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8 Wir feiern mit dem Beginn eines neuen Jahres für die Menſchheit im Allgemeinen, * 

| noch im Beſondern den Geburtstag unſerer Wiener Eleganten, die mittlerweile zu einem 

blühenden, jungen Mädchen von fünfzehn Sahren berangewasbien ift, und mit allen Anſprüchen 
an aufrichtigen Beifall, mie er der Jugend und Friſche fo gern ertheilt wird, Diefen Winter auf: 
gutreten gedenft. Gritenä bat fie, um bei ihrem Meußern jtehen zu bleiben, für eine ſehr ges 
| | ſchmackvollſe Toilette Sorge getragen; fie kleibet ih à merveille, — Die neuefte Barifer Mode 
wird von ihr zu Rathe gezogen, mit der Leipziger und Berliner vergliden, und für den Wiener | 

) Geſchmack Dasjenige davon audgewählt, mad ibrer an ſich fchon vortheilbaiten Toilette einen 

noch größeren Reiz zu geben vermag. Doc die Miener Glegante it nicht bloß ein eitlet, junges 

Maͤdchen, das ſich gern dust, gern in den Spiegel haut, heute dieſe, morgen jene Goiffure vor- | 

ſucht, heute dieſes, morgen jenes Gewand anlegt; die Wiener Glegante bat ih auch eine hohe | 

geiftige Bildung anzueignen geſucht, fie bat ſich mit Künstlern und Dichtern in Verbindung geſetzt 
und ſorgt ebenfowohl für ihren Geiſt, als ihl⸗ Geſtalt. Sie liebt es, die interefjantejten und 
vebeutenbften Perfönlifeiten Wiens für fich portraitiren zu Laffen, fie licht es, Kunftgegenjtände 
für bie Ausſchmůckung der Zimmer zu erdenken und von Zeichnern darſtellen zu laffen. Dichter 
bringen ihr in ihr Boudoir Fleine Blumenfträuße von zierlichen Berfen und Sprücden; Andere 
erzählen ihr anmuthige Begebenheiten aus bem Leben und ber Phantafiewelt; wieder Andere 
balten ihr eine ernfte Vorlefung und lajfen fie in das Gebiet der Pſychologie und Philofopbie 
hauen, und Alles weiß fie geſchickt zu orbnen und für das Publifum zur Mittheilung zu ges 

Ratten, Auch was ihr die Kritiker in mandem Plauderſtuͤndchen über das Theater und die 

Schauipieler erzählen, berichtet fie gern weiter, fofen die Kritif ihren eigentlichen Zweck, den 

der Erziehung des Künftlers, im Auge behält. Was ihr die Nachbarn von Tageöneuigkeiten zu⸗ 

fragen, davon nimmt fie das Intereffuntefte und für das allgemeine Intereſſe Wichtige, um «8 

ber Deffentlicpfeir ebenfalls zu übergeben, und wenn fie bei ihrer ausgebreiteten Gorrefpondenz 

intereffante Briere aug der Fremde erhält, jo theilt fie gern ihıen Inhalt mit, jo weit fich dies 
mit ber Aufrechthaltung des Briefgeheimniſſes terträgt. 


: Die junge Dame, wir müffen es zugeftehen, hat viel Gewanbtheit für ihr Alter und eine 


—— 


gute Erziehung genoſſen; dieſe aber verdankt fie befonder dem freundlichen Publikum, das fie 
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mit jeiner Zuſprache von Kind auf ermunterte, und 
Muſik und Plaſtik. Sie hofft mit ibrem Auftreten 


. 
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in dieſem neuen Jahre ſich der Anerfennung und 


Zuserfommenbeit würdig zu zeigen, die man ihr in Wien umd jo vicdem andern Orten bisher bewieſen 





Mien, am 1. Jannar 1856, 
Nicht allein dad nene Jahr, auch die neue Mode ver- | 

langt ihre Berkffitigung, ihre Feier. Wie bekannt gehört 

der Carneval zu ibren aröften Verehrern, und da diefer 

ihr zu Gbren wieder eine Neibe von Feſtlichkeiten anzuordnen 

Geabjichtige, fo wird Tre auch hinreichende Gelegenheit finden, 

fh in ibrem ganzen Hoſſtaate gu zeigen. Die Mode bleibt 
N immer jung, mie eiel der Jahre auch kommen und geben, 

wie viel der Monde auch wechſeln, fie it immer unſchuldig 
| twie ein neugeborenes Kind am letzten wie am eriten Tage | 
des Jahres. Ufo will fie auch betrachtet und behandelt 
fein, mit Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit, dafür gibt fie 
| uns taufend Heine Schelmereien zurück. 

Nun wollen wir unferm Verfprechen gemäß die Balls 
kleider, welche wir Gelegenheit hatten zu bejichtigen, bier | 
befchreiben ; . 
| Gin Kleid von bedrotter Granatinfeide mit Silber— 
ftiderei. Die Doppeljüpe an den Seiten aufgeihligt und 

mit weißen Tüllſchoppen pyramidenartig untergelegt, weiche 

mit Silberſchnütchen in Gareaur abgebunten waren, Das | 

Leibchen hatte aus äbnliben Shoppen gemachte Berthe; 

an ben fehr kurzen Aermeln mit Silberſpitzen garniet. 
| Gin anderes Kleid von weißem Tarlatan. Die breis 
| fache Jüpe war am Mande in große Bogen von blauen 
Chenilien eingefaft; an jeden diefer Bogen befand fih eine | 
blaue Rojenknospe, von welcher Blätter herabhingen. Die | 
Träger bes Leibchens waren reich mit Anoäpen befüet. | 


hat; und indem fie allen ihren Fremden ihren beiten Glückwunſch darbringt, bitter fie Diefe, das junge 
Märchen ferner lieb zu behalten und ibm ihre Gönnerſchaft nicht zu entziehen. 


Der Derausgeber. 
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ihren vielen gütigen Lehrern in der Poeſie, Malerei, | 
| 

| 

| 

] 


Modeberidt. 


Kerner ein Kleid von Till, deſſen zwei Möde mit 
Silberſternchen überſäet waren, Diele Moͤcke über einem 
weipen Atlaskleide nahmen ih zum Entzücken ſchön aus, ) 
Die Kopfjierde und der Buſenſtrauf war von Gichenfaub 
mit goldenen Eichel. | 

Die leichten Eioffe jind befonderd ben Ballfieibern 
vorbehalten; die meiften find von Tüll, Tarlatan, Seidene | 
flor 16. Die vorherrfibenden Karben find: weiß, roſa, blau 
und ftrohaelb. Zum Aufpup werden Blumen, Bandicleis 
Ten, Sterne und Utlaspalmen verwendet, (3. 8.) | 


Serrenmobden. 


Wie es ſcheint, bat die Mode für dieſen Minter ihr 
Ziel erreicht, daher wir und mit Ausnahme unferer gut aus -· 
geſtatteten Muftertafel, welche noch Giniges für Dieje Saifoen | 
entbält, den Balle und Seirdefleidern zumenden. 

Der Ballfrat wird über die natürliche Taillenlänge 
nur um zwei (Gentimetres verlängert, wahrend berfelbe in 
der Eeite bit auf die Hüfte reiht. Die Facon mebr fang 
und breit, Die Schöße reihen bis an die Kuiebiege und 
find unten halbbreit. Die Beinkteider jind ſchwarz, an— 
ſchließend. Die Gilets für den Ball jind einreibig, tbeils 
mit langem Shawl, tbeil® mit Stebbruft angefertigt. Die 
Stofe hierzu: weißer Pique, Atlas mit Gold und Silber 
eingewirft. Risse 





Modebild Wr. 464. | 
Rift orileibchen von rofa Seide. Die Neves jind zurüde | 
1. Bon Geſicht nah rückwärts gewendete Haarrolle, gelblagen, mit ſchwarzen Sammerbändhen benäht und 


ı 


Die zweite zu Geſicht geſtedt; zur rechten Seite eine Roſe 
mit Blättern. Die andere bei dem Ende ber zweiten Molle; 
rüdfmwärts die Haare tief geſteckt. 
Not von weißem Atlas mit Tülloofant®, wovon ber | 
obere zugleich die Jüpe bildet; dieſelben find mit Panelas | 
| reifen (von blauer Seide) beſetzt. Das Floraleibchen von 
blauen Atlas ift mit Müchen verziert. Die eng anliegene 
| ben Mermel baben benfelten Aufoug. Modeſtie von Brüfjeier | 
Epiten. N 
2. Breit gefcheitelted Haar, rückwärts franzöjifchen 
Dreber, um melden fih eine Guitlande herumwindet und 
mit Bandfchleifen geziert ifl. 
‚Kleid von rofa Tarlatan. Die Jüpe hat drei Volants | 
zum Aufputz, weiche in Bogen eingefaßt und mit geprefitem | 
Hilaspalmen*) befäet ſind. | 
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| Bell - Toiletten. 
| | 
| 








*) Auf der Tabelle erſichtlich. 


weißen Spisen angarnirt. Die kurzen Aermel aus Epigen« | 
garnirungen zieren fächerartige Gpauletten. Glaci« Hands 
ſchuhe. Mit Gold meontirten Bäder. N 


Induſtrielle Beilagen. 

1. TZehnifhe Tabellen zu den Modebildern Nr. 463, 
464 und 465. 

2. Pariſer Herrenmoden (Bild mit 6 Herren). 

3. Goifjfüren, Chemiſetten z. 

4. Neueſte Wiener Meubles (Ganape und Spiel 
Tiſch vom Herrn Pill). 

5. Neuefte Ballaufputze 

6. Marauis-Bajadere*) (zum Eintritt für Bälle). 

7. Tabelle für Herren Anzüge (nebit einer Beilage 
von Wintermoden für Herren). 

8. Neuefte Mufter zum Verſchnüren und Päfeln. 
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*) Bel denen oben und unten die Spigen mit Schleifen geziert. 
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Herr Jakowetz, Seidenfabrifant, hat die Er- 
findung gemadbt, einen Doppelfammtet zu ver 
fertigen, welder an Weichheit den bis jegt geichnit= 
tenen überstifft und ſich bejonders zu Shawls für 
Herren eignet. Derielbe bat noch den Vortheil, 
daß jede feiner Seiten andrrer Farbe iſt; z. B. die 
eine Seite lila und die andere braun oder grau 
erſcheint. Die Kanten bei dieſen Shawls find mit 
verſchiedenen Deſſins gepreht. 

Mademoiſelle Antomia Stelzner bat ein 
Bouquet aus feinen Tuchfleden von verſchiedenen 





*) Dieſe men eröffnete Rubrik bürite für jeden Gewerhtreibenden 
von gteßem Ginduß fein. Die Redactien. 
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König Wlatlolaus von Böhmen war todt und ein— 
timmig tief das Voll feinen Sohn Ludwig zum Nachfolger 
des Vaters ans. Prinz Ludwig, zu der Zeit in Italien, 
hatte die weite Meife heim gemacht, die Krone des Yandes 
zu empfangen; aber wenn wir ibm in's Auge falten, wie 
er fh der Hauptſtabt feiner Väter nähert, wo ber Jubel 

| ber Begrüßung ihm entgegen branft, wenn wir jeinen Blick 

prüfen, wie er voll ernften Nachdenkens auf den Vorboten 
biefer Krönungdfeier ruht, auf den mit grünen Zweigen 
gegierten Standarten, auf ben mit fhimmernden Schärpen 
umflatterten Gellebardieren, die ihm auf der ſtaubigen Land⸗ 
ſtraße entgegen galopiren, um das Kenie vor ibm zu beu— 
gen, und ſich feiner Huld zu verſichern, ſo finden wir in 
feinem Geſicht wohl den Ausdruck der Dankbarkeit, aber 
ſtatt dem des befriedigten Ehrgeizes das Düfter der Dies 
lancholie darin. Der Boltswille ernannte ihn zum König 
wie feinen Vater, und ber Herrſcher dieſes Volkes mußte 
ich diefem Willen fügen, da es ihn aus dem Atelier der 
Kunft zu dem Handwerk der Waffen rief, Er mußte König 
fein, ohne Beruf dazu, meil fein Water es gemefen; er 
mufte ben Künftler dem Könige opfern! 


Ludwig hatte bie Lebensphaſe noch nicht überfchritten, 
in ber wir träumen, ftatt zu handeln, und und bie Erfül— 
fung unferer Träume vorlügen. Ludwig batte eine ſchöpfe⸗ 
riſche Phantafie und ein liebedürſtiges Herz; aber er war 
zum Könige beftimmt, und Herz und Phantafie hatten fein 
Mecht an ihn. 


Krampfhaft griff er zuwellen an ben Schwertfnauf 
zu feiner Linken, wie um jich zu bejinnen, wozu er es an 
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Courier induſtrieller Erfindungen*). 


Farben auf einem Polſter von weißem Moire fo 
zuſammen geſtellt, daß es Bewunderung erregt. Die 
Seorginen, Añtern und Schneeblumen find jo fünfte 
lich ausgeführt, daß fie ganz der Natur getiem 
nachgeahmt find. Die Tuchblätter haben geſtickte 
Rippen. Die Zeichnung bat viel Geſchmach 

Her Spitzmüller verfertigt BallHand— 
ſchuhe, welche, wenn ſie noch ſo klein ſcheinen, 
leicht zum Anziehen find, und ganz den Pariſer 
zur Seite geftellt zu werden verdienen®). 

u (Wird ſottgeſetzt.) 


*) Die Adreffen find im Gompteir der „Wiener Gleganten’’ eins 
zubolen. 





Der Huffas über „Munft, Wiſfen ſchaft und Induſtrie“ wird ſpäter folgen. 


Die Medaction. 





Yelferisn 


Movelle von Ieanne Marie von Gayette. 


feiner Seite trage, wozu er ben Malerſtock habe zerbrechen 


mäifen, wozu er die Bruſt mit einem Blechheinde umpanzert, 


ben Yeib mit einem Metallringe umgürtet habe. Vor einigen 
Monaten noch waren feine gelben Locken auf ein ſchwarzes 
Sammetwanmms berabgewallt, und ein Tuch ton floren» 
tinifcher Seide hatte das weiße Koller feines Hemdes zur 
fammen gehalten, beute drüfte die Helmhaube feine Stirn 
und ein Tigerfell umfleidete feine Schultern. Gr war aus 
dem Süden in ben Norden gefommen, zurück nah dem 
Böhmerlande, nah feiner Heimat, um — ein thrannifirter 
König zu fein, tyranniivt im Geifte, in allen feinen Nei— 
gungen, und gezwungen zu Machtthätigkeiten, bie feiner 
weichen, ſchwãrmeriſchen Seele widerfprachen, 

Als Ludwig die Thore der alten Praga erreicht hatte 
und er in einem mit Blumen umfränzten Wagen im Triumphe 
dur die Strafen gezogen wurde, da ſchauderte dem Jüng- 
linge vor einer Unterthänigfeit, die ihm eine eben jo grofie 
Öraufamfeit weiſſagte. Wodurch batte er jih dieſen En- 
thuſiasmas errungen, weldes Verdienſt führte ihm dem 
Throne zu? Konnte nicht ein ebenfo imaginäres Verſehen 
ibn wieder von demfelben berabftoßen ? 

Vor dem Schloffe feined Vaters, deſſen Gebeine be— 
reitd feit Monaten in ber Gruft der böhmiſchen Könige 
beigefegt waren, ward Ludwig, ber trauernde Erbe eines 
Königs, aus dem Wagen gehoben, und gegen die verfant- 
melte Menge gewendet, grüßte er mehrmals hinab zu feinen 
geerbien Unterthanen, ald fein Auge plötzlich an einem 
Thönen Mädchengeſicht hängen blieb, das von dem Glanze 
der Begeifterung übergoffen, gegen ihn gewender war. Das 


Mädchen war ſchwarz geffeidet, fein Mieber Über der Bruft 
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mit rotben Schleifen geziert; das 
ſtrichen und mit Älbernen Nadeln befeftigt, über dem linfen 
Obre niden zwei dunfelrothe Rofen; Kopf, Hals und 
Schultern find in bie reihen Falten eines durchfichtigen 
Blortuches gehüllt. Ludwig's Malerblick haftete wie gebannt 
an dieſet Geftalt, und noch ebe er das Schloß feiner Bäter 
betrat, hatte einer feiner ihm zunächſt ſtehenden Dienftbaren 
den Auftrag erbalten, die Wohnung und den Namen ded 
Maͤdchens autzulundihaften. 

Zerſtreut, nur immer bas liebliche Bild ver Augen, 
ſchritt der junge König durch die Hallen, wo er ale Mon» 
arch ferner reſidiren würde; zerſtreut ſaß er an der Tafel, 
die man für ihn gededt, an der er allein Platz nehmen 
und ſich bedienen laſſen mußte, um feine ganze Würde ala 
Regent zweier Rönigreiche zu befunden; zerftreut lieh er 
all den notbwendigen Pomp, all bie Prablerei mit feiner 
Verſon an ſich gefheben, und erſt da er ich mit Luſtack 
dem treuen Diener, allein befand, gab er feinen innerften 
Gefühlen Worte, 

„D, welche Dual it es doch, König zu fein," föhnte 
er, „jeden Blit gemeflen, jedes Mort gewogen zu wiflen, 
und — nur föniglihe Empfindungen au baben,* 

Luſtack verſicherte, daß Macht haben das Hoͤchſte im 
Leben fei, und daf Se. Majeität ja nur befehlen bürften 
und Alles würbe ihm zu Dienften ftehen. 

„Alles ?" wiederholte Ludwig in feiner träumerifchen 
Weiſe. „IH glaube, Luſtack, es gibt Dinge, die ih von 
dem Königäfcepter nicht berbeizaubern laſſen.“ In biefem 
Augenblide trat Krimion ein, ber Bote, ben König Ludwig 
den Auftrag gegeben, Kunde von dem Mädchen mit den 
dunfelrotben Roſen einzuziehen. 


Daar trägt es zuruͤckge · 





In einem niedern, engen Gemache, darin nur ein 
Bert mit ſchneeweißen Kiffen, ein Schemel und ein Betpult 
N befanden, ſaß ein junges Weib damit beihäftigt, ben 
Pug bes feitlihen Tages abzulegen. Zwei Kerzen brann · 
ten auf dem Betpult, neben dem weißbeinernen ruzifit, 
und warfen ihr rothes Licht über bie ſihende Geftalt. Diefe 
hatte bad weiße Tuch von Kopf und Bufen gelöft und bielt 
bie rothen, welken Roſen betrachtend im der Hand, Ihre 
Züge hatten etwas Scharfes, Nachdenkendes, faſt au Schar⸗ 
fes für fo jugendliche Züge. „Wollt Ihr denn noch nicht 
zur Ruhe, Velſation?“ fragte eine etwas freifhende alte 
Stimme in die Kammer hinein. „Der Tag gönnt der Nacht 
noch lange nicht ihr Net, Muhme,” antwortete Pelfarion; 
„ich babe noch zu viel Gedanken, um zu ſchlafen, und ift’s 
doch auch noch fo laut auf den Strafen, als ob es dem 
Volke juft fo ginge wie uns, Muhme. Es kann nicht Ruhe 
finden.“ „Das wolle der Himmel verhüten,“ entgegnete 
bie Muhme. „Ihr benft doch nicht etwa an Krieg unter 
dem neuen Könige?“ 
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Pelfarion lächelte; es war ein verfleidetes Lacheln. 
„Ihr wißt, Muhme,“ fagte je, „er iſt mein alleiniger Ge⸗ 
danke geweien, feit ih denfen fann, und da ich ibn heute 
wiederfah, da breitere ji mit feinem Anblit auch eine 
glänzende reihe Zukunft für ibn vor mir aus, Ja er wird 
fein Volt glüttic machen, er wird Siege erfechten, er wird 
alled Große und Schöne vollbringen.* 

„Weil er mit Euch dieſelbe Milch getrunken,“ lachte 
die Muhme, „und Ihr Euch wie damalé an ben Brüften 
Eurer Mutter jept wieder an feine Seite träumt." 


Velfarion fuhr, wie von einem Natternitich getroffen, 
jäh empor. Ihre Wide waren flehend wie ſcharſe Dolce. 
„Spredt ein ſolches Wort nie wieber, Muhme,“ fagte jie 
beftig, „ich kann es niht hören, und bürfte vergeffen, mas 
ih Euerm Alter ſchuldig Kin. Ludwig und id find ſeitdem 
geſchieden, daß mir aufhoͤrten, Kinder zu ſein, und es für 
uns anfing etwas zu geben, das man Rang und Stand 
nennt. Jetzt it er der König und ih Bin die arme Waife, 
die binterlaffene Tochter eines Mannes, ber feinen Roffen 
die Hufe machen würde, wenn er noch lebte. Kann es 
einen größeren Abſtand zwiſchen zwei Menfhen geben, 
Muhme? Dennoch kann ich in Gebanken ihn begleiten auf 
dem Wege des Muhmes, kann unter ſeine Fußtritte Blumen 
freuen, kann heimlich ben Siegeskranz winden, ber feine 
Stirn ſchmücken ſoll, Tann für feinen Ruhm beten, Kann 
an ihm bangen mit ganzer Seele, fann für ibn ſterben mit 
geduldiger Ergebung, aber nimmer, Mubme, verftebt mich 
wohl recht, Muhme, niemals mid an feine Seite benfen.* 

Die Muhme fhwieg eine Eleine Weile, dann fragte 
fie lauernd „Ob er Euch wohl bemerkt baben mag unter 
dem Volksgebränge, da Ihr ganz nahe an ber Sciloßtrenpe 
ſtandet, da fie ihn aus dem Wagen hoben, und ob er Euch 
wohl wieder erkannt haben würde, wenn er Euch bemerft; 
ob er überhaupt wohl noch ſich daran erinnern mag, daß 
Guere Mutter es war, die dem Boͤhmer · und Ungarnlande 
einen König auffäugte 2“ 

„Gewiß,“ erwiberte Velfarion, „erinnert er ih daran, 
benn er ift banfbar; wie er alle Tugenden eines edlen 
Menſchen befigt, fo auch die ber Danfbarfeit, und feſt glaube 
ichſs, daß, wenn wir in Noth geriethen, er und beifen 
würde," 

nAber Ihr umginget meine eigentliche Frage,” be⸗ 
barrte die Muhme; „ob er Euch wohl an der Trebpe ber 
merkt? Ihr waret zweifelsohne die Schönſte unter ber Menge, 
und. Ihr flander au böher als bıe Uebrigen, und Euer 
Anzug hatte fo etwas Abfonderlihes, wie der Blick, mit 
bem Ihr ihm unverwandt angeftarrt.* 

Velſarion ſchwieg. Sie mochte dieſes lauernde Hude 
forſchen nicht; auch verdroß es fie, daß fie ſich hervorge · 
drängt haben follte in abfonderlihem Pug, da jie doch 
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ur die alten Kleider ein wenig mit ben rothen Banbfchleis 
fen aufgefrifcht, und bie zwei Mofen von ihrem Blumenſtock 
geihnitten, die beiden einzigen, bie er getragen. 

Die Muhme ließ eine ziemlih Tange Baufe eintreten, 
Sie kannte Peljarion's Charakter, fie wußte, daß das Maͤdchen 
leicht zu erhigen war, und wie bie Rage fchlich ſie jegt mit 
gefrümmten Buckel um biefe Glut herum, Wie follte fie 
es Velfarion nur beibringen, baf ber junge König bereite 
einen Voten nad ihr audgefendet, ber jle unter dem Schupe 
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der Mubme erfpäht, die bereits allerhand Pläne für bie 
künftige Größe ihres Münbdels entwarf. MPelfarion war fo 
feft und jo ſtolz in allen Stüden biäher geweſen, daß bie 
Muhme ih ſtets vor ihr gefürchtet, wenn es irgenb eine 
Lift oder ein Unrecht gegolten, und nun — Die Muhme 
wurde aus ihren ängftlihen Betrachtungen durch ein leiſes 
Vochen an die Fenſterſcheibe unterbroden. „Das ift er!* 
date jie, und ſchlich leife zur Thür, um zu öffnen, 
(Bortfegung folgt.) 





Aunf und 


Greif, Genie, Calent. 
(Schlaf) 

Wie äbuli auch oft das Talent dem Benie und wie häufig 
deßhalb deren Bermehslung, ſe Anh fe doch weſentlich verfchieben 
und verhalten ſich zw einander wie Geborgtes zum Gigenen, mie 
Birrfein zu urſpruͤnglich · m Lichte, 

Das Talent vermag nichts Nemes zu Schaffen und eigene Ber 
tanfım und Foren Fon #6 nicht erzeugen, #8 if auf fremdes Bigenthum 
angewirfen unb muß auf Koſten Mnderer leben. 

Das Vermögen aber befipt «#, die Erzeugniſſe fchöpferifter 
Geiler zafannmen zu Bellen und fo zu verbinden, daß es oft aus 
Ächt, als ob bas Fremde Eigenes, das bleß Geſammelte Selbü⸗ 
geihaffene® ſel. 

Das Talent ale das Niedere treffen wir häufiger als bad 
böhere Gemie und jenes dient eigentlich nur dazu, bie von biefem 
gehobenen Schäge der größeren Menge zugänglich zu machen, das 
Gold des Geifles in gengbare Münze zu prägen. Diele Aufgabe 
und Beflimmung des Talentes gibt ihm eine große Bedeutung in dem 
Hazdbalt der Menichhrit. 

In einer Beziehung dürfen wir fagen, baß das Talent eine 
ennchmlihere Habe ſei, als das Genie, ba jenes mehr als biefes 
dem Beliger müpe und fromme. 

Während dem Genie e6 nur um das Schaffen zu thun if 
und daeſelde Feine Rückſicht anf gemeinen Mugen und Boriheile 
nimmt, ſucht bas Talent die Briflungen des Wenied zur Erreichung 
perfönlicer Zrordte in Anwenduug zu bringen, uad es Antet Hierbei, 
wie lauſend Beifpiele Ichren, häufig genng feine Rechnung. 

Das Talent wirb daher vom der Menge höher gewerthet, feine 
Thätigfeit fällt mehr in die Mugen, als bie bes Genies. 

Richt auf eigener Grundlage rubenb und feiner Natur nach jur 
Msängigfeit beftimmt, weiß Ah das Talent leicht zu ſchmiegen, ben 
Umftänben Rh anzufügen, unfchmer in herrſchend⸗ Boraribeile und 
Meinungen fh zu finden, jeweilen ber Eitelfeit der Menfchen zu 
Gmeiheln, fh überall beimiſch zu maden, daher oft glänzende 
Stellungen zu erwerben, Bob, Beifall, Ehre und Vorthell zu ernten. 

Selten wird bas Talent, auch wenn rd noch fo ausgezeichnet 
iR, von Gitelleit frei fein, wird oft davon ein Uebermaß haben. 
Dirfe Schwaͤche ſcheint feiner Natur als nothwendigen Erbtheil 
enzugehören, 

Die der Diener im Glanze des Rleides feines Herrn eitel 
und boffärtig einher geht, fo trit oft auch bas Talent im geborge 
ten Schmucke des Grmies auf, ſich gebärdend als ob r& eigenen 
Rriätkum zur Scham träge; +8 will für das angefehen fein, was 
es niqt iſt will, obgleich ſelbſt untertkam, für ſelbſihertlich gelten, 








Fiteratur. 


Und wie oft ter Diener für ben Herrn genommen wird, fo 
oft auch das Talent für Genie, 

Das Talent urtheilt micht inmer gerecht über ein amderes, 
ift oft bitter, ganffüchtig, abfpredjend und wegwerieud, auf wohl 
forberlich und bünfelbaft, was aus ber Miögunft enifprimgt, bie 
nur im untergeordneten NMaturen Raum findet. Beichenfte beneiden 
ſich häufig um bie erhaltenen Gaben, nie bie Schenfungsfähigen, 
fe genießen meiblos wub tuhlg neben eimander ihren fiheren am 
geborenen Reichthum. 

Das Talent if weniger launenhaft ale das Besie und immer 
bereit fremde Guͤter zu fammeln, zu verarbeiten unb weiter zu geben; 
ed fcheint das Mermere das Reichete, bad Niebere das Höhere zu fein. 


— — 


Ee liegen une Spiegelbilber, Gebichte von Herr 
mann Sallmaier, ver, zweite Muflage. Cine zweite Mufr 
lage iR in unferer Zeit der buchhändleriſchen Blendiwerke, wo wir 
zehnte und zwölite Muflagen vorgelegt befommen, während bie 
weiten und beitten noch nicht vollländig ausverfauft And, ned 
feine @rwährteitung bafür, daß ein Buch gut, eime Arbeit würdig 
fei, und befondere bei Gedichten fommt e# darauf am, vom ihrem augen ⸗ 
blidlichen Gefallen abzuichen und nach ihrem bleibenden Werthe zu 
frogen. Gedichte, deutſche Lieder müſſſen zu Fleiſch und Blul ihrer 
Motion werben, fie müfen io tief empfunden und fo wahr durchlebt 
fein, daß Ar wie die Antworten des Echo unfere eigenen Gmpfinbungen 
und Etlebniſſe zurüdgeben. In jeder Zeit waltet ein anderer Geiſt, 
ber fi aus dem Dedürfniffen, Neigungen, politifchen und forlalen 
Verhältnien einer Nation abArapirt und den wir dem Zeitgeift 
nennen; ber Beil der Porfie ſchwebt aber mit feinen Schwingen 
bes Genius barüber und if zu allen Zeiten berfelbe geiorfen, barmım 
fehen wir aud) bei dieſen Spiegelbildern mur auf bie Meflectirungen 
des ewig Menſchlichen und Orundwahren, und ba finden wir Miele, 
tief aus der Secle Herworgelebtes, pfgchelogifch Begründetes, was mit 
liebenewürbiger Dffenheit und Bemüthsfrifche twiebergegeben if, 
Driginell find einzelne Darftellungen, wo ſich ber Bebanfe in’ eine 
Grzäblung Meldet und verbildlicht, 4. B. in dem Gedichte „Rrieg 
und Feieben.* Weniger poetifch, doch gut gejeichmet id der „Meibers 
handel,“ in dem wir mur bas Wort „Schodmeis* nicht an feinem 
Pape Anden. „Der Reiter und fein Lichchen“ dringt Reminisgenzen 
an bie Leonore von Bürger, wodurch bie Wirkung bes Gedichtes 
geſchwcht wird. „Vläthenftaub und Metenfaub,‘ „Abend und Ract“ 
find zwei ſchoͤne Genrebilber der malenben Feder bes Werten. 9. 


— —— 
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Feuilleton, 


Nachel und Riſtori. 


Dirfe delden Nemen Än> das Feldgeſchrei ber Tagespreſſe, fie 
hallen durdy ganz Gurepa tele. Fur oder gruen fie bewaffnen 
ſich, nicht mit dem Schwert der Gerechtigkeit, fondern mit dem Delch 
dd Vorurtheils die ergeimmten Frauzeſen. Der dort emibrannte 
Neinungstampf zieht fich madı Deutschland herüber und: „ein Daniel 
komme zu richten?" 

Mas ihat Rachel Felir, dieſer einflige bramatifche Mbantt 
der Porifer, daß fie fie jegt mit Mühen freten und in blinder Wuth 
und Leibenſchaft fo weit gehen, ibt Talent und Kafungefrait abzur 
ſprechen, um fie wo möglich zw einem Automaten Herrn Samion's 
za modien? — Die ſittliche Gnträhung begann, als Rachel ver ⸗ 
fündete, fie wolle jemfeits des Meeres ſich wicht nur Lorbeeen, fondern 
and Dellart holen, in einer Zeit, mo Paris durch feine Intufrier 
Aueflellung ber Mistelpunft ter Welt werden muste, wo fie ale 
dramatifches Pracht juwel leuchten Felltel Das verlatzte die Gitrifeit 
ber Franzofen, die Direstion des Theatre frangais und bie Ten 
angebenden Iournaliften. Alle Chartakterſebler, bie Rachel ſeit 90 
Jahren beſeſſen, tretz denen das Publikum fie vergölter, wurden 
vlotztich transparent und zeigten bem Bublifum, bay «# einen Sun 
gögen, Teine Künflerin angıbeiet. 


Die ſelbſt nur nad; Geld, A tout prie meh mehr Geld 
dürflenten Parifet machten ihrer Kunſtheroine dieſes Brühl zum 
Verbrechen, das fir am ſich durchaus foleriren, 


Man fand den Aueſruch der Schaufpielein Jubish herrlich 
und treffend, die, ale man fie fragir, marım fie die Rachel bafe, 
da fie dech ihre Bloubentaeneffin fri, erwiderte „Da, ich hin eine 
abe, Machel aber if ein Jude!“ ale ob has etmas mehr als ine 
Phrafe sei, deun Jude oder Jüdin vom Tenfel der Habfucht beſeſſen, 
werben einander nicht nachſtehen. 

Die feltem aber denkt die Menge daram, ſich durch eigtnes 
Denken Rlarheit und Ginfiht in die Mefenbeit einer Rache zu ver⸗ 
ſchaffen — «6 rennt blindtinge und lepfles einem Ton argıbentın 
Mecenienien enb Iouenelifien nad uud vwergöttert eber verdammt 
mit diefem, und fühlt ſich im feiner eingebilteten Modtsellfommenkeit, 
die gar micht von ihm ausgegangen, ſondern zu welchtt 18 geleitet 
worden iſt, vollfemmen befrierigt. Mur wenig jelbiftändige Greifer 
erheben ſich frei über das Tagregefchrei der Preſſe. 

Mir find weit entfernt, für Kachel's Habfucht und unpatrlotifche 
Geſtanung eine Lanze zu brechen, für ihre Kunſt aber legen mir fe 
eim, denn wollendeter als in der Geſtalt ibrer Phäbra ift ung bie tras 
giſch⸗ Mufe nie entgegengetreten. 

Daß Kachel kein Ättlih heher Ebarafier, fünnın wir ber 
Hagen, weil eine fo vom Genius der Kuafl gereifte Gricheinung ſich 
nit mit dem Laſter des Gewöhnlichen befeden jellte, Racıl if 
aber mit der erite Genius, ter ber irdiſchen Schwere und Unvoll ⸗ 
fommenheit erliegt, ſie bat Leiter in ihtem Gefolge nicht mur 
Künfller, ſondern Gtaatömänner und gefränte Häuptet, denen ber 
Gharalter des edlem abging, bie darum aber dech als Künfler, 
Sinatsmänner abır Fürſten „gref* blieben, 

Machel's Drigie and dem Fluch beſedenen Stamme Ifrarl's 
ſptach auch das Asathem ihres Charaktere; er entwickelte ſich 
eingeben? all des Jammers and des Girmbs jener Armuth, bie im 
Golde bie einzige Senne fcht, die durch die Nacht der Gntbrhrangen 


abfipt. Werden mir elmen Bid auf Ihre Jugend. Cliſabeth Mädel 
warb im einer Shweijeer Herberge von Wüher Hagar 1820 geboren, 
ihr Dater war ein memer haufizender Judez zehn Nahre wanderten 
Be, dem ewigen Juden gleich, obdachlose durch die Schweiz und durch 
Deutſchlanb, ohme fo viel Brod zw erwerben, bie fahrefenden Kinder 
zw befrierigen, ſondern fe wur netbdürftig vor dem Hungertode 
ſchützend. Nach unſäglichen Leiden gelang «6 ihnen, ſich im eimer 
elenden Boutique in der dunkelſten Gaſſe Bnent nieterzulafen. 
Rachel ſeg Das Gift der ihnen rings begegnenden Beratung mit 
ber Muttermilt ein. 

Hager Faufte und verfaufte Lampen, ihr Datre Relir gob 
armen KRanfmannd-Pehrlingen deutſchen Sprachunterricht, Sanra, 
die ültelle Tochter, fang vor den Teüren ber Bürger und in ben 
Kafferbäufern zur Önitarre, und bie Heine Rachel fammelte bat 
Geld ein, das man ihnen hinmwarf. 

Die farchtbare Roth milderte Ah, Im Fahre 130 hofften fie 
durch die eingeichlagene Induſtrie auch in Paris ihr Auslommen zit 
finden und wanderten dahin. 

Die arlie Zeit ihres Dortfeins mußte in gleichen Quibehtungen 
durchlebt werden, der Glanz uad Lurus der Variſer Melt durchdrang 
mit Stachtln des Reides die grächtete Familie, und der Kampf um 
die Eriitenz begann mit gleicher Uset ſchreckentzeit dem ihnen augribeilten 
Schicdfal gegemüber. Die gchn Naher alte Rachel fang jept mit 
ihrer Schweiter ver den Thieen ber Giiaminets und Galös, bie 
Seus, die der feinen zarten Judia hingeworien, nahm Re von det 
Urde auf — oft wurde das Bettelvolf fortzejagt; fo ging et Jahre, 

(Fortfegung jelgt.) 


“Menigfeiten. M. 9. Gtandjcan ſchreibt eine Voſſt 
unter dem Titel: „Bin Wiener Taugenichts,“ und F. M. Bann 
ſchteibt eine Pole unter dem Titel: „Bin ſchlechtes Stuck.“ Mn 
Mositäten wird fein Mangel fein. 


“ Die nächte Mevität im Thrater am der Wien fol A, Bilt 
ner’s Poffe: „Wiener Schnaferl:Noblefie" ſein, eiue Taredie von 


Demi-Monde. 


“N Ullmeher's veran lalketem Goncert Im Seuffert'ichen 
Glavierfalen auf der Wieden war ein von Fr. v. Eupps componirtes 
Lied: „Das letzte Lied“ die intereſſanteffe Nummer und erregte all» 
gemeinen Beiſall. 


* Te v. Suppo laſt ſich ben „Tannbäuſet““ zur Declas 
wmaiſon einrichten, bamit bie uff in Gouterten und Arademien 
vorgetragen werben Tann, 

% Herr Hoffmann, Dircetor des Nofefitädter Theaters, beabr 
fihtiat den Pommenden Sommer in Triet Vorkellungen zu geben. 

* Ar. ©: Guppys cempenirt eine neue komiſche Oper, melde 
ben Mamen „Der dritte Varagraf“ zum Titel bat. 

* Das Theatre des Varidtes in Dorbeaur iM unlängſt abge 
Brannt; wie der Monitene meldet, ſell bas ſchen ber fünfte Theater⸗ 
brand in Berbraur fein, 

= Die Mutter bes Komilers Heren Mott iſt vor mehreren 
Tagen am Mtersfhwäde geflorben. 

* Gine gute Ueberſehzung des Titels von Demi-Monde if: 


bricht, uud mar im fehr hohen und reinen Gemüthern Feine Flecken „Swiihenfreife der Gefeltihaft.” 
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Veujahrsnadt, 


Bas tönet bie „mölite" Stunde, 
Das greife Jahr verrinnt, 

Mir frohen Beiftern im Bunde 
Der Lauf ein neues beginnt ! 


Vetgeſſen find alle Sorgen, 
Bergen fo manche La, 

Und Jeder fehnet den Morgen 
Dres nenen herbei mit Haft! 


Hell flingen bie vollen Beer 

Beim Mange der „zmöliten* Stund, 
Im Ghore der frohen Zecher 

Tönt's jubelnd son Mund zu Mund: 


„Dies las zum Bruße des Neuen, 
Und was auch Serget fein Ehech, 





Der Himmel wird Kraft uns leihen, 
Zu fragen das neue Boca!“ 
„Dies weite frei unf'rem Liebru 
Im kühlen Grote geweiht 
Sie wandeln im „Seligen“ trüben, 
Vo wimmer wechſelt bie Bei!" 
„Dies dritte dem ſcheldenden Yahre, 
Ge gleicht ja dem Menſchengeſchick, 
G6 nimmt den „Schmerz“ in bie Bakrı 
Und läßt uns bie „Hofinung” zurüd!“ 
Es fchmeljen der Menſchen Hergen 
Beim Rlange der „zwöliten“ Etuud', 
In Liedern und harmlefın Scherjen 
GSitbt Froh ſich iht Hoffen” Fund! 
G. 8. Stir. 


"Cheatersievue 


(R. € Hofburgtbeater.) Hadländer liebt «6, einen 
fonriüchen Girfall in vier bis fünf Neten ausjufpinnen und den 
JZuſchauer damit auf Die Aolter zu jpannen. Das haben wir ſchen 
in feinem „geheimen Agenten“ wahrgenommen und müfjen es bri 
feinem „iur Ruhe fepen' wiederholen. Der Einfall, bag ein Mann 
Äh aus dem Gefhäitetronble der Stadt zurüdzicht, um filh auf 
dem Sande zur Ruhe zu ſetzen und tert vom allem ewiglichen 
Eprftakel heimgeincht wird, der fo awseinander gedrängt if, daß 
er an’s Boffenhafte Areift, würde Fomifch wirfen ; wenn er aber als 
einactige Poſſe das Pahlifum geteiffermagen mit feinem Lärm und 
Unfinn nicht recht zur Ueberlegung lemmen liefe, das lang binger 
dehate nieractige Laſiſpiel aber, das feinen Faden, fondern nur Fomifche 
Scnen bat, und in welchen man außerdem alle Ueberrafchungen 
lingf vorher weiß, die nur durd das meillerhafte Spiel des Bars 
Trele an dem Burgtheater noch einen Meiz haben, ſturnpft Me 
Erwartung mehr und mehr ah, und zuleht möchte man fo zu Jagen 
wit der ganzen Sache aufräumen, denn die zweite und beiste Auf⸗ 
lage detſelden Wigen weill nicht mehr munden. Das Theater war gefüllt. 
Der zweiten Aufführung wohnten audı Ih. Dhajehäten bei. u 

(Eheater in der Joſefſtadt.) Proieffer Herrmann 
bat feine Produftiomen damit begonnen, baf er die „beiten Braiel” 
berj&minden lieh. Leider müßen wir berichten, daß umter den vielen 
Runftüden, welche dem Kern Prefeſſot Herrmann om erflen Abend 
miflangen, auch das Vetſchwinden der beiden Graſel mißlang, denn 
— fie werben wieder gegeben. = 


(Theater an der Wien.) U. Yanger's „Judas im 
Frad“ hat fein Glück gemacht. Der ialentvolle Dichter iſt mit 
dieſem Stuck nicht fortgefiritten Tretz allem mögliden zufammes: 
getragenen Breunmaterial erfolgte feine Beiiaflserpioflon. Das Stud 
mag Vorzüge haben, aber feine Fehlet And Aberwiegend Bor allem 
if feine Spannung des Jutereſſes vorhanden, man langweilt ſich ⸗ 
weil man alles vorher wei. Bedeutende fehler find, daß Eſchenbach 
feinen Schwiegerſohn als Mitwlſſer angibt, und derſe'be dennoch 
richt eingejogen wird, daß ein ſechs Jahre lang geladenes Gewehr 
noch lesgehen ſoll, daß die Miener Bürger von 1809 ale Kräßwinfler 
bingeellt find x. Die Schöne Dekoration bes Mpolle-Saales und 
Fr. ©. Suppé's Mufif aus Mefodien ber damaligen Zelt geflelen. 
Gine bebeutende Unzahl Freunde riet den Berfaffer, einige Zifcher 
foffen arretitt worden fein; «& ſcheint, daß man blos ein applaudirendes 
Publifum liebt. Man foll das Urtheil des Publifume nicht beſchränken 
wollen, denn ziſchen it am Ende fo gut Ruheflörung wie applandiren. 
Die Darſſellung Diefed neuen PVollsfchaufpiels war mur theilweiſe 
gut, Meiterbaft in feiner Leiftung war wie gewöhnlih Herr Rott, 
welcher mehrere Scenen und vamentlih im 3, Alt unliberttefflich 
fpielte und hierdurch das Stüd rettete; auch Her Grün bat ſich 
biezu ein Verdienſt ırmorbem burd feine pilanten Privat-Zinfälfe. 
Nod verdienen Herr Liebolb und Herr Grimm lobenb erwähnt 
zu werben. Ungenügend in ihrem Zeiflungen waren Aria Berthe 
und Herr Kaldhfe, 





Eorrefpondenz Nachrichten. 


Münden, den 20. Degember 1855. Unfere Thrater: Mar 
gelrgenheiten bis auf wenige® Mene find fo wir vor Monaten Hrn. 
Gremeng if gründet, unfer föniglihes Hoftbrater wird mit deſſen 
Abgang wicht viel verlieren, und eine neue Bühne wird mit deſſen 
Grpagement nicht viel gewinnen; Here Gremenz hat zwar sine fehr 
frhitige Stimme, aber für das Geld, welches Gremeng bezieht, iſt er 
deandch zu wenig Sänger, — Gere Auerbach, welcher fehr gefällt, 
bat einen Huf nach Wien, Das dortige Hofeverniheater hat ihm 
Hine jährliche Bage von 8,000 A. EM. und einen 10jährigen Gons 
ftact angeboten. — Prim. Beffe gefällt immer beſſer. — Der Nocdr 
Rıra von Mehetbeer, welcher gegenwärtig in Wien weilt, wird auch 
bier rindubiet, — Das neue Schaufpiel „;Eäcilie” won Dito Prechtler 
bat zigt gefallen, — Sevlel über unfere Hefdbühne Unfere Bolfss 


bühnen werden bei der grimmigen Kälte, die felt vorgeftern hier 
hereicht, bald gänzlich eingefrieren z geſtern zählte man im Auer 
Thrater feine 30 Perionen, da möchte den Schaufpielern tue Epielen 
und dem Director das Gagebezehlen vergeben; heffere Geſchäſte 
machen die Velfefänger, fowohl Biefige wir auswärtige; die Titolet ⸗ 
familie Rainer, 5 Köpfe farf, wie dir Familie Fiſcher, 3 Köpfe 
farf, find sehr beliebt. Gar und Mierhehäufer And fehr beſecht, 

vorzüglich jegt, wo unfer Bier, Fräftig und gut, auf 6 Kreujer 
hetabgeſetzt worden iſt. Unjere allerhöchſten Herrſchaften, vorzüglich 

Königin Marie, beſuchen jept täglich unſere Kauffaden, um Ginkänfe 

für bie Ghriftuefchente zu madjen ; Sie und Ihre Lefer Fünzen ſich 

wehl feinen Begtiff von dem Lurus machen, der Bier im biefer 

Brzichung hetticht. — M— 
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ZE Vranumerations: Einladung für 1856 IT 
auf die in Wien ericheinende politiſcht Zeitung: 


Wanderer. 


Morgenblatt ein qanzer Dogen. — Abendblatt ein halber Bogen. 


Preis für Wien: Ganzjährig 42 T., halbjährig @ A, vierteljährig @ H., monatlih 4 ft. C. M. 
Für alle Kronländer: Ganz. 15 1. 48 Ir, ball, FA. Su fr, vierieli. 1.59 Ir EM. 


Ein Blatt, das bereits feinen fiebenundvierzigiten Jabrgang zählt, kann wohl feine Pränumerationee 
Ginladung in wenig Worte fallen, denn die Zeit ſeines Veſtehens ſchon ſpricht für feine allgemeine Bekanntſchaft 
und Beliebtheit. 

Es ſei und daher bios geitattet, den geebrten Leierfreis darauf aufmerffam zu mahben, daß der „Wanderer“ 
gegenwärtig eines der größtem Blätter Oeſterreichs, ſchon durch feine Räumlichteit und bie Defonomie feines Zuges 
das reichfte Material den Leſern darbietet. Ueberdies kann dieſes Journal auch noch in feinem Morgen- und 
Abendblaͤtte, fo wie in den twöchentlich erfcheinenden Beilage die Tagesgeſchichte in erfböpfender Ueber⸗ 
fit bebanbeln, während bie Leitartikel und Correſpondenzen aus ben verfchiedenften Gegenden und Städten ber Monarchie 
und des Auslandes in refleetirender Befhauung dem Leſer die Thatfahen zur Würdigung vorlegen. Mebiegenbeit, Ans 
parteilichkeit und Gründlichfeit im politifchen, Mannigialtigkeit und Torgfältige Auswahl im fenilletoniftifchen 
Theile, endlich die ftete Aufmerkianteit, weiche allen Bewegungen ım Gebiete ded Handels und der Andurftrie zur 
gewendet wird, geftalten den „Wanderer” zu einer ebenio anziebenden als lehrreichen Yecture für alle Stände. 

Auch werden es Redaction und Verlag des „Wanderer,* welche ihren P. T. Abnehmern feit Kurzem vier 
Karten der interefjanteften Yänder der Kriegsihaupläge, zwei Bläne der großen Seeferungen 
und zeitgemäße Broduren als Beigabe geliefert haben, auch fernerbin nicht an ähnlichen Aufmertiamfeiten 
für ihre P. T. Abonnenten feblen laſſen und benfeiben 


ſchon im faufe des erfien Quartals eine neue forgfältig ausgeführte 
Karte des eventuellen Kriegsichauplates 


(ndedlihe Krim, Umaegend von Odeſſa, Nikolajen, u. |. w., Beſſarabien) 
liefern, damit fie beim Gintreten der für das nächſte Frühjahr zu erwartenden Kriegsereigniſſe ein getreues Bild der bes 
treffenden Oertlichteiten bejigen. | 
Als eine zweite Beigabe — bei ber innigen Verfettung der während ber jüngftverfloffenen drei Zabre 
vorgefallenen Greigniffe gewiß nicht unmwilltommen — erhalten die PT. Abonnenten des „Wanderer" ım den eriten 
Tagen bes Monatd Jänner 1556 ein 


großes zeitgefchichtliches Tableau 
ver Jahte 1853, 1854, 1855, 
welches eine genaue Zufammentellung der wichtigiten Greignife jebes einzelnen Tages vom 1, Jänner 1853 bis 31. 
December 1855 enthalten und dem geehrten Leſern die Möglichkeit an die Hand geben wird, obne mübjames Mache 
ſchlagen in früheren Jahrgängen die Ereigniſſe in ihrem ganzen Zufammenbange zu überbliden. 
Alle neu eintrefenden P. T. Abonnenten erhalten — fo weit der Borrath reiht — den Anfang des in 
den woͤchentlich erſcheinenden Beilagen enthaltenen Romanes: „Der Pathe ded Königs.” 
Auch find Linleitungen getroffen, day die wichtigſten politiihen Rachrichten bem „Wanderer“ direct 
auf telegrapbifhem Wege fo ſchnell als möglich zugefender werden. Wien, im Dezember 1855. 
Hedaction und Verlag des Wanderer, Stadt, Dorotbeergafe Nr. 1108. 


Prannmerations-Anzeige. 


Dom 1. (18.) Zänner 1856 beginnt ber 5. Jahrgang der ferbiihen Jeitfhrift: Svetovid, volit..belletrift, illuſtrirt. 

Der politifhe Theil eriheint mwöchentiih zweimal, ber belletriſtiſche jeden zehnten Tag ald Beilage: 
Spetogor. Vom neuen Jahr bringt ber Svetozor „Gefchichte der Serben und Bulgaren.“ Aus 
dem Nurifhen des berühmten, jo eben in Wien meilenden rufiiihen Gelehrten A. Hilferdina. 

Vierteljähriger Pränumerationspreis für Wien und bie öfterreihifhen Provinzen 3 fl. GM. in Banknoten; für 
Serbien und Bulgarien 2 fl. 30 fr. in Zwanzigern; für die Walachei, Bosnien, Albanien und die Herzegovina 2 fl. 56 fr. 
in Zwanzigern. Man pränunerirt ſich bei allen k. k. Boftämtern, in Wien bei der Mebaction: Yeopoldftadt, 
Mobrengaffe, Mr. 756, 1. Stod, Thür Mr. 5. Inferate in allen Spraben werden jebr billig beredhnet, worauf 
sorzüglih Fabrifanten, Handels und Gewerbtreibende in Wien, bie mit ſüdländiſchen Vrovinzen verkehren, aufmerfiam 
gemacht werben. Außer eigenen Gorreipondenzen tbeilt ber Svetovid allein Kriegsnachtichten nah dem „Muffifchen 
Invaliden” in unmittelbater Ueberſetzung aus dem Muffifichen, mithin früher ald beutfche Jontnale mit. 

Wien den 1, (13.) Dezember 1855. Die Redaction des Svetovid. 








Eigenthämer und »erantwortliher Hedarteur: 8. Kratshmill. — Druch von Carl Gerold's Bohn. 
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Redustion und Verlag: 





Mode, 


su gleicher 


ie jör, mie feine 
» 


‚seit am Mord 


Zt den Gewaltrechten ber 
andere Serricherin ber Welt, 
und Zibvol ihren Ecepter ſchwingt, 
Quais der Neva promenirenden Dame denleiben Man— 
telſchnitt um bie Schultern hängt, 
ı auf dem Boulevarde, bie ihren telegraftfchen Depefchens 
|. mechfel gleih dem geiwanbieften Diplomaten oder fper 

eulativiten Kaufmaan in fliegender Wile austauſcht, zu 
| allen ihrem befonberen Privilegien gehört auch dasjenige, 
‘ ben aus ben geheimen Mtelierd ihrer Werktftaͤtten her- 
:  werzugehenden und weltanerfannten Bantajlelindern bes 
I fondere Namen beizufegen, und bamit dem Flüchtigſten, 
)  Borübergebendften, Vergaͤnglichſten durch feine Taufe 
einen gewiſſen hiftoriſhen Werth beizulegen, indem 
fich bie Namen ber Modeerſcheinungen in Stoff und 
Schnitt auch auf die verwandten Tagesgeſtirne bes 
jiehen, welchen oft kein längered Leben als das eines 
glänzenden Diodemeteord gegönnt ift, bie aber in ber 
Srinnerung fortieben, ald Marken der Zeit, mit ihren 
geſchichtlichen unb Kunſtperioden. Wir willen, mie viel⸗ 
faben Bezeihnungen nit ſchon der Mantel unterlag. 
Allerdings ift er ein achfelträgerifhes Ding, das man 
nah bem Winde hängt, aber fein wechſelnder Charalter 
führt und auch im bie höhere Kunft ein; das Mantel 
brapiren, welches bie Plaſtiler an den Schaufpielern 
und diefe iwieber an den Werken jener ſtudiren, brachte 
une bie Talmasd und Almavivas, die verhängnifvollen, 
Rifetverbergenden Garbonaris und bie Gritpinen, an 
welche ib in umferer Borftellung unwillürlih eine 
Reise von Grinnerungsbilbern und Gcenen aufhiiehen, 
weiche dem fonft unbebeutenben, kaum auf Schönheit 
der Form Anſpruch mahenden Gegenſtande einen bes 
fonberen Janber geben. So ift au gegenwärtig eine 


2 


und der aut Dei 


Mode-Seitiung ⸗ 


) mit induftriellen und technifchen Auſtertafeln, Beilagen von 
—2 — und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 


Staot, Schwertgaſſe Nr, 


TFT CTTE 


wie ber Pariſerin 


457 m Wien 


neue Erſcheinung der Kcunſtwelt, che man fe noch ae ae 
ſchaut, bevor man noch ihre Kun ſich zu grwanden 
ſtaͤdiren fonnte, die Nantengeberiu ber Faſchingaproduett 
in Kleidermagazinen und Burballen: und Moelaibe 
Riftort, welche ſich und ald Maria Stuart und Myrrha 


im Goftume bes vergehrenden Schmerzes zeigen wird, 
bat ihre Neujahrsleibchen für 1856 bereit? in naiveſter 
Weife dem Publikum dargeboten. Die Mobetaufe ſtellt 
das Sprihwort: „Kleider mahen Leute“ auf dem Konf 
und mweift und Darauf bin, wie viel der Name zur 
Sache thue; daß damit aber ber eigentliche hiſtoriſche 
Stanbpunft” verrät, oder vielmehr nicht begründet wird, 
das fümmert ihre Taufſucht nicht. 


Ueber die Ball-Coiffuren, 


Man fucht wieder die runden Guirlanden mobdiſch 
zu maden; man bringt die Garnirungen tief am Hinter⸗ 
topfe an, fo dab man vorne kaum etwad bavon ficht. 
Auch bedeckt man zuweilen dad Haar mit Kammlapven, 
welche mit Waflerpflangen, Schilf ober Bandgras geziert 
find unb anmutbig auf den Naden fallen, 

Die Kopipuge für die nicht tanzenden Damen bes 
ftehen aus Sammet mit Golbfpigen oder Blonden. 

Junge Mädchen begnügen ſich, ihre Kopfputze bid« 
weilen mit Sammetmafhen und hängenden Schleifen, 
oder mit Dufen von Mofen zu zieren. 

Auf bie Baflfleider hat man noch immer am liebſten 
bie Bolantd oder drei bis vier Ehöfe, legtere mit 

Schoppen oder Nähen von Bändern garnirt. 

Die Leibchen trägt man noch immer amliegend. uud 
mit Schueppen. Die Aermel in Schoppen und jehr kurz. 

Die Kleider werben no immer fang getragen und 
De von ſchweren Stoffen für nicht tangende Damen 
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tragen durchaus eine Art Schleppe. Wir beſchreiben hier ein 
Ballfteid, welches wir im Salon des Herrn Betto*) gefeben 
haben. Es war von allerfhönftem himmelblauen Moire»- Antique. 
Die Schoͤße fehr weit rüdwärts in Schlepp (ohne Volants), 
fhürgenattig offen und audgepugt mit Brüfjeler Spigen und 
Rüben von blauem Moire, Diefer Aufpug war fo finns 
reich zufammengeftellt, bafi wir es fehr bewundert haben ; 
am Rande biefet Nufpuges waren Zweige von weißen Schnee 
glöckchen angenäht. Der Leib, vorne in Spike, hatte eine 
Berthe von doppelten Spipen und rund berum an dem | 
Ausſchnitt war eine Reihe von denfelben Zweigen angebradt. 
Die fehr kurzen Aermel hatten biefelbe Verzierung; an ben 
beiden Achſeln eine bimmelblaue Maſche. 
Ein anderes Kleid vom weißer Gaze; ber Mod hatte 
brei Schöfe und jeder diefer Schöfe war am Mande mit 


*) Dos nech immer im Rufe flehende Geſchüft wird jept von 
feinem Sohne geleitet. 1 





jwei Reiben Schoppen (mie bereit? auf unferm heutigen 
Bilde) ausgepugt. Der Leib war verziert auf biefelbe Art, 
fowie auch die kurzen Aermel 

Berner ſahen wir ein Kleid von Moire- Antique, tauben- 
graue Farbe. Dasfelbe hatte zwei Schöße und jeber biefer 
Schöfe war mit leben Reiben von ſchmalen rofa Sammet« 
bändern beiegt. Auf dem ausgefhnittenen Leibchen befand 
ih eine Draperie, welche fehr tief herab reichte, bie eine 
roja Sammetmaſche mit langen Schleifen zierte; rüdwärts 
eine Sammermafhe ohne Schleifen. Die Aermel waren 
drapirt und mit rofa Sammetfhlupfen abgebunden. Wir 
faben auch viele leider mit Bolamentirarbeit befegt, welche 
ſich noch immer in derWode hält. 

Der Lurus in Weißzeug fleigt noch immer böber. 

Die geflidten Unterärmel auf Tüllanglaid trägt man 
in zwei Baufhen und mit ſchwarzen Sammetbändchen aud« 
gepugt. 


Modebild Mr. 465. 


Erftes Bild. 
Wiener Bal-Veoiletten, 

1. Der Kopfpug von blauem Plüeband, zur Seite eine 
Kreppblume mit Pluſchblättern, drei Bandſchlupfen nah 
rhcdwärts geftett; einige Schleifen herabhängen. 

Kleib von blauem Bardge, Die Jüpe befteht aus drei 
Theilen, wovon jede am Mande mit zwei Neiben ſchwarzet 
Sammetbändhen und blauer Roſen bejegt if. Das Leibchen 
bat eine aus Spitzen veriertigte Modeſtie, an melde ih 
eine Berihe anihließt. Die aus drei Shoppen beftehenden 
Aermel jind mit ſchwarzen Sammetbändhen abgebunden, 
an beren Schluffe jih immer eine blaue Roſe befindet. 
Ieni» Belle Bajadere von weißem Gahemire, deren Beſatz 
aus blauen Ghenilien (mit Silberfäden eingearbeitet) und 
Duaften beftebt. 

2. Dad Haar nah rückwärts getheilt, zur linfen Seite 
eine Roſe mit zarten Marabeau fehr tiefgetedt; zur Rechten 
ein Knospenduf und Marabeau gemengt, lange, hängende 
Knodpenzweige. 

Kleid von meißen Illufion. Die drei Jünen find mit 
doppelten Schoppen (in zwei Farben) und rofa Nofen aus- 
gepugt. Das Leibchen bat eine Berthe von Schoppen und 
Guipüreinſatz; Ihmale Schoppen und Ginfäge embigen ſich 
berzförmig auf denjelben, an welche Fräger von ſchwarzen 


Sammerbändern angebracht find, melde fi vorne und rüds 
wärtd in einer leichten Quaſte endigen. Die Mermel be 
ftehen aus drei Reihen Schoppen. 


Zweites Bild, 
Parifer Piftten- Toiletten. 

1. Hut von weißem Moire» Antique mit weißen geripp« 
ten Sammetbänbern, weißer Blonde und Federn garnirt. 
Kaftanienbraunes Droguetfleib, mit [hwarzen Sammet-Bou« 
quetd beſtreut. Schwarzer Sanmet-Mantel Gruvelli, mit 
weiten Aermeln, bie oben unter einer reichen Bofamenterie- 
Borde anfangen, Diefeibe Borbe umgibt ben Mantel unten, 
bie außerdem eine breite Franſe mit einem Guiphre-Manbe ziert. 

2. Kornblauer Sammethut, mit einem Halbſchleier von 
Shantilly-Spigen, an einer Seite mit blauen und ſchwarzen 
Federn verziert. Schwarzes Taffetfleid mit Falbeln. Schwarzes 
Sammet-Jäthen mit Einjägen von ſchwatzem Moire- Antique 
und großen fhiwarzen glänzenden Metall-Rnöpfen beſeht. 

3. Schwarzer Sammerbut mit glattem Boden und Schirm, 
vorn am Boden durchbrochen; derſelbe mit einer Chantilly⸗ 
Spitze befegt und mit einem fehr großen, nur aus einer 
Spige beftebenden Bavolet, Grünes Taffeifleib mit zwei 
breiten Falbeln, die grüne Sammetflreifen garniren. Anda 
luſiſches Jäthen von grünem Sammer, mit ſchwarzem Sam- 
met und PVofamenterie-@iheln befept. 





Pelfarion. 


Novelle von Jeanne Marie von Gayeite, 


(#ortirgung.) 


Während PVelfarion auf ihrem Bette ſaß und an den 
König dachte, für befien Größe ſchwärmte, ging dieſer König 
in unrubiger Haft in feinem Zimmer auf und ab. Endlich 
war er erlöft von ben Geremonien des Tages, endlich follte 
er ſich ſelbſt überlaflen bleiben, nahdem man ihn bis an 
fein tönigfihes Lager geleitet, und bort ſelbſt feiner Mafeftät 
alle Ehrenbezeugungen geleiftet. Gr hatte das ſchwere 
Kriegd» und Gbrengewand abgelegt, und den dunkeln Rod 


angethan, ber ihm bei feinen früheren Beftrebungen in fo 
bequemer, behaglicher Meife umgeben. Er athmete freier 
unter dieſem faltigen und weiten Gewande, es bünfte 
ibm, als ob fein Herz mehr Raum barin habe zu Hopfen 
und zu glüben. Leiſe, um bei feinen Wadpebienft thuenden 
Leuten Feine Aufmerkſamkeit zu erregen, bie vereibet Maren, 
jede Bewegung des Königs zu bewachen, war er zum Benfter 
geſchlichen und hatte eine Meile im bie dunkle Nacht hinaus 
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geſtartt. Es war finſter, es war nahe an Mitternacht, doch 
wählte und wogte das Voll noch durch dieſe dunkle Nacht, 
wie ein nicht zu befänftigendes, vom Sturm aufgewühltes 
Meer; ber Rönig Öffnere geräuſchlos eines der Fenſter, das 
auf die Straße ging. Die Luft, bie ihm entgegenwehte, 
war fharf und kalt, er fühlte ed nicht, Er verfolgte einen 


Plan und begann ih mit Sophismen zu beſchwichtigen. 


Noch fennt man mich bier kaum, dachte er, fid) ſelbſt 


| überredendb und ermutbigenb, warum follte ih es micht 
| wagen fönnen, mich in meiner unſcheinbaren Tracht unter 
das Gewuͤhl zu mifchen, die Neuferungen und Bemerkungen 
zu erlaufhen, bie man über mich fällt, mich über die rechte 

Stinmmung der ſtets veränberlihen Maffe zu unterrichten, und 

durch diefe fremde mir unterwürfige Maffe hindurch ben 

Weg zu Belfarion finden. Es ift unmöglich ihr Bilb zu 

vergeſſen, ed ift unmöglich zu fehlafen, wenn fie in meiner 

Nähe if, ohne ihr gefagt zu haben, welch mächtigen Zauber 

ihre unvergleihlibe Schönheit auszuüben vermochte. 

Der junge König wurde immer glühender, immer 
aufgeregter in dem Gedanfen an fie, und elaſtiſch wand 
üch fein jugenbliher Körper dur ben geöffneten Feniters 
flügel, und glüdfih gelangte er unbemerft auf ben Boden 
ber Strafe über ben Markt nah ber Gaffe, wo Welfarion 
mit der Muhme lebte. Br Fannte dieſes Häuschen genau, 
wo einft der Hufſchmied Wulſers in ber rothglühenden 
Höhle Rand und taufend Zunfen umherſprühen machte, wenn 
er feinen Hammer ſchwang und auf ben Ambos niederfallen 
fie. — Sein ſcharfes Auge hatte fhon in der Ferne bie 
brennenden Kerzen durh die Spalten der von innen ges 
ſchloſenen Laden glimmen fehen, und fein feines Ohr ver» 

| nahm alsbald den ſchlürfenden Schritt ber Mubme unb bas 
ı Kissen eines Schlüffeldundes, ba er leife von außen an 
die Fenſterſcheibe gepocht. 

„Ber iſt da?“ fragte nun bie und bekannte ſcharfe 
Stimme, die Antwort im voraus wiſſend. 

„Still, Alte,“ tönte Ludwig's weiche, männliche Stimme, 
„faft mic eintreten und vergeft für eine Viertefftunde ben 
Rang Eueres Gaftes. Wo ift Pelfarion, meine Mild« 
ſchweſter ich ſelbſt will ihr bie goldene Kette bringen, die 
ber erite florentinifhe Goldſchmied für fie aus bem ebelften 
Metall drechſelte. Sagt ihr, wenn der Schlaf noch nicht 
ihre Augen verfchloffen Hält, daf ihr Bruder gefommen 
fei, fe zu begrüßen." Während ber König diefe Worte 
leife und dringend gefprohen, hatte ſich in ber Kammer 
Pelfarion’8 etwad geregt, bie Thür warb von innen raſch 
jugejogen und ber Miegel vorgeſchoben. 

Die Alte errieth fogleih Pelſarion's Abſicht und da jie 
den jungen König nit ergürnen wollte, fo fagte jie mit fiftis 
gemlägeln: „Verzeiht, Majeftät, daß fih die Kammerthür 


fo eben ſchloß. Mein Meines Mündel ift im Begriff, ſich 
: jur Mube zu legen und Ihr begreift —“ 
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Des Königs Augen ſchoſſen glühende Blicke nach ber 
Thür, die Pelfarion von ibm trennte. Er follte fie heute 
nicht mehr ſehen, und doch Fannte er fein dringenderes 
Verlangen ald eben das, Wozu war er ber Bebieter zweier 
Reihe, wenn ſich auf fein Geheif nicht einmal biefe eine 
Fleine Pforte öffnen wollte; und doch ſcheute er jih, bier 
einen Befehl ausjufprehen. „Wenn Euer Münbel, meine 
Milchſchweſter, heute den Augen ihres Bruders und Königs 
nicht ſichtbar fein kann,“ fagte er mit unterbrüdtem Uns 
willen, „fo [hit fie morgen in ber Frühe auf unſer Schloß, 
damit fie aus unfern Händen das Geſchenk, bat wir ihr 
jugebacht, erhalte. Merft bad wohl, und laßt fie bie rechte 
Stunde nicht verfäunten.” 

Die Alte verneigte ih in fersilem Gehorfam. 

Der König konnte dem Drange nicht wiberflehen, ſich 
der Thür zu nähern, bie Pelſarion verriegelt, das Auge an 
das Schlüffelloh zu legen, mit dem Obr an ber Spalte zu 
laufen und endlich mit gefrimmten Finger daran zu pochen. 

„Gute Nacht, Belfarion,” fagte er laut genug, um 
eine Schlafende zu weten, „ber Tag ſcheint Euch ſeht müde 
gemacht zu haben, der frohe Tag, ber Euch einen König 
gebracht.“ 

Es tönte keine Antwort von innen zurück. Todtenſtill 
blieb es im der Kammer Velfarion's, und ber junge König 
mufte mit der ungeftillten Sehnfuht im Herzen und bem 
dunkelrothen Zorn auf den Wangen feinen Weg zurürs 
nebmen durch die noch immer lauten Gaffen, er mußte einen 
Augenblit ablauern, wo er Äh ungefeben wieber zu bem 
Benfter hinaufſchwingen fonnte, aus welchem er entkommen, 
und das er vorfihtig angelehnt hatte. Erſchöpft und auf- 
geregt, weinend und lachend vor Werger und Bewegung 
warf er fi auf jein Lager, um bie erfle unruhige Macht 
als König zu durchwachen. 

Indes Ludwig, ohne ein Zeichen ihres Dafeins, von 
Velſarion's Rammerthür ſcheiden mußte, lag biefe vor ihrem 
Berpult auf den Knien, die heiße Stirn in ben Händen 
begraben. Sie erſtickte bie großen Ihränen ber Bitterkeit 
und Herzensangit, bie aus ihren Augen drangen, in ihrem 
gefalteten Händen; fie ſchämte ih fait um feinetiwillen 
diefer Thränen wegen. Groß, kühn und männlich hatte 
fie ihn gehofft, die Föniglihe Würde mit jugendlicher An» 
muth vereimend, und wie war er: ſchwach bis zum Leicht 
finn, feihtfinnig bis zur Sünde, Ueber ein hübſches Mädchen- 
geſicht, in das er jich verfeben, Hatte er Alles vergeffen, 
was er jich ſelbſt, was er feinem Volke ſchuldig war; ein 
hübfhes Maͤdchengeſicht hatte den ſtolzen König zum girren« 
den Schäfer gemacht, hatte den von ben Verbältniffen hoch 

Gehobenen zur Selbjterniedrigung geführt. O mie trauerte 
fie nicht um feinetwillen, und wie arm mar nicht auch fie 
baburd geworden, Das fhöne Ideal hatte fie verloren, 
und mas baflır gewonnen? — ihr ſchauderte. Niemals 
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burfte kLudwig fie wieberfehen. Ihr Entſchluß ward in 
derſeſlben Stunde gefaßt. Sie kannte den Charakter ber 
Mubme, fe fonnte das Schmählihfte fürchten, und leife 
auf den Zehen raffte fie ihr Hab und Gut an Kleidern und 
Münzen zufammen, und ehe noch bad erfie Viertel ber Nacht 
verfirihen, fand fie eine @infame unter Gottes freiem 
Himmel, Niemand hatte ihrer Acht, ber Schlaf war auf (Foetfegung folgt.) 
Aller Augen der Stadt Prag gefunten, und — nahm 


das junge Madchen ihren Weg nah dem Thore bin, durch 
welches fie mit dem Früheſten entlommen wollte, um auf 
der Landſtraße fortzumandern, bis fie ein paflendes Obdach 
und Arbeit gefunden. — Da jle an bes Könige Schloß— 
vorüber fam, blieb fir ruben. „Gute Naht, Lubm ig,” fagte 
fie, „bleibe flart, werde groß und vergiß Belfarion.* 


Ueber Kunſt, Wilenfäaft und Induftrie. 


Von Freißeren von Magener-tafinsly, 





111. 
| Die Baukunſt iR eine jener Künfte, die beſenders dem Brieben | ihrem Betürfnifie, nach dem äußeren Leben des Menihengeichlechtes ; 
| dienen. — Sie baut em Menichen feine Tempel und Altäre, mo | fie if alfo ebenfo weränberlich, mie jene e# And, und ihre Geſchichte 
Äh der Gedauke mäher hin zu feiner Quelle erhellt. Mir Töne der | bat ebenfo viele Sonderburfeiten aufgaweilen, wie bie Geſchicht · 
| Mufif unfere Gele durdggittern und und gleichſam dem Irbifdgen | der Bölter felbA; ihr hertſcheuder Styl erſtreckt ſich auch auf bie 
enibeben, fo mächtig ſpricht auch die Baufanit zu unferem Innern — | Grjengnifie ber Inpuflrie, dar Me ale Erhrerin vorangeht, emtmeber 
| unjer Blick ſchwelft vol Cutzücken in dem weiten gebeiligten Hallen | yum Grhabenen, Gdlen, wahrhaft Schönen, ober auch leider zum 


eines gothiſchen Dom's — neben und erheben ſich majeftätifch mädtige Abgeſch mactten — mie deutlich aus der Weichichte erhellt. 
fehlanfe Pfeller, bie die Lan der Spißbogen tragen, die gleich dem 


: j z Schon bie Brlehen, unfere Rehrer in den Wiſſenſchaſten 
blauen Horizont unfer Haupt äberbadgen, weiter famüdt ein ſinris — und Kinie alfo and in der Baufunf, durch die fie ſich unflerblich 
angebrachtes Denkmal, das der guten That geweiht ik, bie weiten waßten, dehmten ihre fünflerifhen Rähigkeiten auf die Bewerte 
Räume, die Tauſende von Andächtigen aufzjunchmen entipredend aus, und wie alle ihre Rünfte das Reine, Methetifgge erzielten, fo ſachten 

| geſchmuckt And, Die Baufunſt serfündet den Geiſt und bie Gultur fie auch, zwar wit langer anhaltender Mühe, den Orzenguiflen det 

| der Matlonen, erhöht ihren Ruhm, gründet bie Mäume, wo fich das Gewerbe diefen Stempel anfjudräden. Ge * daher der Architekt 
| Gewerbe regt; Ür bauet dem Meichen feine PaldRe, dem Armen Derjenige teäpmifche Münfler fein, der dem Gemerfe mit als Haupt 
| feine Hütte; fie haft dem Menfhen Straßen über unmegfame | jelifaden dient, in ihr vereinigen ſich ja fa alle Gewerte, im ihr, 

Gebirge und Thaͤler und über wilde Gewäfer uad Ströme: fir der Mechiteftur, ſachen fie Form und Beichmad. 

zwingt diefe felbft dem Miles verbindenden Handel frine Ftachten in ' 

leicht beweglichen Schiffen nach allen Richtungen Kinzutragen, fe 
| dutchbricht Jelſen und überbrüdt Schluchten, um ben Weg zu bahnen, 
| auf dem bie braufente Locemotire babin Richt, damit die Menſchen 

gleichfam einander näbergerüdt, alle mur eine Ramilie bilden Eie 
| bauet dem Hihnen Schiffer, den die Wiffenfhaft in ben Sternen 


Die eng alio die Baufunft im Allgemeinen mit dem Leben ber 
Menſchen verwehrt iR, erhellt aus dem Geſagten; aber lafiem wir 
nicht unberührt. wie in jünger Zeit bie Baukunſt Probleme töße, 
die unfre Ahnen Ach nicht einmal ala möglich haben denken Fönnen, 
die Indufrie und ber Verkehr erheben ſich mit einer ſolchen Kieſen⸗ 
Teaft, daß er Umgeflaltungen von der tiefften Bedeutung herbeigeführt 

Bat und fermer herbeifühten wird. 86 genügt der Gegenwart nicht 
reichen Thäler, die ohme fie nur bie Thiere der Wildaiß bewohnen | mehr ein oberfläcliges Wien; das Wiſſen will gegenwärtig techt 
würben, und ſchützt die Wohnungen and Aecker der Meufchen, die ! erfafit und praftifh mit bem Beben verbunden fein, das Biffen foll 
jene Thäler bewohnen. — Die Architeltur bauet faft übrrall, mo bie | 


feleit dem Meg über die Meere zeigt, den ſicheren Hafen, worin er 
landet; fe entreißt ber zerſtörenden Blut ber Ströme jene lebene⸗ 


zur That reifen — Kunſt und MWiffenfchaft im Bunde ſollen neöß 

menfthliche Kraft Ah regt. Gin Bauen if ja faſt alles, was ber | der hohen geiſtigen Aufgabe auch ben vaterländbiigen Gr 

Menfc bilder, ſchafft, und Niemand entbehtt die Kun, die auds | werfen hälfteiche Hand reichen, und fo am großen Ganyım ber 

ſchließlich darnach benannt wird, Selbkhändigkeit deuifcher Inbufirie als tüchtige Baumaifler 
Die Architektut richtet ſich beſondera mach ber Bitte wnb | mit aufbauen helfen. (Bertfepung felgt.) 





Boudoir-Leſe. 
Ben Garl Heidt. 


II. 
Man jagt, bie Stimme der Ratur verguumme nie in dem Herzen 


Bine befiegte Leldenſchaft if noch nicht Halb gerflört. 
einer Mutter; es if möglich, aber fie ſyricht micht immer diejelbe 





Derjenige, welcher nur an Ach benft, erfpart ben Anderen für 
Sptache. — ihn zu denlen. 
Dir Frauen verſtehen o e Worte, ja fogar ein Schweigen. . ’ ei 
Brit oiötyehn Jabeen Drirt man an, mit fünfanbzwanzig Yafıra Spott bringt in der Freundſchaft die Wirkung hervor glei 


liebt mas, mit deeigig begehet man un? mit viergig überlegt man. dem Mafferteopfen, ber mad und nach den Berg burdbehrt, uns 
Die Dffenberzigfeit iR eine Gigeeicaft det Herzens, Biele aber merklich umtergräbt er fie, aber befinmmt. 
machen einen EharaftersErhler darams | 
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Sumorififden. 


Der Tbeater:Gorizont, 
heiratet von einem Gternguder. 
(Säluf.) 
j Heute wollen wir ben Horizont Lie Jofefftabt in's Auge 
'  faffen, Mir Haben lange beobadhtet, bevor wir uns entſchließen 
tonaten, ein Refumd feflzuftsllen, und wir fönnen ſelbſt jeßt es nicht 
|  amers ausprüden, als mit ven Worten: „Dre Horizent ſieht fehr 
beecdeulich aus.“ 
| Ben den Himmelszeichen fehen wir nur den „Waffers 
mann,” der mit Waſſer kocht, den „Schü,“ der Acts auf ben 
| Steiabock“ zielt. Auch wirb mandmal ber Mreba" ſichtbar. 
‚Dage* und „Jungfrau* find gänzlid anſichtbar. 


— 





Birherne erſcheinen nur im mattei Blanze, wegen bed um 
mölften Himmels. 

Sporabifche Erſcheiaungen, wie „Die neue Fortuna,“ haben 
nur Wenige gelockt. Dafür machen ſich einige Trabanten fehr breit, 
bie ſich für Firſterne ausgeben, fie Acllen ſich vor biefelden, haben 
ſelbſt fein Licht und Saffen bie andern micht fehen, daher die Finiter- 
nif. Unheildringende Kometen, bie Veſt, Humgerenoth und Krieg 
im Gefolge Hatten, haben wir einige gejehen; 5 B. „BWilbelm 
Tell.” Win böfes Zeichen, 

Mir hoffen, daß ſich ber Jofefflähter Theaterhorijont bald er- 
hellen werbe; follte £8 der Fall fein, jo werden wir getreulſch mel» 
dem, was zu fehen if. 





| Der Bufall als BMegent. 


Gar nichts darauf, 

Wenn ich oft fagen hörte: 

Bom Zufall Hänge alles ab, 
j Gr ſel Regent, fei unfer Stab, 
| Die er mich's glauben lehrte. 


[ 
| 
Ich hielt in meinem Lebenslauf 


Gin Schwarz gefleibet Maͤdchen fam, 

Und freunblih nahm 

Sie Plag an meiner Seite, 

Gar fonberlich warb mir zu Muth, 

Sah ic ihr unter'm ſchwarzen Hut, 
Mein Her ward Zufall's Beute. 


| &s ſchwaum auf ihrem Angefiht 
| Ein Zaubrrlicht, 

| Das ihre Reiz" erhellte, 

Zu denen eine feine Art 

Der Rebe, ach, jo lieb und zart, 
Eich freundlich auch gefrlite, 





Machel und Mifiori. 


(Bortirgung.) 

Ginee Tages faß Cheron, der Gründer ber institution de 
maskyur religieuse, im Gafe, er hörte und fab bie Madchen; bie 
Stimmen Mangen ihm omgenehm und er machte ihnen ben Vorſchlag, 
an dem Unterricht feines Juſtituts Theil zu nehmen, 

Fin Bejuch Ehoron’s bei den Eltern ber Rachel Hatte zur Folge, 
deß dieſelbe under dem Mamen „Mlife” in Cheron's Juflitut eintrat. 
Das Sprachergan Rachel'a berührte Ghoron fo munderbar, daß er 
fehr balb erfonnte, daß nicht Sowohl ihr Geſang, fondern bie Deelas 
mation der Schwerpunkt ihres Talents fei, und feinen Freund, 
Herren Vagnen St. Aulaire, der Schülerinnen für die Comödie unb 
Tragödie fuchte, auf He anfmerffam machte. Diefer warb ihr Freund, 
ihr Erzieher. Rachel hatte nur nothdürſtig Iefen erlernt, er gab 
ı Abe Unterricht umb erfreute ſich innerhalb vier Jahren der reichen 
b Ernte ihrer geifligen Gopacität. Duck ihn zur Rünflerin heran⸗ 


Bi — 








i feuilleton. 


Geſtaͤndniß eines Hageoljen. 


„Ihe Trauerfleid, jo wie ihr Blick 
Zeigt Mitgeihid,‘ 

Dies konnt ich gleich erkennen; 

Ich geb ihr fund num mein Gefühl 
Der Theilnahm' und mein einzig Biel; 
Mic ihren Freund zu nenuen. 


Sie fand als Waife, dag ein Mann 
Ihr nüpen fann, 

Und fdentte mir Bertrauen ; 

Ich gab ihr d’ranf ber Freue Schwur, 
Und als erloſch der Thraͤnen Gpur, 
Dar Mann und From zu ſchauen 


D’ram wundre ich mic gar nicht mehr, 

Wenu ich oft hör 

Bald ben, balb jenen loben, 

Donbemman früher nichte gemußt; 

Ich weiß, ber Zuſall Hatte Luft, 

Und Bat ein — Nichts erhoben. 
Hermann Walbenrotb. 


— 


gereift, da er ihe Genie für das tragiſche Wach erfannt Hatte, nahın 

er mit ihr bie Rollen ber Gamille, Hermione sc. dur, aber Rachel’s 

beweglicher, formbelnder Beil Halte den eigenen Schwerpunki nit | 
erfoßt, ſie erflänte ſich für die Comedie frangaise, wo fie von den 

piquanten Rollen einer Dorina und Philaminta ſich mehr angeyogen 

fühlte, was in Anbetracht ihrer Jugend und dem noch ſchlummern ⸗ 

den Bulfan ihrer Bruft fche begreiflich ericheint, 

St. Aulaire, zu ſchwach ihe zu widerſtehn, ergab fh in über 
Reigung; Macel fpielte in modernen Städen moberne Wollen. Da 
fah Ioustin fie einft in einer Meinen, tragifchen Rolle, und mark 
fo von der Gewalt ihrer Stimme und Beflen überwältigt, daher 
nicht dor Rahel, bemm dieſe weigerte fi, wohl aber dm Eitern 
600 Brancs Unterfüpung zuficherte, wenn fie in das Gonferpataire 
träte. Das Jahr 1836 verſtrich, Madyel mar Echüherin, aber bie 
zugefagte Unterflügung blieb aus, 

Das Talent ihrer Tochter dürfte micht brach liegen, dachten in 





— — — — — 


eculatiret Weife Belir und Hagat, der Director des Eymmnaie,““ 
Voirſon, det der Kachel ION0 Arancs mit Zuficherung einer dreir 
fachen Summe, wenn fie reufüre. Poitſon lief ein Stüd: la ven- 
deenne für fie fhreiben, aber Rachel geflel nicht und Voirſon füns 
digte ihr, Sie wandte ſich wieber an die Comedle frangaise, @iner 
ſolagt Ihr Ihe Geſuch ab, Sımion aber, einer ber bedeutenden 
Kinfler, hat den clafflichen Funken endet, er nimmt ſich ihter 
an, er läßt Me nur hochtragiſch ⸗ Stücke Auoiren, der Zauber ihres 
Organs feffelt ihn immer mehr und mehr, und durch feinen Ginfluß 
tritt fe endlich als Kamille in dem „Heraliern“ auf, 

Rachel feiert in dieſer Molle ihren erflen Triumph, die Yours 
naliden Beron und Janin verfünden ibr wunderbares Talent, gany 
Paris will bie tragische Ruſe ſehen, die Mäume des Theaters find 
zu eng, die Caſſe überflutet ein Silberftrom — ein Schwindel ers 
faßt das Publifum und die Theater» Dieestion, von 4000 Arancs 
Reigert fie zum boppelten und beeifachen Gehalt; argen 1840 beicg 
fie eine Sage von 20,000 Frames, welche ſich mit Hingurehnung 
der bei dem Inſtitut üblichen Wratificationen bis auf 60,000 Arancs 
fteigerte. 

Diefer Boldregen machte ihre Geſchwidler lühern, and einige 
Tropfen aufjujangen und alle drängten nadı ben Brettern, die bie 
Welt bedeuten. A Uhonneur der Schweſter wurden fie mit anilänr 
digen Sagen emgagirt, das Blüdsrad der Familie Aclir hatte Ah 
zu ihren Bunflen gemankt, 

Man bewilligte der Rachel er einen Urlaub von drei, bamn 
von ſeche Monaten, zulegt hatte fie eim nnbrichränftes Regiment 
über das Theatre francais, und fehe bald murde ihr machgrrechnet, 
daß fe für zmei Mollen wöchtutlich während ſeche Monaten dee 
Yabres (die andern find Urlaud) 42,000 Wrames jefte Gage erhalte, 
daf ihr Urlaub ihr das Sechsfache eintrage. und Ar, die arme jübifche 
BDroletarier-Diene, über eine @inwahme von 3—400,000 Ftanes dr 
Jahres zu gebieten babe. Gin ausreichendes Motiv, um mun tier 
der Neid und Mißgunſt wach zu tuſtu, zumal die vornehmſten Herren 
der Gheiefliait ihr gu Wüsen lagen und um den Doring ihrer 
Gunf marben. (Fortirgung felgt.) 

(Rocales.) Bin Tagesgehirn, weldes am Abend leuchtet 
und am Tage beſprochen wird, von bem man im ber Macht Iräumt, 
und dad man am Morgen nen aufgehen jchen möchte, das man er 
flürmt, erhorrt, ettauft, erobert, if der Merdileen, dieſes Doppelgeflien 


enfiichepremdiicher Mufl, welches uns in intimfer Kaflers und Vollur ⸗ 
freundfhaft zwei geſchichtliche Stoffe muſikaliſch imeimander fdhmilst, 
und ihnen damit ein Ghangeant + Schillern gibt, das wir ald Modrfarbe 
ichon oft bemunberten. Zabllofe Sternguder und Gtermdeuter eilten 
das nene Geſtitn gu fchanen und mit afrenemifher Genauigkeit zu 
yeraliedern, um bierauf vom ihrer Sternwarte herab und bie gemachten 
Brobachtungen mitzuibeilen; +8 wird darum äberflüfig fein, den 
Meirraten fener Gntbufaften der Medeeber etwas mach» ober jugn⸗ 
ſchreiben. wie werfen nur tie Frage auf, ob die Mufif ſich einem 
biterifchen Gtofe anfdliehen darf, indem fie Mationaimrledien, eins 
aebürgert>, durch Reminiscengen und Stlachtenerinnerungen gebeiligte 
Bolfstüde in ein amberes geichichtlichee Gebiet verplangt, Über bie 
Grenzen eine Landes nach dem andern trägt, und in Bermiſchung 
mit ganz neuen Stoffen gibt. Will der Gomronilt uns damit Mar 
machen, wie nah verwandt ber premfifche und ruffifhe Volfageikt fel, 
oder will er uns bamit jagen, taß bie früher zufammengebaute 
Gelegenheitsoper mur die vreufifche Uniform als Maske trug, ober 
hatte die Bielfa an Ach nicht fo viel mujlfalifhen Inhalt, um eine 
Welloper werden zu fönnen ? Wahrlich das bismembrirte Tongebäube 
und feine In neuer Faſſung erfcheinenden Rronjawelen bringen und 
io viele Räthſel ale Eathüll ungen. I. 

* Die Redaction ber Bet» Diner Zeitung Hat feit 1. Nänner 


1856 Here Dito Müller, Medacteur der bisherigen „Ungarifchen 
Por,” übernommen, 


“ Die oͤſtetreichiſche Induileie iſt mit 1800 Musfellern in Paris 
versreten geweſen, jomit zahlreicher, als in München. 

* Samuel Rogers, der Dichter von „Pleasures of 
Memory‘ und anderen Schöpfungen, if in feinem 93. Jahre v. M. 
in London geilerben. 

* König Ludwig von Balern hat feiner Faiferlichen Nichte in 
Bien ein ſinniges Geihent mit einem großen, von dem Hoimaler 
Stieler vorttefflich ausgeführten Bamiliengemälde gemadt, welches 
alle Rinder des herzoglichen Paares in Baiern barfellt, 

* In Wien find Banfiers aller Länder megen MAnlaufs von 
Staatsgütern um Erlangung von Konzeffionen zu Bifenbahnen auweſend. 

* Im Rabinet bes Raliers ber Ftanzeſen münden die Telegrajen- 
deäßte aus, bie ihm in ben Stand jegen, mit dem Geſaudten Baron 
Bourqueney in Wien ohne Theilnabme feiner Minifter zu ſprechen. 








Cheatersienue 


(NR.E. Hofoperutbeater.) Br. Eiillag bat einen ſchönes 
audgegricmeten Mezjefopran und wird burch anhaltenden Fleiß einen 
behen Raug erzielen, nur foflte dieſelbe höheren Soprannartien aus: 
meiden, wm nicht die Schönen Mitteltöne einzubüßen, die mandmael 
zu grell amgeichlagen werben, welchts nur durch italienifche Methode 
vermichen werben Tann. Frin. Tietjens bat einen ſchönen, jugend ⸗ 
lichen, anausgebildeten, heben Sopran, ohne Geiſt, Feuer und ge» 
börigen Bortrag; bei anhaltenden Flelße nebf Seala und Solfeggi 
fann fie leicht eine Primas Donna werten. Ftin. Liebbart if 
eine liebliche Goloratur: Sängerin und Ftia. Mildbazer efne 
rontiniste guigeihulte Sängerin und rime ebenfo vortzeffliche Schaus 
foielerin. Schließlich fei mir in bemerken erlaubt, daß ih das gut⸗ 
mütbige Bublifum zum Theil mit Anjängern und alten Opern gms 
frieben Rellt, obwohl deren Ausdattung jaR Foflfpieliger als eine 


neue Dper fommt, au ſiad die Abonwenten nit zu benelden. Der 
unvergehliche, wiſſenſchaftlich gebildete und höliche Director Dupert 


Beln.Böwe und den vortrefflichen Baffiden Staudig! zu verbanfen 
hat. 88 befinden fich hler bie vorterfflichhlen Singmeltter, als: Her 
Guglielmi, Salai und Mardefi se. sc. xc. Die Operiſten 
erreichen felten den Rang eines deelamatorifchen Befanges, weil fe 
die Scala vernachlaſſigen, durch welche bie Tene und befonders bie 
känje gleichiörmig werben und an Kraft und lang zunehmen, die 
teine Intonation erhalten, und durch anhaltenden Fleiß auch am 
Tönen zunehmen; vermög Solfeggi wirb bie Zunge gelänfiger, man 
fan einen ſchnellen Mortant, Triller, wie auch eine deulliche Mus: 
ſprache erzielen, mm bie Worte, welche das Gefühl ausmachen, het · 
vorzubeingen. Die Solfeggi find von Greffentini, Mubint 
uns Lablade, 

(Theater an der Wien.) Degen Unpaͤßlichteit des Frins. 
Schiller mußte „Iubas im Brad‘ abgebroden werben, Hiefür 
befamen wir am Sonntag zwei Movitäten gu fehen. Ge if jebenfalls 
ſehr auerfennendwerth, daß die Direction ſogleich mit Novitäten in's 


hat Deconomie halber x. Sangmeiſter and Schauſpitlet ewgagirt und | Geld zücten konnte, jedoch Hätte man ein wenig wählerifcher ſelu 


zur Bildung viel beigetragen, ta man demfeiben das ausgegeichnele - 


Gi» 





fellen. „Junge Männer und alte Weiber,” das Beijere von beiden, 





— — 


— 





if nicht unterhaltend, ohne Inkereſſe und ohne Spanuung, man weiß 
alles vorher, zubem bat ber Berfaffer feine Aufgabe nicht gelöfl, denn 
damit er mur zu Cute Fam, mußte eim Unglück gefchehen, bat den 
Schluß gewaltfam herbeilührte. Die Dorfrllung war ziemlich aut. 
Beſenders serbient Hr. Urban für fein firikiges Spiel Tante Ans 
erfennung. rin. Eliſe Potoruy und Fr. Klimetſch Bieten 
fi wadır. Se. v. Blelig blieb moberirt. Dos boranffelgenbr 
Stuck. „Zerlören und Aufbauen,“ iR bönfl langwelllg. fo daß rin 
Theil bes Publifums das Ende micht abmartete, Mrin. Glije 
Bolorny war lichenswärdig, Herr v. Birlig übertrieb, Kerr 
Emwchobda hatte eine großer Rolle, 


ſchieden Gläd gemacht, und mit Recht, deun wenn auch bie Handlung 
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it, To bleibt die Mach⸗ des Stüdet boch eine höcht geſchickte und 
pifante, wie zum Beifviel bie Taubengeſchichte, welſche durch eine 
vorhergehende Seene voſtlommen motivirt wurde. Das Garl-Theater 
bat fomit wieder rin Gaffar und Mepertelr-Gtäd, Gefpielt wurde 
vortrefflih. Herr Mefiron war in jeder Bewegung Hegatth, im 
jedem Wort Fomifh. Auch Herr Groie löfe frine Schwierige Aufe 
gabe meiſterhaft. Mebſt dieſen heibem zeichneten fih noch Bein. 
Zöllner, Herr F. Treumann und Hr. Niharlie vortbeilhaft 
ons, Brfonders wußre C. Treumann darch feinen Gouplet-Bortrag 
zu eleftrifiren. Frin. Herzog ſpirlte ihre Cpiſode gan braftifch. 
Der Dichter uud bie Darleller wurden ofımals gerufen. Wenn 


viel wirfiomer werben. Die Infcenefeßung verdient alle Bner 


(Garl:Thrater.) Br. KRaifer's „Braun Wirtbin* hat ent« | das Stüd erit noch bie mötbdigen Kürzungen erbält, dürfte «8 noch 


om und für fich ſeht einfach, vielleicht piychologifh foger unwahr 


Tennung. 





Gorrefpondenz; Nachrichten. 


Ans Peit, 3. Jänner 1856. Die Aufnahme meines erſten 
Briefrs im Mr. 36 biefer Blätter hat mir den Beweis geliefert, 
daß ich mich im der Borausirgung, für Pe einen Blag im der 
Ülrganten zu erringen, mit täuſchte. Es werden denn fomit vers 
ſptoche nermaßen meine Briefe aus Per regelmäßig folgen, und id | 
lege im Vorhintin mein Glaubensbefenntnig bahin ab, daß ich ſtreng | 
unparsellih fein werde, wohl wiſſend zwar, das ich im Merlauie | 
öfter Gelegenhelt zu tabelm, bemm zu loben haben werde, und daß 
fe Rauchem das über ihn Weferirte nicht geuliren wird — Dirt 
ſoll mich jedoch nicht beircen, bemm ich werde gewißienhaft fein, und 
mid von Teiner Mücdficht leiten laffen. — Seit meinem Briefe vom 
15. 9. MR. if ein ernfler, hartnädiger Streit glüdlich beendigt worben ; | 
ber Kampf iR amsgefocdhten, der Sieg ertumgen — ber Preis ein 
Juriftenballz wer e6 weiß, mit welcher Schnfucht Hier einem Juriflen 
und Mibicinee» Balle entgegengefchen wirb, Tann e# auch begreifen, 
wie bange ſchon Mandem, und wie rod banger et Mander zu 
Nutke geweſen, alt 16 hieß, «4 hätten Ach zwei Parteirm gebildet 
— bie Cine für, die Mnbere gegen die Mbhaltung eines Tanziehed ; 
enblih iſt «6 beftiimmt, wir fellen ibn haben, den Zurifienball, und 
wir werben ihn haben, alſe friſch auf, und guten Mutbes, bie 
Mebleiner werben nicht im Müdflante bleiben, die Geſellſchaft des 
dleyd mir im ihrem Gasle im Derlaufe des Faſchinge zweimal 
bie tenzluftige Welt empfangen, und im Nationaltheater werden 
ebenfalls am vier Abenden bie Pforten bem Ginzuge des Prinzen 
Garneval geöffnet ; Herz, mas verlangt bu mehr! Für die Tonzlufl ift 
gelorgt, und wenn vielleicht in dem Mirner Garnevals + Kelendır 
mehr Bälle verzeichnet ind, fdhönere gewiß nicht; weniger ift für 
unfer gewähnliches feciales Beben geforgt, und wir ind und bleiben 
auf den Veſuch umferer beiden Ehanfpielhäufer beſchtänkt. Das 
ungarifhe Theater erftest feine Beſuchet allabendlich mit den ge» 
tundetfien Berfielungen, und befonders Fletinda,“ die Oper, unter | 
EEG trefflicher Britung mit dem Sängrrpsare Hrn. und Pr. Bllinger ; 
beide And gerne gefehene umb fehr frägenewerihe Künfler, denen 
**. fo wie Gier, nirgends am Anerkennung und Beifall fehlen 
wird, und ec wäre blo⸗ zu wünſchen, daß fie noch recht lange dem 
Iaflitwte erhalten Heiden, Dos deutſche Theater vegeliet; man 
konn dies Treiben weder Beben, neh Schaffen wennen; man fbielt 
da Eomödie, und ſchlagt dem Befhmad det Publifume hir und da 
iedt. Das EHaufpiel brachte ünd in nenrfter Zeit „Hate Morgana“ 
* Benernfed mit Rein. Hoffmann, „Mbgemadt“ und „der Iepte 
u von Milhelmi mit Frin. Hofmann, und enblih am 26. 
* tin fogenanntes Ansflattungelüd, „Undine" von MWollbelm, 
Beln. Gefmann; all’ bie genannten Novitäten gingen ſputles 


— 














verüber, und feines von ben vier Stücken fonmte bie befoubere Thrils 
nahme des Bublifums erıegen; Ftin. Heffmann bewährte wirber, 
daß fir einen vollghliigen Griap für eine uns gänzlid mangelnde 
jugendliche kiebhaberin bietet, und hatte befonder# im ber Titelrolle 
ber „Umbine‘ zeichlich Gelegenheit, fich als jhwärmerifihe, Fentimentale 
Geliebte zw zeigen ; abgerschnet, das ihr, als Maſſerfei, das ätherifch 
Ivftige Weſen zum Theil mangelt, gab fir die Melle meißerbaft. 
Here Härting ſchien mit feiner Molle nicht im Neinen zu fein, onb 
feine Darfielung trug ben Stempel der Zerfobrenheit gu deutlich. 
Frlu. Ban; unfere ellerlishfte Overmfonbrette, leunte uns nicht 
ganz überzeugen, im mas ihre Talent beflehe z Me bdeclamirte Verſe 
und fang Lieder, jebenfalls fehlt ihr der Humor für derartige Rollen; 
fie möge fi bei Zeiten für eim befimmtee Fach eırllärn, und — 
fleißig lernen. Herr Director Witte, der Gefie, der meines Wiffene 
tiefes jremdartige Stüd einbürgern wollte, lritete bie Regie, und hat 
damit bewiefen, bag er mit Vorliebe an bie Borführung besfelbem 
gegangen, doch Sänt Ach das alte Wort „parturiont mortes naseitur 


‚virlieilus mus’ hier in feiner vollſten Bedeutung anwenden ; Bei allen 


Koßten, die gemacht werben zu fein ſchlenen, war has Banze doch zu 
meeguin, und das Orconomie-Enftem zu Rebtdar; ſolche Etüde wollen 
Wlänzend oder gar nicht gegeben fein. Unfer Bublifum, das für Schauftüc 
nicht befonders empfänglich iR wird durch bas Hier Gebotene chen 
nicht mebr Luft dazu Felommen. Go fehlt das Gnfemble, und fo 
tie gute Echaufpieler und eine ſchlechte Decoration fünnen ver 
geſſen machen, um fo mehr läßt uns eine ſchönt Decoration, und 
die ven Lehmann probueitte mar ſeht ſchön, den Mangel an guien 
S haufpielern fühlen. Für den Monat Jänner find ans die „Bilder, 
Märben und Geſchichten für große und kleine Kinder von Kies 
heim verjprochen, vielleicht wird dieſes Kinderfpiel ums überjeugen, 
daß unfer Aabiles Schaufpiel fein Kiaderſpiel if, und 14 gehör 
za meinen Wänſchen für das neue Jahr, Hert Dirertor Witte mög 
nicht die fraurige Grfahrung machen, daß die Heinen Kinder feiner 
Geſellſchaft den Mang ablaufen. Noch brachte uns ber 6. v. M. 
die Gröfnungsverfellung einer Aumfireitergefellfchaft; da ich jedoch 
bie Beineehung ihrer Leiſtungen nicht fo nahe am die Leiftungen 
unferes beutfchen Theaters reiben will, fo möge dies für meinen 
nädften Brief vorbehalten bleiben. @ge. 


Aus Linz wirb ung newerbings berichtet, dafı Hr. &. Kinderfreund, 
von feiner Reife nach Augsburg zurücdtihrend, eine Dorlefung im 
dem bortigen Geſellenverein gehalten habe, welde mit großem Beifall 
und danfbarım Enthuſſaemus von der Gorporation aufgenommen 


wurde. BT) 
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Inſerate. 
In M. Auer's Buchdruckerei, 


Wien, Mariahilf, große Stiftgaſſe Nr. 76, und in der Verlagshandlung, Stadt, Kärnthnerſtraße Nr. 1053, 


erſcheint und wird daſelbſt, jo wie in allen Buchhandlungen des In» und Auslanbes, und bei fämmtlichen k. k. Pofle 
Ämtern Pränumeration angenommen auf ben Dritten Jahrgang 


aust. 


Poligrafifg-illufrirte Zeitſchriſt für Kun, Wiſſenſchaſt, Induftrie und Unterhaltung. 


Imperial» Duart in 24 Heften, jedes mit 3 Kunftbeiladen und 1 Bogen Tert, ſammt vielen eingedrudten Holy 
ſchnitten. Alle 14 Züge erſcheint eim Heft. 
Pränumerationsbedingungen. Kür Wien: ganzjährig 12 fl, balbjährig 6 fl, vierteljährig 3 fl. (Ganzjährige 
Zuftellungsgebühr 30 fr.) Für Auswärts mit Voftverfendung: ganzjährig 14 fl., halbj. 7 fl, viertelj. 8 fl. 30 Er. 
Für außersöfterreihifhe Staaten ganzjährig 10 Thaler, balbjährig 5 Thaler. 


Ganzjähr- Pränumeranten erhalten gratisdie prachtoofie Prämie: Mach der Prüfung, 
Stablitih von aper. 
Während im Bränumeratiowömwege ein Heft 30 Fr., koſtet daofelbe im @ingelnverfanf a fl., die Prämie 5 fl. EM. 
Wir vermeifen über Tendenz und Leiſtung dieſes in feiner Art einzigen Journals auf das audjührlihe Programm, welches 
bem Umſchlag bes. „Bauft* beigebrudt iſt. Pier ei auf den mannigfaltig anregenden Anbalt und auf bie 72 
fotbaren Kunftbeilagen aufmerkfam gemacht, welche über 30 verſchiedenartige Kunftbrudfäher repräfentiren, 
von denen mehrere biöher nur bie £. £, Miener Hof» und Staatöbruderei zu pflegen im Stande war. Die mwirfih Fünf 
lerifhe Bedeutung berfelben ift unbeftritten, und jie dienen eben fo zur häuslichen Zierde, als fie für den Sammler einen 
bleibenden Werth haben, wozu fih eine ſonſt unerreichbare Billigfeit bes Anſchaffungspreiſes geſellt. Die geachtetſten 
Zeitſchriften des In- und Auslandes haben darüber ihr einſtimmiges Urtheil abgegeben, und es genüge, beiſpielweiſe 
auf die anerkennenden Beurteilungen in ber Wiener „Prefſe“ vom 20. Dezember 1854 Nr. 292, und im Abend 
blatte der „Wiener Zeitung" vom 26. Jänner 1855 binzumeijen. 
Vom 1. Jahrgang 1854 können noch einige complete Exemplare ſamm Pracht» Prämie „Die 
Auswanderer‘ abgegeben werben, 





ferner ala Seitenftüd zu Fauft: 


GUTENBERG, 


Zeitſchtiſt für Buhdrucer, Schriftgiefer, Beichner, Holzfchneider, Graneurs, Stein- und Aupfer- 
drucer, Galvansgrafen, Stilografen, Semi, Fotografen, Galvansplaftiker, Glasüper, 
uhbinder &r. 


Bon biefer Zeitſchrift erfheinen jährlih 24 Nummern von 24 Bogen Tert mit Mluftrationen. — Beftellungen 
nebmen alle £. k. Boftämter und Buchhandlungen bes In⸗ und Auslandes an. 

Preis für Wien ganzjährig 5 fl., halbj 2 fl. 30 r., viertelj. 1 fl, 15 fr. Zufellungsgebühr 30 fr. EM. — Fir Aus— 
wärtige mit Voftverfendung ganzjährig 6 fi., halbj. 3 A., niertelj. 1 fl. 30 fr. GM. — Für aufersöfterreihifhe Staaten 
ganzjährig 4 Thaler, halbjührig 2 Thalet, wierteljährig 1 Thaler. 

Die gewöhnlige Einrüdungsgebühr für bie Petitzeile beträgt 3 fr. CM. Beilagen werden gratis verfendet. 
Nedaction und Grpebition: Wien, Mariahilf, große Stiftgafie Pr. 75. 

So wie unfer „Fauſt“ durch bildliche Darfiellungen alle grafifhen Kunſtfächer in ihren eigenthümlichen 
Manieren praktiſch veranfhauliht, fo foll unfer „Gutenberg“ die Theorie der Drudtünfte in leicht jaßlier Weile 
behandeln, und Fachmännern mie allen Freunden ber poligrafifhen Vreſſe Aufklärung über den heutigen Höhepunkt 
derfelben verfhaffen. 

—— er diefem Mobeblarte meldes zährlih mehr ala 00 Mbkilbungen der neweflen Wiener und Darlier Moten Im Megteirung einst — 


Itlaem Feuilletend vom bunten Moden + Worirkten Liefer, eriheint am 1... 10 und ar eine) jeden Monats ein ganzer Mogem Tert mit Morehiltern und 
—5 Beilagen, als: tecntſchen Tabellen, Herrenmeden, Gute, Haubchen und Ghemifettem ., Mährle, dan. laden der neneften Stoffe, Reine 





2 6,, Zimmerwerzierumgen, Bertriss derüßmter Zeltgenoffen, Sein: uns intereffante Gegesten m. |. m. - Preis für Wiemı ganzjährig mit einer befonberen 
nen 1m #., mit zwei Bellagen 12 8 GWR,, bellsährig 5 ums H A. GM, im Gompteir der Wiener Flrganren , hr gr, CH für Birsmürtige, welcht 
au bei allen #, 8. Poftämtern abonniren fönzen: ganuihria mit einer Dellage 12 . 24 fr, mit sort Deilasen 14 fl. GW., balbjäbrig 6 M. 12 fr. zut 7 

12 fr. GIR „für das Uneland in allen Porimsrn ant für Norddentfhlandin Hera 9, Rlemma DVerlagädantlung in Preöden. Aür Prog RM Profel 


Für vera 3 Freund . 
Cigenthämer und verantwortlicher Wedactear: F. Aratohwill. — Bruch von Carl Gerold's Sohn. 
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Mode-Zeilung 
9 mit induftriellen und technifchen lufertafeln, Drilanen von 


ol Parifer und Wiener Originalmoden um Porträts hervot.· 
(cf ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. Ä 





Redaction und Verlag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr, 357 in en, 


Von den Mobefarken gilt dasſelbe eigenthümlich⸗ ſchaft nur Noebtspfe ſah, weil die Natur jener ſchönen 
unerflärfiche Gewaltüben, vie von allen übrigen, mit Koͤnigkfavoritin rorhes Haar zur Mitgife gegeben hatte. 
23 biejer Macht in Verbindung ſtehenden Erſcheinungen Ob eines fich für Alle ſchicke, darnadh fragt die Mode 
Wir »erftehen unter Modefarben feit langer Zeit alle) in ſolchen Sraltarionspbafen nicht; iſt einmal die Fahne 

jene unbeſtimmten Miſchfarben, die keinen entſchiedenen mi faehift 
Charatter baben, jenes halb Grau und halb Gelb, halb 

[ Sande, Hark Rebfarben, jenes Billa, was eigentlich 
aun, und jenes Braun, das eigentlich olivfarben iſt 








man fie auf den einen Bid erkannt zu haben, fo ers 


auch noch andere Veranlaffungen ju einem Farbewech. 
jeln der Mode ein, die ihre tiefere Vegründung haben, 
Gewöhnlich; entfpringt aus dem Gerathen ober Nichte 
‚| aeratben der Farbe ſtoffe, ans der Ernte oder dem Mif- 
wachs von Pflanzen, oder einem reichen oder bürftigen 
Muſchelfang, einer Thierfrantheit u. a, m, demnach 
aus dem Handelsleben die Vorſchrift für bie berrichen« 
ben Modefarben. Gine Schiffeladung mit Indigo oder 
Cochenille welche in das Meer verſank, kann plöglich 
eine Modefarbe zu Maffer werden, und aus biefer 
ft e Taufe eine ganz neue Wiedergeburt bervorgeben Iajfen. 
m Andern zu gefallen wußte, wurde feittem zur 
Modefarbe und fielte, wie das feuille morte jelber, 
in alle moͤglichen Schattirungen binüer. 
o ſind es Überhaupt bie Favoritinnen der Regen⸗ 
„geweien, ans beren Farbefaften man fr gewiſſe 
er die hetrſchenden Vieblingsfarben wählte, und 
'e beiwältigend der Jauber einer Favoritfarke der 


Natürlich it ed, daß ſich bie Modefarbe für vers 
ſchiedene Gegenftände und Stofe in abweichender Meife 
geltend macht, obmohf fie auch bier in die barockeſten 
Verwirrungen ausihweift, wie jie 3. B. die Trauer 
farbe bes feierlichen ſchwarzen Frackes zur Modefarbe 
für das weibliche Ballkfeid machte. Man ſah eine kurze 
Weile den ſchwarzen Krepp mit Blumen und bunten 
Schleifen, anftatt mit Thränen garnirt, und war nabe 
daran, die feuille morte Mobejarbe, wie bei den Im 
diern, ſinnig genug, ale Trauerfarbe anzulegen. Wo 
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durch zwei Gocarden zufammengebalten. 
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die Modefarbe in engſter Verbindung mit ber Sitte, dem 
flimanfhen Einfluß, den Beihäftigungen u. ſ. w. eines 
Volkes oder einer Nation in Verbindung tritt, verliert ie 
bald ibren vorübergebenten Reiz und wird zur nralerifch- 
biteriihen Grundfarbe. So ſehen wir die Veroneierinnen 
vorzugsweiſe ſchwarz, die Genueſerinnen mei gekleidet; bei 
den Soanierinnen ıft ed das Roth und Schwarz, mas ih 
in fteter Zuſammenfügung zeigt; auch bie Polinnen und 


Venetianerinnen tragen gern Schwarz; ald Irauerfarbe. Die 
Töchter des Nebels von ber Inſel Albion lieben bie lichten, 
bellen Kleiderfarben, um fh aus dem Dunfelgrau ibre® je 
umgebenden Koblendunftfreifes bervorzubeben, und dre Fran ⸗ 
zölinnen und Deutihen variiren in allen Karben, weiche ber 
berrihende Modegeihmad ihnen ald @efeg vorfchreibt. 
Näditens über die Xorletten. 
J 


Pi 7 


Modebild Wr. 466. 


Ball- Toiletten (für ältere Damen). 

1. Gegrippte Scheitel, rüfmärtd offene Echlupfen, eine 
Guirlande von Roſenknospen, rotben Beeren und Vergiß— 
meinnit; die Guirlande vorne in Maria«Stuart und rüd» 
wärts bei den Ohren berabbängend. 

Untertleid von rofa Atlas, Kleid von rofa Seidengaze. 
Die JZüpe in drei großen Echoppen, welche mit Bantichle 
fen und Bouqueis verziert find. Das Leibchen glatt, ums 
geben mit einer aus Bandeaur verfertigten ovalen Draperie. 
Die Mermel beſtehen aus drei fhmalen Schoppen. Balls 
tamatll von ſchwarzem Atlas mit Bandrüden verziert und 
Gtacehandfhube, 
Bracelend von Bold. 


2. Die vorderen Haare find in großen Wellen zurkfs 
geihlagen, bie übrigen Haare jind in Gitterzöpfe geflochten 
und rüdmwärts verziert. . 

Weißes Nrlass Kleid, Die Jüpe ift unten berum mit 
ES pigen in Zacken aufgenäbt und mit Maſchen ausgenupt. 
Ter Schneppenleib trägt eine Draperie, Über welder Atlas- 
Ketten und Machen rich befinden. Die Aermel find glatt 
und mit Rüden von Blonden garnirt. Meiche Bracelettd. 
Um = Hals ein ſchwarzes Sammetband. Faͤcher emaillirt 
mit Gold, 


Beilage. 
N Bıreau- Datums-Zeiger für das Jabr 1856. 





Eourier induſtrieller Erfindungen. 


(Gemeinnütiges.) Mit innigftem Vergnügen 
baben wir in der Wiener Pteſſe, datirt 16. Jänner d. )., 
ein fo wichtiges Inierat geleſen, daß wir im Gefühle der 
leidenden Menſchheit uns es zur Prlicht auferlegt haben, 


über eine der wichtigften Erfindungen, welche Herr EM. | 


Dobrp, von der Prager und Wiener Univerfirät geprüfter | 
Ehemifer, und Herr Anton Schmid, Hausbefiger und 
Fobrifd-Inbaber, gemacht haben. Tiefe fo gemeinmügige ' 
und großartige Erfindung beftebt aus einem Kraft» Tüns | 
qungopulver, über welches felbe ein k. k. a, Privilegium | 
erroirft haben, welches die Erbäpfel und Trauben« | 
franfbeit gerfört, bei allen Sommers und 


| Winterfrüdten die Begetation und Produc- 
tonsfraft im höhften Grade befördert, und 
alleslingeziefer vertreibt. 

Diefe außerordentlichen und wichtigen Vortheile, welche 
dadurch allgemein den Herren Deconomen geboten werben, 
find gewiß der Art, daß felbe ganz gewii gewürdigt und 
‚im böchften Grade beachtet werden; wir find daher im 
voraus überzeugt, daß die Erfinder nicht nur in Deiterreid, 
‚ fontern in ganz Europa den wärmften und innigiten Dont 
ernten werden; um fo mehr, weil die autbentifchen Zeugnifle 
von Männern vom Fache, und die feit mehreren Jahren fo 

‚ vielfach angeftellten Verſuche die reine Wabrbeit conitatiren. 





Pelf 


arion. 


Novelle von Iramıe Marie von Gavperte. 


(Kottiekung.) 


Wenige Tage nah Velſarion's Verſchwinden verbreitete 


| und die rechten PBefriedigungdmittel dafür zu finden, um 


üb in der Stadt Braga die Kunde, daß der junge König | bie Liebe zu dem Herrſcherhaufe zu prüfen, die rechte Treue 


für einige Zeit feinem Volte unſichtbar zu fein wiänfce. 
E ging das Gerüche, daß, da er noch wenig von feinen 
Untertbanen gefannt, im verfellender Berfleidung unter 
ibmen umbergebe, Ach bier und da unter das Volk mijche, 
feine Vergnügungen tbeile, als VBebürftiger in feine Häufer 
trete amd an feinem Tiſche efie, und das Aller, um es 


genau kennen zu lernen, um feine Bedürfniſſe zu erforschen 


und Wefligfeit bed Cinnes, um in alle Tiefen ber fo vielen 
Königen verſchloffenen Geheimniſſe des Volkslebens zu drin- 
gen, und die Entfremdung, die er felber durch fein lange? 
Abweiendfein und Verweilen im fremben Künftleriande 
herbeigeführt, hierdurch auszugleichen. 

Kaum hatte diefe Vermutbung ihre Beftätigung in dei 
wirflihen Verſchwundenbleiben bes Könige gefunden, al⸗ 
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geleben hatten. Es mar eine Harfe. Das Mädchen ſah 


febr gut und jehr anſtändig, aber febr blaß und ermübder 
aus, und fein Anblid erwecte fogleih die Theilnahme ber 
Leute, denen es ih mit einer Bitte genabet war, 

„Nehmt bob Vlatz an unferem Tifche, wenn's Cuch nicht 
zu ſchlecht iſt,“ dönte die freundliche Antwort auf bes 
Mädhens Anfrage, Dean es flößte den armen Leuten eine 
Art von Ehrfurcht durh fein bloßes Erſcheinen ein. „Rückt 
näber an einander, Barteld und Yudmilla, und vergönnt 
der müden Frau einen geräumigen Platz. Franz, bofe ben 
Schemel von dem Ofen berbei und lege ein Moostiffen 
barauf. Pänge Euer Mujifftüt nur dort an die Wand, 
wo unfere Spublen und Weifen und des Franzi Senfen 
aufgereibet find. Eo, nun lapt ed Euch gut ſchmecken, for 
fern Ihr bie ſchlechte Koſt nicht verachtet.“ 

Diefe und ähnfihe wohlgemeinte Reden waren es, bie 
bad fremde Midhen an die Bauerntafel zu Gaſt luden. 
Es that wie ihm geheißen war; ed nahm einen ber mod 
unbenupten, hölzernen Löffel, die Franzi felber zum Haus: 
bedarf in Mebenftunden geſchnitzt hatte, und bolte fid bes 
ſcheiden vom Rande der Schüffel ein wenig von dem ſchmad- 
baften Brei. Die Andern afen fait gar nichts, ſie hatten 
faum den Muth dazu, fie hätten ber Fremden gern Alles 
überlaffen; fie ſah fo ſchön und gut aus, ihre Hände ware 
fo weiß und mwohlgebaut, ihre Augen fo dunkel und tief; 
fie hatten ſolche Augen und Hände noch niemals geſehen 
und vergaßen darüber bad Eſſen auf dem Tiſch. „Kommt 
wohl von weit ber?* fragte endlih der Aelteſte am Tiſch, 
Branzi'd Vater, der Mann, ber den ganzen Tag am Web- 


ſtuhl gearbeitet. 

Das Mädchen nifte [hweigend und Niemand wagte es 
weiter zu forfhen. Das Mãadhen erzählte aber nah einer 
Heinen Weile von felber, daß es eine Tante fuhen molle, 
bie tief im Gebirge Iche, da es felbit Feine Gitern babe; 
daß es dieſe Mutterſchweſter aber niemals mit leibhaftigen 
Augen geſehen, und daß ber Gedanke ſchwer auf ihm Liege, 
es fönne die Tante wohl gar niht mehr am Leben treffen. 
63 habe zwar etwas gelernt und Edune arbeiten, ed koͤnne 
auch fpinnen und wirken, aber es wuͤßte doch nicht, ob es 
in bem fremben Dorfe Arbeit finden würde, 

Nahdem Alle mit dem Eſſen fertig waren und das 
Mädchen nichts weiter erziblte, fanden jie von den Stühlen 
auf, um jih vor die Hausthür zu begeben, wie es fo bie 
allgemeine Sitte war, und über des Tags Verlauf zu reden. 
„Wollt Ihr mit und auf die lange Banf drausen," fragte 
Franzi’d Vater, „oder mögt Ihr glei zur Ruhe? Die 
Lubmilla hat ein großes Yager; bie Schwefter, mit ber ſie 
es getheilt, fchläft jept unter der Erde, und da Hunt Für 
an ihrer Statt ben Plag einnehmen." Das fremde Midhen 
nahm biefes Anerbieten mit Dank an; vorerſt aber wolle 
fie noh mit ihnen geben, auch fünne le nicht einſchlafen, 













































ih eine gar große Anzahl verfappter Monarhen zu zeigen 
(bien. Halb mißtrauifh, Halb ehrfurchtövoll behandelte man 
zu Prag in damaliger Zeit jeglih frembes Geſicht, Verfonen 
in ſeltſamer Tracht. Halb zweifeinde, halb beſtätigende 
Blide verfolgten bergleihen vermeintliche Koͤnigegeſtalten, 
und es berrfchte eine eigentbümliche Aufregung unter den 
alſo wachſam Gemahten. Kein müder Dandeldömann, fein 
raftender Durdreiter, fein bürftender Wanderburſch, ſelbſt 
fein närriiher Gaukler ober glärrender Quackſalber begegnete 
einem harten, abweifenden Wort, einer verriegelten Thür, 
einem geihloffenen Fenſter. Die Töchter der Hauswirthe 
famen felber mit großen Rrügen berbei, um fie zu laben, 
btachten ihre Henfelthaler, jie zu belohnen, machten ihnen 
ein weiches Lager und bereiteten ein fräftig Mahl für fie, 
Da Jeder vermeinte der Gaſtgeber bes Königs zu fein, fo 
wollte es auch Jeder dem Andern zuvorthun, und fo fam 
es denn, daß eine Zeit lang zu Praga eine gar wunderliche 
Menſchenliebe waltete. 

Wir müffen jedoch ber Koönigsſtadt den Müden wenden 
und über ſtaubige Straßen und ſchwarze Aecker, an einem 
großen gelben Strom und’ feinen fifernden Wiefenwaflern 
bin, über Gräben und Felder einem Dorfe zufcpreiten, wo 
sieie Heine, ſchiefe, zerbredlihe Hütten und Häuſerchen 
neben unb burcheinanber jtanden, und wo ein gar friede 
fertiges, arbeitfames Leben herrſchte. Die jungen Männer 
mit ben breiten, Eräjtigen Schultern, den flarfen, nervigen 
Armen, jie bebauten bier das Feld, ſie itafen rüflig bie 
Schaufeln in das fruchtbare Erdreich, ald gälte es einen 
Schatz zu finden, jie luden das geerntete Korn auf lange 
Karren und fpannten bie gefoppelten Zugochſen daran; in 
ben Häufern aber daheim, da jagen bie Alten an den Web⸗ 
ftühlen und liefen mit ihren ſchwach gewordenen Händen 
dad Heine, höfzerne Shif bin und ber durch die Fäden 
gleiten, welche die Mädchen und Frauen des Dorfes ger 
ſponnen, da fie zuvor ben Flachs gefhnitten und geklopft. 
Neben jeglihem Webeitubl furrte auch das flinke Spinnrad, 
bewegte ſich au bie auf und abfhwanfende Weife in den 
braunen Händen der alten Urgroßmutter bin und ber, bie 
doch auch noch eine Meine Beifteuer zu dem Verdienſt ber 
Fantilie geben wollte, da fie immer noch lebte und ernaͤhrt 


werden mußte. 

An eines biefer Meinen Häufer hatte gegen Abend eines 
Rillen, warmen Herbittages, da die Arbeiter vom Felde eben 
beimgefehrt waren, die Weber und Spinner jun Feierabend 
gemacht hatten, und die Familie um große Schüffeln, mit 
einem dicken Milchbrei darin, verfammelt war, ein fhönes 
fremdes Mädchen angepoht, und um etwas Speife und 
etwa ein Obbah für die Nacht gebeten. Das Mädchen 
wer in ein ſchwatzes Gewand gefleibet und trug ein Tuch 
von gleiger Farbe um ihren Kopf gefnüpft. Im der Hand 
hielt ed ein Inftrument, was die Dorfleute bier noch nicht 
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wenn der Wond fo beil durch das Fenſter lache, Sie. nahm 

1 die Harfe von dem Haten, daran jie das Inſtrument felber 

| gebenkt, und fchritt mit der Familie vor das Haus. Sie 
| fragte nun, ob nicht viel Kinder in dem Dorfe feien, denen 


ee Freude mache, ein wenig Muſik zu hören; ſie könne 
| ingen und jpielen, und habe ſchon fo manches genüglane | 
Ohr auf ihrem Wege bis bierber erfreut, 
drang und Ludmilla harten Faum viele Worte vernom- | 
men, als jie auch wie ein Paar Vögel auöflogen, die armen 
reute ihres Dorfes herbei zu rufen, die bisher im einem 


alten Vieifer und zwei Fiedlern volle Befriedigung für ihre 
mufitaliihen Vedürfuifie gefunden hatten. Gin folhes Ding, | 
wie Franzi die Harfe ber fremden beihrieb, harten fie noch 


mie gejehen, und halb neugierig, Halb ungläubig ſah ſich 
das fremde Madchen bald von einer Schaar froben Volkes 


| umge. Alte Männer mit langen, dünnen, weißen Haaren, | 


in ſelbſt gewirkten Leiuwandkitteln, Frauen mit braunen, 
ı  arbeitäömüben Geſichtern, Maͤdchen und Burihe mit finfelne 

den Augen und flüfternden, lahenden Liopen, Kinder mit 
‚ nengierigen, ſtarrenden Blicken; alle dieſe Geſchöpfe ver- 
ſchiedenen Geſchlechtes und verfhiedener Generationen ſtan⸗ 
den, ſaßen und kauerten um Die Fremde ber, die ihre Blicke 
wie zähmend und beſchwichtigend über die Menſchengruppe 
ſchweifen fieß und dann ein paar Griffe in die Saiten ihres 
Inftrumentes that. Es waren fühe, volle, ſchwermüthige 
Töne, die aus diefen Saiten quolfen, und fie riefen eine 
faft lautlofe Stille unter ben Zubörern hervor, 

Machdem fie ein wenig gefvielt, das heißt weiche, har⸗ 
monifche Accorbe, einer in ben andern überfliejend, ſagte 
die Fremde, daf fe auch fingen wolle. Und jie fang mit 
tiefer, klarer Stimme ein wohlgetauntes Volkslied: 

Fin Königejohn war qangen 

An einen kiefen Ser, 

Do ihm De Riren fangen, 

Gr liebte die Mafieriee 

Die trug einen geldnen Schleier, 
Die hatte zwei Biliemorm ; 

D fomm, mein füßer freier, 
Und Hille meine Harn! — 

So fung fie alle Tage 

Bon ihrem tiefen Schmerz; 

Und ihre Lichestlage, 

Die drang dem König in's Herz. 
Micht fonnt er wiberiichen 

Dem Ärchenten Nirenflang, 

Mie hat man ihn wiedergefeben, 
Da er in bie Arme ihr fünf. 

Die Melodie dieſes Liedes wie alle Voltsmelodien, ind- 
beiondere die boͤhmiſchen, hatte etwas Tiefernftes, Trauriges. 
Die Worte belebten die Phantajie der Hörer. Lautlos fah | 
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die Shaar um bie Aremde, deren Stimme fait ebenio zauberiſch 
wie ber Geſang der Meeriee tönte. 

Die Kinder ſprachen zuerſt. Sie wollten mebr hören, 
noch ein Lied und noch eines, Die ganze Nacht hindurch, wenn 
es fein könnte; ſit waren nicht müde und gar nicht ſchläfrig. 

Da gab die Fremde noch ein zweites Lied; 

Zwei Woperlitirn blähiem 

Auf fhirargem Sumpi und Mocr, 
Eie truatu weiße Mleirer 

Und güldene Ringlein ım Or. 
Sit foramen mit einander, 

Wie fie fo ſchöͤn zur Brit; 

Doch babe ſich noch Keiner 

An ihrem Blühn eritent, 
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Da fam rin Sturm gefaufet, 

Der drach die eine ab, 

Da fam ein Bach gebraufet, 

Der leute Die andre in's Grab, -— 

Die Äremde hatte noch ein britted Lied beendet und 
fragte nun die jungen Leute, ob ſie wohl einen einfachen 
Tanz verftünden, fie wolle die Maſik dazu machen. Dieles 
Wort wirkte wie ein Zauberſpruch. Im Nu hatten fi die 
‚ Paare gefunden, umſchlungen und in Bewegung gelegt. Die 
Kinder freifelten den älteren um die Aliie und die Alten 
lähelten vergnügt dazu. Der volle Mond war ftrablend 
über dieſem Bilde ungezwungener Fröblichfeit aufgegangen. 

Seit langer, langer Zeit konnte man ſich nicht erinnern, 
einen fo glutlichen Abend im Dorfe genoflen zu baben. Die 
Fremde, die das Alles auf fo einfache Weile veranftaltet, 
wurde wie eine Märchenfee angeſtaunt und konnte ſich der 
Danfesbeweife biefer einfahen Leute lange nicht entziehen. 
Sie folle bleiben, bat man, fange, fange bleiben, man wolle 
ſchon für fie forgen, fe folle täglich an einem andern Tiſche 
Speife und Trank finden, fie folle ihren Rindern die ſchönen 
Lieder lehren und von allen bafür geliebt fein. Nun wollte 
man auch wiſſen wie fie gebeißen fei. 

„Nennt mich Pelfarion,” fagte die Fremde, „fo habe ich 
mein Lebtag geheihen und will den Namen in Ghren tragen 
bie zum Tode." 

Den Leuten war es wohl zu Muthe, daß ſie das fihäne 
fremde Wefen nun mit einem menfhlihen Namen befehnen | 
fonnten, jie war ihnen dadurch ſchon näher gefommen, ob» 
gleih fih Keiner von ihnen erinnern Eonnte, jemals dieſen 
Namen in feiner Familie gefannt zu haben. Sie Fonnten 
ihn mit feinen andern Gegenſtande in Verbindung bringen 
ald nur mit dieſer ſchönen fremden Sängerin, und als fie 
üd endlich zertreuten und nach dem mondhellen Mufifabend 
ihre Ragerftellen in den Hütten ſuchten, fummten jie [ben 
halb im Schlafe no die Melodien, die fie gehört, und ben 
Namen Peliarion. (Schuß folgt.) 
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Aunft und fiteratur. 


,„  Mufrirte Beitnug für 1856. 

Die Belagerung von Schaftopol und bie Barifer Iubuflrieaus: 
fhellung find die beiden Orgeufäpe, melde bei einem Rürdklid auf 
dat verdofene Jahr zumächt ums entgegentreten. Sebeopot if 
gefallen und die Hallen det Inbuftriepafafe® find geichloffen ; aber 
der Brig am ſchwarzen Meere ift noch micht beendet; bie erientalifche 
Verwicklung broßt noch immer weite um fich zu greifen, die Ins 
tuffriranaftellung fol! eri nad ihrem Schluſſe die ſchönlen Frücht⸗ 
tragen. - E 
Die une vorliegende erſt Nammer dre Mb. Bandes ber Muflrirten 
Zeltung gißt mas Dafür einen Beleg in ihren Maftrationen vom 
Krirgsfgaupfage und aus dem Indwüriebalafte: dert feben wir Omer 
baſcha ben Hebergang über den Jugur erzwingen, die tapfern Mers 
tbeibiger vom Kart bie ruſſiſchen Angriffe zueüchwerfen, bie der Hunger 
Äe zur Uchergabe zwang, und Mord: Echafopel mit feinen Forts und 
den meuen Befeftigungeswerfen in Rolzer Mube dräuenz Bier glänzt 
ung bie öfterreichifche Abtheilaag auf ber Barlier Induftrieausftellung 
enlgegen und gibt ſprechendes Zeugniß, daß die reiche Anerkennung, 
weldde derſelben von den Preisrichtern zu Theil geworden, zur eine 
wohlverbiente war, 

Aber wicht nur bie Togesgeihichte, auch Me Willenfhaft, in 
Da Vorträt Medaillen des berühmten Verjaffers „der Zeichen ber 
deit,” fowie in einer illarirten Abhandlung über bie Veriälfhung 
ber Nahrungsmittel, die Run, im einem treflichen Gemälde von 
Flügen, die Mufil, in einer Polfa von Wallerſtein, dad Theater, 
in dem Porträt der Signora Riſterf, und bie More haben ihre 
Bertsetung gefunden, ja wir wüßten kaum, was in ihr nicht ver 
Ireten märe, 

Ueberblicken mir eine ſolche Mammer mit ihren 48 Foliofpalten 
und ihren zahlreichen trefflich aufgeführten Alluftrationen — follen 
=°r dann der vollendeten Ausſtettung oder dem Pilligen Preife von 
5 Nor. für die Nummer oder der Ausdauer der Redactien, melde 
ung bereits 25 Bände von 650 Nummer, deren jede faſt ein Fleinet 
Runftiverf zu nennen if, vorgelegt bat, größere Anerkennung jollen ? 

In ihrem Briefwechſel verfrit uns die Medaction für die 
folgenden Nummern einen Gindlid in die Herſtellung der Mufrir 
ies Jeitung. Gewaͤhrt er das, wus wir ermarlen, fo bürfte er 
icten Gebildeten mm fo lebhafler intereſiten, ale detſelbe bas 
Techriſche der Herftellaug datch zahlreiche Iluürationen deranſchau⸗ 
lien wird, 

Gin Titelbild von C. Gheuren ziert die erfte Mummer und 
füher in Änniger Welſe in das Reue Ihe umd den 26. Band ein, 

(Deutice Allgem, Zeitung Nee. 304.) 





So viel Kalender wie Tage im Jahre bringt uns das neue, 
u) fo alle dem mad alle dem ift der Reichthum ber Erfindung, bie 
Zeit einzurheilen umd zu ilfuftriten, Die Sonnen: und Mondfnfterniffe, 
Kometen » Anfündigungen und Wetterprophejeiungen im einem immer 
ara Rahmen zu ftellen, mit immer verführerifcheren eber zum Herzen 
foregenderen Titeln, ald Nelfss und Krippen», ale Weſhnachte⸗ und 
Is: Almanach umter das Puhlifum zu dringen, nicht erſchöpft. 
Bir wollen mebem jene, im Ueberfülle des Stoffes anſchwellende 
Zenbucher, melde mwenigiiens für das eine nächſte Jahr mit voller 
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Berehtigung zur Geltung fommen, und nicht wie fo mande Mode⸗ 
lectute fanın geloflet bei Seite geſcheben werben, ba diefe bes praftifchen 
Bertbes, der unmittelbaren Nupanwendbarfelt entbehrt, bie jene 
Almanache im fedem ber 365 Tage in aleich Schrm Preise erhält, 
wir mollen meben jene zum Theil gekannten ws gemärdigten 
Iufunfiswelfer nech den Finanzfaleuber ſtellen, den jeher 
Geſchaͤſtemann, jeder ins beben Himausirrkulirende Äh gern als 
Reiieführer durch die Brdeutendilen Handelsilädte der Brit über 
feinen Arbeitatiſch bängen wir. Uhr fid wegen ber Äinanziellen 
Berrängniffe des Staniet etwa Sorge machte, wird durch die dabellariiche 
U⸗ber acht von inmabme und Ausgabe desjelben beruhigt, wer ſich 
in dem Poſtgebähten nicht zurecht zu Änden weiß, wird durc einen 
Bid cuf die Karte berichtiat, er wird über bie Anmerdung der 
Stempelmarken und Stempelgebüßren amfırklärt, der Netemunlauf ber 
Natiomalbanf wirb ihm berechnet, Die Pandesfefle und Tabrimärfte 
des Kronlandes laden ihm zu beſtimmten Tagen ein, und eine Har 
gezeichnete Harte ded Keiſerlhame zeigt ihm genau bie Wege, bie 
er dabei zw nehmen bat. Solderlei Bieljeitigfeit auf einer Seite 
bietet ber von A Hornftein herausgegebene und in der F f. ausſqh. 
priv. tubasgeografiichen Aaſtalt, Wien, Rofan Nr. 349, ausgejährte 
öflerreichifche Finanz Wandfolenter für das Jahr 1856. 3. 





(Locales.) Das von Herrn Daurhage geſeichnete Porträt 
der Frau Ira Pfeiffer gehattet und, in allen Kunfie und Bud 
hand ungen Wiens die Belanntiaft der interrffanten Meiienden en 
eflijgie zu machen. Das Bilr if nicht allıin ſprechend, auch bödk 
anfpredend auegsführt: geifige Nufafung, lebendiget Mustrud, 
Haltung und Toilehte geben ein sehr barmonifches Ganjıs, Bir 
dürfen hoffen, baß ber geniale Künſtlet ms bie berühmte Reifende 
für unfer Iournal im Reifecoftum recht balı ausführen werde. 
Sinfiweiten iſt er Damit beſchã ftigt, den Medacteut der Theaterjeitung, 
Herren Adolf Bäuerle, zur Feler feine fanfzisjäßrigen Jubiläums 
für den grofien Werundesfreis des fe beliehten Ecriftflellere im 
einen reichverzierien Aranz zw bringen; ben Kranz unverioelflicher 
Blüten von ewig nenen Phantafiefhöpfungen reiht ja der Grcis 
dem Pıblıfum bar. 

Dos Goftumbild der Reifenden fol ehenfale in einen Rahmen 
gehracht werden, wie «6 dem Dichten und Trachten jener Tonciftin 
entjoricdht. Here Sattler will aus Palmen» und Gocusblätter, ins 
dianifchen Dögeln und malailſchen Hirtentrachten, aus Dajafer- Maffen 
und chineſtſchen Bafen jene Ginfagung znfammenfellen, 3. 


*Sichetem Vernehmen nach wird das ſeit num Beinahe zwei 
Jahren von einem tubrreulöfen Hals- und Brufübel behaftet Frin. 
Th. Grafenberg, Mitglied unferes Hof Burgtheaters, bemmächfl wieder 
die Bühne beireten. Das zw ihrem erflen Wirderericheinen Brifimmie 
Stüd foll das Luftfpiel: „Die Königin von Navarra* fein. 
Es freut ung am femebr biefe Nachticht mittbeilen zu Fünnen, als 
dadurch has Gerücht, das Erin. Grafenberg die Bühne verläfft, wis 
derlegt wird, Wir münden genanptem Fräulein den beten Crfelg 
und hoffen, fie wird und durch ihr lieblichee Spiel wieder recht 


viele vergnügte Abende verfhaffen, 9. 
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Nachel und Hiftori. 
(Rertirgung.) 
Hören Höchfen Triumph feierte bie Radel in ihter Bhädra. — 
Die Parifer verloren ſad den Verſtand vor Entzüden, wie fe ihn 
jept aus Merger verloren zu haben ſcheinen. 


Die Kachel hatte eine mene Bahn gebrochen, Me halte die 
Tragdrie vom Kothurn heraßgehoben, won welchem feltä Talma fie 
nicht befreit Hatte, fünfzehn Jahte lang galt die Rachel ale ras 
non plus ultra afler bramatifchen Kanſt und gab ihr neue Beige, 
aber fie bildete Feine Schule, fie hatte nicht dem Ehrgein ber Ju ⸗ 
Ineit, ſendern bas Intereffe der Gegenwart im Muge; das ift ber 
danernemwerih, Tan ihrem Talent und ihrer Rumft jede feinen 
Abbruch thun. Die Empörung darüber, das Rachel fein erler 
Gparafter, fann mur da geredtjertigt erfcheinen, wo man ben 
Menſchen“ und nicht dem „Rünfller“ zu beuribeilen hat, 

Da mir Gelegenheit hatten fie perſönlich fenmen zu lernen und 
no mehr aus ihrem Privatleben willen und fennen, fo And auch 
bier die vielfach über ſie circulitenden uwvortbeilheften Gerüchte 
durch Aufäpe und Urbertreibung in's Unglaublie vergrößert. Man 
fage ſich ganz einfach, daß Ar ans dem Konfliet des Lebens nicht ohne 
die duntlen Schatten des Gigeunupes und anderer Reidenichaften herr 
vorgegangen, daß aber bie Varifer im ihrer eigenen Privolität und 
Grwinnfucht am allermenigden ſich zu Moralr Richtern aufmerjen 
Innen. 
Mar weil he ben Muth hatte, bem Hof, dem Minifleriam und 
ber Preffe emigegengutreten, teil fe bie Ftanzeſen in ührer Gitelfeit 
verleßte, meinen bieje, es fel gerehtiertigt, an ihrer hodtragifchen, 
von Innen ausärömenden geiigen Befähigung nicht nur zw 
zweifeln, ſeudern den von ihnen erhobenen „Wögen,“ wie fie fie 
nennen, zu jertrümmern. Sie vergeſſen, daß Re ſich damit bas 
größte Armuthszeuguiß ihrer eigenen Aunfibenrtgrilung anstellen, 
vergeſſen, daß fie Himmel und Hölle beſchworen hatten He fe zu 
halten (ia, das Miniferium hatte die allen Napoleonifchen Drbon: 
nanzen aus Modfau bervorgefuht und befahl der Madel zu 
bleiben ; aber ſie blieb nicht). 

Das empörte auch deutſche Iournaliten, die ſich zur Fit in 
Barie anfbielten, fe fliehen in basjelde Horn, aber «4 glauben ihnen 
nur biefenigen, die fein eigenes felbfidändiges Kunflurtheit haben, 
nur diejenigen, denen Rachel zu übermähtig war, bie vor Furcht 
erblaßten, das getreut Spiegelbild ber höchſten Leidenſchaft, der Ders 
ahtung. des Haffed zw fehen. — Dadurch erfchredt, hatten fie 
fein Auge mehr für die Momente der Liebe und Milde, die ſie eben 
fo annachahmlich wahr und trea and tieiter Menihenbreuft herauf 
befchwor, wie den Hab, wenn glei ber leßtere in noch bämenifches 
rer Macht ihr zu Gebote fcht, 

Bei Rachel's Daritellungen in Berlin wiebechelte Ab, was ſich 
rin hei der alten Schröder begab. 
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Senilleton. 


Ledin, als fe fie in Wien gefchen batte, „ic weiß, daß die Schröder 
den Berlinern micht gefallen wird, Me if zu gewaltig, ge areh in 
ihrer Biebe, im ihrem Haß, im ihrer Leideuſchaft.“ Und jo mar eb, 
Sophie Schröder fand in Berlin nur dem Beifall eines Meinen, et⸗ 
wählten Kreiſee. Mill man die Rachel und Rittori nur annäherungd: 
weife mit einer Deutjchen auf gleiche Binie Helen, fe if es Serhit 
Schröber. 

Nachel aber it ſchön, ih claftiih vom Scheitel bis zu den 
Rasen, if eine wandelnde, Iehende Matife. Die ganze Blut dee 
Liche umb des Haffes ruht vulkaniſch in ihr, won volleudetes 
Rormen umfhlofen, die bis auf die Gewandung durdigeidigt Amt. 
Mit atbenienffcher Grazie weiß fle ſich zu drapiren uud Neht in 
jetem Moment als munbervolles Medell in Schritt und Haltung 
vor uns, Dieſt Mandung der Gehen, dieſe Gewalt ihrer Mimil, 
dirfer alles bepwingende Ton ihrer Stimme in für den fein mund 
ſcharf beobadhtendn und fühlenden Zufhaner von höditem Genzf. 
Wem dirfe Kähigfeiten abgeben, der freilich fieht und fühlt das alles 
nicht, ber meint, e6 fei Manier, eingetrichterte Runiliertigfeit, der 
hat feinen Begriff von ber geiftigen Macht, die fie dehertſcht, die 
Ihm unverftändlih, weil er fir nicht fennt. 

Eugene de Mirecourt behauptet, dag fie nur bat, mat Samion 
iht einflubiert, Darzuflellen im Stande fei — (mit feinem Tode Hürde 
alfo auch Kachel's Bernina?) Nach ihm begreift fie allenialle, was 
fie ereemtirt, Hat aber feine Infpiration und feinen Begriff dir 
biſtetiſchen ®röße ber Verſonen, die He barflellt, fie erfnet die 
Ghecte blos im ihrem Gehirn und findet fie immer gleich wirbt, 
wenn fie fie braucht, etwa wie der Maler feine Schablone, denn 
(etwas muß doch bleiben) fe hat eim vortreffliches Berächtaih. 
„Das Infieament (fagt er, d. h. die Rachel) Hat ein huneidend 
werthes Berächtnig, e6 if eim dramasiider Mexgofanti, es producitt 
nicht jelbil, +4 tebroducirt nur, aber mit Genauigleit und Javatficht. 
Ihrem Gedächtniß verbankt fie, daß jelhil ihre mangelhafte Kennt 
nif von dem Geiſte der frangdfiichen Sptache verbedt bleibt.“ 
(Fortfegung folgt.) 


(Räthielhafte Grabfchrift.) Bor fFurger Zeit Mar In 


' Saint-Clair, Cnnton de Poix, ein braver Mann, Namens Alırandre 


Leſebre. welchet feinen Kindern befahl, ihm folgende Grabſchrift zu 
fopen: „Dier rubt der Batır J 

Rn der Seite bes Sohnes 

Die zwei Schwäger's 

Der Dbeim und ber Mei 

Und dennech find es nur zwei 

Die hier im Frieden find.” 

Die Auflöfung if folgende: Der Vater und Sohn heiraleten 

Schweſtern. — Nach einiger Zeit der Ehe wurde der Schn Mitwer 


und heiratete die Michte feiner erden Frau, melde au Nichte der 


Gattin feines Vaters war, welches den Sohn zum Neffen und den 


„Ich weiß,“ Scheich Nadel | Datır zum Dafel machte. 





Theater-KNevue. 


(R. k. Hofburgtheater.) „Cine Meine Erzahlung ohme |; Die Darflellang war eine meiſterhafte. Die Damen Ha iginger 


Namen,“ von Wörner, erfreute ſich eines brillanten Erfolges, Der 


und Boßler, die Herren Befmann, Lufberger un Bau 


Dichtet wurde zweimal gerufen. Die Mache des Stüdes in Höhh | meifer verdienen bie ehrenvellfie Grmähnung. 


pilant and geſchidt. Die Handlung frkt etwas auf der Spige. 
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(GarlsTheater.) „Die Freu Mirthin® erfrent ſich noch 
immere vieler Bäfle, die alle vergnügt nach Haufe gehen, Wir em- 
püblen allen Beuten von gutem Geſchmack, fir einmal zu befuden, 
bie Gerichte, vulgo Darftllung, find ausgezeichnet, Allee ſtiſch. Mufit 
and kieder von Binder, und vorgeiragen von Garl Trrumann 
va Mefiroy, wirfen Lachen erregend. Ban risfirt bei biefer 
Aran Wirthin nice, Üch den Magen zu verderben, denn, wie gefagt, 
wis man genießt, ih allabendlich ftiſch 


(Ibeater an der Wien.) Merheim's „Rindermärden* 
gngen unter newer Beſetzung nohmals bei vollen Häuſern in Scene. 


Die Meine Remap, welche ben Tarlatan gab, zeichnete Hd nament⸗ 
lich aus, Auch ein mew einftubirter Chor aus Meverheer's Morbäera 
alng prächtig gufommen. — Donnerftag, ben 17. b. Mte,, finb jämmte 
liche Biliputaner nach Peft geteid, um Äh dert ſehen und hören zu 
lafen. — Die nächte Novität in diefem Theater iſt Mirani's „Der« 





23 
| Torenes Bebächtnig,” das ſchon einft im Sofrffläbter Theater mit 


Belfall aufgenommen wurde. 
(Theater in ber Jofefitadt.) Fimar’s „Mammens Palaſt 
wurde von der thätigen Direetion febr hübſch ausgeſtattet. Benannt 
zu werden verdienen jmel fehr hühihe Tabltaur und ein magifih 
wirfender Mond, der fchon ver ber Verflellung im ber Theaterzeitung 
ausführlich befchrirden wurde, Das Gange wurde ſehr freundlich 
aufgenommen; ber Dichter, Dreorateur und Rrgiffrue wurden wit ⸗ 
berholt gerufen. Mas das Stüd vom Seite bes Dichters anbelangt, 
fo ift «6 ein fehr phantaſtearmes Stäck. Ein reiner Tert zur Musr 
flattung. Die Gonplets der Herren Gr. Weiß und Ignaz Weiß 
rächen. Ftla. Galimaier von Brünn ale Wal hat ein angır 
nehm Spiel und eine hübfhe Stimme. Die Mufif von Tief if 
geſchmackvoll und verbient viel Beifall, Wir freuen uns, ein gänfis 
ges Meferat über diefe Bühne liefern zu fünnen und wünſchen, baf 


bie Dircetion ihr Streben belohnt fähe. 





Gorrefpondenz; Nachrichten. 


Veh, 15. Dinner. Die erfle Hälfte die neuen Jahres Bat uns 
bier bereitd einen guren Fang gebramt; es joll nämlich; in dem nahen 
Stadimäldchen ein Wolf gelangen werden fein, ber jchen mandes 
Unheil angerichtet batz ob und mit dieſem Wolſe ein Bär oufgebunben 
worden — weiß ich zur Stunde nicht, bie Fama berichtet e# ale 
Aattum, und in Grmanglung eines befferen Bürgen müſſen wir für 
Diedmal ſchon der frau Fama glauben, 

Der Garmeal iR im wollten Zuge — eine bebeutente Quantitaͤt 
von Billen foll uns für deffen lutze Dauer entfihädigen, doch finden 
he Glitebälle erit gegen Gmde des Monats ſtatt. Die am 13. abs 
gehaltene erite marlirte Redoute im Nationaltheater war in Beug 
auf Rregwenz eine befonders lethafte; In Bezug auf Unterhaltung, des 
anfererbentlichen Drängens halber, nicht ſehr erregend, Die Masfen 
blieben ihrem Gharafter getreu — fir waren ſade — Iangterilig und 
— ſchuutzig. Mit dem Begiune dee Faſchinge wurben die nhilbars 
meniſchen Concerte unterbrodien — deren drittee wieder ganz ver⸗ 
güglich geixeſen. — Bei Dirier Gelegenbeit fönmen wie nicht umhin, dem 
Feiter diefer Concerte eine defcheidene Frage vorzulegen: Warum wirb 
fein deutſchet Sänger oder Sängerin zur Mitwirkung zwgelaffen ? 
Harte ;. 8. Frau Gundo nicht bie vollſte Berechtigung, zur Thelle 
sohme aufgefordert zu werden ® würde dieſe geichäßte Rünftlerin nicht 
durch Stimme, Vortrag und Kehleniertigkeit allen Anfvrüchen Genirge 
keiüen? fe hat ale Mofine im Barbier, Fidelie, Prinzeffin im Robert 
und Norma off genug am den Tag gelegt, daß ſie zu ben vorgüge 
lichnen Sängerinnen gezählt zu werben verdient, umd daß fie de facto 
die Stüge wnierer deutſchen Oper sei, um fo mehr, als Fein. Burn, 
seht He zum zweitenntale aufgeireten, ambaltenb frank — und Frau 
Bundy die einzige diepenible Prima Donna ift; ſchabe, ba bie Diries 
tion, wie c# ſcheint ans zm großer Nffection für Fräulein Burn, «6 
zorzieht, lieber feine Oper zu geben, oder Frau Bundy in Dfen zu 
beichäftigen — ca hat den Anfchein, als hätte man Furcht, Eeptere 
tönnte ber Geiteren jchaben, md wahrbaftig die wäre noch der plans 
föelte Grunt, obgleich Damit mehr der Privat Neigung ber Direetiom, 
ae den Wuͤnſchea des Vubrifums Rechnung geiragen wirb ; Dies ind wir 
ost längit gewohnt, fomıt heißt e# abwarten, bie es beffer wird — 
im Uehrigen id vom deutichn. Thealer nichts zu erwähnen; auch das 
sgarijche brachte im der lehten Zeit nichts Meued, und hat alle 
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feine Kräfte auf bie baldige Mufführung bes „Norddern“ concentritt. 
Die dieige ungarifche Zeitfcheift „Per mapio“ äußerte ſich entrüflet 
über einen Brief ans Bei in ber Hamburger Theaterchtenik, im 
welchem eine Barallele zmifchhen den Leiflungen des ungarifchen und 
denen des beutichen Theaters, zu Gunſten des Bepterem, gezogen wird. 
Parem biefe Entrüſtung? Muf ben etſten Blick ih dech zu erfenmen, 
baß das Organ eines Theateragenten, der in bireeter Verbindung 
mit der Direction ſteht, biefer — den Bıebrsvienft eriweifen mufite — 
die mehrfcheinlih durch eigene Dermitllung procurirten Mitglieder 
zu loben — warum wären denn fonft gerade nur bie genannten 
Herren erwähnt; wehrr ber Wind bläft, von fämmtlihen Damen 
nur Fräulein Hoffmann genannt zu Iefen, bürfte auch micht ſchwer 
zu errafhen fein. — Der Beſuch ber beiden Theater und bie Zuftie⸗ 
denheit ber Beſucher, nebt einer nötbigen, wohlerganifirten Glaaue 
im reutfchen Ihrater, ſprechen beutlih — wo Tüchtigeres guleiflet 
wird. Für den 27. Jaͤnner wird audı hier eine Academie zum Ans 
bemfen Mezart's veranflaltet, deren hoffentlich bedtutende Binnahme 
une Gründung einer Mozarıfiftung verwendet werden foll, man will 
auf bem zu errichtenden Fonds arıne, zur Kusabung un ſähig geimorbene 
Mufifer in Ungarn unterflügen; ein gewiß löblicher und dem Au— 
denfen des großen Meifters würbiger Jweck. 

Zum Schlufſe noch, daß bie bier Äh produrirende Runftreiterr 
aeiellichaft trog ihrer ganz gewöhnlichen Leitungen einen Theil des 
Puhlifums für fi gewonnen bat, aber fehr wohl daran thum wird, 
recht balo Bedeutenderee zw zeigen, wenn fle bie gewonnene Partei 
für bie Dauer behalten will; wie es bis jetzt geweſen — iſt das 
Ding für Jahrmärfte Meiner Prowinzftäbte recht gut — Belt jedoch 
verlangt Beeren und hat das Mecht dieß zm fordern; «# fellen bie 
befieren Mitglieper erſt ſpaͤter kommen, man will vielleicht die Thau⸗ 


luft eigern — nach und nad rege machen — vederemo, 
Gage. 





Berichtigung: 
In ber Gorrefbonvdenz aus Pe, 2. Golumne, 17. Zeile fol es 


ſtatt martes „montes" und 18, Zeile ſtaft vidieilus „ridieulus“ 
beißen, un» im dem Meierste über das £ f. Hofoperntheater, Zeile 21, 


„Salvi” ſtatt Salai. 
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Slinftrirte Iritung 


Ereigniſſe, Zuitände und Perfönlichkeiten der Gegenwart, 


Tagesgeſchichte, oͤffentliches und geiellihaftlihes Leben, Wiſſenſchaft und Kunft, Mut, Theater und Moden. 


Icden Sonnabend eine Hammer. Jährlich über 1000 Abbildungen. Vierseljährlich 2 Thle 
Abonnements auf die Jlluftrirte Zeitung werden in allen Buch» und Kunitbandlungen und von allen Poſtämtern angenommen. 











Eine neue Wochenfchrift. 


Im Verlage bei Garl Flemming in Slogan ift zu Anfang dieſes Jahres erihienen und 
mit der Poſt, wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Arbeiter 


auf dem praktifchen Erziehungsfelde der Gegenwart. 
Herauögegeben von 3. D. Georgens und Jeanne Marie v. Gayette. 





Eine befondere Gmpjeblung wird diefe Zeitfhrift mit bebürfen, da das gegenwärtige Streben nah praftiiher | 
Gryiehung in Haus und Schule die allgemeine Theilnahme in Anforuh nimmt und Alles, was ſich auf dieſes Gebiet 
beziebt, mit Wärme entgegengenommen wird. Diefe warme Theilnahme wird dem „Arbeiter” um fo mehr zu Theil 
werden, ba er das erſte Organ ift, welches geraden Weges aus der unmittelbaren Braris heraus jih vernehmbar macht 
und das volle friſche Leben der Gegenwart feinem Zwecke dienſtbar macht, 


Der Juhalt der drei erſten Nummern iſt: Pr. I. Fin Anderes. — Gin Vorſchlag. — Drei böhmlſche Thürme, 
ein Gulturbild. — Gründung der Vildungswerfflätte für die Jugend auf einem böhmiſchen Grafenſchloſſe. — Innen umd 
Auben. — Bom Spaten zur Nadel. — Die drei pädagogiihen Gruppen der Gegenwart. — Vergleihungen: Der 


Müfiggang; die Arbeit. — Briefliher Gedantenaustaufh. 1. Aus Berlin: Ueber Hausmunf, A. Strutb, Biograpbifhes. 
3, Aus der Schweiz; Anregung zur Gewinnung prattifcher Grgiehungsitofe, — Rr. IM. Auf Gellern's Farm, — Das Haus, 
eine Werkftatt für Kinder. — Sommerleben. — Zimmer und Dausgarten. — Fodtes und lebendiges Willen. — Der 
richtige Gharakter. — Der Beruf in den zwei Daupteypen als fäbtiicher und ländlicher. — Berateihungen: 1. Tbeorit 
unb Praris; 2. Der verjhiedene Gmpfang; 3. Antife und moderne Kunſt; 4. Die bisherigen Yebrmetboden. — Briei⸗ 
fiher Gedanfenaustaufh: I. Aus Südengland; 2. Aus der Schweiz; Wehrli, ein pädagogifher Wertſtatismann; 3. Aus 
Leipzig: Ueber prakuſche Etziehung. 

Dieſer Inhalt wird die Richtung des Arbeiters ſchon genugſam bereihnen Gr erſcheint wöchentlich im 
Umfange eines Drudbogens und foftet vierteljäbrlih 12 Sgr oder 40 fr. Ar die Abonnenten der Wiener Gleyanten 
übernimmt die Expedition berjelben, Wien, Stadt Ar. 357, die Beforgung. 


Die NHedaction der Wiener Ereganten. 





Mom dieſem Mepehlatte melden jährlich mehr ats won Mhbifungen ter neweften Miener und Barifer i ein einer Anfer 
Haftigen Benillerent von tanter Feden · Merisäten liefern , erübeimt am I., In mm 2 eiıet jeße. m» Br beein ——— Mieseiritern nnd 
hefenderen Beitagen, old: tehmikten Tabellen, Hersenmaben, Hüte, Hautcen sne Shemiiesten s., Möbeln, Mägen, Mufler der meurhen Biefe, Klee 
aufgaye ».. Zimmersergierangen, Vorträtt serühımter Feitgenaffen, Städız und i tereffante Segenzen u. [. m. Breisfür Miem: gangiährig mit einer befonterft | 
Bcilage 10 A,, mit zwei Beilagen 1: A GM, batdtshria n und n a. EM, im Gompteir der Miener Glegamtem, Stabt Nr, „57; ins Anemuriiat, meld 
au bei affen f. f. Doddm fr 3*8 1 
Mi,Vrofeh 
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Eigenthümer und verantwortlicher Urdactene: S. Aratshwill. — Druch von Earl Gerald's Sohn. * 
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= Mode: Zeitung 
‚mit induftriellen und techniſchen Muſtertaſeln, Beilagen von 


$ yarifer und Wiener Originalmoden und Vorteäts hervor- 
ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 
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2 (Wien.) Auch bie Säle des fürſtlich Schwarzen | Not war am gresi Schöſten, jeder diefer Shoße war Ir 
bergiſchen Baltie ftteren ihre Brorten, ve Die enttende I mit einer 20 Gentimetres breiten Shmiren Zrige ar: 
fe um Ihre Mafeſtären den daaifer jet derd au der Made mit golbenen Gimpen verziert 
hi Aufi Dieſe Dame trug 


Der Yeıb batte denſelben Aufpur. 
zu biefer Teilette einen ausgezeichnet ſchönen Kopfoutz 


von Inocenten von Gold, mit Perlen und Bändern 
vermlicht. 

Gin anderes Kleid, gleichfalls febr bübſch, es war 
von Illuſion mit Goldtupfen beſaͤet, ber Schoß hatte 
fünf Volants zum Aufputz, auf jedem biefer Rolanıd 
befand ſich am Rande eine weiße Blondfpige mit Gold⸗ 
deſſins. Das Leibchen war ebenfo verziert. Kin Kleid 
von rofa Moire batte zwei Röde, von denen ber erfte 
bngefäbr Y, Elle breiten Belag von rofa Gazeſchoppen 
jierte, wo in handbreiten Zwifchenräumen ein Boquet 
von Mofenfnospen angebrast war, Tie Merthe bes 
Leibchens war ebenfalls mit Schoppen und Blumen 
verziert, 

Auch faben wir ein Heid von penfee Moire, welches 
sorne auf dem Mode herauf reihe Beiepungen von 
ſchwarzem Schmelz und Ihmarzen Guipüreipigen ; ein 
anderes von Broeat in Grün und Schwarz hatte Aermel 
mit Puffen von Atlas, die mit ſchwarzer Guinlire | 
garnirt waren. Gin weißes Moire d' Antiquelleid mit | 
einem Oberkleid von engliihen Spigen, auf welchem 

üch rotbe Gactus mit fangen glänzenden Wättern von | 
grün und brauner Farbe befanden. 

Gin anderes Kleſd von rofa Atlas; bad Oberfleid 
von rofa Seſdentüll beitand aus lauter feinen Zchoppen, 
zwiſchen welchen rofa Alasmafben und Zweige von 
Rofen bersorgingen. H. A. F. K. 

( Paris.) Die berühmte Sängerin Cruvelli 
bat ſich mir dem Baron Vigier verbeirater und san g 
Parıs ſprach mehrere Tage lang vom ber Wera 


[Stiie des Miener Adelſe 
und die Kaſſerin zu verfanmeln, Tie Trebben, die zu 
fenen Zäfen empor führten, waren prachtvoll von Blumen 
Jbekleidet; aber die feenartigen Geſtalten, welche barüber 
| binfhwebten, diefe blühende Flora der reizendſten Deurs 
animees machte jenen Kindern des Wintergarten und 
Treibbauies den Mang ftreitig. Gleich einem lieblichen 
Vergipmeinnicht im funfelnden Abendthau ftrablte die 
jugendliche Eaiferlibe Frau in bimmelblauem Sammet 
und Diamanten, da jie am Arme des Amphutrions über 
die Etufen glitt. Was die Kerjen heute beiler flammen, 
die Blumen füRer duften, die Muſik rauſchender tönen, 
bie Toiletten glängender firabien, die Geſichter ftöhlicher 
läheln machte: es war dad Oelblatt des Friedens, wel⸗ 
des die Peteröburger Brieftaube daher getragen; ed 
war ber erquitende Gebanfe an das Gmporbeben ſo 
vieler gebeugter Däupter, an das Verharſchen ſo vieler 


gefhlagener Wunden, an dad Wieberaufisrudeln fo 
Das eine 


weler verfiegt gemwefener Erwerbsquellen. 
tas Wort 


Deiblättben, das im feinem Transparent 
Friede“ zurück ſtrablte, verfündere tauſend neue Hoff— 
nungen für Handel und Wewerbe. für Kunſt und In— 


duſtrie, das eine Blitthen war wie die Verheifung 
bed Frühlings mit dem eriten Finkenſchlage mitten im 
ben Faſchingslärm getreten, um dieſes dreigeftricbene F 
zum Grundton alles Pebend und aller Freude zu müchen. 
Doch kehren wir zu den fleurs animees und ihren teigens 
ben Toiletten zuruͤck, die fich zum Kranze um ung flechten. 

Alle bie vprachtvollen Toifetten geflattet und ber 
Raum nicht bier aufzuzaͤhlen, nur einige, welche und 
beionders gefielen. 

Bir ſaben ein Kleid von Moire-Mitique, purpur- 
rorb, mit Meinen goldenen Bouqueten eingenrbeiter, ber 
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tung der Braut, bie von feiner fürſtlichen übertroffen wird, 
Das Brautkleid war von meifem Moire, auf dem More mit 
zwei Tunicad von Epigen, an beren Saume eine Franſe 
von weißen Marabouts zitterte; das hohe Schoͤßchenleibchen 
wurde vorm burch eine Reibe feiner Schleifen geſchloſſen, auf 
benen bei der Trauung felbit ein Bouquet von Orangenfnod- 


mit Heinen Maraboutfranfen garnirt. Die Uermel hatten 
oben, wo jie eng waren, ein fogenanntes Armband von 
DOrangebfüten, am das fih ein Baufh von Moire ſchloß, 
den Maraboutfranfen einfaßten und ber in zwei fofibaren 
Spigenftreifen ausging. Der fehr Heine Epigenfragen follte 
durch eine Broche von echten Perlen geſchloſſen werden. 
Neben dem Brautkleide befand jih eine Menge von Valle, 
ESoirde= und andern Kleidern, von benen wir nur eined ermähs 
nen; ed war von bimmelblauer ſchwerer Seite, hatte fünf Blon» 
denvolantd, an benen die Mufter von weißem Schmelz; und 
weißer Ehenille gebildet und mit gang Heinen Branfen von 
Straußenfebern garnirt waren, Blonde ganz von derſelben 
neuen Art bildete die Berthe und garnirte bie kurzen Nermel. 





Mopdebil 


Bal- und Piften- Coilette. 

1. Ropfpup in Rnofpen von Blumen rückwärts geftedt, 
gewoͤlbte Scheiteln vorne herüber, ein breitheiliger Blätter« 
jopf gelegt. 

Kleid von weißen Illufion. Die Jüpe beftebt aus vier 
Theilen über einer Robe von Atlas, welhe mit fünftlichen 
Borburen verfehen find. 

Dad Leibchen hat eine Atlasberthe, welche ich vorne 
herzſörmig öffnet und Meverd bildet, auf der Achſel aber 
wieder zufammenlauft und mit Epangen und Bandrofetten 
geziert ift. 

Die Uermel beſtehen aus Doppelialben. 
ſchutze. Geſtidtes Batifttud. 

2. Blauer Seidenhut, vorne a jour mit Stoffzacen belegt, 
in Zwifhenräumen mit Sammtrollen bejegt und Cpiken 
garnirt, Hängende Kappe, zur Rechten zwei Meine Marabouis 
nad ber Kappe abmwärts geftet; zur Linken eine Sammi- 
maſche, der Vorhang ziemlich lange, Blau und ſchwarz 
ſchanirtes Bindband. 

Hohes Kleid von blauem Moire. 


Glaces Hand» 


Die Jüpe en tablier 


pen ruben follte. Die Chöfchen waren mit Soigen und aud | 


Serrenmoben. 

Wien.) Wir ftehen diefen Monat mit der Mode wie 
eine Ölfeihwage, die weber hin» noch berihlägt. Für's Brühe 
jabr fäßt ſich noch nichte Definitives aufitellen und die Glanz- 

‚ ftrablen der Bälle verlöfhen ſchon allmälig in ben erften 
Tagen bes Monats; daber wir noch dem Winter huldigen 
müffen, ber in ven legten Tagen bes vorigen Monats wieder 
mit feiner ganzen Kraft und Herrſchaft aufgetreten if. 
Mir haben in Nr. 1 unferes Blattes Giniged für ben 
Winter aufgeftellt, was gewiß unfern verebrlihen Abonnenten 
nit unmwilltommen fein dürfte, denn es fann, trogbem eb 
ſchon fpät an ber Zeit iſt, noch fo mander Winterangug 
verfertigt werben. Den genialen Geſchmack, der jich bielen 
Winter in ber Herrenbekleidung gezeigt bat, haben wir unfern 
tonangebenden Herren Marhandtailleurs in Wien iu ver 
danken, namentlich ben Herren 6. M. Frank, Schrauber, 
Jürgens, Prohasfax, Man braudt nur einen Blid in 
ihre Ateliers zu werfen, und es wird fih dad Geſagte betätigen. 
Der Modeaniug beitebt noch zur Zeit ans anfchliefenden 
balblangen Ueberröden, halbweiten Beinfteidern und zwei⸗ 
reibigen Gilets, und theild aus Talma's im verſchiedenen 
Formen. K. 
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mit Rüchen und eingeſchnittenen Jacenſpangen (aus welchen 
erftere hervorgehen), und mit Bandroſetien verziert. Der Leib 
bat eingefhnittene Schoͤße mit Muͤchen garnirt, 


Öriebensmantille von Velour drapp mit Plüf ausge: 
ſchlagen, vorne durch Spangen zufammengebalten. 


Induſtrielle Beilagen. 
1. Coordinaten-Maß (MNegtafel) fammt Patronen. 
- Dad Verfahren über diefe neue Metbobe 
(Beiblatt.) 
3. Herrenmoben. (Bild mit 6 Figuren.) 
4. Neuefte Wiener-Wägen. 
5. Häubhen und Ghemifetten ıc. 
6. Neueite Möbel» und Kleiberftoffe. 
7 
8 


. Stife und Häfelmufter. 


. Pelerine-habilke (in Naturgröße) für Mädchen 
von fieben Jahren. 


ke * * 


Courier induſtrieller Erſindungen. 


Hert Earl Dinkler, Stadt Nr. 550, hat ein 

£. k. a. Privilegium auf bie Erzeugung einer unvertilg⸗ 

‚ baren, zum Entwerthen der Brief» und Stem: 
| pelmarfen gerigneten ſchwarzen Farbe erhalten; 
fowie auch auf eine blaue und rothe Farbe zum 


& 


Sr  —— 


Stempeln von Wechſeln, Rechnungen sc., welche während 
des Gebrauches feine Krufte bildet, noch eintrodnet, und 
bei der die Stempel nie gepupt werben dürfen; baber fe 
den P. T. Aemtern, fowie Handels» und Gewerböleuten 
beftens zu empfehlen ift. 
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Pelfarion. 
Novelle von Jeanne Marie von Baneite 
Schluß.) 
man gar nicht mehr, wer dieſes Alles gethan, ba jie noch 
niht da war, und mer ed thun würde, wenn fie einmal 
weggehen möchte. 

Eines Tages, ba jie wie gewoͤhnlich mit einem Korbe voll 
gereiften Früchten nad dem Markte zufhritt, kam ihr ein 
Mann mit langen Schritten nah und erbot ſich ihr ben Korb 
zu tragen. Gr gebe desſelben Weged und ed made ihm 
Freude ihr zu dienen, fagte er, benn er wiſſe fhon, wer jie 
fei, und welde Liebe ſie im Dorfe babe. 

Der Wann, ber alfo rebete unb fo leicht neben ihr 
herſchritt, hatte ein braunes Geſicht mit vielen Linien darin, 
bie ihm wohl ein altes Anfehen gaben, aber feine Augen 
ſtrahlten fo bell und lebendig und feine Bewegungen waren 
fo raſch, daß Pelfarion nit mit ih auf's Meine kommen 
fonnte, ob ber Mann wohl alt oder jung fei. Cie hatte 
ibm ben ſchweren Korb überlaffen und ſie gingen eine Heine 
Meile ſchweigend neben einander hin, Der Mann ſah nicht 
juft aus wie ein Bauer, auch nicht wie ein Vornehmer; er 
trug ein blaues, weites Ueberbembe von grobem Stoff, das 
hatte er mit einer bunfelrotben Schnur um ben Leib befeftigt, 
graufeinene Hofen, ſchwarze Stiefel und ein gelber Strobs 
but vollendeten ben Anzug. Um ben Hals batte er eine 
feine weiße Kraufe. Das Alles zufammen erregte Velſarion's 
Nachdenken, aber ihre Aufmerffamfeit warb von ber Perfon 
und ihrem Anzug abgezogen, ald der Mann zu erzählen be= 
gann: daß er von Prag komme, daß er den jungen König 
bort gefeben babe, und daß ed den Anfchein babe, als wolle 
diefer eine ganz neue Negierungsdart einführen und das Land 
auf eigene Weife glücklich machen. Gr fei jegt ganz feinem 
Nachdenken babingegeben und habe ih barum von aller 
Melt abgefhloifen. Pelfarion hörte mit großer Aufregung 
biefen Berichten zu, und als ber Dann ſchwieg, fagte fie, 
daf fie ſchon von dem Königsfnaben fo viel des Mühmlichen 
babe berichten hören, dag man wohl mit Fug und Mecht 
Großes und Herrlihes von feinem Geifte und feiner Güte 







































| As Pelfarion am folgenden Morgen unter bem Dache 
son Öranzi’8 Vater erwachte, hörte fie bereits bad fanfte Surren 
dei Epinnrabes, bad Aechzen des in Bewegung gebrachten 
Bebeituble; Ludmilla bereitete bas Frühſtück, Branzi fhärfte 
vor der Thür feine Senfe und ein Meined, alte® Frauchen, 
| Baſe Meta genannt, fpulte Garn im einer dunfeln Ede. 
| Jeder hatte bier fein beſtimmtes Tagewerk, dad mit der aufs 
| fleigenden Sonne die Leute wedte und an bejtimmte Pläge 
tief, die jie faum wieber verliefen, Bid ber Abend ihnen das 
Licht auslöfhte. Pelfarion überlegte nicht lange; ihr Ente 
ſchluß war gefaßt, jie wollte bier bleiben und fich dieſem regel= 
| mäßigen Leben einfügen, fie wollte arbeiten für biefe Menſchen, 
| die jie fo gaflfrei aufgenommen, fie wollte ſich alle Entbehs 
| rungen auferlegen, um bier in biefen armfeligen Verfted einer 
| Verfuhung zu entgehen, bie mit allen Lockungen ber Liebe 
und des langes die Arme nah ihr ausgeſtredt hatte. 
| Nicht in ein Kofler wollte ſie jih vergraben, um ges 
mungen zu werben; jie wollte ſich ſelbſt bezwingen, jreis 
H willig dad Hoͤchfte entbehren und das Niedriegfte tbum, freis 
willig eine Dienftmagb fein, nachdem ihr die Rolle einer 
| Königin nahe getreten war. 

Hurtig flog jie von ihrem Lager auf, Auge und Ohr 
hatten ibr ben Weg zu einem nahe vorüberfchmwellenben 
Bach gewiefen, dort eilte jie bin, fühlte Geſicht, Hals und 
| Arme darin, ließ bie perihellen Tropfen abrinnen und über 

gab der Luft das Trodfenamt, kämmte und flocht ihr langes, 
°  Shwarzes, ſchweres Haar, fegte die dunkle Tracht von geftern 

wieder an, und trat, mit dem eifernen Willen bepanzert, fich 
jeglihen Arbeitsanforderungen und Entbehrungen, welche bie 
Armuth auferlegt, unterwerfen zu wollen, in ben Kreis einer 
Bamilie, der jie bereits eine Heilige dünkte. 

Es mwährte nicht lange, fo ſchien Pelfarion faft unent» 
behrlich nicht allein in ber Hütte, wo Franzi’ Vater mit 
| feinen Kindern wohnte, nein bem ganzen Dorfe. 
| Bo ed etwas zu belien gab, griff fie orbnend ein, wo 

ein Kranfer barniederlag, bot jie ihre Pflege an, ben Rindern 
erzählte fe wunderfeltfame Märden, den jungen Feuten fang 
fie füße Lieder und Alle liebten fie dafür und trugen bem 
Vater Branzi’s von bem Geernteten in’s Haus, bamit er nicht 
l merke, daß er ein Frembdes aufgenommen und miteffen laffe, 
damit er es noch recht, recht lange behalte. 
| Da BPelfarion immer auf dem Fleck war, fo Hatte es 

damit auch feine Noth. Sie trug dem Franzi das Eſſen 
| aufs Feld, fie ging Votenläufe zur entfernten Schmiede 
ober trug dies und jenes zu Marft in eine nafe Meine Stadt, 
fie machte die zerriffenen Kleider von Lubmilla ganz, fie fuchte 


: Kräuter und machte gefunde Tränfe davon, und bald mufte 


1503 


zu erwarten babe. 
Unter ãhnlichen Gefprägen, die fie einander näher brad- 


ten, indem jie beide mehr und mehr eine große Theilnahme 
für ihren Monarchen entwidelten und eine Zukunft des 
Heils für Land und Volk erwarteten, hatten jle bad nahe f 
Staͤdtchen erreicht, bie Früchte verfauft, und wanderten in | 
felbiger Weife nad dem Dorfe zurück, wo ihnen Kinder mit 
Blumen und Beeren entgegen fanten, fich an Pelfarion’e 
Hände und Rock hingen und fo mit ihnen weiter zogen. 
Der Mann mit dem jest leeren Korbe am Arm nahm eines 
biefer Kinder auf benfelben, und fo zogen jle gemeinfam wie 
eine große Familie in das Dorf ein, bas nun auch bed ; 
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fremden Mannes Heimat werben follte. Gar bald ver 
breitete ſich die Machticht, da ein lange todt gealaubter Sohn 
des jept auch in der Erbe rubenden Peter Michel's von ber 
Wanderfhait dur bie halbe Welt zurückgelehrt fei, daß er 
gar manche Geſchicklichkeiten auf diefem weiten Wege gelernt 
babe, und daß er ſich jest bier anbauen und Pelfarion zum 
Weibe nebmen werde, 

Dieſes Gerücht fand immer größeren Ölauben, ba ber 
fremde Mann täglich einen neuen Yiebesdienjt für die ſchöne 
Fremde erfann, da er ihr manderlei Geſchenke gab, Tinge, 
die er auf feinen weiten Wegen gefammelt, Heine Bilder, 
Perlen, goldene Spangen, die jie dann wiederum unter bie 
Frauen und Kinder dei Torfes vertheilte. Saßen die Dorf» 
feute Abends vor den Toüren und batte Pelſarion zur Harfe 
gefungen, fo erzählte dann ber fremde Mann von feinen 
Reiſen und wie er auch bis Italien gefommen, wie er in 
Die Merkftätten ber erften Meiſter und Künftler gebrungen, 
und wie er ba den jungen König Ludwig gefunden, in 
inniger Freundſchaft mit den Rünften lebend, Sobald der Name 
Ludwig's Über des Mannes Fippen fam, war er ſicher, Vel— 
ſarion's ganze Aufmerkſamkeit für ih zu haben. Ihre Augen 
hingen dann am feinen Yippen, fie fonnte nicht fatt werben 
von ibm zu hören, ihre Äragen zerriſſen oft den Faden feiner 
Erzählungen, aber fe fnüpften immer neue Unterfuhungen 
an, die jih auf des Königs Leben bezogen. Ludwig blieb 
der unerfhöpflihe Stof ibrer Unterhaltungen, und daß ber 
Fremde ein gleiches Intereffe an dem Regenten- Schidjal 
des jungen Königs zu nehmen ſchien, brachte ihm Peljarton 
nahe und fief ibm nichts mehr fürdten. 

Ludwig wußte ed jeht, daß er von ihr geliebt war mehr 
wie die Welt, und zurückgeſtoßen wurde um feiner felbit 
willen, Der König hatte in der Maöfe bes Bauer! um bie 
Liebe Pelfarion'd geworben; ber Bauer war von ihr ange 
nommen werben, und ber König ſchritt jegt zu feiner Ent⸗ 
hüllung. 

„Nah und fliehen, Pelſarion,“ bat Ludwig, da er ibr 
Alten, Alles gebeichtet, und Ne, ſchaudernd vor Gnfegen ob 
feiner Schmach, das Antlitz in ihren Händen verbarg. O ie 
hätte beten mögen, daß die Erde id aufthue und jle ver» 
ſchlinge. 

„Wir find Beide geſchaffen für Poeſie und Liebe, bie 
Kunit hat ihre göttliche Offenbarung über und ausgegoffen; 
Pelſarion, laßt und nad dem Lande ber Künſte ziehen, laßt 
und unter Italiens blauem Himmel vergeſſen, daß ed ein 
Ding wie einen Koͤnigsthron in Böhmen gibt, und daß ber 
Zufall ‚ein Scepter für mich ſchnitzte.“ 

„Nimmermehr!* rief Pelſarion, ih ſtark aufrichtend, die 
feftefte Gntihlofenbeit in den Zügen. „Der Zufall, fagt 
Ihr! Wer hat Cuch alfo mit Worten frevein gelehrt! Iſt 


den Ihr behaupten müßt? Gott hat Euch zum König be— 
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Mer” 













es nicht ein höheres Gebot, das Cuch auf den Play geftelkt, 











rufen, biemet ibm, indem Ihr feine Gebote vollziebt und 
Guer Volt glüttih macht.“ 

„Indem ich es feiber nicht bin,“ fiel Ludwig ein. „Durch 
meine Geburt ward id berufen über ein Yand zu berricen, 


dur meine Natur, der Kunft zu dienen; welche bat ein 


höheres Recht an mich?” 

„OD! Ihr feid feig und ſchwach!“ rier Velſarion, „weil 
Ihr Euch nicht felbit beherrſchen könnt, wollt Ihr die Nude 
eines ganzen Yandes gefährden.“ 

„Ir konnt mich ſchmähen und dennoch liebt Ihr mic!“ 

„Nicht Euch, wie Ihr jetzt vor mir ſteht, nicht Euren 
gebtechlichen Leib, nicht Cure zagende Seele, ih liebte Guch 
als einen Stern der Verkündigung. Der Stern iſt erloſchen.“ 

Ludwig wußte nun, daß er dieſent Charatter machtlos 
gegenüberfiche, 

„Pelfarion, lebt wohl!" fagte er, „ih will Gure Liebe 
wieder gewinnen; ber Stern iſt nicht erlofchen, er wurde 
nur von Woiten verbe tt." 

„Yebt wobl!“ hallte es fait jauchzend von Pelfarion'd 
Lippen zurüd, „Der Kampf iſt überitanden, jept möge ber 
Sieg Cuer fein." 


Nachdem eine Zeit lang im Böhmerlande ein geheimniß ⸗ 
volles Weſen gewaltet, die wunderlichiten Vermuthungen, 
eine Art Mastenfpiel Über das ganze Meich verbreitet, ſo 
batte die Dauer der Löniglihen Abweſenheit ji doch gar zu 
fange ausgedehnt, um ben wunberlich » abentenerlihen Vor 
ausfegungen nicht ebenſo abentewerlihe Schredensgerüchtt 
folgen zu laſſen. Der König, hieß es, ſei verſchollen, ge 
mordet, e8 traten bereitd Vertreter auf, bie ſich einer frechen 
Willkür erbreifteten, es batten gegenjeitige Rectseingeifle 
ftattgefunden, und ba Ludwig zurüdfebrre zu dem verlaffenen 
Prag, ba gährte ihm eine wilde Unordnung entgegen, Die 
er faum nod durch fein bloied Wort zu dämpfen vermochte. 
Das Volk, das ungemäfigt in feinem Begrüßungéſubel ge⸗ 
weien war, hegte jegt grundiofes Miftrauen. Ludwig hatte 
die rechte Zeit des Gnthufiasmus zu nügen verfäumt, jept 
galt es einen neuen berworzurufen, ſich durch fühne Tbaten 
feftzuftellen in ber Achtung feiner Untergebenen, und er leitete 
einen Krieg ein. Gin Blutbad follte der Abzugscanal für 
bie eigene und bed Landes Aufregung werben. Er ftürzte 
ſich in Die Schlaht mit den Sarazenen. 





Ganz Vöhmen tönte wiber von dem Kriegdaufruf, und 
aud in die Hütte von Franzi's Vater, wo Pelfarion fort» 
febte und fortverebrt wurde, drangen die wilden Boten bed 
Kriegäwefend. Ihr Herz bebte in unrubiger Spannung ; Ne 
hätte am Ludwig's Seite Kämpfen, mit ihrem Körper ben 
feinen degen mögen int Augenblid der blutigen Gefahr, fe 
hätte ich der Oraufamfeit von Barbaren ausliefern können 
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ala Geißel für ibn. Sie fonnte nichts thun als für ihn 
boffen und beten. ESchlaflos verrannen ihre Mächte, wilde 
Bilder durchirrten ihre Gedanken und beängiligten ihre 
Zräume Drang bie Nachricht eines Sieges in das Dorf, 
fo fangen Lieder zu ihrer Barfe, als drängen fie von Ungelss | 
fippen, bebrobte dem Deere eine Niederlage, fo fah Pelfarion 
bleib und ſprachlos bei ihrer Arbeit. Ihr ganzes Eein 
ging auf in dem Gedanken an ihren König, ben fie bins 
ausgetrieben auf ein Feld, wo ntan Leichen ſäete. Jede 
Minute fonnte das Schrediihite bringen, ba er umringt 
von taufend Todesgefabren war. Die Tage der marternolliten 


mEr iſt tobt!” fagte ſie, „Bott fei mir gnaͤdig.“ Gin 
Bid auf ibre Harfe überzeugte fie, daß diefe unverlegt war. 

Bald durddrang bie Nachricht von des jungen Könige 
Tod das Pand, Er war in ber Schlacht von Mobacz ges 
fallen, und Velſarion's Yoos blieb es, ihn zu betrauern. 
Sie glaubte fet an eine waltende Vorfebung, dennoch quälte 
ie bie ungelöfte Frage, ob jie recht gehandelt. 

Yangfam ſchwand ibr Körper unter ben zebrenden Wehen 
des Geiftes, und eines Morgens fand Lubmilla die fhöne 
Fremde marmorbleih und Falt auf ihrem Lager. Belfarion's 
Seele batte ihren Körper, doch ibr Geift nicht ihre Um— 


Uarube zebrten am ihrem Leben, bo bereute fie nie was | gebung verlaffen, Hier waltete er fort und fort, in Liedern, 
fie getban. Ihr Lager ward zur Folterbant, und doch war | bie fie gefungen, in Worten, bie jie geſprochen, in Dieniten, 
in vielen, vielen Yiebeswerfen, bie in ibrem 


ibr Gewiſſen rein, das Herz wollte ihr brechen, und doch 
wohnte ein bimmlifches Gefühl der Befriedigung barin Auch 
ber größte Schmerz follte ihr nicht erfpart Bleiben. Gr nabte 
ihr zuerft im Traume. Sie verfuchte es, fo träumte ibr, die 
Harfe zu rühren, doch alle Saiten zerivrangen unter ibren 
Bingern, Grell wie Schmerzenstöne drangen die jerriffenen 
Klinge in ihr Ohr, und jäh fuhr fie aus ihrem Schlafe auf. 


Der Korb 


Aus dem Wnglifhen von M. 


Geotg I., Rönig von Erglant, pflegte öfter bei befonderen Mn 
laͤſſen folgende Begebengeit zu erzählen, bie qufolge der Mitsheitung 
des engliichen Schrisiiellers im 2as Jahr 1615 fällt und als wahr 


Gin deutſcher Goelmanı hatte sine Tochter, um die 


verbürgt wich, 
Wie wollen 


ein junger Mann aus der Nachbarſchaft ſich bewarb. 
Sie meine Tochter ermätren?” fragte der Vater. „Standesgemäß,* 
antwettete ber junge Mann, 

"Das verficht Ach; aber womit ?" 

„Mit meinem anſchalichen Betmögen.“ 

„Beüpen ie nichts als Landgürer ?" 

Diefe feltiame Frage verwirrte den Jungling. 
erwiberte er, „allein mich >ünft, das fei mehr als hinreichend.” 

„Pit nichten,“ meinte der Bater, „gwar it meine Tochter 
meine einzige Erbin und folglich reſchz deumod) werde ich fie niecinem 
Matne geben, der nicht irgend eine Runft ober ein Handwerf wers 
Recht, um fe auch bei eintretenden Unglüdsjällen ernähren gu loͤnnen.“ 
Der junge Mann fand biefe Zumurbung Außer jonderbar, allein er 
fiepie, — folglich unterwarf er ſich ber Bedingung, und bat nur um 
eine Jatteefriſt, um durch irgend eime merkamifche Rumft füch des 
Rräuleins würdig zu machen. Die Brit wurde ihm bewilligt. Gr 
begab ſich ſegleich zu dem geſchickteſten Korbmachet in der ganzen 
Gegend, und in einem halben Jahr übertraf ız ſchon feinem Meilter 
an Fertigkeit und Befhmad; mun überreichte er feiner Geliehien ein 
Körbchen von feiner Arbeit von geitälten Zweigen, weldyes venjenigen 
Jam Mufter diente, die bald naher unter ben Damen fo jehr Mode 
uad Toiletten-Rörhhen genannt wurden. Man führte fie aus Deutſch- 
land in Holland und Imgland ein, und fie waren eine Zeit lung ein 
nicht unbeträchtlider Handelsartifel, 

Der junge Mann erreichte munmehr das Biel feiner Wünfche, 
Tinige Jafre nachher wurde er nebfl feinem Schwiegervater in dem 
Krige, der die Balz verheerte, von feinen Gütern vertrieben und 
Üiähtete noch Holland, wo er durch feine wieblien Körbe die ganze 


„Michts weiter," 





' die fie gethan, 


befolgt, 
zählt jept an 50 Zuglinge, ſind auf Das jiwrefmäßigfe eingerichtet. 


Deintichfeit begegnet dem Muge im jedem Winkel, ein ſchönes, großes 
Badezimmer, eine gymnaniiche Anitalt, ein großer Warten ale Tummel⸗ 
vlag für bie Soglinge, ein jdhönes, freundliches mit Lurue eingerich 
teles Kranfenzimmer, zwei angelellte- Mergte, 
ber Meiber und der Speljen ſpreches laut dafür, 
dem jo weiſe geleiteten Unlertichte, der den Weit bildet, auch tem 


Körper Rechnung gefrager wird, 
Arbeits» oder Hanbwerfstunden, Kurbflechten, Drebieln, Vappar 


beiten, Tifchler und Bunt⸗Flechten; damit hat nun jüngf ber Herr 


I, 


Geifte fortgeübt wurden. Für ihre Harfe hatte Aranzi einen 
Heinen offenen Tempel gebaut, und wenn der Wind durd bie 
Blaͤtter rauſchte, Dann fireifte er auch die Saiten ber Harfe, 
ein harmoniſches Klingen zog auf feinen Schwingen dur die 
Räume, und Alle, bie ibrer gedachten, fagten: „PBelfarion 
it bei ung, ihre Harfe tönt." 





r lechter. 
v. Wagener. 
Familie ernahtte um» nan etſt begriff, daß bie Frage bes Mlien: 


Haben Sie nichts als Lanbgüter?"” fehr vernünftig geweſen. 
Auf manchen Lippen meiner Beier und Peferionen jche ich ein 


Lacheln, der Ausbrud des Imelfels ander Wahrheit Dieter Geſchichte, 


mandjes das Alter umd bie öftere Auwendung tadelt — bed das 


Gefere faun ich nur mit ben Morten Schiller's: 


„Mit des Geſchickee Mächten 
Yt fein ewiger Bund zw flechten“ 


verfcheuchen, das andere möge hei dem Gedanken, daß das Mite auch 


feine @utes und manche müßliche Eehre birgt, einer geneigten Mufs 


merlfamfeit nur auf einige Minuten mweiben, 
Ver die Beichichte der Dölfer und Bänder feinem geitigen Auge 


verüberführt, lana nech Tawfende ron Beifpielen derart entdecken, bie 
den reichiien Menſchen von feiner Höhe, feinem Reſchthume geriffen 
und in die größte Armut werfeßten, wohl ihm dan, wenn er arbeiten 
Fan, wm ſich dem völligen Untergange u erwehren, — Diefe und 
teehrere derartige Bilder kauchtes Fürzlich bri dem Beſuch, den ich 
in ber rühmlichit weit und breit hefannten Grjiehungsanttalt des Hrn. 


PB. Billa in Wien, Alſervorſtadt, obfiattete, in mir auf, und beſonders 


bie jungen, feißigen Korbflechter erwechten obige in meiner Jugend 
gelriene Geſchichte, die darin enthaltene Lehre wird bier fo finnig 


Schen die Räumlichkeiten dieſer greßen Anflalt, denn fie 


die jorgrältige Bilege 
daß bier, neben 


Drrimal in der Mode ſind die 
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Director ber Anflalt, Hr Bilfe, bas Mobelliren in Ton ringeführt, 

tweldes auf wiſſenſchaftlichet Bafis gelehrt, Naturkunde und Geologie 
verpaart. Auf dieſe Welſe iſt hier fo finnig dafür geſergt, daß ber 
Zögling nit dutch writlänfige Grflärung ermüdet, fondern durch 
Eriblbilden der werfchiebenen Formen ſich bie Kennzeichen ber Arten 
in Blätter, Pflanzen sc. ac, unvergeßlich einprägt. An den Blältern 
erfennt man bie verjchiedenen Baumarten, jagte mir auch bei meinem 
Belache die Miheit der jungen Platifer; ee waren bie Anfänge im 
Modelliten, womit der kehrer einen Meinen Vortrag verfnüpfte. — 
Ber ficht da nicht das deppelt Nüpliche ; die verförperte Zeichnenfunf 
(das Modelliren) ifl der Körper der Lehte und bildet den Kormenfinn 
zum Ueſthetiſchen heran; bier lermet ber Knabe aus ber Natur zu 
foäteren Compoſttionen fhöpfen, lernıt bie edlen Gebilde feunen, 
eignet Ach ein Urthell über Kun, Birke und Achtung zur Mutter 
Matur an, benn nur der, wer den greßen Bilbner, 
die große Werfflatt ber Natur fennt, weiß fie zu 
würdigen. — Dod es iſt nicht meine Aufgabe, in diefem Artifel 
das Mefen und Nüplice ber Arbeit des Modellirens zu gergliedern, 
Kommen wir, lirber Eefer, noch einmal anf die obige Amflalt zuräd, 
und bealeite mid, wenn auch im Gelſte, durch die heiligen Räume, 
wo ber Menſch gebildet — ja gleihjam geihafen wird. — Wie 
munter ſchnutrt das Rab dee jungen Drechelere, wie emfig Apt der 
Korbflechter an feinem uledlichen Körbchen, wie kühn greift der Heine 
Tiſchlet zur Säge und Hobel, wie lacht das jugendliche Mage des 
Vapvarbeiters, weun ihm bie Borm gelungen if, und ſtelz figt der 
Heine Morelleur an feiner Staffelei, gleichſam ein zweiter Caneva. — 


Ge if eim felige® Vergnügen, biefen Heinen Künſilern und Hands 
werfern zugufehen — mit welchem Gifer und Luft fie arbeiten, wir 
fie einen fertigen Gegenſland mit Wohlbehagen lange betrachten, ſich 
feld kaum trawend, daß fie fo geſchickt waren — fe ſehnen fh 
mach dieſen Mrbeitäftunden, wie nad einer Giholungsjeit. Alle aber 
find aus folhen Familien, daß fie wohl nie zum Erwerb dieſes bier 
erlernte Handwerl brauchen werden. Das gebe Bott! — 

Denn man fo bie jungen Arbeiter betradhtet, bie glei Mmeifen 
fe munter ſich him und ber bewegen, ba fann Niemand den Ergen 
der Arbeit leugnen — verlaffen wir alfo diegmal biefem Tempel mit 
ben Worten des großem Dipters: 

„Arbeit iſt des Bürgers Zierbe, 
Segen if der Mübe Preis; 
Ühret den König feine Mürde, 
Ühret uns der Hände Ali!” 
(Säiller.) 





Impromptu. 
Monument it Aller Lofungswort, 
Obwohl unbelfannt nech deſſen Ort 
Beislich if der Künftler hiugeſchieden. 
Alt und Yung beweinen ihn bienisben. 
Mauhe, ruhe fanft in Harmonie, 
Wonfende erlenmen das Genie, 


Dr, Gppinger. 





Seuilleton. 


* Der rühmlihh befannte Porkrät Maler und Lichegtaf Ad. 
Dautbage hat unter glänzenden und fmeichelhaften Bedingungen 
einen Antrag mach Petersburg erhalten, wehin ſich derfelbe bemnächft 
begeben wird. Wer fi alfo no will von ihm treffen laſſen, der 
Beeile ſich 

* Die Mozartefeler fand im glängender Beife ftatt. — Midi 
nur das intereffante Programm, fondern die Pietät für das Andenken 


des großen Meifters hatten ein großes, äußerſt elegantes Publifum 
verfammelt. Leider drat eine Meine Störung dadurch ein, daß Br. 
Herrmann Gfillag ihren Part abtreten mußte, da fie denjelben Morgen 
bie Nachticht von dem Hinfcheiden ihres Vaters erhielt. Die Memr 


placantin gab ſich viel Mühe, allein die Eile der Uebernahme machte 
fi dennoch fühlker. 





Theater-Kevue. 


(8. k. Hofburgtheater.) Frau Veche und Frin. Grafen 
derg, dutch längere Zeit lkrankbeitehalber ihrem Berufe entzogen 
geweſen, And nun dem Kunßinſtitut miebergegeben. Beide Damen 
warben bei ihrem erften Auftreten von bım Publitum feeubig begrüßt. 
Frau Beche fpielte eine ihrer Borcerollen im „Damenfrieg* mit uns 
geſchwaͤchter Friſche und bewanderungewürdiger Feinheit; auch Frin. 
Brafenberg har nichte vergeſſen. Wie Hoffen, daß die Geſund ⸗ 
heiteumflände der beiden Damen fi immer mehr beſeſtigen werden 
und wir nicht ſebald ihre Leitungen wieder entbrhren müflen. 


(Zheater an der Wien.) Diritter Polorny iR mit 
Klesheim's „Rindergefichten" nach Veſt gereid und fell dort 
wahre Trinmphe ſelern. Das wäre ſeht gut und fhön, wenn er 
ur bier indefin für fein Haus geforgt hätte. Nichts Neues unter 
der Sonne, wenn wir nit alte Geſchichten, die man nem ange 
ſtrichen hat, alt Mevitäten in Kauf nehmen wollen, Mir kommen 
noch auf biefelben zurüd. So viel Sünde hat die Direftiom auf 
Reifen zu tragen, die interimiifhe hat nicht weniger, Me geiff zu 
Reveifen, aber zu melden? „Syipfite* und „bie Kloflerbäuerin!” 
Warum, mern wan fragen darf? Warum? das iſt eine Pindifche 


en — 


ee —— | — — 


Frage, das warum pfeift im ber Gegend br& Theaters an ber Dien 
jeder Spap, — 6 gibt bed Stücke, die offenbar beſſer find, warum 
werben biefe nicht hervergefucht ?Poffen von Berla und Feld— 
mann. Gibis ein Moserol? — Jagwiſchen biefer Oräuel haben wir 
and eine Wehltgätigfeitsverkellung erleht, in welder das Patlifum 
febr wohltbätig war, aber die Veranflalter, die Spieler waren meht 
als graufam. Herr Shierling, ber aus Gefälligfeit mitjpielte, 
war allein wirfjem, braftifg. Der Schluß der Berfiellung, einige 
Tänze, waren das Beſte. Mamentlich jeichneren ſich Fein. Suppe 
und Ftin. Glaf durch ein ungarifches Pas de deux aus, fie wurden 
von dem Ah nach Unterhaltung fehnenden Bublifum fogar rinpfangen 
und am Säluffe zweimal gerufen; fir tanzten auch wirklich ſeht 
hührh und gracids. — Auch Frln. Meata and Beim. Hörlein 
gefelen, eine Tarantella tangend. Der Schlußtanz war ſehr lemiſch. 
Hert Stöfl, Balletmeifler, verdient chremvolle Anerfennung- — 
Und num zu dem Movitäten. „In Bräffel“ iſt ein frangöffdes 
Sujet und nicht ohne Geſchick bearbeitet, mur if der Spaß mit bem 
Unglüd etwas ungart, abgeſchen davon, daß cs ſchwerlich einen Mann 
geben wird, der feiner Frau einen ſolchen Spaß verzeihen würde. 
„Stadimamfellund Bäuerin,“ das bearbeitete „Arau Reil“ 
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des Hofburgibeaters, iR fehe unterhaltend und Müllers Muff | Don den Darflellerm Dirfer drei Blnetten verdlenen bie Damen 
Schiller, Rudinl, Mellin und Lap, bie Herren Grimm 
und @rüm gemannt ju werten. 


biezu It fehe liebſich. — „Br if unfihtbar“ if eine echte 
Bafıhingepofe und dutch Herrn Grün boppelt wirfjiam gewerbrn. 





GCorrefpondenz Nachrichten. 
J 


bleiben in Bombay, fommen nicht nach Galcalta, em Eip bes 
| 


| Driginals Brief aus Oftindien von Herrn Kapellmeifter J 
| Fran; Morelln. Ornerel « Gonuerurnen, Die gebt es Banner?) ? grüßen Sie ibn 
(Säluf.) ee — mit ge * * —— —— | 
fe en, erinnern Sie mandmal an bem indiſchen 
Gejelliges Erben ift durchaus Feines, aufer einigen Freimaurer | Master, der gewiß recht oft Ihrer gebraft. 
Glubs find Feine Iufanımenfünfte, im bie Hotels geben nur die Ihr 
Fremden, deren 28 eine Menge in Bombay gibt, täglih fommen Franz Morelln. 
fünf und mehr Schiffe an. Die Eingebetenen ſelbſt find geielliger, 
geben große Feſte, bejenders bei Briraten, die Rinder werben mit 
| 8-7 Jahren (weiblich und 10-12 Fahren (männlich) verheiratet. 
j Bei biefem Gelegenheiten if große Beleuchtung, indiſches Theater, 
| Bejaderen; die Gaſte, oft 3—400, benchmen ſich ſehr ruhig, denn 
| 








































*) Diefer iR feiber zu früß ame unfırm Rreife geſchieden und 
während Morelly's Gruß für ihm eintrifft, wird er ſeine To⸗ 
beenadhricht erhalten. 


Münden, den 24. Jännet 1856. Unfer Earneval iſt jept 

recht im Schwunge; den Meigen der Lulbarfeit in höhern Birken 
eröffnete ein Bull bei dem F, 8, Öfterreichifchen Geſandten, Herrn 
Grafen Appeny, bem Ihre Majefläten König Mar und Königin Marie, 
Seine Majeſtaͤt König Ludwig, Ihre F. Hoheiten bie Prinzen des 
Haufes und die Prinzeffin Mlerandre, Seine f. Hoheit Prinz Carl, 
Ihre f. Heheiten Herzog umb Herzogin Mar, mie das ganze bir 
plomatifche Gorps beimohnten. — Ginen zreriten großen Vall gaben 
bie Herren Dfficiere im F Obron, hierauf folgte ein Hofball, dem 
mehr als 800 Verſonen anwehnten; und vom ber Galletſe hetab 
iR es einem Äerblichen Literaten immer amd auch wieder erlaubt ger 
wefen, fi eine Nugenweibe an dem Diamanten⸗ Schimmer und Jumelens 
Glanze zw verſchaffen. — Den 13, b. fand im balerifchen Hofe vom 
Raufmanns» Gafino ein Ball Matt; biefe Herren find mit der Gin: 
führung ſeht fubtil, — Im GHasgarten, Brater, goldenen Ente und 
in ber Tonhalle, überaus große Säle, fann fi der Bruder Tiefens 
bacher und Handſchuhmacher während des Garnevals für weniges 
Geld, die Bode einige Mal, zu Tode tanzen. — Unfere F Hofe 
Theater» Intendanz if bemüht, mit aller Energie und Gonfequen; 
theils darch Mufführung guter meuer Stüde, wie durch Gngayement 
hervorragender aeuer Talente den Müniden brs Puhrifsme zu 
entfpreben; daß es nicht immer gelingt, id wahrlich nicht die 
f. Hofibeater » Intendang ſchuld; deun Herr Dr, Dingelftebt if ein 
Intendant, mie feıt Küßner fein befferer da war. An Intelligenz, 
Gonfequeng und Önergie ſteht Herr Dr. Dingelftebt feinem Inten« 
bantın Guropa’s nah, and es ifl von rinigen nordiſchen Theater 
Zeitungen ſeht böswillig, bie Beillungen biefee Mannes immer ju 
begeifern und zu befudeln, — Das neueſte Stück von Schleich — 
Mebacteue des Mündener Bunfh — „das Hriratse-Derfprechen,” hat 
bei feiner erimaligen Muiführung nicht gefallen. Am allermenigften 

gehel uns Frln. Tamböd, und da fie ſich doch im einer Ephäre bes 
wegte (ale Favorite), bie fie im gemöhnlichen Leben, entfernt ven 

ben Brettern, fo meiſterhaſt ſpielte. — Zwei Kaffechäufer, das eine 

in ber Reußanfergafe vom Herrn Probft, und bas andere vem 

Heren Fink in ber Lowengrube, in ber Mähe unferer Metropole — 

Brauenfirge — überbieten fih an Gleganz, in Erwägung, mie unfere 

Schuld abjatragen. Die Zeitungen waren im Monat Ian voll | Kafferhäufer früher waren; mir feinen jedoch bie Mäumlicfeiten, 

bas wahrhaft Eomfertable bei Herrn Fink viel mehr zu jagen, ale $ 


davon, ba unfer Gouverneur Lord Eiphinfione General-Gouberneut 
dor sam; Indien werden folle, 26 Kat ſich aber nicht beflätigetz wir | das Fed Bemeffene von Heren Probfl. Friedmann, 





außer Limonade, Sobdawaſſer und Zuderwerf nehmen fie nice. 

Rur die inbifche Mufif mit Trommeln und langen Holzinfirumenten, 
| deren Ton mwenigflens noch einmal fo Mark wie ber unferer Odoe if, 
| macht einen unfinnigen Lärm; biefe Maſik wurde früher angemwen: 
| bet, wenn A bie Frauen nach bem Tode ihrer Männer bem Bewer 
| tobe opfern mußten, welche Tyramnei nun lange fchon verboten if, 
Nun will ich Ihnen vom Monat April und Mai in Bombay fehreiben ; 
| es And diefes nämlich die heißeften Monate, Die größte Hitze war 
| 32 Grab im Schatten. Der Menſch wird fehr matt und bie ganze 

Griftenz laͤſtig, die Mächte unangenehm. In biefer Zeit geaffiren 
| bie Kranfbeiten: Beber, gelbes Fieber, Cholera, zum Blüd meiftene 
| unter den Schwarzen. Guropäer befommen Hautfranfheiten, große 
| Beulen, sehr ſchmerzhaft; ich war felbft ziemlich damit voll. Der 

Gouvernene und bie große Welt gebt ſchon Gute Auguft im bir 
| Gebirge von Mabelesar, vom da rrit mad Dapcory, mo wir jept 

wohnen. Die Cholera tar im diefem Jahre in Bombay ſeht flarf 
(unter den Motiv), bie keſchen wurden an dem Meere verbrannt; 
I die Feuer murben Tag und Macht unterhalten. Für die Bolge cr 
| Made ih Sie, Meine Trandperifpefen mehr in Eutopa zu bezahlen, 
weil in Bombay geſchehen kann. Im Monat September (Mer 
fange) gehen wir dorthin zurück. Bruder Lubwig foll mir gar feine 
DieliE-Saiten ſchiden, denn fie halten das Klima micht aus, 
wir müen chineſiſche Saiten verwenden, ber Tom ih aber nicht fo 
gut, Do bitte ih bie Glarinetten nur fo ſchaell ale möglich abs 
iufenden, zuvor aber jedes Mal zu fehreiben, damit ich den Preis 
früher als die Infleumente ſelbſt erhalte. Zu biefer Genbung 
brauche ich ein Dupend FagettsMöhren. Desgleichen bitte ich, wenn 
ih für's Drchefter Noten befomme, felbe jo wiel wie möglich mit ber 
ganzen Belegung copiren zu laſſen: 2 Flöten, 2 Glarinetten, 2 Obeen, 
⁊Fagetta, 2 oder Hörner, 3 Trombonen sc... Meine Harmonie if 
Ip volldandig befehl. Mena Gie Herrn Strauß fehen, grüßen 
| Sir ihm wielmal, ich danke ihm mochmals für bie MendelsfohnMufitz 

ih würde ibn erfuchen, mir manchmal etwas Grofer, Klaffifches zur 

femme zu laffen. Winde ich Gelegenheit, Ihnen etwas von indiſchen 

Selten heiten zu ſchicken, fo werde ich es nicht unterlaſſen, meine 
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ür Damen ganz was Neues! | 


Scheiteltouren auf engliibem Stoffe, die alles, mas bisher im diefem Face erzeuat wurde, über: 
treffen; dieſe Scheitel verbinden fih jo mit der Stirnbaut, daß tein Auge im Stande ift, Pen Fünf 
lichen von dem natürlichen Scheitel zu untericheiden. 


Inferate 





Auch empfehle ih eine große Auswahl von franzöſiſchen Drehzöpfen, jo wie alle 
Coques und Erepas neueiter Form zu billigften Preifen. 


Josef Tomek. 


Perrüfenmader und Friſeur, 
Stadt, Spiegelgaife Nr. 1102 in Wien. 


Arten 








In allen Kunit- und Buchbandlungen, fo wie in der Ver 
lagsbandlung von 


Jos. Bermann 


Graben Dr, 619, 30 fr. EM. zu haben: 
Mozart'sSterbehaus, 


| eier des bundertjäbrigen Geburtötages berand+ | 
gegeben. | 


Ein geborner Italiener, 


feit mehreren Jahren Sprachmeiſter in feiner Mutterſprache, 

welcher viele Schüler aufzumeifen bat, die in fürzefter Zeit 

der Sprache mächtig waren, wuͤnſcht noch einige Stunden 

des Tages auszufüllen. Adreſſen übernimmt aus Geſälltg⸗ 

feit dad Gomptoie der Wiener Sleganten, Stadt 
gafe Nr. 357. 


Friedrich Spihmüller, 





in Wien, ta 


‚ Schwert: 
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Stadt, 
zum weißen Möſſel, empfiehlt feine 


Saudfchubniederlage 


mit den feinften eleganteften Dandjhuben für Damen und | 


Herren und allen übrigen Gattungen Dantihubmanhers 
Waaren en gros und en detail, 





Mnerbieten. 


Gin gebildetes Arauenzimmer von gefälligem Aeußern, 
24 Jahr alt, das in bedeutenden Städten in arofartigen 
Vutzgeſchäften als Vorarbeiterin conditionirte, fucht auf bies 
figem lage in ähnlicher Eigenſchaft ein Unterkommen. 

Frantitte Briefe beliebe man an das öfentlihe Schreib: 
bureau, Hadergäßchen Kr. 8/2 in Münden, zu richten. 





Tuchlauben Nr. 441, vis-A-vis der Sperereibandlung | 


Mozari's — 


ih gebildet, der jeine Ausbildung in den größten 
| des Auslandes genof, ausgebreitete prafufche und theoretifche 


Zwei Titbog. Daritellungen des Hauſes und 
welchem Mozart jturb, 
läuternden 


Jimmerd, 
ind von einem intereffanten er: 
Texte begleitet, und werden jedem DVereb * 
und weicher Freund der Tonkunſt iſt es nicht? 
— eine willtommene Feſtgabe ſein. 





Ein junger Mann. 


ledig, 30 Jahre alt, technisch, künnleriſch und wifſenſchaft⸗ 


Zrädten 
industrielle Kenntuiſſe, eine geübte Fertigkeit im Jeichnen (Emtr 
werfen), Malen, Modelliren in Thon, Wachs, Syps ı. ber 
Et und von fanftem Gisarafter iit, fucht eine paſſende Stelle. 
Gefällige ſchriftliche, frankirte Offerte nimmt die Redac⸗ 
tion dieſes Blattes unter A. H. Mr. 100 entgegen. 


Dom bichem Modeblatee welter abrlich mehr ale sc Ahbiftengrn ter neueren Miener und Variſer Moben In Begleirung eine? Auferft reiche 
Saltiaen Fenifletent von bunten Moren · Meritäten liefert. eriheimt am 


befongeren Beilagen , ala: tehmifhen Tabellen, Serrenweden Hüte 

aufeuge 1c., Zimmmereirjierumgen, Vertr ate Hrrübimter nmeſſc. 

“dl ‚ac In A, mis zwei Beilagen 11 RM. GH, batbjahrie & um # 9, GEN 
sh dei allen 1 ft. boſtamtern abonnirer fönuen 


1 Bine im eiret jeder 
Hautchen uer bemiletten ye,, And 
Stadtr und ĩ tereſſaute Gegenden m. fd. m 


im Gomsvir ber Mirmexr Gieganııe, 
aennahtie malt einer Beilage ır E24 fe 


Menars tin aanier Bogen Ierı mir MWerctiiterm and 
Mufer der menehien Stefe, Alehrer 
Breis für tem: aansäbrin mit einer beinnteten 
art Me. 31: Fur Atnamarınır melde 


öbrin, Wigen, 


mir gen Darizzen I * ER, balt lakrie 6.12 fr anb 1 ® 
35 ‚fe. GM., für das luelaud in allen Poſtamitta un? für Norbbeurfchlombın Herrn 3 Klımmi % rlagtbantlung in Tresren. 


Air Bea 3. Breumt. 


Ar ung M. Urofel. 





Eigenthümer and verantwortlicher Uedacteur: 8. Aratohmwill. — Druch von Karl Getold's Sohn. 
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? y mit induftriellen und tehnifhen Muſtertaſeln, Beilagen von 


% Parifer und Wiener Originalmoden und Vorträts hervor- 
* ragender Perſönlichkeiten der Gegenwart. 
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Redaction und Verlag: Stadt, Schiwertgaffe Nr. 357 im Wien. 
SEISSSSSIOSLPIONPNINR 


Modeberidt. 


mit ih bradte, genoffen. Allenthaiben bat man ge— 
tanzt; die Bälle, welhe in ben Eälen der großen Ober Verzierung allein wechſelt ab und wird an die Yaune 


Rattfanden, wurden ſtart befucht, und die muntere Mufit der Modebändterin ganz überlaſſen. 
In den Yäden von Arien Alpboniine baben wir 


und das vorzügliche Orceiter, welches Mufard dirigirte, | 
Inden die vornehme und elegante Qugend untiderfteb> | wunderbertliche Movelle bemerkt, welche wir nachgehend 
lich zum Tanz ein. beigyreiben wollen, Wir beginnen mit den drei eriten 

Um und ganz genau nad ber Moe zu erkundigen, Modellen, welche und am bejten gefielen 
baben wir die Yäden von Delisle beſucht; denn Feder Einer diefer Hüte, von geripptem rothem Sammt 
mann weiß, daß man bort bie reichſten Stoffe antrifft, | verfertigt, war mit einer handhreiten weißen Blonde, 
welche bei jeder Jahreszeit in voller Gunſt jind. welche am Rande des Schirme lag, vergiert; diefe Bion« 

Brocatelle wendet man immer für Schmudtoilette denbefegung windet ji unter das Bavolet, welches febr 
an, Einige biefer find von kirſchenrothem Grunde mit | breit ift und felbige ganz bedeckt. Das Käpochen bes 
ſchwarzen Arabesken; andere find auf ähnlich farbigem Hutes iſt platt am Boden und an beiden Seiten abge- 
Grunde, mit bunten feidenen und geftidten Blumen | rundet; ein frifirter Federbüſchel ift am einer Seite bed 
fräufen durchwirkt. Käpphens angebradht. Die innere Seite bes Schirms 

Es gibt auch Brocatelle mit Bold und Silber durd | ift mit einer dicken, blondenen Kraufe befegt, mit welcher 
wirtt; dieſe Stoffe wendet man zur Verfertigung von ſich gekraufte Federchen bier und da vermengen. 

Ball» und Soirdeffeidern an. Für den legten Hofball Das zweite Modell hat chenfalld einen entfernten 
bat das Haus von Delisle deren viele geliefert. So⸗ Boden, von negförmigem Atlas verfertigt; mehrere Vat⸗ 
genannte Pelinge und Bbritifche Stoffe beitehen aus/ten liegen freugwärts über das Käppchen; aus Firfc« 
geftreiftem Mobr auf rofenrotbem Grunde, melde jeibft |rothem Sammer verfertigte Blümchen vereinigen fid 
mit bunten Bouqueten befäet ind; bimmelblaue Bro» |mit aus Blonden gebildeten Gtlöthen. Aus weißem 
eatelle und geftreifter Pefinge Atlas ind ebenfalls Stoffe, | Atlas zufammengefepte Schleiſchen verzieren dad Bar 
welhe die Mode ganz vorzüglich begünſtigt. volet, beffen Endchen über den Hald herunterſchweben 

Für Staatdanzug wendet man fammtenen Rep, ge Jelängerjelieber-Blümden vereinigen ih mit einer ger 
flreiften Vefing, fammtene Stoffe mit fehr breiten Streiz | frauften Blondenbefegung an ber inneren Seite des 
fen von abwechfelnder Farbe, und bunfeljarbigen Mohr | Schirms. Gine weiße breite Blonde bedett das Bar 
fehr häufig an. volet ganz. 

Soireefleider werden son burdfihtigen Stoffen, wie Gin dritter Hut, welcher die größte Vollfommenbeit 
For, Tüll und Tarfatane verfertigt. Um bem Reiz /von Zierlihkeit und Gleganz erreicht, ift aus bimmel⸗ 
dieſer Stoffe ganz beſonders zu erheben, fo burdwirft | blauem geripptem Gammet verfertigt. Das Kaͤppchen 

bat eine runde Geſtalt, mit plattem Boden, und ift 


man biefe gewöhnlih mit Gold und Silber. Die Fan— 
tajien —* * (ei wir ebenfalld in ben Fäden ganz mit einer blauen Pederfchnur umgeben. ine 


| 



























ip (Paris.) Paris bat mit Ueberfluß alle rauſchen⸗ |von Delisie ganz befonders angerrofen und vorzüglich 
ben Vergnugungen und Freuden, welche der Garneval | bewundert. i ige‘ ! 
Die Geſtalt der Hüte verändert ſich gar nicht; ihre 
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weißt Blonde, welche die Federſchnur endigt, beſetzt das 
Bavolet Der Schirm hat die Pamelageſtalt. Die innere 
Seite iſt mit einer VBlondenbefegung verziert; am einer 
Seite ded Schirmes befinden ſich drei blaue Federchen, melde 
biefe Belegung ergänzen und fehr geihmadvoll verzieren. 

Die Kopfjierden, welche Fräulein Alphonfine gegenwärtig 
verfertigt, iind aus gewebtem Bold», Silber- und Perlen⸗ 
Nege zufammengefegt. Andere Kopfzierben bilden die Marie 
Stuart-Geitalt, und find von Sammet verfertigt unb fehr 
launenbait mit weißen Blonden und Sammterfcleifen ver 
vert. Federn und Maiblümchen ergänzen fehr geihmadvoll 
diefe herrlihen und zierlihen Fantaſien. 

Die niedligen Bertben, welche Fräulein Anna Loth für 
Ballkleider erfunden bat, beyünftigt bie Mode ganz vor 
zuͤglich; dieſe Meubeit ift ganz befonderd gefhmadvoll und 
vornehm, 

Die fogenannten Louis XINl. und MarieAntoinette- 
Haldtücher werden allgemein auf audgefchnittenem Leibchen 
angewendet; folhe find entweder aus ſchwarzen ober weißen 
feidenen Stoffen verfertigt. 

Die Unterärmel find gewöhnlich aus einer doppelten 
tüllenen Bauſche oder Falbel verfertigt. 
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Ueberärmel werben ebenfalld aus reihbrodirtem Neſſel 
verfertigt, 

Aus weifem Tüll gemachte Ganezous find gewöhnlich 
mit fhmwarzgeftreiften fammtenen Bändern und ähnlichen 
Schleifen verziert, und werben ganz befonders für Theater 
und Goncerts-Toileite vorgezogen. Diefe Eanezous iind hoch 
am Halfe angeihloflen und ftehen vorn an der Brujt offen. 

Aus Damentuch verfertigte Talma- Mäntel wendet. man 
gewöhnlich für Staatd« und Promenade-Toilette an; dieſe 
werden meiitend aus ſchwarzem und maronenfarbigem Tuche 
verfertigt. 

Zaffetfeidene Kleider befegt man auch ſehr häufig mit 
Flor und tüllenen Falbeln. Dieje Art Belegung nimmt 
fh mwunderihön und zierlih aus. 

Doppelte Roͤcke werben noch immer getragen. Mehrere 
kleine Blumenjhnüre dienen zur Bejegung der Leibchen und 
der Möde felbit. 

Niemals hat die Mode mehr abgewechſelt wie in gegen» 
wärtigem Winter; alle neuen Aantafien werden allgemein 
angenommen, indeflen fie reigend und geihmadfvoll find. 
Das if fehr logiſch und Beifall gebend. 


Auliette Lormeau. 





Modebild Ur IM. 


Parifer Moden. 
viſtten · Teiletten. 

1. Hut von geripptem Sammet mit einem kleinen 
Blonden« Halbfhleier umgeben, das Sammet-Banolet mit 
einer breiten Blonde bedeckt. Der Schirm iſt an einer Seite 
mit Kleinen Feder⸗Touffes, an ber andern mit Sammet⸗ und 
Dlonden« Schleifen, im Innern mit Blondenrühen und 
tothen Sammetblumen mit ſchwarzen Blättern garnirt. Taffet 
Kleid mit drei breiten Falbeln, deren Rand Garreaus von 
ſchwarzem Sammer und Spigen zieren, Hohes Schofleibchen, 
mit Ahfeibandgarnirung bejegt wie bie Falbel, und vorn 
mit ſchwarz und grünen Sammetknöpfen geſchloffen. Aermel 
aus zwei gefältelten Strichen gebildet. Kragen von engliſchen 





Spigen. 


Uebereinflimmende Unterärmel mit zwei Kalbeln 
garnirt. 


Armbänder von Granaten und von Gmail. 

2. Sammetbut mit ſchwarzen Spigen und Federn, im 
Innern mit Ghereihen-Toufes und einer Blätter⸗Guirlande 
verziert. Bindbbänder von Moire-Antirue. Brofat-stleid mit 
ſchwarzen Sammet-Blumen. Hohes Leibchen mit Amethyſt⸗ 
Knöpfen geſchloſſen. Geſtickter Moufſſeline-Kragen. Geſtickte 
Unterärmel. Tuchmantel mit Sammet-Borde beſezt Um 
ben Hals iſt eine orientaliſche Kahemire-Gcharpe geſchlungen. 
Armbänder von farbiger Emaille. Sammer» Stiefelhen. 


Beilage. 
Blattre, flattre sc. Lied von Dr. Eppinger. 





Courier induftrieller Erfindungen. 





Die Herren Michael Göth, Mariahilf Nr. 45 in | fommenden Herb, und wir fönnen ibm nur zu diefem 


Mien, und 8 Baumgartner in Fünfhaus Nr. 45, 
beide Webermeifter, baben die Erfindung gemacht: Stoffe 
u verfertigen, wovon Die eine Seite das 
Tuch und die andere einen Zoll hobes gi 
franftes Pelgwerf bildet. Beides zuſammen ift fehr 
biegfam und weich, daher dieſer neue Stoff für Herrenangüge 
ald Oberfleiver, wie aud für Damen auf Mäntel ıc- ſich 
beſonders eignet. Die Herren nennen diefen neu erfundenen 
Schafwolltof „das neue Wienerfell. Nur leider, 
daß diefe fo wichtige Erſcheinung für ven heurigen Winter 
zu ſpät angefommen ift, jedoch, wie wir vernehmen, ver« 
fertigt Herr Göth ſchon einen großen Vorrath für den 





Unternebmen gratuliren, denn diefer ſeht zweckmäßige Stoff 
wird gewiß überall Eingang finden. 


Herr Sonntag (Wieden, Kettenbrüdengaffe) hat 
neue Fluid- Gas-Lampen erfunden, deren Vorzug 
baupıfächlid; darin befteht, dafı das Fluid -Gas burd- 
aus feinen üblen Geruch verbreitet und fehr wirt be 
Ihaftlih brennt. Diefe Lampen find ausnehmend 
zierlich conftenirt und fehr elegant. Herrn Sonnta g'8 
Erfindung Sat bereits folhen Anflang gefunden, daß er 


allen Beftellungen jeht ſchon faum nadzufommen im 
Stande ift. 
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Ueber Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie. 
Don Wagener. 
IV. 

Unter ben Beſtrebungen ber Jehtzeit wirb gewiß jedem erfreulich | vielfältiger, erhabener, ſchöner Mufter, reihen Stoff für die Phanr 
fein zw fehen, mie demtfche Bewerfe durch Künſtlerhand fid zu | tafle des Künſtlers, aus der Natur ſchöpſten bie Griechen, unfere 
beben, und umabhängig vom Muslande zu machen fuchen, Lehrer und Dergänger in Kunft und Wiffenfchaft, ben Keichthum des 

Bie dringend dieſet Ruf nach Seltfidändigfeit allenthalben er Geſchmacks für ihre Werke, bie ihren Ruhm gründeten, 
fell, wir eft man barüber fhrieb und ſprach, und wie nachtheilig 86 bebarf nur Der reiten Mamendung und einer richtigen 
für unfere Inbuftrie die Madbarländer wirkten, IR gewiß jebem ber Aufaffung, auf der eisen Geite der Natur immer neue Quellen zu 
fannt, nit minder, wie fermde Erzeugnife auslänbifder Induftrie entloden, auf der andern Geite durch Fünftlerifche Bertigfeit biefelben 
in Deutſchland Ah lange eine Bahn gebrochen une umfere Were mit gutem Geſchmack zu bereichern und zu bearbeiten. — Mber auch 
größtenteils in ben Hintergrumd drängten, ſich fogar des größten | pi. Mufter, aus der Natur geſchöpft, Adnnen, unzwedmäßig ver: 
Anbanges erfreuten, fo daß ihre Muſter ja Tauſenden nadgräfit wendet, grobe Verflöße wider bie Mefpetif berheifähren; wir ermähnen 
murben, denen nicht felten aller Geſchmack, Anmuth und Tünjlleriiche einftweilen nur Folgendes: 

Auffaſſung mangelt. 

Unter all vom fönferiihen Ringen nach [elbäRändigem Eaflen | ber — 
— —— OBER ei ao —— geh von Marmor ruhen, ter Puh biefer ſchwachen Tiſchſäule wurde won 
—2 — * see —* — Mufer, die | verjiweigten Stengeln und Schilfhlättern gebildet — weſſen Schänheite 
meiftımd Mecoro J Zorf — Bouis VII, Louis XV, XV. ge ge | Gefühl wird Hier nicht tadelm, und fh glelchſam hinge ogen füblen, 
Formen enthalten, cin wahres Ghaos eines Durdeinander, ein den ſchwachtn Stengel ſelner brechenden LaR zu entheben; noch 
Auriäweifen ohne Gefhmal, ohne Rdırn Mehaltepunft. — Diefe tweniiger ann man berußigt an eimem ſolchen Tiſche Pag nebmen. 
Silltat und Widernatürlichleit muß eimem geſchalten, Afthetifchen Gben fo unzuedmäßig ware bas Ganaps wu ein Bauteil, deren 
Gefchmade das Feld räumen, ja weg mit Zepf und Moceco, weg Formen von feinen Schlingpflanzen uad die Füße von Epheublättern 
mit bem oberflächlichen Streben, Schaffen ; wir wollen nicht unfere gebildet wurden z wenn nun auch bie feile Haltbarkeit nicht in Abrede 

N $ . 
ı  Phantafie im Wilden und unficher fpielen laffen, teim, ebel, feibitftändig oa a. —— _ — ade en a 
» : j e enchn berührt, 
| und erhaben ſchoͤn fei umjer Streben, unfer Werf, welches von daber muß bei ber Wahl folder Verzierungen tem Zwecke des Gegen: 








deutſcher Schule und deutfher Seläfifländigfeit Zeugniß gibt. , 
Ügefchen won dem erhabenen gothiſchen Styl, der fecilich ein | kandes, ſowie der Aeſthetik Reimung getragen werden. 
firferes Gtubium erheifcht, bietet bie Natur, biefes große Muſcum fo 


(Fottfegung jeigt.) 








Moderne Licbe*), 
Luffviel in einem Met, von F. A. Bann. 
Verfonen: 


Baron v. Siegen. Glara Rofa, Opernfängerin. 


Gruft, fein Neffe. Toni, I}... e 
Lord Steffens. j Franz, ———— 
Empfangs-Salon Toni. Leider ja. 
(bei Clara Rofa, fehr elegant. — Redts die Feufter, linfs eine Baron. Warum leider? 
Seitenthute. — Mitteltbüre, — Planoforte 17.) Toni. Weil das Fräulein ſtets melancholiſch wird, wenn 
1. Scene: fie diefe cadeaux jiebt, 
| Baron und Toni (durch bie Mitte). Baron. Gin Beweis, dab jie allgemein geliebt wird. 
—— Alſo Fräulein Clara iſt wirklich nicht zu Toni. Sie will aber nicht allgemein geliebt werden, 
| v, — a fie will fpeciell geliebt werden — 
ni, in's Ba 
| gefahren em, ſie IR nicht zu Hauſe, Re | Baron. Wie verſtehſt Du das? 
Baron. Alſo find Cie fo gefällig, ihr diefes Bader zu Toni. Das beift nicht ala Künfllerin, ſondern ald 
übergeben, Mädhen; nun aber glaubt, ober beffer fie wein nicht, welchen 
Toni, Ich werde es beforgen (legt «8 aufeinen Tiſch von allen Verehrern jie für dem natürlichſten halten ſoll, 
IN anderen Briefen und Padeten). ober no beſſer — j 
Baron, Verbeſſere Dih nur fort. 


| Baron. Da liegen ja fhon eine Maſſe Adreffen — 


Dr ® es Buffiel mit der Bedingung überlaffen, daß dasſelbe nur vom den Mhonnenten und Dausthratern 
32 een —** Aufführung — — via Birfaffer verwahrt Mb derfelbe Die Rebastion, 
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Toni. Oder noch beſſer, ſie weiß nicht, ob derjenige, 
ber ihr am beſten gefällt, auch der Beſte von Allen iſt. 


Baron. Du höre, Mädchen (aibt ihr ein Golbftüd). 
Der gefällt ıhr benn von und Allen am beſten? 


Toni (nimmt), Ih danke, aber ih barf nicht plaudern. 


Baron. Wenn ich Di aber recht ihön bitte? Cipmeigelt) 
Nun, Toni? 


Toni. Nun — vielleiht der Baron v. Siegen. 


Baron. Dafür muß ih dich Füllen! (Küft fe.) 
2. Scene: 


Ernſt. Vorige 
Ernf. Ontel! 


Baron. Verdammt, mein Neffe ! 
Toni. Es ift der junge Baron! hahaha (ab). 
3. Scene: 
Ernſt und Baron. 
Ernft. Teufel! Wie fommen Sie hierher? 


Baron. Gerabe fo wie Du, Du haft Dih wohl 
auch nicht verirrt? 


Ernſt. Sie bei ber Sängerin Clara Roſa und — 


Baron. Ja — um ihr mein Kompliment über ihre 
geitrige Leiſtung zu machen. 


Ernſt (kar Ach). Bott fei Danf! (laut) Nun, wie gefiel 
Ionen die Oper? 
Baron (für ſich). Das weiß ich ſelbſt nicht. (laut) Ich 
+ hörte nicht viel. 


Grnfl. Und Sie wollen dem Fräulein Gomplimente 
machen? 


Baron. 


— — — 
— — — 


Iſt dad etwa eine Kunit? 
Graf. Sie waren alfo gar nicht in ber Oper? 
Baron. Ja doch! 

Grnft. Und hörten nichts? 

Baron. Ih war zerfireut, mißgeftimm — 
Grnf. Sie? Ja weßhalb denn? 

Baron. Ich hatte trübe Gedanken, war melancholiſch — 
Ernf. Sie — Sie waren melancholiſch? (lat) Sie, der 

Frohſinn ſelbſt? Haben Sie Brillen? — Pfui 

doch nicht alt werden mollen? 


Baron. Üben geftern fühlte ih ein ganz Ähnliches 
Gefühl. 


Graf. Warum niht gar — Sie noch fo Eräftig und 


| 
| 
| blühend — if nicht manchem Mäbhen unferer Stabt der 


— Gie werden 


Ontel no immer lieber, ald ber Neſſe? — muß ih Sie 
an meine eigene Demüthigung bei Hedwig erinnern — bes 
am ich nicht Ihretwegen einen Korb? 

Baron. Poſſen! — Sie wußte nicht, daß Du fo 

| unabhängig bift, als ih, daß Du Dein eigenes Bermögen 
haft. — Uebrigens hat mic jene Liaifon genug gekoftet, 

daß ich ein Thor wäre zu glauben, mir fei gefühlte An- 

2 haͤnglichkelt geworden. — - Du kommt alfo weit befier davon. 


Bi — 





— — — 
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gleichen, melde beffer fände?! 


Grnf. Ih weiß nit, wenn wir unfere Kaſſen ver- | 
Baron. 


Deine Schulo! Warum liebft Du in biefem 
Geure? Du kannſt Liebe für Liebe haben, ich ſie nur für 
Geld, und gibt es nod eine fentimentale Ausnahme, bie 
nebſt Geld Liebe auch noch haben will, dann bift gewiß Du 
im Vortheil. 


Eruſt. Das Ulles Hält niht Stich! Unfere heiratd- 
lufigen Mädchen ſehen alle auf Geld!! Genarrt Jeder, 
ſich da bläht und meint, er befäme Liebe für Liebe, Intereſſe 
if Alles — die Eine will par force verheiratet fein, um " 
die Frau fpielen zu können — bie Andere will fogar rei 
heiraten und liebt daber aucd einen Greis, wenn es fein 
muß; — bie Dritte nimmt den nähft Beften, um von ihrer 
Tante lodzufommen ; fo gehts! — wahre Neigung, bie jih 
wie Gold im euer, bad heit in ber Ehe bemährt, ift zur 
Ausnahme von der Megel geworben! 
Baron. Du bit ja eim firenger Kritifer geworden! 
Ernf. Deshalb ziehe ih ein Verhältniß mit einer 
Künftlerin Allem vor. — Man befommt da eine pifante 
Ausftener: Witz, Gunſt, Erfahrung und einen glüdlichen 
Leichtſinn mit — basta — Freiheit und Freiheit genießen | 
ift mein Entfhluß, und fo viel ih weiß, auch ber Ihre. — 
Duälen Sie jih doch nit mit büftern Meflerionen. — 
Was Teufel fällt Ihnen ein, oder find Sie vieleiht, was 
man fo fagt, ernſtlich verliebt? 
Baron. Du Eannit ed errathen haben! 
Grnf. Dazu alfo bie Brillanten auf dem Schreibpult? 
Baron. Haft Du ſie fhon gefehen, Spigbube? 
Grnf, Superb! Wo haben Sie die Steine gekauft? 
Baron. Wo Du Dein Armband? 
Ernf dfür fi), Teufel! (laut) Sie willen — 
Baron. Ja — der Golbfhmieb hat es mir gefagt. 
Es koſtet 350 fl. 
Grnf. Ihre Diamanten foiten 2000 fl. 
Baron. Das weißt Du auch? 


Ernf. Sie fangen an verſchwenderiſch zu werben. 
Bayu? | 
Baron. Wenn man einen Nebenbubler hat — 


Ernf. Muf gefährlich fein, wenn Sie folde Summen 
ihn zu überbieten brauchen! 


Baron. Ür hat ben Bortheil jünger zu fein. 
Ernft. Viel? 
Baron. 


Ih fhäge dem Unterfhieb der Jahre mit 
Gitelfeit noch auf 1650 fl. in biefer Angelegenheit. 
Ernf. Wie? 
Baron. 


Ia, ich babe 1650 fl. mehr für den Gegen- 
ftand meiner Liebe ausgegeben — ald er — auch für den | 


Gegenfland meiner Liebe. — Vielleicht erhalte ih mi 
jegt im Gleihgemwichte, 


Ernf. Sie meinen? 9 


— — 420 
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Baron. Der bin ich! 

Steffens (u Graf). Des Barons Neffe — 

Ernſt. Ich babe biefe Ehre — 

Steffens. Ih bin Lord Steffen: — 

Ernf. Wir Hatten noch nie das Vergnügen, Sie zu 
ſprechen. 

Steffens Ich ſuchte Sie auf, meine Herren, — gut, 
daß ih Sie bier treffe! 

Gruft Womit können wir bienen? 

Steffens. Ich böre, daß ſie echte Gavaliere ind — 

Baron, Gebr verbunden — doch der Cingang — 

Steffens, Will fagen, daf ih nur defhalb mit 
Ihnen zu fprehen wünſche 

Baron (für ih). Immer basfelbe! 

Ernft. No einmal, fehr verbunden! 

Steffens. Nah biefer Vorausfegung kann ih Ihnen 
nun erflären, weßhalb ih Sie zu ſprechen wünfcte. 

Baron. Ih bin wirlich fehr gefpannt. 

Steffens. Noh bab’ ih Etwas vorauszuſchicken 


Baron. Dig! — Du bift der Nebenbuhler ! 

Graf. IH? — Und ber Gegenſtand? 

Baron. IR Clara Mofa, 

Ernfl. Und Sie lieben Roſa? 

Baron. Er thut mir noch bie Ehre an, ben Aengſt⸗ 
lichen zu ſpielen. — Ya, ih liebe jie, und feiber mehr, ald 
ih dieß font zu thun pflege. 

Ernfl. Das if fhlimm! — denn, aufrihtig gefagt, 
ih habe bei Klara geiftige Reize entdeckt, mit einer fo reihen 
Zugabe von [hönen Formen, daß ich ſtark in Ketten liege. 
Sonft ſuchte ih immer den umgekehrten Ball! 

Baron, Da haben wir's; doch ich trete diedmal nicht 
jurüd, außer — Du heiratet jie! — Marr, ber ih bin; 
ih werde wohl müflen — ih bin alt und Du biſt jung. 

Ernf. Doch find Sie Onkel und ih Ihr Neffe! 

Baron. Schon gut! — Wozu follen wir und begen 
und und überjagen? — es foll bad 2008 entfcheiden. 

Ernf. Wie? 

Baron. Wirf unfere Namen in den Hut. 

Ernfl. Und ben von Glara? 

Baron. Wozu? 

Ernft Wird Einer von uns gezogen, fo bat ber 
Andere verloren — nennt das Roos Clara, fo foll fie ſelbſt 
entſcheiden. 

Baron. Spipbub — ba haſt Du eine Mahrfhein« 
lichkeit mehr. — Es fei — bob nein — ohne Umwege — 
(feafzend) Clara foll entſcheiden! 
| Eruſt Würde ih Clara nicht wirklich lieben und 
| ſchäten, ic träte gewiß zurüd. — Wie? — Sie laden? 

Baron. Schon gut. fhon gut — ih glaube Dir! 

— Bann werden wir dad arrangiren können ? 

Eruſt. Im einer Stunde bin id; bier zum Thee ges 
laben. 

Baron. Das trifft ah gut — ih auch — doch Teus 
fel, warum fadet fie und zufammen ein? 

Ernf. Sie will uns wahrfgeinlih mit einander ber 
tannt maden. 

Baron. Ih made indeffen Operations Vorbereitungen 

— vor Allem Toilette, bann will ih frobe Zirkel fuchen 

— Champagner trinken, um mit Humor als Waffe gegen 

Dich zu erfheinen, wenigſtens will ih Kämpfend fallen' — 

Ufo Mdieu! Noch eins! — Wenn Du der Eieger bleibft, 

fo zahlt Du mir die Diamanten, Hört Du? — Adieu! 

(Bit ab.) 


















— — — — 


| 
vergeſſen — | 

Ernſt (für Ab). Diefe Breite — | 

Baron. Beliebt? | 

Steffens, Herr Baron haben vor Ihrem Neffen | 
fein Geheimniß! 

Baron. Durhaus feines. | 

Steffens (gu Era). Sie vor Ihrem Onfel vielleicht ? 

Baron (für fi). O Himmel! 

Ernfl. Nein, Mylord! 

Steffend. Nun denn zur Sade! 

Baron (für fih). Gott fei Danf! 

Ermft (für ih). Endlich ! 

Steffens. Cie, meine Herren, beſuchen öfters Mif 
Glara?! 

Baron. Ja mohl! 

Ernft. Ziemlich oft! 

Steffens. Ganz richtig! Diefes oft veranlafte mich 
mit Ihnen zu fpreden. 

Ernf So? 

Steffens, Ja, denn — aud ich befuche bie Miß oft! 

Baron. Dafür wird Ihnen Miß Clara fehr ver 
bunden fein! 

Ernſt. Sie, ein fo geiftreiher Gavalier und Befell- 
ſchafter — 

Steffens. Sans facon, meine Herren! Die Liebens⸗ 
mwörbigfeit kommt bei berlei Gefeierten nicht zur Sprache! 

Baron. Sondern?! 

Steffens Sie fragen: Gelb! 

Ernf. Das mag im Allgemeinen gelten, dod gibt es 
auch Ausnahmen! RR 


Steffens Kann fein, mir ift noch feine folde i 
gegnet. ° , 


— —— — 


4. Scene: 
Steffens Borige. 
Steffens. Brin. Clara iſt nicht zu Haufe? 
Baron. Nein, mein Herr! 
Steffens. Bitte, bleiben Sie einen Augenblid! 
Baron. Sie wünſchen? 
Steffens. Ich ſpreche mit Herrn Baron Siegen — 


— — — — 


— — 


— — — 


> 
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Baron, Das glaube ih! 

Ernfi. Doch koͤnnte gerade Aräulein Glara, bie von 
guter Familie ift, eine ſolche ſein. 

Steffens. Junger Mann, glauben Sie mir, ich vers 
fiebe bad beſſer! — Ib bin nun ſchon nabe an bie fünfzig 
und bis dato war no Keine mit mir allein zufrieden! 

Baron (lat). Merkwürdig! 

Steffend. So iſt ed au bei Mik Clara! — 












Sie, 


meine Herren, haben beide Shmud getauft, um bie Spröbe Daron. Sie meinen alfo? 

weich zu machen. Steffen®. Gang reht! — Ih meine alfo, ed wäre 
Baron. Und Sie au? bas Klügfte, Sie würden bie Sahe aufgeben; fie ift zu 
Steffend. Ja bisher! — Nun aber, meine Herren, 


ein vernünftig Wort — 

Ernft (für fi). Es if die höchſte Zeit! 

Daron. Ib bin fehr in Erwartung — 

Steffens. So lange wir alle Drei bieten, wirb 
Keiner von und erbört — 

Ernſt. ©? 

Steffens. Und wir fhaben und felbft, da wir und 
gegenfeitig fteigern! 

Baron. Ganz richtig! 

Graf, Was ift da zu thun? 

Steffens. Bebenfen Sie, meine Herren, daber nur, 


wer von und, wenn wir fo fort licitiren, zuerft den Athem 
verliert. 


Baron. Mein Her! — 





Seuilleton. 


Hachel und Riftori. 
(Bortfegung.) 


„Rachel im ihrer Unfähigkeit, ſelbſt zu ſchaffen, befchränft Ach 
auf ihre fechs Mofifgen Rollen, mie ber Tafıhenfpieler ober Kunfls 
zeiten feine gewiſſen einfinbirten Runfflüde hat. Madıl will ven 
der neuen literatur, vom bem Gelſte ihres Jahrhunderte nichtn 
wiſſen, weil fie, die „Locher der Todten,“ nur mit Griechenihum 
verkehren gelernt hat, und weil fie weiß, daß biefe Berüßrung ihr 
zu einer Mirderlage getrichen würde.“ — 


Man muß einen fehr niedrigen phnfiologiichen und pſycholegiſchen 
Standpunkt haben, um vergleichen behaupten zu fönnen, denn getolfe 
Dinge laſſen ſich weder eimtrichtern, nech wie „NAunfllüde* mac: 
abmen — mit dlefem Auedtuck bezeichnete eine hier helichte Ehan« 
fplelerin Nachtl'a Epiel — ber aber entfchieden der Benius jehlie, 
um ſolche „Kunfftüde" nach zumachen. Technil und Gebädtsif find 
viel werrb, mie uber werben durch dieſe beiden Facteren Künfiler 
erheben, 86 erſcheint und überflüfig, mehr Belege einer vollftändig 
gchäfigen und unmwahren Kritif anzuführen. 

Im Verkehr ih Makel freundlih, bebentwürdig, heiter und 
picant, und bie Summen, bie fie ihrer Romilie, CUern und Ge— 
fdpmißren ſpendet, widerſptechen, daß ihr Herz eine en unb 
ige Seift nichte als sine Rechenmaſchiue frei. 


Dr 2 


Ne 


——— 


Bleibt — 


wie ich, denn unter und, fie iſt reijjend — 


theuer und das Theure ift nur für und Engländer billig. 


Mylord! — Ih würde Ihren Vorſchlag ganz vernünftig 
finden, allein ein Heiner Umſtand äntert bie Sade. — Ih 
babe Heute durch den Todesfall eines Berwandten von 
möütterliher Seite einige Millionen geerbt. 


ih ein paar meinem lieben Onfel ſchente! 


nicht fo leicht zutücktreten kann 
mehr Athem babe, ald Sie, Mylord. 
weis nicht, ob er — 
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Steffens. Gntihuldigen Sie — ich babe Ihre Inter 


eſſen berechnet. — Sie können den Kampf höchſtens zwei 
Fahre mit mir aushalten, 
ſich alfo ruiniren ? 


dann find Sie ruinirt.. Wozu 
Ernſt. Wer weiß, ob Fräulein Elara fo lange hier 


Steffens, Thut nichts! — Sie werben nadhreifen 


Ernf (für A). Wart, Prabfer! (laut) Sie haben recht, 


Steffens (rſchreden). Sie fagen? 
Baron (für fit) Pintmel, der lügt en gros! 
Gruft. Ia, Mylord, einige Millionen bloß, von denen 


Baron. Du bit fehr liebenswürdig ! 

Ernft. Sie werden ed num leicht begreifen, daß ich 

‚ ba ih nun wahrſcheinlich 

— Mein Onfel, id 
(Bortiegung felat.) 


Die glauben, die frangößfchen und deutſchen Journaliſten wärs 
den mit gleicher Pünktlichteit verfüchen, einen Gontract jenfeits 


des Meeren fetzuhalten, der ihnen 1,200,000 Francs einbrädte — 
aber die Trauben find faner! 


Ja, Rachel hat einen Contract abarichleffen, nad welchem 
fie für 200 Vorflellungen die chen angeführte Summe erhält, was 
pro Mbend 6000 France beträgt. Db, wie man fagt, ihrem Bruder 
Raphael Felir der News Worker Coutract 300,000 Wranch beſondere 
garamtirt hat, wiſſen wir nicht beſtimmt. 


Und nun zu der pwelten dramatischen Größe, zu Brau Melnibe 
Rifori, die, Dans fei e6 ihrem Genius, auch nicht der thönernen 
Büße devarf, die die Frangojen ihr mehr aus Mancune gegen die 
Racıel, als aus Kunftfian untergeſchoben haben, um fie über biefelbe 
zu fellen, fie kann ſich tröfen, fellte es der Kritif wiederum eins 
fallen, diefes Pebium zw zerbrechen, denn fie ſieht feſt, ſeſt im ihrer 
eigenen Kraft und Mürbe und braucht basfelbe nicht. 

Dirfe beiden Prieferinum der Melpomene fönnen nur nebeme 
einander, nicht übers, noch untereinander gefellt oder verglichen 
werden — jede gibt ihre Andieidwalität ouf dad Vollendetſte, mas 
bie bramatiicde Kunſt zu geben vermag. Beide durchtringen Tritifch 
Ihre Aufgabe und eleftrifiren durch die Wahrheit der ganzen Erala 
der Leidenſchaft von Liebe bis zum Haß. 


Arelaide Mitori bat nicht die clafifche Gehalt, noch If fie fo 











_ 
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fhön, aoch hat fie das fonere, wundervolle Organ der Rachel, aber | bed Lebens und ber Geſellſchaft. Die Kunft irat zu ihr ale ver ⸗ 


am innerer Begabung find fie eimander berh ebenhürtig. 

Rahel iR ihre Vorgängerin, daher wirb, weil das Vollendete 
in ber Kunft Äh überall berühren muß, daher wird man im einzelnen | 
großen Momenten fie immer nur mit dem Genius ber KRachel vers 
gleichen Pönnen, font mit feinem ambderen. Aber nicht etwa fe, daß 
fie ditſer machfpielt, fondern fo, daß He wie biefe vie Beflalten 
bes Dichtere burchbringt und fie ins Beben ruft. | 

Che wir auf das Gaſtſpiel ber Mitori in Dresden und Berlin 
ſpeciell singen, werfe man mit und einen wergleitenden Bit auf | 
das Drigin dieſer beiden feltenen Grfbeinungen, und man wird 
begreifen, baß beide ſehr Derichieben bon einander fein mäüffen, 

Rachel, eine in böchler Dürftigfeit geborene und erzegene franjd» 
Äfche Iedin — Adelaide Millori aus gutem, wir müflen fagen, eine | 
aus vernehmen Haufe entfproffene Stalienerie, 

Der Brennpunft der Rachel ging dahin, durch Ihr Geuie den 
Drud der Armuth und der Miebrigfeit zu Ipremgen. @eld hir ihr 
eaalifher Duell, von feinen Wellen getragen, fühlte fie Ach nad 
jahrelanger Miföre frei und zu feltener Höhe empergehoben. 

Adelaſde Rittori hat mit äußeren Dlüdsgütern feinen Grdenfampf 
gekämpft, erfi dee Seelen: und Gerzensfampf zeigte ihr die Echatten 





ſohnende Macht, als habe, heilige Priefterin, die fie zu tröflen Tam 
für Unerfüllbares im Beben, He ſchleß fir am ihr Hery umb ber 
Genius führte fe durch eigeme innere Kraft zw jener bramatifchen 
Höbe, bie fie jetzt behertſcht. 

Ein einziger Blick zeigt dem Bſhchologen, daß Me durch lange 
Nächte bes Seelenfchmerzrs gegangen iftz fie iR mager bis zum Gr 
ſchteden, ihte Arme und Hände entbehren der claſſiſchen Formen z 
aber dir tief liegenden, halb erloichenen Mugen haben etmas Beifter: 
haftet und ſprechen ſchmetzberedt za unferem Herzen. „Ihre Bre 
ſcheinung gleicht dem legten Met eimer Tragödie,“ hörten mir fagen — 
auch meinen Einige, man fönne fle rinem tiefen Ger, die Rachel 
einem braufenden Waſſerſturz vergleichen — med fAhlagender und 
beider Gharaltere begeichhnender it, wenn man fagt: „Rawel vertreie 
das claffıfhe, die Riflori das romantifche Element.“ Die letztere 
erfheine auf ber Bühne älter, als Ar wirdlih id, und auf rhalb 
berfelben ansicht. Wie man von Madel fagt, fie ſei am größten 
im „Hab,“ fo möchten wir von ihr fagen, ihr Bipfelpunft fei der 
„Schmrj* — damit And die frhr vom einander abweichenden Ge— 
fühlsfcalen biefer beiden Beriönlichkeiten gefchildert. 

(Schluß folgt.) 





Theater-THHevue. J 


(R.?. Hofburgthrater.) „@rof Effer,“ ven einem un: 
befannten Derfaffer im neuer Bearbeitung, hat uns während der brei 
erden Aete lebhaft intereffürt, leider laffen die beiden lehten bebeufent 
nad, jo daß bas Ünterefje erfaltet. Geſpielt wurde fehr gut. „Gin 
Stellsertreter" won Julius ift old Z für U befannt und Kat gefallen. 


(Zheater an der Wien.) „Wal“ wurbe wieder in Scrnr 
gebracht und erfüllte feinen Zweck, ba +8 während ber Beier» und 


Fafhingstage Häufer gemacht. — 


(MWohlthätigfeitssAcadenie.) Mm 2. Februar fand zum 
Beſten der Krippen eine Mademie flatt, in welder mitunter recht 
intereffante Nummern vorfamen, Herr Schmid fang vertrefflid, 
minder waren wir mit Herrn Amber juftieden. Muh die Mahl 
von Fein. Tietjens gefiel und micht, ber Bortrag deffer. — Frln. 
Würzburg beclamirte ein neues Gedlcht von Otto Prechtlet, | 


eber beffer gefagt, ſie las e# vor. Ge wäre zu wunſchen, daf birfer 
Uebelfland bei Academien in Zufunft abgeändert würde; das Gedicht 
iR ſeht bübſch, mamentlich im der zweiten Hälfte Dichter und 
Derleferin wurben gerufen. — Bein. Omma Staud ach ercrllirte 
mit einer Sonate von Beethoven. Die Fermate von Thalberg 
vast nicht hinein. Den Schluß ber erften Abtheſlusg bildet ein 
lürmendes Terzett aus Berdi’s Dyer „I Bombardi,” gefangen von 
Frla. Tietjens und ben Hırcen Anber um Schmid. Es ge⸗ 
fiel fehr und mußte wiederholt werben, Das Vielinſolo von Hrn. 
Hellmesbergererecutick, wurde Rürmiich applaudirt. — Die zweite 
Abiheilung bildet die Voſſe: „in Tiger,“ im welchet Herr Bed 
mann unb Herr Meirner bie Bachmusteln des Publilumse ers 
fhütterten. So fpielt man Poſſe. Auch Helm. Zeiner war vor 
trefflih. Fran Robermwein war lichemswürbig reigend. Das Haus 





Gorrefpondenz Nachrichten. 


Münden, den 5. Februar 1856. Im unferer Reis fo ftied⸗ 
lien Konigeftadt hertſcht bereits feit Neujahr ein mächtiger Krieg; 
iſt er auch nicht fo gefahrvoll wie im Sebaſtobol, wird bier micht 
wie dort mit Bomben und Branaten gefeuert, fo iſt man dennoch 
auf den Ausgang drefelden fehr geſpannt. — Ge if nämlich ein 
Fıbernfrirg, wozu der biesjährige Rector magnifieus an unferer F, 
Univerfität, Gere Ober⸗Medſtinal-Math von Mingeeis, ein Mann, 
Welcher ber ultramontanen Partei angehört, burch feine gehaltene Mebe 
in der Aula deu Mnfang gab. — Here von Blunſchli, Freißere von 
Biebig Wolfgang Menzel, jeher bedeutende Mamen in der großen ger 
Ichrten Welt, bilden bie Gegenrartei. Blut bat biefer Krieg noch 
nicht gefoet; aber Gift und Balle hat er ſchon genug verurſacht. — 
Der Norbflern Kat bie jegt am unferer 2. Hofbühne wrgen Unpäß- 
lileit des Heren Kindermann mod nicht gegeben werben fünnen. 
Der Bafıging kat fein Ende ertelcht, man erinnert fih nur feiner 


— — —— — 


mehr; Mancher bedauett viel zu viel Welb ausgegeben zu haben. — 
Das Volkstheater in ben drei Binden, unter Beitung des Herrn Dis 
tectors Mar Schweiger, macht jept beifere Geſchüfte, als das in 
der Dorftabi Mu, weil er ſteng bie dorthin jept der Weg zu weit 
iR, zweitens iſt es im bem Thrater in den brei Binden wärmer 
und freundlicher, als in dem ber Borfabt Au, umb drittens if 
das Pırfonal, Garderobe, Decorationen viel beiſer und nobler, ale im 
dım Theater der Borfladt Mu. Der Director Iohann Schweiger if 
gar ein braver Mann, ein guter Romifer, aber ein fürdterlider 
Geiſhals; fein Geiz ying fo weit, deß feine Beute, won fünftiger 
Oftern-Feriengeit, bie acht Tage andanert, anfangend, und fo alljähre 
lich fort, feine Gage beziehen. Bon was num follen biefe Leute um 
biefe Zeit leben? Dieſe find nmwillfürclih gejwungen, Diät und 


Falten zu halten. 


BR 


— — — — — — — 
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Inſerate. 


V. Waniek, 


Manufactur-Waaren-Fager 


Bien, Stadt, Baurernmarft Nr. 549. 


Vollständiges Lager aller Sorten Futterstoffe 


im Seide, Halbfeide, Schaf- und Baumwolle, Organtin, Moll» und Seiden-Sammt, Orleand, Cachemir, Thibet, Felper u. ſ. w 


Das Modernfte von in- und ausländiiher Wofamentier und Schnürmacherarbeit, 
Sammt-, Seiben«, Baze- und Atlas-Bänder, Spipen, allen Gattungen Knöpfe und Schnallen, Nadeln, Bafteln u f. m. 
Batta, Zwirn, Nähfeide, unb noch vieler anderer Artifel von 


Wiodezugebör für Serren: und Damen : Kleidermacher. 


Unter Zufiherung ber reellften und prompteflen Bebienung. 





Ein geborner Italiener, | Hat. Schönwald 


feit mehreren Jahren Sprachmeifter in feiner Mutteriprache, 


welder viele Schüler aufzuweiſen bar, bie in kürzeſter Zeit R 
der Sprache mädhtig waren, wünfct noch einige Stunden Wien, Stadt, Rabenplag Mr. 493, 


des Tages auszufüllen. Adreſſen übernimmt aus Gefällig» | empfiehlt fein großes Waarenlager von echter Leinenwäͤſche 
keit dad Gomptoir der Wiener Gleganten, Stadt, Schwert- | aller Art, ald: Hemden für Herren, Frauen und Kinder, 
aafe Wr. 357. (2) färbige Hemben, Strümpfe, Soden, Grapaten, 

— * — — Ech arpo, echte Mailänder Seidentücher, echte Leinen⸗— 
” und Batifttüher, alle Gattungen Handſchuhe, 
Friedrich Spitzmüller, Chemiſetten und Haldfrägen, Knaben und Mäd- 

Rt - 3 _ henfleider, fo wie die mobernfien Pugwaaren für 
Stadt, Tuhlauben Nr. 441, vis-a-vis der Eperereibanblung Herren und Damen im Großen und Kleinen. Auch werden 
zum weißen Röͤſſel, empfiehlt jene daferbR ganze Ausfafirungen und Aufträge zum Nähen 


Sandfchubhniederlage übernommen und aufs promptefte und billigite beiorgt. 
mit den feinften eleganteften Handſchuhen für Danten und 
bderren und allen übrigen Gattungen Handſchuhmacher⸗ 

Maaren en gros und en detail. (2) 








® ® 

Ein junger Mann, 
D | b s te ledig, 30 Jahre alt, techniſch, künitlerifih und wiſſenſchaft⸗ 
ser ie nn. lich gebilder, der feine Ausbildung in den größten Städten 
Ein gebilbetes Frauenzimmer von gefälligem Meußern, | des Auslandes genof, audgebreitete praftifhe und theoretifche 
24 Jahr alt, das in bebeutenden Städten in großartigen induſtrielle Kenntnifle, eine geübte Bertigfeit im Zeichnen (Ent 
Buggefhäften ald Vorarbeiterin conbitionirte, ſucht auf hie⸗ werfen), Daten, Mopelliren in Thon, Wachs, Gnps x, be+ 
üqgem Plage in äÄhnliber Gigenfhaft ein Unterfommen. "pt und von janftem Charalter in, ſucht eine paſſende Stelle. 
Frankitte Briefe beliebe man an das öffentliche Schreib» Befällige ſchriftliche, franfirte Offerte nimmt bie Rebar» 
bureau, Hadergäfhen Mr. 8,2 in Münden, zu richten. (2) | tion biejes Blatted unter A. H. Dir. 100 entgegen. (2) 























Bon vicfem Mobeblarte melden iäfelih mehr ats 300 Mbbilbungen der newelen Miener und Darifer Moben in Begleirung eine äußert reic- 

Saltigen Wewilletens son bunter Dioten » Novktäten Liefert, erjbeint am I., 10 umd 20 einel jebeu Momars ein ganzer Bogen Tert mit Mobebilbern nad 
befonberen Bellsgen, als: techmilden Tabellen, Serrenmeden, Hüte, Saubchen aud ur mer “u zanı . rung ker 5* — — 
I! A eiräts berühmter Jeitgenoffen, Erint- und intereffante genten ti. ſ. m. — Preis für Wien: ganpläbrig mit einer befonberen 

aufwnge — —5* 3* .. im Gemmsrir ber Wiener Eleganten, Stadt Dir, 357; für Yuamwärtige, melde 


„mit zwei Beilagen 1: A GM, balbiährig 5 un? n @. GM, — 
—* a ut. Poflömtern abenniren fönnen: gamyihris mit einer Beilage 12 A. 24 fr, mit ziwer Beilagen au fl GM, beibjährıg 6 A. 12 fr. une T fl 


er ED..für dar Uusfand in allen Boltmrerz und für Noredeutfchlonden Herrn , Alemme Derlagähonsiung in Dresben, Aür Drag M.Brofel. 
Kar Vea 3. Freunk 





Eigenthämer und verantwortlicher Ucdacteur: S. Aratehmill, — Drud von Carl Gerold's Bohn. 
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FLATTRE, FLATTRE. 
LIED von DT! EPPINGER. | 


Allegretto. 
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Kr RER : 
—Mode⸗zeilung 

mit induſttiellen und techniſchen Muftertaſeln, Beilagen von 
Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 


ragender Perfönlichheiten der Gegenwart, 


RE 


J 2 
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Redaction und Deriag: Stadt, Schwertgaſe Nr. 357 in Wien. 


AISISISSISSIIIIIEITSIIS SI 


VPiermonatliches Abonnement 
anf die Modezeitung „Die Wiener Elegante.“ 


Treid für Wien ohne induſtrielle 





$ Tom 1. März bie Ende Juni 1856 
; Beilagen (famme Zuftellunge:Wekühr) „ 5 5 — J u B „2A. 
Auswärtige mit Poftserfendung zahlen n ” 5 “ m „af: 
Mir einer induftriellen Beilage, weſche am 1. eines jeden Mong's erſcheint, 
ift ber Preis für Wien 7 " "” [2 [7 7 ” " [7 “. 3 fl — 
J „an st 


Mir Poftverfertum Om 

Die induftriellen Beilagen find acht an der Zahl, wie folgt: 

1. Technifche Zabellen*) für Damenanzüge (biefe find acht ſach verflein.ste Batremen gu dem 
Eriainal-Miener Woven mit Zeiten verfehen, welche die Bearbeitung und den Muinmp aemam amiehru) 2 VWarifer 
oder Wiener Herren: Moden (iin colerirtes Mori). 3. Hüte, Häubchen, EChenn 


fetten 2C, (bifdlih dargefellt). 4. Weeubels und Wägen (neuer Jeſchnauge u wen Dın. Bit m. Kelle), 
5. Muſter der neueſten Stoffe und Aufpuße (in Matur Warifer, theſſe Wiener Fabrifarcı, 
6. Patronen in Ratu:größe für Damen (ven Seivenpapier zufammengefteflt und varrenirı), 
7. Muftertafeln für Herrin: Anzüge (serfleinerte Patronen). 8. Stich: und Häfel- 
muſter (für weiblige Arb.iten). 

* Diefe Tadellen, welche der Wiener Eleganten fruber als gewöhnliche Beilagen heigegebem waren, finb feit 1. Nut 


». J. unter Ne imduftrichten zu tichnen. 









Modeberidt. 


(Wien.) Pegünftigt durch einen blauen Himmel Diejenigen Kaufläden, welche ſich mit Longſhawle, Um- 


— — — — 
— — 
— — — 
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und die warmen Strahlen der Sonne jient man die hängtecher sc. befaſſen, baben vollauf zu thun, und es 
wird befonders von Fremden viel von diefen Artifeln 


eingefauft; Die meiſten diefer Shawls find mir ſchwerer 

dinefiicher Stiderei, welte feine Müdſeite bat, fondern 

auf beiden Seiten vollfonmen ift. Die Stoffe auf.Rleir ' 

der find meiſtens ſehr ſchwere Eeidenftofe von archer 4 
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Promenadeplige: Graben, Koblmarft und Baftei, mebr 
mit Epaziergängern gefüllt und die Gquipagen rollen 
fleiñig durch die Jägerzeile der Praters Allee zu. Doch 


für die Mobe ift wirflid noch wenig Ausbeute, da bie 
Damen noch immer in Mäntel und Mantillen einge- 


büllt find, melde fie jedoch bald abzulegen getenfen. 





Mannigfaltigkeit. Die Eoircer Kleider werden noch immer, 


Se⸗·⸗·⸗7, — 


© 
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wie im verfloſſenen Carneval, mit Volants ober mehreren 
Möden getragen. 

Die PhantafierKopfouge beiteben in Blonde und Blumen, 
welche leptere indeß biöweilen durch ganz fleine, weiße 
Bebern erjegt werden, In Goncerten und Theatern tragen 
die jungen Damen Blondenhäubchen mit Barben, faſt obne 
Boden; bie Ältern beberten den Kopf mit Recht weit mebr; 
ihre Kopfpuge müffen elegant, dürfen aber nicht coquet fein. 
Zu den furgen Aermeln trägt man auch kurze Handſchuhe, 
folde, mit denen man audgeht. 

Die Kleider zum Ausgehen jind fehr hoch zum Halle. 
Ale Leibchen find mit Draperien, Revers 20. reich aut» 


gepußt. 

Die Nöte haben eine Heine Schleppe, befonberd bie 
Epirdesstieider, und bie Unterröde jind immer wie Ballons, 
fo daß die Damen autfeyen, ald ragen jie aus einer Slode 
hervor. 

Die aus Baufhen oder Garnirungen beitebenden Unters 
ärmel beiegt man mod immer mit farbigen Sammet» 


bänddhen. 


Beirde-Loiletten. 


1. Kurz gef hnittene Haare, von blauen Blumen eine 
Gadpe mit Zweigen. Kleid von blauem Seidentüll. Die 
Juͤpe bat neun Volants zum Aufputz; fämmelihe find mit 
Rüden eingefaßt und beim Angarniren mit dunflem Stof 
untergelegt. Das Leichen bald ausgeſchnitten, trägt eine 
aus Spangen und Spigen zufammengeftellte Berthe. Die 
furzen Aermel jind mit Jatenfhoppen, welche mit Spangen 
abgebunden ind, ausgepupt. Reiche Bracelerd. Spitzen⸗ 
Tafhentuh. Neich mit Gold montirten Faͤcher in ber Hand. 
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Die Yafıhentüher find von einem unerhörten Yurus. 
Es verjteht jih von ſelbſt, daß fie zu nichts gebraucht wer⸗ 
den, ald baf man fie in ber Hand trägt, Mit der Nafe 
beidyäftigt man fih gar nicht mehr, fo verlangt e# fireng 
bie Mode, 

Dagegen wirb ber Gebrauch ber Parfumes nicht bloß 
allgemeiner, fondern auch färfer, ſowohl für Die Toilette, 
ald für bie Zimmer. Man parfumirt das Paar, die Taſchen⸗ 
tücher und bie Handſchuhe. Die ſtärkſten Wohlgerüche bat 
man bei der Wilde, damit bdiefe ſtark riehe, In ben 
Boubdoirs duften ferner lieblihe Waltillen, denn die Mode 
will, daß man feinen Zimmern den Varfumduft bei Ses 
rails gibt. 

Mebrere Damen parfuntiren fogar ihre Fünftlih zufams 
mengeftell’e Nahtwälhe mit verfhiedenen Gerüchen, und ſie 
haben recht; warum foll man nicht immer ſchön und reizend 
fein®.. . feibit im Schlafe. Es gibt wohl Damen, welde 
mit ihren reigenbiten Toiletten geſchmüdt fein wollen, um 
in's Grab zu treten. 

ER HN 


Modebild Wr. 168, 


2. Die Haare mitten dur geſcheitelt und mit einer 
Rolle zurüf gerichtet, die andern Haare vorne in Epig ger 
rollt, um melde ih Roſen und Laub windet, rüdwärts 
beim Schluß der Rollen Knoſspenbouquet mit drei Zweigen, 
Kleid von rofa Tarlatan. Die Jüpe beſteht aus vier Schop« 
pen, wovon die obere bie Füpe bildet, welde wie bie zwei uns 
tern mit Bouquers aufdrefirt find. Der Schneppenteib bat 
eine aus Bandeaur-ZJacken und Spiten zufammengeitellte 
Berthe, weiche rüfwärrs durch eine Bandſchleife geziert ift, 
vorne aber einen Shawl bildet. Die gebauſchten Aermel 
find mit Bouquets ausgepupt. 





Drilage. 





Fran Ida Pfeiffer (im Reije-Goftume) *). 


Grit vor Kurzem erfchien das Vortrait ber berühmten Fran, 
von demſelben gefdichten Künſtler gezeichnet, end gab und ein 
fprehend ühnlies Bild von ber einfachen, häuslichen Wienerin, 
wie fie und ia ihrer Heimat entgegentritt, wenn fie den Reifetab 
aus der Hand gelegt und den ledernen Trinfbeher an die Wand 
gehängt, wenn fie den aus Schilfrohr gefiohtenen hinefifhen Neifer 
hut mit einem einfachen Mügchen vertauſcht, und bas gwedmäßige 
furge Reifehteid mit drin langen dunfeln Hausred; jenes Bild redet 
ladeß mar zu eimen engem Kreiſe ven Freunden und Befanntem, die 
mit der Begelſterung für die Fühne Reifende noch die Liebe zu der 
geifig verwandten Breumbin Berbinden; bie in ihrem Reiſeceſtume 
gezeichnete Frau rebei Inden zu der ganſen Melt, indem uns bas 
Bild für ben Gbarafter, welchet ſich jo rigenthünlich ftarf, epfer: 
fähig, felhftverleuguend, auebauernd und hingebend zeigte, die nöthige 
Deeoration und Be hifloriſch⸗diogravhiſche Neiiefärbung bietet, son 
der geirennt 16 und ſchwer wird, an Die Möglichteit des maͤrchen⸗ 
haften Wanderlebenas zu glauben, welches eine Aran in ihrem fünf 


*) Mach der Natur gezelichnet von Adolf Dautbage 
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and sierzighen Jahte antrat, nachdem fie bis dahla den Pflichten 
der Hansiran und Mutter im umisfendfien Sinne genügt hatte. 


Iba Mener wurde im Jahre 1797 geboren, ner 
heiratete fi früb, ergog zwei Böhme, unb trug 
eintweilen Rilt, geheimnißvoll, bo unauelöidr 
li, den Drang nad fernen Gegenden, und befonr 
dere nah demDriente in fi, ben fir na ben ent* 
tihirtenTrisuten einerbausmütterliden@rifteng 
im Jahre 1842 zuert befriedigen follte Herrin 
ihrer Zeit andihrerMittel,gögerte fie nicht länger, 
dem Zuge bes Geiles au folgen, der fie binauszu 
den gefährlihähen Unternehmungen und Wagniſſen 
rief, und allein, ohne Fährer und Schutz, nur auf 
ibe Selbfisertranen gedügt, und einer göttliden 
inneren Schiffalstimme Bolge leiftend, führte fie 
dasllamöglihiheinende zum Staunen ber Weltaus. 

Mile, die ihe mit wahrem Intereffe auf ihren Wanderwegen 
gefolgt find, die ihre Reiſebücher lafen, werben das beiliegende Bl 
der Meljenden wie das einer lang gelannten, vertrauten Berlönlich 
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kelt begrüßen, und Diejenigen, welche bis dahin nichte von der wun ⸗ 
derbaren Frauenerſcheinung vernahmen, fie wird es anregen, fie fennen 
zu lernen. 

Betrachten teir das Bild ſelbſ aufmerffam, fo empfangen wir 
von der, jept in ihrem acht unb fünfzigden Lebensjahre ftehenden 
Frau do einen noch jugendlihsharmonifhen Cindruck. Wir fehen 
e6 bem zufriedenen Auedruck biefes Geſichtes, der laͤſſtg ſicheren 
Hıltung an, daß wir «# mit einer Perfönlichleit zu thun haben, 
bie ſich in ihrem Elemente Befindet, indem fie den Schmetterlingsr 
fänger in dem Palmenlande ſchwingt und dem ledernen Trinkbecher 
an den Quelſen bes Libanon füllt. Mad; ihrer eigenen Verſicherung 


bat Be niemals einen leichteren und beguemeren Reijchut geiragen, h 


mie ben fpigen, chineiſchen Dedel aus Mobrgeflecht, welcher inwen⸗ 
dig mit Baumwolle ausgefüttert iſt und durch einen Kinnriemen 
selgehalten wirb. Ihre Aüsde find ner von leichten Moccalins ber 
Neibet und ihr grau und ſchwarz earrirfes Brinwanbkleid if leicht 
und luftig. Indem wir fie fo baberfchreiten fehen, will Ne uns 
fden weniger adfonderlich von der fremben Welt wingeben eriheinen, 
benn das Bracidfe und Zmedmäßige ber Tracht fommt unjere: Phanr 
tafie auf ihren Wanderungen zu Hülfe; deunech müſſen wir es wir 
derhelen, das und Frau Ida die merfwürbigite weibliche Räthfelfigur 
des neunehntea Fahrhunderts bleibt. Weiblich, zagbaft, ſchüchtern, 
mo 14 ein perjönliches Nuftreten in ihrer Heimat gilt, beldenmütbig, 


märtgrergroß Angefichts den Gefahren einer fremden Welt, Feine 
Gmancipirte, Feine Nmazone, fein Mannweib, eine Driginalfigur, 
die feiner Gattung angehört. 

Ihre erſte Meife führte Frau Ida mach Jeruſalem, weiche unter 
dem Titel „Reife einer Wienerin in bas heilige tanh,* 
nach den Motigen ihrer fergiältig geführten Tagebücher, von ihr felbit 
beſchricben. als ein Werk von jmei Bänden im der Iiterarifchen Melt 
erihien, und bereit® vier Auflagen erlebte. Diefem folgte ihre Reife 
nach Ieland und Scandinanien, dann ihte erfle und zweite Weltreife, 
welche Ieptere eben im Verlage von Berold in Wien erſchlenen, ler 
bendig gefchrieben im und uns fehr anſchauliche Bilder her fremben 
Sitten, Trachten Gebräude, Spiele, Arbeiten u. f. w. bringt 

Mie wir Büren, will Fran Ida in einigen Tagen Wien vers 
laffen, um zunächt nah Berlin zu gehen, wohin ihr durch Profeifor 
Lichtenflein von ber geographiſchen Gefellſchaft aus ber ehrumde 
Antrag zugegangen, bort einige Vorlefungen zu halten; bann aber 
will fie eine größere Meife nach Däindien antreten, Nachdem fie 
das Sefährlihhte und Entieplibite mit würbiger Ruhe und lächelnr 
der Lippe überwand, ift und für He die Beſorgniß um ihr Leben 
genommen; fie folgt dem geheim nigvollen Zuge ihres Wefens, und 
unjere Theilnahme, durch die Befanntfchaft ihrer Perfon gefteigert, 


begleitet ſie auf ihren Wegen. — 
Jtanne Marie v. Bayette. 





Courier indufrieler Erfindungen. 


Herr L. Tilebein in Leipzig bat eine Schreib: 
Copirmaſchine erfunden, worauf ein Feder gleichzeitig 
ein und basjelbe zweimal mit gewöhnlicher Weder und 
Tinte ſchreiben fann; durchaus volfommen in jeder Bes 
siehung, höchft prafiifch für Kaufe und Befchäftsleute, 

Diefe Copirmaſchine hat die Größe eines Schcchbrettes 
und kann daher auch auf Reifen benupt werben. 


Here Joſ. Fiſcher, Schottenfeld, Zieglergafle Nr. 347, 
bot die Erfindung gemacht, „das Wäffern der ſchwe— 
ren Geidenftoffe" fodem Franzöfiſchen nachzu— 
ahmen, daß man fie nicht unterfcheiden kann; daher dieſe 
Art Etofje wie More d’Antique, Gros-grain viel billiger wie 


| bisher bezogen werden fönnen. 





Ueber Kunſt, Wifenfhaft und Induftrie. 
Don — | 
| 
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Einen größeren Fehler findet man fo häufig auf Teppichen in 
ber Darflellung von menſchlichen Figuren, hifteriſchen Granpen ic. 
Der Imed dieſer Teppiche iR Zirrde eines Bufbetend, wodutch man 
geadthigt iR (gleichfam Ichenden Weſen), Menfegen und nicht felten 
Verſenen, bie in hoher Achtung flehen — auf die Köpfe zu freien. 
Mile unlieh zertritt man eine Blume im ber freien Natur, mie iſt 
bas edle Gefühl durch die Meinite muthwill ige Mifhantlung an 
Vlonjen und Thieren auf das Tieffte verlegt. — Wer wirb alſo 
dirfe unpaffende Berwendung bier auf ben beſprochenen Feppichen nicht 
eefennen? — 8 würden geometrifche Fotmen beffer entiprschen. — 
Dieled wäre hier neh zu jagen, was jebed sin andermal folgen wird, 

Wenn auch dies fchöpierifche Streben noch auf manche Schwierige 
feiten Aößt und neh fo Dieled mit großen Opfern zu Befeitigen 
iR, je wird «6 doch Foäter reiche Früchte unſerer vaterlänbifchen 
Inbufrie tragen — wenn wir ung nur dehin eimigen, durch eigene 
Kräfte, deren wir beffere auftweifen können ald bas Musland, allen 


Anforderungen in ber Indufirie zu genügen durch Zuführung ges 
> Me 2 en m a et 


biegener Kräfte ber Technik, Wiffenſchaft und Kun, und auf biefe 
Meife au ben hohen Anforderungen der Zeit entſprechend, das 
felehdändige Schaffen zu heben fudhen — wie dies bereits in Münden 
bar Wiſſenſchaft und Kunft in dem „Derein zur Musbilbung ber 
Shewerfe* erzielt wird, Um das Mraftiihe mit dem wahrhaft 
Schönen zu verbinden, um durch Ginfachheit aud etwas Billiges, 
bem Fertſchtitten entſprechend zw liefern, muß ber Gewerbemann bie 
Difenisaft und Kunft zu Mathe ziehen, um dem allerwärts fo 
tüchtigen fhöpferifchen Ringen und Erzeugen ber Juduſttie gleich⸗ 
aufommen, und durch Gediegenes ſeinnn Erzeugniſſen Abſaß unb 
Gingang zu verſchaffen. 

So laßt uns jept mit Fleiß beiradifen, 

Mas durch die ſchwache Kraft entfpringt; 

Den ſchlechten Mann muß man vetechten, 

Der nie bedacht, was er vollbringt. 

(8. ». Schiller.) 


(Schluß folgt.) 


| 
| 


| 
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Moderne Liebe. 


kuftſpiel in cınem Act. 


von dA Baum 


(Kortienung.) 


Sterfend Goddam! 


! 
) 
N 


Baron. Unter jolben Umftänden trete ich natürlich 
auch nicht zurüd, 
1 Stefiend Gebr faral! Sehr fatal! — So muß ih 


mich denn ruiniren; 
eben und den Rückzug nehmen. Meine Herren, Sie wers | 
den bad begreifen. — 

Baron, Iſt gefhichtlih, Mylord! 
| Ernſt. Dod weiß ich einen andern Plan — 

Steifend, Laſſen Sie bören! 

Baron. Da, jei io au, lab bören! — 

Genf. Wozu uns jelbit berauben? Wir fagen bem | 
Aräulein, daß wir fie alle Drei anbeten, lieben und be 
 Ägen wollen. Sie möge und nun jagen, ob fie und alle 
Drei wieder lieben und beiten, oder ob fle nur zwei von 

und, oder gar nur einen lieben und beigen will. — Dieſer 
| Entſcheidung wollen wir und fügen. 

Baron. Gut, id bin dabei, 

Steffens (für fh). Da will ich früher em immenſes 
Geſchenk mahen — 

Erna. Und Sie, Mylord? 

Stefiend. Ich bin aud dabei! — Wann? 

Ernft. Die Stunde zum Thee naht. — Wir geben 
jegt und kommen Giner nah dent Andern mieder, 

Steffend Warum nicht Alle zugleich? 

Ernſt. Warum nicht gar, wie eine Deputation — 


ic kann als Engländer doch nicht nachs | 


| Steifend. Wer fommt zuerſt? 
| Graf. Mein Onfel. 
| Baron. Richtig! — Ib bin — Aelteſte, ih muß 


Spielraum haben, meine Liebenswürdigteit entfalten zu 


können. 
| Ernit. Dann fommen Sie, Mylord — 
Sterifend. Yes! 
| Ernft. Ich, der Jüngſte, komme zulest. 
Steifend, Haba! — Recht gut arrangirt — artie 
ger Spah — 


| Eruſt. Das gerade nicht — 
Steffens. Es bleibe dabei? 
Baron. Ganz gewiß! 
Stefiend. Huf Wiederfeben, 
Kampfplag. Adieu! 
Baron. A revoirs, Messieurs. 
Steffend (cht grüßene ab). 


meine Herren, am 


5. Ecene. 


Vorige, ohne Steftens. 
Ernft. Gin göttliger Kerl! 


e | — 





Baron. Brave, Ernſt, Du haſt ihn gang tüchtig an 
laufen laſſen! 
Eruſt. Wie er'd verdient — Diele Engländer biiven 


ſich fer viel mehr ein, ald fie werth jind. — Geld erfegt 


| Ionen Alles, Wih, Jugend und fo weiter — doch tröjten 


wir uns, Gott gab und poetiiche, jtatt Krämerſeelen dafür. 
— Genug Davon. 

Laron. Ja wohl! — Nun zur Toilette und dann 
zum Zturm; — ift ber abgeihlagen, dann wollen wir und 
bei einem Souper erholen; Ghampagner joll fließen, ven 
Deine Millionen zahlen, 

Grni. Wir wollen die deutihen Herzen und die eng« 
liſche ihöne Liebhaberei: „Geld!“ hoch leben laſſen! (Beide ab.) 
6. Scene. 

Elara (dur die andere Mitreltbir in Hut und Mantille). — 

Toni folgt. 

Was gibt es Neues, Toni? 
Dort liegen Briefe und Pakete auf dem Tiſch! 
Schon wieder? — War Baron Siegen bier? 
Der Onkel oder der Neffe? 

Frage nicht jo naiv, 
Herr Ernſt ging fo eben fort. 


Glara nt Hut und Mantel ab, geht dann zum Tiſche und 
mmilerr die Briefe). 


Tomi (acht mit dem Hut in das Geitengimwer). 
7. Scene. 
Glara (allein? Ein Pater von den Onkel Siegen —? 
Und fein Brief von Ernſt? — Ah bier! Onfel und Neffe 
ind vertreten — zivei Nebenbubler, jeltene, echte Gavaliere 


Giara. 
Tomi. 
Glara. 
Toni, 
Glara. 
Toni. 


vol Seit! — Wer hat nur Ernft den Vortbeil in meinem 


Herzen eingeräumt — die Jugend? Yiebr er mich aber? — 
Wozu der Schmuck? Die Männer fennen ibren Werth jelbit 
nicht, ſonſt würben fie nicht immer ſchenken, ewig ſchenken, 
um ihren Werth zu mebren, den unfern zu vermindern. — 
Warum Bietet Keiner und fi ſelbſt? Und doch boten fe 
ih Beide, aber in welchem Sinne — Herz, nimm Ti 
jufammen und prüfe. (nimmt einen Brit) Der Baron! Was 
ihreibt er? ctien) „Mein Fräulein! Nebhmen Sie diefe Steine 
zur Grinnerung — ald Symbol — fie werben alt, dieſe 
Steine — jehr alt, doch bebalten fie ihr Heuer! — Siegen." 
— Er bat RMecht! — Viel Feuer ift ibm geblieben, nur 
ſchade, daß ich fein Schwamm bin. — Was foll mir aud 
fein Feuer ohne Herz, foll ih damit fpielen, wenn ich 
Zangeweile habe? — Fort damit! (Irgt ben Bri⸗f weg und 
Risımt einen andern) Was ſagt mein Ernft? (lieh) Theure 
Glara! — Wenig iſt's, was als Tribut der Kunft ih Ihnen 
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biete, unenblih mebr bierer Ihnen mein Herz! — Gruft." | 


— Er liebt mich alfo! (führt den Brief) Do balt! — Was 
bietet mır fein Herz? — Iſt's Piebe — redlihe Liebe? — 
Nein, es ift nicht Liebe — ein üppig Mahl, ein Wonnen- 
rauf, der nur zw bald verfliege, mit ibm Yiebe und Nds 
tung. — Clara, zäbme Dein Wefübl. — Noch jind Ders 
und Tugend mein, — Laßt mich erfahren, was fie gelten. 


8. Ecene. 


Tone Vorige 
Toni (mit einem Brief), Äränlein, der fleine Mobr des 


fleifen Yords brachte diefee Biller. 
Glara. Auch noch! (nimmt und lien) „Viebes Fräulein! 

gorb Steffens liebt Sie und wünſcht lie zu befigen. — 

Taufend Bund follen außer Ihren Wünſchen jäbrlib Jorer 


Toilette angewielen fein!" — (mitir den Brief weg) Ubichens | 


ih! Wie unverihämt! — It das der Sieg der unit? 


— Kann mich mein Selbit nid Über die Anſchauung — 


Gewohnheit beben? — O, das iſt bitter! (meint) 


— — 


# 


Toni. Aber, Fräulein — warum weinen Sie? Machen 
Sie es wie ich neulich auf der Gaſſe. Ih trug ein aufs 
fallend rotbes Tuch, da ſtürzte ein. ſcheu geworbener Stier, 
wabrfcheinlic in die Rarbe verliebt, auf mich los — ih 
' bielt ibm ſchnell das Tuch hin, er verwidelte ih und rannte 
; an Die Mauer. 
Glara. Schon reuet mi bie verſchwendete Thräue! 
! Kein Mann verdient des Gefühles Perle — plump ber 

Gine, zart der Andere, do ibre Abſichten find gleih vers 
werflich. 
| Toni „Fräulein, Ihr Zorn macht Sie vielleiht un. 
‚ gerecht? 
Glara. Weld it's, was jie Alle bieten, doch Liebe bietet 
‚ Keiner! 
! Toni. Machen Sie die Probe, Bräufein — fordern 
| Sie blos Liebe, Sie werden feben, wer ſie gibt. — Wir 
find oft ſelbſt Schuld! — Zu oft machen Mäbhen glauben, 
fie finden die Liebe läherlih, da iſt's dann natürlich, daß 
die Männer ſich zu blamiren fürchten. 
(Bortfepung folgt.) 





Höllen 


Dou Leonole 


VI. 
Daß ich mich dem Teufel verſchtieben, 
Hat reuen mi niemals gemacht; 
Die Hörner, die ledig mir wachen, 
Hitt’ fpäter bie Eh’ mir gebradit. 
VII. 
Der Teufel har ein Cabinet 
Don lauter Rariräten ; 
Auf daß er mir e# «eigen fol, 
Hab’ ich ihn ofı gebeten. 


Lieder 


Belbmanım 
Die Sammlung, fagt er, ſei wit gan, 
Bewies es mit ber ide; 

@s fehle ihm ein Hery vom Giein, 


Ob id ihm feines wüßte? 


Da fchrieb ich ſchnell zwei Zeilen nur 
Auf ein geihmüdt:s Blatt, 

Und fragte höflich am bei Ihr, 

Ob fie Ihr Herz nech bat. 





Senilleton. 


- 





Hachel und Hiftori. 
(Sctuf,) 


Die Bariier hatten feine Ahnung, dab »ie Riftori eine ſchon 
feit Jahte in Benedig und ganz Jtallen ſehr brwunderte und ger 
feierte, dramatiſche Bröße fei, fie gingen im den „salle Ventadour, 


um die „comediens ordinaires de Roi de Sardaigne” ju ſehen und 


zu feamdalifiren — 8 ſchlug um, Me fingen Mh an zu erraliren, 
le muñten fie ihrer Heroi e vergleichen und eudeten damit, fie 
über biefelbe zu Meilen. Mad Berlin kam bie viel beſprochene und 
gefti · rte Rürflerim von Dresden berüber, woſelbit fie für ſeche Gaf- 
tollen engagier war, Die Dresbner, zu erfüllt von ihrem rigenen, 
allersings au⸗gezeichneten Thrater, b.trachteten das Ganır wie rin 
bors d’oeuvre — ber Sachſe bat nicht viel geiflige Elafticitaͤt, 


der Yutereffenten für Gaſtſpiele im fremden Sprachen nur fehr wenige 

| waren, um» die Koften faum am erflen Abend gebedt waren 

| Dir Anfrage der biefigen Intendang bei rer Dresdner wurde 
dahet fehr bereitwillig entgegengenemmen und durch ein Nebereinfommen 
geftattet, bag Madame Rifori zweimal in Berlin gafirr. 

Sie Iran in Mer’ Mirrhe,“ einem nad Opid's „Metamorr 
phofn“ bearbeiteten, erbärmlich» ſchauerlichen Tranerfpiel zuerſ anf, 

34 gehörte viel Muth dazu, fh einem fremden Publikum gegen 

| über in biefer Rolle zw zeigen, bie vom erflen Auftreten bis zum 

| legten im ferfgefepter Verjerrung, ohne pſocholegiſche Entwidlung, 
bed eine fah übermenfhlie Kraftanfirengung im Anſprach mimmt, 
weil fie chen durchweg unwahr und das mimifcheheterifche Moment 
ganz in den Vordergrund brängt, 

Hfieri's „Mircha” iſt ein vollländiger Aucwuchs des Hridentbums, 

ganz unverflöndlid für dem Zufchauer des 19. Jahrhunderts, der 


er if immerlicher Natur, Jeiſig und tüchtig, aber ohne BWemielitär, 
felbR Die Neugierde iR nicht übermwiegenb im ihm, Fein Wunder, daf | am dergleichen Butume, wie fe hier vorwalten, midpt mehr glaubt, 
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Sie befiegte tretz all dieſer Widerwärtigfeiten das Publifum, obwohl 
Irder mehr oder minder e8 fenijenb beflagen mußte, daß ein fo 
sngewöhnlides Talent feine reiche Begabung an rinen fo jammer 
vellen Eteff, ber nichts mit der wahren Kunſt zu ſchaffen hat, verr 
[wendet Hatte. Die Eterbefceee, welche gewiffeımaßen der Triumph 
der ganzem Trugädie IR, Shmäcdt fie jeboch durch bie der Mirftichleit 
in fraffer Weiſe entlehnten Schauer ab, indem fie einen Blutfirom ihrer 
Wende entquißen läßt — fei dies num aud nur rothe Wolle, 
und echt italienifche Manier — fo ift «8 dech zu wibermärtig, ja 
im hoͤchſten Grabe unſchön und unwürbig aller wahren Kunſt, bie 
nur durch immerliche, nie durch Äußere Motive erſchuttern und rühren muß. 


Bir verließen mie geoßer Oinerfenmung ihrer Meiſterſchaft, aber 
dech mit höchſt beleidigtem Geſuhl jo Franfhaiter Verzerrungen ber 
Kunft, das Haus. Es mar eine Pficht vom ibr, daf ſie mintefiens 
fich in einer Mole, die dem Yubtifum verländlih war, jeigte, Sie 
mwäßlte hierzu „Maria Stuart; das Stück hat ala Balls Ehiller's 
„Maria Sluart“ unb it von Mafei ins Italieniiche aus dem 
Branzöfifchen übertragen — man denke daher, welchen Verſtummlungen 
«6 erlegen hat! 


Aber das alles that ihrer Erſcheinung feinen Abbruch. Gleich 
beim erden Auftteten batt- man jene, nicht nur von Schiller ivealifirte, 
nein auch jene hilorische Maria vor Mugen. Diefe einfimols ſchönen 
Züge waren durchfurcht ven Ledenichaft, der Leicht ſinn ber diebe 
und des Verbrechene durchzuefte daͤmeniſch die halbgebrechent Gehalt. 
In ber unvergleihlihen Scene mit Eliſabeih Rand fie da, in jebem 
Zoll cine Königin, indef das beleidigte Weib in ige zuſammen zuckte 
und ihre Blipe fehlenderte, oder im Seclenkampf fi übermindend 
enblich der gehaßten Feindin fih zu Häfen wirft. 

Die Wirkung ihres Spiels war fo großartig, baf man den 
Schein vergeſſen und an bie tragiſche Wirklichkeit glauben fonnte — 
fie war ihrer Gruft entfliegen, fie ſtand noch einmal in Fleiſch und 
Blut vor und — bas war 6, weburd fie fo üAbermächtig elektrifirte 
und das Publikum zw nicht enden wollentem Applaus binrif. 


In diefer Schöpfung ihrer Maria hat fir und eine Offenbarung 
der tranlichen Mufe gegeben, hat und gegeigt, zu welcher Höhe bie | 
wahre, echte Kunſt erheben lann durch die Serlenlamte tiefiler Wahrheit. | 

Gine jhärfere Durchdtingung bes gegebenen Gharafters Tann 
nidt gedacht werben, fo geifig überſeht Kat nie eine deutſche Rünit- 
letin dieſt Melle. Birfleicht liegt «6 außerhalb der Grenzen ber 
Möglichkeit für eine Deutſche, das fatbolifke Moment, das einen 
Echmwerbunft der Melle bildet, fo zu erfafien ? 

Wir meinen, nur eine geborne Italienerin if im Stande, fi 
fo an das Kreuz ihres Mofenfranzes zu klammern und es am bie 
Bruß zu drüden, wie fie «6 that. | 

Die Wirtaug dieſet legten Scene iſt unbefrhreiblich groß und 
erbaben ! 

Micht obme fchmerzliche Empfindung befennen wir, das wir zwei 





derartigt Nunhphänemene nie am beimifhen Himmel haben ftrahlen 
fiben. Das Genie ift ein wicht zu ereingendes Gut, fondern ein 
Beh von Gettes Gnade, doch meinen wir, daß leider auch bie 


vielen Abwege der Kunſt den deutlichen Künfllerinnen gefährlich, und 
bafi bie wenigiien ben vollen Muth der Wahrheit und Originalität 
behaupten, weburd fie ihrem Geniug in Feſſeln ſchlagen. 

Unter den Deutfchen fann nur Sophie Schröder einer Rachel 
und Kiftori ebenbürtig zur Seite treten; bie jept lebenden deutſchen 
Künftlerinnen müffen von ihnen lernen. 

Ucher die Begleiter der Madame Rifleri läst Ach wenig fagen, 
fie ſtehen alle mur wenig Grade über dem Gefrierpunft ber Aunſt. 

Gingelne Kritifer haben, viellriht aus Rückſicht für die dentichen 
Kündlerinnen, den Totaleindruf als einen beſchtänkten, flüchtigen, 
und den hermiſchen Rünitlern nichts in ihm als bes Madahmens werth 
gepriefen — ba, mie fie meinen, feine andıre Bereicherung ale die 
„der Grinnerung an rin glänzendes Phänomen, das auf das große 
Ganze der Kunft einflugles fein mühe," votwalte. Wir find auch 
feine Freunde der Machahmung, denn: „omne simile elaudirat z“ wer 
ſich aber ber Kunſt fo fern getellt, daß er feinen wärmeren Bulsichlag 
dafür hat, als den dir Grinnerung eines Phänomens, den beflagen 
wir, denn ed feblt ihm bie Utanſchauung des wahren Göttlichen in 
der Hunt, das mindeftens wie dee Mnbli der Sonne erwärmend 
in ber Seele bleibt, if fie gleich unferem förperlichen Auge ents 
ſchwunten; die Rachel und Riſtori belebten in uns den halb ver» 
funlenen Glauben am bie Unjterhlichfeit der dramatiſchen Kunſt. 

N. 





(Runftuachrichten.) Mit näher Saifen wird eine junge 
talentvolle Eängırin, Art, Annav Twrbp, Echülerin des rühmlichit 
bekannten Geſangmeiders Herrn Jacobi in Wien, der deutſchen 
Büsnenwelt zugeführt. Diefelbe bat ſich nebit ihrem Kunſttalente 
auch eines angenehmen Meußern zu eritemen; die Lehtmethode des 
befagten Lehrers iſt binlänglih Bürge des glücklichen Erfolges 
ba jich derſelbe durch vielerprobte Leitungen eines guten Mufes fetd 
erwiefen bat. d 

* Die Denfwürbigfeiten bes Taiferl. ruſſtſchen Generals Carl 
Bertinand von Toll, von Theodor von Bernharbi, 
woson der 1. Band (Leipzig bei Dite Wigand 1856) vor Kurzem 
erſcicken if, find ſowohl überhaupt für bie militärifche und politiiche 
Geſchichte dar Kriegszeit zu Anfang Dieies Dabrhunderts von Wichtigfeit, 
als auch befonters, weil fie über tie wahren Urjachen, welde dem 
tuiichen Belbzuge vom 1812 tem für Napoleon verbängnißvrilen 
MAntgıng gabın, manches Neue und Intereffante mitibeilen, worucd 
frübıre Darfiellungen dieied Feldzuges verselltänbigt und berichtigt 
werben, 


“= Die tromatifche Schrififellerin Ellfe Schmidt in Berlin 
if am einer Wiederholung der dort gehaltenen Vorleſungen über 
deutſche Literatur mach Londen eingeladen werden, mwobin fie ſich 
nächftend begeben wird 


* Der Abt des Benedichinerflifis St. Bonifazg in München, 
Dr. Haneberg, wurde vom Ihrer Mujehät Raiferin Glifabetb 


von Oeſterreich als Beicptvater ansırjehen. 





Cheater:Nevue 


(8. F. Hofoperntheater,) Die Dirretion entwidelt nun eine 
bedeuteade Thätigfeit. Wir haben ſchen wieder über eine neue Dper 
„Abin,” Tert vonMofenthal, Mufil von Flotom, zu berichten, 
Die Mufit iſt nicht fo gelungen, wie bie der „Mortha," hat aber 
dennoch äuferft gelungene Nummern, die auch der Originalität nicht 


10523 





ganz entbehren. Jedenjals dürfte diefes Merl Fletow's höher geitellt 
werden, ald besjelben Meifters „Inora.” Das Sufet und die Dichtung 
von Mofenthal And fehr matt umd geradezu langmeitig. Die Mufr 
führung mar brillant und namentlich Frin. Wilvawer, Bein, 
Tirtjens und bie Herren Auder und Bed haben ſich um den 
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boch weniger der Fall als bei der Rachel. — Sigra. Milori iR wir 
Dawiſon in jeder Beziehung genial, unb in der Bemunberung ver: 

















(Zbeater im der Jofefitadt.) Böhm'e neues Brobuct 
„S’ Bermögen if ba“ if chen fo ſchlecht, handlungs- und 
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Erjelg große Verdienfte erworden. Der Componiſt und die Sänger | Geftaft, woran der tächtige Rrgiffeue Here Bartels ein großes 
und Sängerinnen wurden gerufen. Ihre kaiſl. Majeäten breheten | Berdienft Hat, da er aus 3 Melon zwel gemacht, und ber Mlarbeit 
die Borfellung mit ihrer Begenwart. nit geſchadet hat. Die Aufführung war von S iten der Fr. Mellin 
Adelaide Rikori, melde ben großen Beweis geliefert hat, | und der Herrn Grimm und Piebold rine vorzügliche Frau 
baf Niemand, ſelba die Rachel nicht, unentbehrlich ft, wurde num | Mellin entfaltete ein großes Talent für das Laſtſpiel. und Herr 
auch uns vorgeführt, und mir wollen Hier mur in wenig Worten | Grimm iſt ohnedieß ala tüchtig und Aeifig befannt, er Täßt feinen 
befennen, daß Sigra, Riſtori ums im jeder Beziehung mehr zufagte, | Autor im Stich. Fein. Müller und Her Smwohoba waren zu 
’ als Nadel; wenn auch ihre Daritellungsmanier von ber Wahrheit | bölſern. Der dıranffelgende Schwanf „Ein Eharlatan“ fonnte uns 
det menſchlichen Empfindungsausbrüde abweicht, fo il bies bei ihr | teop der Beiftungen ber Herren Mott und Grimm fein Interifle | 
abgewinnen. | 
| 


gift man, dab uns Rifteri phantaftifche Geſtalten fatt wirklichen 
Sigra. Rifteri fiegte vollfommen, das 


menschlichen Weſen vorführt. 
| Bublifum iR unisono enthufasmirt vom ihrer Leitung ale „Myrra.* 


S Das Drama iR elend und die Genoffen ber Sigra. Rifori 
wir fie nicht 


| werden duch dieſelbe jo ſehr in Schatten geſtelll, baf 
beuttheflen können. Nächflens mehr, 


I 
(EarlsFhrater,) Die ein Reperteie mie Feine Vorſtadt⸗ 
bühne beügemde Direction brachte wieder „Die beiden Nachtwandler““ 
in bie Scene, worin Nefroy, Scholz und Grois gang vor 


wiples, als alle feine übrigen Beideafinder, und datjelbe fonnte nur 
durch bie Gouplets und has Quoplibet aehalten werden. Namentlich 
verdient Hr, Ignaz Weiß wieder volle Mnerfenmung fowohl im : 
Spiel als Geſangsvortrag, auch Frin. Gallmerier war recht niedlich. 

Hr. Guard Weiß wie gewöhnlich. Beide, Hr. Weiß und ber 
Dichter, wurden nad dem Vortrag ber Gonpiets gerufen rin. 
Mihel undhr Mejo warın im ihren Gpifoden ganz vorzüglich ; 

auch ihr Durit gefiel ſehr. Arin. Michel beipt eine recht hübſche 
Stimme und Haren Vortrag. Der Tanz if farblos, die Decota⸗ 
tionen ebenfo. Das Haus war gut befucht. 









| züglich find umd bie Gupochendriften Frcf berausiorberten; auch Feln. 
Bayer war allerlicht und fang recht hübſch. Hierauf folgte „„Der 





(Wohlthätigfeits-WUcademie.) Am 10. d. Mis. fand 


nelles an ſich. Das Haus wor gebrängt voll. 


am Zettel, die Vorſtellung war eine ganz andere. 


Verſtellung begegueten, fhimpfte ganz füchtig, umd mit biefem Be- 
ticht wollen wir den unſern jchliefen. Gs iſt ebenfo unangenehm, 


Jemanden elmas Unangenehmes jagen zu müjfen, ale «8 anzuhören. — 


Dafür wollen wir au etmas Grfreuliches fuchen, und finden e— 
auch wirklich im ber Aufführung des Lulfpiels: „in glücklicher 


Familienvater" von Börner. Das Stüd if fehr gut im biefer 


| 
| (Deffentlicher Danf.) Prag, ven 9. Februar 1850. 
"ran Bildung des Geiles, religiöfe Beredlung des Herzens und 


eine andändige Ürholung 6 iſt, durd deren Pflege der fatholifche 
Gefeflenverein feine Mitglieder für ein glüdlicheres Familienleben 
beranzubilden Arebt, fo fann man nicht umhin, die innigke Dank 


für diefen hoben Zweck ummittelbar einzuchen ſich berufen fühlen 
Diefes Verdienſt muß nun ber Vereinavorſtand dem Herrn G, 2. 
RKinderfreund, Schriftſteller uad Beiiper der k. F. goldenen 
Derdienftimebaille, rückſichtlich der am 2. Februat im kat heliſchen 
G ſelleavertin fo bereitwillig gehaltenen Afbetifchen Vorleſung ber 
fonders danfbar zuerfennen. Bine dreifache Perlenſchnut ber fhönften, 


ſtäaftigſten, alle Bebensverhäftniffe berüßrenden Sentenzen — im 


— — J 


reifende Stubent,’ eine Paraderolle dee Hrn. Catl Treumann. 
Ulſo wieber tutti quanti an einem Abende, Herz, was willt Du 
mehr? Die Frau Wirthin⸗Polka von Binder hat gar nichts Drigi» 


1} 

(Zheater an der Wien.) Unter ben Meprifen, zu bemen 
das hauptlofe Diretorium griff, waren auch merfmürbigeriweife die 
| „Fünf Sinne* von Merlim, und mit frohen Hoffnungen fonnte 


man in’s Theater geben, aber leiber landen die „Aünf Einne” mur 
Tas Pubrifum, 


welches wir zwlſchen bem Theater und dem Kärnthaerthot nach der 


| —— 
Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


barkeit beſonders jenen Männern gegenüber fund zu geben, welche 


im Theater a. d. Wien eine zweite Meademie flatt, die leider nicht 
fe glüdte, wie jene am 2. d, Mies. Schon das Programm war 
nicht fo intereffant geflellt. Zudem Fam noch, daß ber Deranflals 
ter dieſet Mcademie buch einen Brief myfifeirt wurde, wonach 
Be. J. Veoche ihm anzeigfe, nicht fielen zw Tönnen, indem fe fi 
unmwohl befinde. Diefer Brief fol aber nicht von F. Peche ges 
fhrieben worden fein, fondern auf ihre Koſten von einem geheimen 
Intrigwanten!!? Die intereffanteite Rammer bildete Arl, Seebach's | 
Drelamation, bie auch Aürmifche Meclamation erfuhr. Die lange 
tweiligiie aber war Herrn Jürgan'e Drelamation fammt feiner 
Voſttion hiczu, und dazu inppaintmer’s jhöne Ruf?! Armer | 
Gompofteur! Alles Uehrige it nicht der Mede werib. Statt bes | 
angekündigten Gtüdes wurde Blank's Scene: „Staptmamfell und 
Bäuerin” vor leeren Bänken gegeben. Das Haus war ſchwach be | 
ſucht. — So eine Wohlthat endet mit einer Grauſamleit. — 








bibliſchen Feſtgewande — bot ber Vortrag im feiner dreffachen Olier 
derung, und feierte in der äußert AÄnnigen Hulrigung, der Wien: 
ſchaften unter dem Kreuze feinen Triumph über die Herjen der aus 
meienden hoben Gonner und zahlteichen Blirber des Vereins, in 
deſſen Namen ben ingigſtea Danf zw wieterholen ſich verpflichtet | 


füblt ber 
Bortand des Prager fatbolifhen Befellemvereins. 





| Berichtigung. 
In der vorfegten Nummer ber Beilage, Erflärung | 

zu den beiliegenden Patronen Damenanzüge, 

jiebente Zeife, foll es ſtatt 10. 20. Februar heißen. , 
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Inſerate. 


Bei Carl Flemming in Glogau erſcheint ſeit Januar d. J. um 12 Silbergroſchen viertel- 
jährig die neue Wochenſchrift: 


Der Arbeiter 


auf dem praktifhen Erzichungsfelde der Gegenwart. 


Bon Dr. Georgend und Jeanne Marie v. Gayette. 


Der Inhalt der zwei legten Januarnummern ift dieſer: 

Mr. Il. Die Opfer der Zeit. — Die Kunjt in der Kinderftube. (1.) — Thatfahen: 3, Das Haus, eine Werf- 

fatt für Kinder. (WBinterleben. I. Dad Sammelbuh ) — Wo bes Armen Reichtbümer fiegen. (l. Ueberrölkerung. Aus» 
gleihung dur Arbeit.) — Grgebniffe meines Geſchichtsſtudiums von Dr. Georg Grafen von Bouquoy: J. Volkserziebung ; 
2. Gulturwandel; 3. Alterthum und Neuzeit; 4. Yurus; 5. Beiftescultur, — Briefliher Gedankenaustauſch. Aus Nürns 
berg. — Ginrihtung einer Kunſtgewerbſchule. 
j Ar. IV. Inftinftives und bemuntes Thun. — Tie Nachahmung des Kindes in der Kunft. (11) Thatſachen. 
Das Hand, eine Werkftatt für Kinder. (Winterleben. II. Aus einem Sandtorn.) — Wo des Armen Reihtbümer liegen ? 
(11, Die Kaftanie.) — Defterreihifhe WerkitattdSmänner 1. 5. Kratohwill. — Ergebniſſe meines Geſchichts- 
fudiumd. Von Dr. Georg Grafen von Bouquoy: 1. Ueber Glafjiter; 2. Die Schule; 3. Sprachen; 4. Griechiſches 
Borfhen. — Briefliger Gedanfenaustaufh aus der Heimar und Fremde. 1. Aus London: Gründung einer Arbeiter 
univerität. 2. Aus Südengland: Ueber Gouvernanienweien. 3. Aus Dresden: Vorſchläge zur Selbitihätiafeit der Kinder. 
4. Vom Rhein: Ueber das Frübauffteben. — Dibtungen von Jeanne Marie von Gayette: 1. Das Kind und der 
Beniud; 2. Wer ift groß? 3. Ruhmesglück. 

Bei der jegigen fo regen Theilnahme für alles Sewerblihe und Anduftrielle in ben verſchiedenſten Gebieten ber 
Kun und der Wirfenfhaft, zeigt Üh „Der Arbeiter aufdem praftifhen Griiehungdfelde ber Segen 
wart“ als eine eben fo anregende wie zeitgemäße Griheinung in ber Nournaliftif. Gr bringt für die Familie, wie für 
die Schule die rechten Mittel für eine prakliſche Thätigkeit und Selbfterziebung, indem er den beftimmten Zweck verfolgt, 
auf dem Wege der ſchaffenden und erfindenden Arbeitsübung eine Erziehungsreform nach allen Richtungen bin ans 
zubaßnen, welches er in der entiprechenditen und dabei entfdiedeniten Weile durchzuführen in Angriff genommen bat. 

Die Reibe der Biogranbien, welhe er von Werfitattsmännern bringt, ift durch Wiener hervorragende Perfönliche 
keiten eröffnet. Dielen Lebenszeichnungen liegt der Zwed zu Grunde, darzulegen, wie durch energifhe Tbatfraft und durch das 
Verfolgen eines beummten Jieled der innewohnende Drang nah einer individuellen Ausbildung Großes bervorzubringen 
vermag. Die Yebensihilderungen folder Wertitattsminner follen als Spiegelbilder für die Jugend bingeftellt fein, bie 
burh die Arbeit denjelben Weg geführt wird. 

Bertellungen auf diefe Wochenſchrift werden dur alle Buchhandlungen und Poflämter angenommen; für bie 
Abonnenten der „Wiener Gleganten” übernimmt die Beforgung die Expedition derfelben, Stadt, Nr. 357, Schwertgafje in Wien. 





Man fucht einem praktiih tüchtigen, & 4 4 wm 

Unfrane. x miris won yesincen De. in junger Mann, 

ſchäftsmann, der Theilnahme für dad Kunſtgewerbe hat, | ledig, 30 Jahre alt, tehnifh, künftferifh und wiſſenſchaft ⸗ 
und eine Gapitaleinlage machen Fann, um mit demfelben | Ti aebildet, der feine Ausbildung in den größten Srädten 
hier ein Unsernebmen in das Beben zu rufen, weiches von | des Auslandes genof, ausgebreitete praktiſche und theoretifche 
dem neuen Aufſchwange des öfterreihiihen Gewerbiebens | induftrielle Kenntniffe, eine geübte Fertigkeit im Zeichnen (Unts 
getragen iſt und für den jihern Grfolg bürgt, Da es weder | werfen), Malen, Modelliren in Thon, Wade, Gyps ır. bes 
im Je noch im Auelande eine Goneurrenz bat. Unträge | ügt und von fanftem Charatter ift, ſucht eine paſſende Stelle, 
werden enttejengenonmen mit ber Chiffre Z. T. im Comp⸗ Defältige ſchriftliche, frantirte Offerte nimmt die Nedars 
toir der „Wiener Eleganten,“ Stadt Ar. 357. tion dieſes Blatted unter A. H. Nr. 100 entgegen. (3) 














Bon ziefem Mebeblatte serien jährlich mehr ars Apr Abbifkungen der neueſten Wiener uns Barlier Moten in Bealeirung einet Außerfi reiche 
hıltiaen Aemlteren? som "raten Moren» Menitäten liefert, erſcheint am 1., ib wu Am dines jede Menren ein aamıer Vogen Tert mis Morehilberu nad 
heimberin Martmien, be— tetnc hen Tabellen, Herremmerem, Site, Hintdier une Göemifetten 2, Möbeln, Wören, Mufter der meneten Stoffe, Nleitere 
yrienner., Smmieserzieennaen, Vertt Att berübmter Zeitgeneifen, Zrir- uns | tereffante Gegenten m. dw  Drrie dur en: aamzsährıq mir einer beiohteren 

et et Bella I A EM, dalbiahrig S gar a ad. GM sm Gomresie ber Üizmer Geganrem,, Statt Ür, 53; für Meiwuarttae, wilde 
saß rei len &f. Dobamtern abummiren Fönnen: ganmährig mit einer Beilage 12 A. 24 Pr, mit ar Beitayen be fl. GR, hattjabeia a A. 12 Fr. am 7 fi. 
tete, 6, fie das Ausinmd in allen Bellämrern uns für Norsbeusfchlanden Herrn &. Klemuns Vertagsbanziung in Tresbem, rürPrag De Drofel, 
Auer Beh R Areunb 





Eigenthämer und verantwortlicher Medarteur: 8. Aratohmill. Drum von Carl Gerold's Sohn. 
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2 Eigenthämer und verantwortliher Üedactrear: 8. Aratodhmwill. 
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Redaction und Verlag: Stadt, Schwerkgaſſe Nr. 357 in Wien 
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Piermonatliches Abonnement 
auf die Modezeitung „Die Wiener Elegante,“ 


Vom 1. März bis Ende Juni 1556. Preis für Wien ohne induftrielle 

Beilagen (fammt Zuftellungs:®rbühr) „ * * 4 * * Pr * Pu fl. 40 Er. 
Auswärtige mit Poftverfendung zablen * = je e N 3 sl. 20 fr. N 
Mit einer induftriellen Beilage, welche am 1. eines jeven Monat eriheint, 

ift Der Preis für Wien — — a * * er 31:20 fe 
Mit Roftverfendung — N — * es * * 8 Ei | 
Die inpuftriellen Beilagen find acht an der Zahl, wie folgt: | 
1. Technifche Tabellen*) für Damenanzüge reiche üud actiadh werfleinerte Natrenen zu den | 

| Original: Wiener-Boden mit Zeichen verfeben, welche die Bearbeitung und den Nıripap genau angeben? 2. Varifer 

‚ „der Wiener Herren: Moden tiein cotoeister Munsiw), 3. Hüte, Haͤubchen, Chemi- 

| fetten 2C. (bitlich dargefeltt), 4. Meubels und Wäaen Cnenefle Zeichnungen ven Orn. iR m, Koller). h 

5. Mufter der neueiten Stoffe umd Aufputse iin Natur Larifer, ihels Wiener Ratrifare). 

6. Patronen in Maturgröße für Damen (von Seidenyarier zuſammengeſtellt und vattenitt). 

7. Muftertofeln für Herren: Anzüge Getlletuctte Patronen). 8. Stick: und Häkel— 

muſter .cfür weistihe Arbeiten). 


*) Diefe Tabellen, welche der Wiener Fleganten früher ald gewöhnliche Beilagen beigegeben waren, finb feit 1, Juli 
v. I. unter die inbufiriellen zu redhmen, 





* 
Modebericht. 
Lebende Blumen. den Pflanzen einhaucht und aus ihnen wieberum auf 
Wir find an die Vergleiche der Blunten mit jungen den Geiſt überträgt, Das Kleid der Blumen ift etwas 
Mädchen und Ärauen gewöhnt; indem wir diefe Ver- Unteres, und biefe äufere form, welche zu ber Alle 
gleiche jedoch in ber Poefte geitatten, ift es mehr ver | gorie nur die Karben und Umriſſe Iteb, bildet jih ara« 
Gedanfe und Einn, den wir in der Blumenſprache eiös in der Toilette nah. Das bat. uns Grandeille 


| einer Roſe, Lilie u. f. w. zwertheilen, welde und zu in feinen feurs mnimdes auf die künſtleriſch ſte, phan⸗ 
» dem Vergleih führt. Die Yiebe, bie Unſchuld, die Bes | taievollfte Weife gezeigt, das erleben wir mod, täglich, 





fheidenheit u. f. w., das find Begriffe, die unfer Geiſt wenn auch in minderer Vollendung auf den Billen ber — 
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Paoriferinnen insbeiondere. Betradhten wir bie neueften brei 
Gejtalten der Mode auf dem Balle Ted biesjägrigen Gars 
nevald, To zeigt ich und Die Königin der Blumen in einen 
ſchweren roſa Stoff von Moire Antique. Ilufionsills Bor 
lants umgaben dad Kieid, wie der umjdieiernde Morgen» 
nebel die Mole; bie fleinen Knöspchen zeigten fi in Ge— 
ftalt von Sträuichen, welche die Volanté ſchräg entpor« 


gerafft hielten, und in einem Bouquet, welches in ver Mitte 


des mit Spitzen gepugten Leibchens prangte, Die Thau— 
tropien waren durch Diamanten repräfentint, welche in ben 
Kelchen der Roſen ben Kopf umyaben. 

ine zweite Blumentoilette, die an und vorüber alng, 
war die jtolje Gamelie. Gin Kleid von goldgelbem Krepp, 
ummogt von Volants mit Federbeſatz aus meinen und gels 
ben Duftigen Maraboute, die ſich auf breite Blonden hinab⸗ 
neigten; rothe Gamelien ſchienen in dem bauſchigen Stoffe 
erblüht, und bielten das Gewand jtellenweis zufammen, das 
mit es nicht auseinander flattere, Yange Blätter bingen 
von den Stielen der Blumen herab, die im Diamantglanz 
flimmerten. 

Moch eine dritte Blume führen wir dem Auge vor, wir 
mollen jie die ſchwarze Sammetnelfe nennen. In ſchweren 
Falten umgibt ben ſchlanken Leib das ſchwarze Sammetklei, 
das mit Fraufen Federn und Schnteljperlen verziert iſt; bie 
ſpaniſchen gepufften Aermel, das berziörmig gebilvere Leibchen, 
welches ſchwarze Schmelzfnöpfe ſchließen, uud ein venetianie 
ſcher Spigenbefag umgibt, verfegt uns dur feine abjonder« 
lihe auolaͤndiſche Form in einen Grotengarten, wo und 
wohl prachtvolle Gremplare noh nie gelegener Blumen ans 
läteln, die aber fein finniges heimatliches Grinnern in und 
werden können. 

Doch bieiben wir bei unferer Behauptung, bie Putz⸗ 
macermwertitätten feien die echten Blumenkunſthallen, indem 
‚men alle Store und Mittel zu Gebote jiehen, jene zarten 
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Gebilde ver Shöpfung nachzuahmen, welche und durch ihre 
Anmurb und ıbren Schmelz erfreuen, 

Seit 08 einer Breslauer Bugmaberin gelang, eine 
blühende Aloẽ derart nach einer Borzeihnung anzufertigen, 
day fie damit bei einer Ausitellung dieſer jeltenen Blüte, 
deren Erſcheinen zuvor in den Zeitungen von einem Öärt« 
ner verfünder worden, und nicht unter einem Thaler Gins 
tritisueld binter einer Mallerie den Bewunderern ber Mas 
turfeltenbeit gezeigt ward, Die Profeiioren der Maturs 
wifſſenſchaft und ein paar Hunderte Studenten zu täu— 
[ben gewußt batte, feitdem fteht ibr MNuf als Blumenbild» 
nerin feit begründet. Gern ergeben nie ih auch, be 
jonderd bei Put» und Haubenformen, in Blumen- und 
Fruchtähnlichkeiten. Gin Kohlblatt diene ihnen zum Mufter 
| einer Goifure, eine Melonenfhale zur Kopfform eines Hutes 
u. ſ. w. Welche Blume zu den Hüten des neuen Früh— 
lings dad Maſter gelteben, der feine Heine Mackengardine 
bis über den Schirm zieht und vorn zufammenlaufen läßt, 
und den Tellerdetel des Kopfes gegen zwei Schoppen aud* 
tauſcht, ift und noch unklar. Vielleiht bringen und darüber 
die Modiſtinnen Auskunft, welche nach Parid eilten, um 
dem Äruhlinge dort zuvor zu Fommen und feine erfien Blüs 
tenerfheinungen auch aus eriter Hand zu empfangen. Bier 
bei uns blüpt diefer Arubling vorläufig auch erft nur in 
den Auslagen unserer Modehandlungen, wo jich bie leichten 
Kleiveritofe bauſchen, welche zu den in diefem Sabre uns 
gewöhnlich weit getragenen Nöfen und zu den gepufften 
Ober» und Unterärmeln als verwend» und verfhmendbar 
ſich barbieten. 

Doppeliarbige Bänder flattern an den Negligehäubchen, 
welhe das Frühlingsſchaufenſter ebenfalls darbieret; vielleicht 
verwandeln ſich dieſe Doppelfurben in bie Trieolore, wenn 
unfere Pupmacerinnen glütlih von Paris beimtebren. 





Herren-Moden. 


Der Winter nahet feinem Ende und der Frühling mit 
feinen heitern Tagen rückt allmälig heran, mo Ti die ele— 
gante Herrenwelt nah einem leichtern Kleide umjieht. 

Was unfere tonangebenden Marchand Tailleurs in Wien 
in diefem Frühjahre Neues ſchafſen werden, bleibt und für 
jegt noch ein Geheimniß, was wir jedoch fpäter mit ber 
größten Genauigkeit mittheilen wollen. 

Vorläufig Haben wir das Vergnügen, drei ber [hönften 
Herrenanzüge, die jebesfalld für die bevoritebende Saijon 
in Aufnabme kommen dürften, zu veröffentlichen. 


Mas die neueften Modeftoffe betrifft, liegt uns eine | 


große Anzahl von Mufterfarten aus den renommirteften Fa— 
brifen Brünnd, Neihenbergd und Namieſts vor. 


| Ueberrafhend find die neueiten franzöfifhen Motftofe 
‚ Melangen, bie ſchottiſchen, klein carrirten un® melirten, mit 
| feinen Borduren verjebenen Hoſenſtoffe, die 'bei den Herren 

Yagar und Shwarz (Ed vom alten Fleiſchmarlt) am 
Lager vorräthig find. 
| Ebenfalls bervorzubeben find die melirten Peruviend 
und D’Goneld, die wir bei Hrn. Strohſchneider am Lager 
\ fanden. Ferner die neuejten Beinkleider, glatt und melange, 
| flein und ſchoniſch carrirt, in nur wenig abitechender Farbe, 
und meijt mit halbbreiter Bordure. 

Simmtlihe Stoffe verdienen wegen ihrer Elaſticität und 

Schönheit ausgezeichnet genannte zu werden. 
l 9. König. 
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für Damen. 


1. Weißer Kreppbut mit lila Sammetrolfen auegeputzt. 
Das Bavolet gebt bis auf den Echirm binauf jpinig zus 
fantmen und iſt reih mir Epiten garnirt, unter denjeiben 
iſt vorne Die eine Seite mit Velden, die andere aber mit 
gemischten Marabou⸗Federn geziert ; zu Seicht weiße Rüchen, 
| Sammetmalhe, Veilden und lila Bindbänder. 

Hobes Kleid von grünem Königs-Atlas. Die Züpe bat 
zu beiden Zeiten Sammerreverd ald Aufpug, melde von 
innen wit Zacken untergelegt, von außen aber auf eine 
Spitzengarnirung angebeiter find. e 

Der bobe Yeib bat feine Schöhe; der Aufputz beſteht 
aus ähnlichen Revers wie bie ber Jüpe, welche nur bis 
zum Arm hinauf reihen, dieſe ind ebenjalld mit Epigen 
garnirt und zieben ſich zugleich über die Halbpelerine. Tie 
Aermel find aus Shoppen gebildet und laſſen weiße Unters 
ärmel bervortreten, 

2. Neglig? » Häubhen von geſtickten Streifen und Gin» 
fügen; zu Geſicht gemischte Maſchen, die Bindhänder von 
ZTarfeıbanb. 
| Echlafrod non grauen Eeibenftoffe. Die Uermelaufs 
N ſchläge, Schoßrevers und die Pelerine find von roſa Gros— 

benapled, auf welchen Epangen von demſelben Stoffe ans 

gebracht find. Die Umterärmel und Hals⸗Colerette jind von 

Guipüre « Stiderei, leptere durch eine grüne Bandmaſche 
{ 

J 


geſchloſſen. 


1. Techniſche Tabellen zu dem heutigen Mobebilde 
Nr. 469 nebſt drei Brübjahrs » Mantillen (Rolaura, 
Flora und Girofleur). 


2. Barifer Herrenmoben (Bild mit ſechs Herren). 
3. Häubchen und Chemifetten ıc. 


4. Neueſte Wiener Meubles (Ganape für große 
Salons). 


Herr Leopold Müller in Mariabilf bewahrt das 
Geheimniß eines Lades, vermittelft welcher Erfindung er 
für die Vergoldung und die Holzpolitur ein unvergleidh- 
liches Surrogat liefert. Dieſer Lad, mit welchem er Möbel» 
verzierungen, befondersd von Eifen, Bilderrabmen, Vogels 
Käfige u. ſ. w beftreicht, bat eine unvermüftliche Ausdauer 

und widerfieht in feiner Dehnbarfeit den R.ibungen barter 
Stoffe nnd den Berührungen grober Hände. Wer dieſe 
ladirte Kunft bewundern will, begebe ſich nach Mariabilf, 
Neubauer Haupiftrafe Nr. 271, wo er im ein zierlich ein« 
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Wiener Frühlings- Hoden. | 
Modebilder Wr 469 und Pr. 2. 





Induftrielle Beilagen. 





Für Herren. 


Figur 1 unseres beutinen Wiener Original» Modes 
Kupfers trägt einen Frühjabteüberzieher von feinem brauns 
melirtem Wollenftof. Das Lordertbeil mit dem Schoß 
ift aus einem Stüf gefhnitten, wärend das Eeitentbeil be= 
fonderd eingefegt if. Der mähig breite einreibige Ueber— 
ſchlag it mit vertedter Anopfpatte, Die Taille ift über 
das MNatürlihe um drei Gentimeter verlängert und obne 
Crochet. Das Beinkleid von fhortiihscarririem Wollenftoff, 
halbbreit. 


Figur 2 tränt einen ſchwarzen Geſtllſchaftsanzug. Arad 
mit zwei Gentimeter verlängerter Taille nah rüfwärte, halb⸗ 
fange, ſchmal nah unten gebente Echöfe und breitere Façon 
ald zeitber. Beinkleid von ſchwarzem Tosquin, mehr ans 
liegend. 


Endlich die legte Figur 3 repräfentirt ben gewöhnlichen | 
jweireibigen Gehrock von bunfelgrünem Brafil, der bei mehr | 
freundliheren Jagen von Vielen gern getragen wird. | 


Die Gileis der drei Herren jind von engliihem Pirue 
und ſchwerem Urlas; ſämmtliche mit Pefeihfrägen. Die 
Gravyaten jind von bunten Barken, deren Schleiien theils 
geftict, oder mit Blumen gepreit ſind. Die Hüte baben 
eine etwas wenig niebere Form, ald die im vorigen Jahre. 
Die Frifuren find wie bie früheren. 





5. Neuefte FrüblingdsStoffe, Aufpuge und Riſtori— 
tnöpfe (für Damenteiletten), 

6. Eugenie-Pelerine (mit einem Talmaslimfchlag in 
Naturgröße). 
PMuftertafel 
Herrenanzige, 

8. Neueſte Tufimuſter (fein colerirte Borburen, Kreuz, 
Keith und Gapelle). 


zu dem heutigen Bilde Mr, 2, für 


Courier induftrieller Erfindungen. 


gerichtetes Gewoͤlbe mit alfo angeſtrichener Einrichtung 
gefübrt werden wird. 

Herr Anton Pachlhofer, Schottenfeld, Kandlgaſſe 
Nr. 140, hat neue Damenfnöpfe erfunden, weldye aus aud« 
geſchlagenen Sammetfternen und Eeidenfäden (über einer 
flachen Form) fo Fünfttich zufammengelept find, daß fie wegen 
ihrer Schönheit und Billigkeit anempfoblen zu werden ver: 
dienen. Herr Pachlhofer nennt diefen neuen Aufputz- 
artifel „Riſtoriuſtnöpfe““ und macht mit denfelben jegt ſchon 
für das kommende Frühjahr die glängendfien Geidäfte. | 
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Moderne Liebe, 


Eufifpiel in einem ct, von F. A. Pann. 
KBertivpung.) 
Glara. Du fprichft ſehr weile, Toni! — Da Du fo Jes verfuhen. (für ih) Wenn mir nur eine originelle Kiebed» 


Hug bit, To fage mir, wen von den Schuretterlingen, die 
mich umichtwärmen, hältſt Du für ehrlich ? 

Toni. ®Bielleiht Herrn Ernſt! 

Glara. Und warum foll es nicht der Onkel fein? — 
Er dünkt mir jegt beinabe ehrlicher ald fein Nerfe. 

Toni (ladend). Der Ontel? Nein, das ift ein Sünder! 


Giara, Weißt Du das? 

Toni. Gewiß, er ging noch nie von bier, ohne mich 
zu kuͤſſen! 

Clara. Ein Scherz! 

Toni. Herr Ernſt bemerft mich gar nie. 

Giara, Genug. Laß mich allein! — Dan foll ben 


Thee bereiten! (gebt wacbenfend auf und ab) 
Toni, Die Herren werden bald fontmen! (ab) 


9. Scene. ; 

Glara (allein). Ih werde fie prüfen! — 68 fei ein 
Verſohnungs- oder Abſchiedsfeſt. — Mein Gott! diefe Welt 
it voll Verftellung, daß dieſes ganze Leben nur immer 
Nebouten gleiht. Hort mit diefen unerbaulichen Neflerionen, 
fie verleiden dad Dajein, und ed muß erträglich fein, weil 


man da if. — Ich mill mich zerftrenen! (gebt zum Piano: 
forte und feielt oder Ängt; hlet fana eine Nrie eingelegt werben.) 
10. Scene. 
Toni Clara. 
Toni Baron von Siegen! 


Elara (aufitehenn). Willtommen! 


Toni. Mun gebt dad Gramen los! (ab) 
Il, Scene. 
Baron Glara. 
Baron. Ich bin fo glüdtih der Erſte zu fein, ber 


Ihnen, nein Fräulein, fagen darf, daß Sie entzückend ſchön 
iind, — Wer e3 jebt noch Sagt, ber har abgeichrieben. — 


Clara. Galant wie immer, jeder Zoll Baron! 
Baron, Ihr Diener nur! — Laſſen Sie die niedliche 


Hand mic küſſen! (füßt ihr die Ham) O dürfte ic dieſe 
Taille umferfen — 

Glara. Das, Baron, müften Sie verfhieben — 

Varon. Warum fo firenge ſtets? 

Clara. Wozu? Ich begreife das nicht. 

Baron. Cie jherzen, Clara! — Eollien Sie mein 
Fühlen nicht verſtehen? 

Glara. Bei meiner Ehre, nein! — D, ich Bitte, ers 
flären Eie mir Ihr Fühlen doch — 

Baron tfür fi). Jetzt fin ich feft! laut) Ih werde 


WER - - wo nn 


Baron (für fh). Mir fheint, ih war ungeſchickt. 
Glara. Dod haben Sie Eines vergeſſen, lieber Baron 
1} 


erffärung einfele — 

Glara. Ich bitte ſehr! — 

Baron Chufiet). Wenn Sie, mein Fräulein — (built) 
wenn Sie vor einem Modelager ſtehen und feben einen 
ganz neuen — (huflet) feltenen, noch nie dageweſenen Stoff, 
der einzig feiner Art — (dufet) Sie bewundern ihn und 
wimſchen dann mohl auch — ibn zu beñtzen? (riſcht ſich 
die Stiene ab; für ih) Bott fei Danf, die Hauptſache ift 
beraus! 

Glara (mit dem Fächer fpielend). Nun ja, wenn ich ibn 
tragen kann und darf, bas heißt, wenn ich ihn verdienen 
kann, wo nit — dann bewundere ih und geb vorliber. 

Baron. Doch ih — 

Clara. Ih bin alfo wohl in biefem Gleichniß der 
feltene Story und Sie, Baron, der lüjterne Müfliggänger? 


— bie Mode bleibt nicht immer Mode, was dann ? 
Baron. Dann — dann — (für fi) Was ſoll ih 
denn fagen ? 
Glara. Cie haben üch ſchlecht erklärt und gut, danu 


ift es ebenfalls ſchlecht. 

Baron. Ih bin ein Stümper in Vergleichen, ich ſehe 
ed ein; aber, mein Gott, wie ſoll ih es Ihnen fagen, dafi 
ih Sie liebe, dag ih Sie und Ihr Gerz befigen moͤchte! — 

Glara. So lange ih Mode bin, oder länger? 

Baron. Sie jind inböfer Laune! (jür ig) Wer reitet mid? 

12. Ecene. 
Branz, dann Steffens. 

Franz. Korb Gteifend! (ab) 

Glara. Herein! 

Baron. Richtig ber! 

Clara (iür Ab), Mich fängt die Prüfung zu untere 
halten an. Einer iſt ſchon durchgefallen 

Steffens (fommt und geht langſam auf Glara zu, ohne den 
Baron zu beachten, mit Vathee). Mi Clara! (füpt ihr die Hand) 

Baron (für Ah). Ih bin gerettet! 

Steffens Was ih bewundern könnte, bewundern 
minte und bewundern möchte, wird man ſchon (auf den Bar 
ton jehend) bewundert baben — ein werthvolleres Gompli« 
ment erlaube ih fragend mir. — Was barf der Brieriteller 
Steffens hofien ? 

Elara. Ich will Ihnen mit Schillers Worten Ant» 
wort geben, Mylord: „Hoffen Sie und — Ihr Yobn it 
abgetragen.” 

Baron (für ih). Der bac ſchon feinen Korb. 


Vorige. 





. 


Steffens Mih Clara — das verſteh' ich nicht. 
) Baron (für Ad). Der geiftreihe Mann! 
Clara. Nicht? Dann ratbe ich Ihnen, unfere Claſſiker 
verftehen zu fernen. 
Steffens Kümmere mid nicht darum! 
Baron Natürlich, wenn ntan Gelb bat — 
Steffens Claſſiſche Schönheiten liebe ich, dieſe habe 
\ ih ſiudirt, und wenn fie in eigenen Worten ſprechen, ver» 
ſtehe ih fie au! 
Baron (halklant). Das ſieht man ihm gar nicht am! 
Clara. Doch feinen Sie auch diefe nur einfeitig 
zu beurtheilen, denn, Mylord, es gibt eine claſſiſche Schön: 
heit, die in Poefie lebt und webt, eine andere, bie in Profa 
dichtet — Sie feinen die claffiihe Profa nur zu verftehen. 
Baron. Das iſt matürlih, deutſche Verfe iind für 
einen Engländer zw deutſch und mit bem Ueberſetzen iſt 
fein Geihäft zu machen. 
Steffend. Mif Clara, ih fühle mid nicht ver« 
fanden. ; 
Baron. Das heiät: unverftändlid ! 
Glara. Vielleicht will ih Sie jest wicht verftehen! 
Steffens (für fi). ES genirt jie der Baron. 
Clara, Doch Sie follen noch beute Antwort haben! 
Baron. Fräulein! fo muthwillig babe ih Sie noch 
nie gefehen. — Wie nennen Cie biefe Laune? 


Der Mann gewährt eim trauriges Bilb, ber nicht ſtandhaft im 
Bewußtiein feines Mechtes dem Weibe gegemüber ftcht. Sein Loos 
iſt verlacht, werfpoitet zu werden. 


Etoß iſt de Macht der Lebt, doch weit größer mod; if die der 
Breundfehaft, — Lirbe ift oft nur ein Marzer Wahn, wahre Freunds 


| 
| 
| 
| 
|  faaft aber danıem. 
| 
| 


Uhermaß des Schmerzes wie ber Freude dautri wenig. Das 
menſchliche Herz kann wie lange von einem Wahne gefeſſelt bleiben. 


(Aus der Muſikwelt.) * Unter den vielen Goneert-Mn: 
fündigungen, mit welchen unjere Sttaßenecken und Muſikladen 
überf hemmt find, fehen wir feit Kurzem einen Namen, der — ob: 
wehl von Bieten riellricht ſchon vergeſſen — dennoch bie Hujmerfjamfeit 
aller Mufitfteunde feffelt; es iſt dies der Mame des Gempefiteure 
and Meiflers Anton Halm. Dieſer Dann, ber 18 ſtets ver⸗ 
ſchmaͤtte, darch MoresGoncerts die Menge zu toden, gehört der 
alten, gediegenen Schule Berthoven’s und Mozart’s an, und ſteht 

in feinen Beifiungen, von denen die wenigfen dem größeren Publifum 
| befannt, meit über Manche, deſſen Name oft genannt, aber eben 
| aut daram genannt wird, weil er fih momentan zum Heldın bes 
Tages empor ſchwang, um eben fo ſchnell wieder in Wergeifenheit 
jerad zu finfen. Sein Mame aber, der Name „Halm,“ wirh, wie 
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Clara. Umſtands⸗Laune. 

Steffend, Bin ich vielleicht der Umftand der Laune? 

Baron, Wie geiftreih, Mylord — ih glaube, Cie 
haben den Nagel auf ben Kopf getroffen! 

Steffend, Danke, Herr Baron. 


Varon. Bitte, nicht Urſache, iſt gerne geſcheben! 


Clara. Waren die Herren heute im Theater? 
Baron. Ih gewiß nicht. 
Clara. Und warum nicht? 


Baron. Cie fangen nicht, und ich wollte die Harmo« 


nie, bie Ihre Stimme im mir ſchuf, nicht durch eine Srüus 
perei zerjtören laſſen. 

Glara. Zu liebenswürdig, beiler Herr Baron! — 
Und Sie, Mylord? 

Steffens (für ih). Ih muß etwad Anderes fagen. 
aut) Ih war, damit der grofe Unterfchied Miß Giara 
zum Himmel bebe! 

Baron (Halblaut). Bum ! 


Glara, Und das gefhah? 
Steffen® Sie fragen noch? 
Clara. 


Weil ich nicht begreife, wie mich im Himmel 
Ihre Pfunde hätten erreihen können, die doch dort nicht 
gangbar find, — Zum Tbee, wenn ic bitten darf! 


(Schluß felgt.) 





Boudoir:Lefe 
Den Carl Heibt, 
III. 


Drei Dinge find +8, bie unfere Frauem oft zum Fenfler hinaus: 
werfen: Ihre Zeit — ihr Geld und bie Geſundhrit! 


Das Port ift ein audgefbrochener Gedanle, ein Gedaule iA ein 
inneres Wort. 


Auch bie Ginfamkeit Kat ihre Freuden — ihren Frieden — 
ibe Glück. 


Die Ginbildungsfraft it eine Freunkin der Zukunft 





Senilleton. 





wir mit Beſtimmtheit zu behaupten wagen, bekauut und genannt 
werben durch wiele, viele Jahres denn ein Mann, der Künfiler bildete, 
wie da find: Das, Bacher, Ptof. Pirfbert m. i. m., zeigt 
dadurch fchon feine Befähigung zum Meifler. — Nachdem er fd 
nun feit geraumer Zeit von der Oeffentlichleit zuradgeg, wird er, 
den Bitten seiner Freunde uud Schülen wachgebenb, Sonntag ben 
9. März 1856 Abends 7 Uhr im Saale der Geſellſchaft der Duff: 
fteunde einige feiner neuelen Manufcripte zur Aufführung bringen. 
Gr felbR ſchon zu bejahrt, um ſelbſt mitzumicken, legte feine Schöpfungen 
in die Hände der Damen Frin. Betti Burg, Brin. Endia 
Mefebje und ber Herren Hellmeshberger, Durft, Heißler, 
Siälefinger, Richter, Dacha, Pader und Pirfhert, 
Home, ber Muf gewiß micht wenig dazu beiträgt, die Aufführung 
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zu einer vollendeten zu mochen. Genanntes Cencert verſpricht haber 
eines der intereffantelen in diefer Saifon zu werden. 9 


(Aus der Kunftiwelt.) * Am 5. Märg findet bie erfie 
Aufführung des Bird Pfeiffer'ſchen Schaufrielee „Larn ven 
Moralpsdall* im ff. Hefburgtbeater Matt. In Felae eines aus: 
drüdlichen Munſchte der Boriaferin wurde dem Arin. Würzjburg 
die Hauptrolle übergeben. Mir frenen und recht fehr, daß genannte 
Fräulein vom der Weriafferin befonders bedacht murbe, denn gewiß 
befigen wir feine Künſtletin, welde der Matur fo gleich ufommen 
trachtet und durch ihr ungezwungenes, unfdhulbsvelles Epiel (wir 
wollen bier nur am bie „Maife von Lewoed“ erinnern) fo ſeht 
jeüelt, old Itin. Würyburg Ö. 


(Runftnachrichten.) Saphir und die Rifori. Das 
beige die bödfte Ironie und den tiriften tragiſchen Grmit bee Lebens 
ufammenitslien Me jollen wir anfangen und mie fhliefen? Siegt 
bie Jonie des Witzes oder die Tiefe der Leidenfhait? Sie laͤmpfen 
um den Borrang und — ſchwächen einander, Die Borleiung des 
vergangenen Sonntage gab den Beweis dafür, Die Morboten für 
deu Empfang der tragiſchen Rünfllerin, welche bag Höchste leiflete, 
mas wir in ihrem Rare bisher leiflen faben, waren aus dem Pirbe 
lingen des Wiener Publifums gewählt. Die Lieder Schubert's, von 
den Stimmen eines Ehmirt und Auder vorgetragen, das alle 
Stufenl.ben der Liebe und des Echmerzes durchwandetnde Frauen⸗ 
herz, von rin, Seebach in Wort und Ton gemalt, ſelbſt tan klin⸗ 
gende Zitherfpiel der Kinder Nowelny fonnte neh vorbereitend das 
Gefühl ſteigeta für den Empfang der italieniſchen Tragädin; wie aber 
follten wie nad ben Treumann'ſchen Mufflärurges der Aran über 
die Gewerbefreſheit, und Die Nüd: und Ruudſchau Eophir's, die 


jüngften @rlebniffe auf dem Iccalen Boten Wiens in der Gegenwart 
bis gu Mram’s Mall zuriick in uns aufnehmen, ohne uns borunf micht 


gewoltſam dem dramatiihen Spiel einer Phädra zuwenden zu mäffın ? 
Diekes verfepte uns pöprich in eine ganz andere Melt, es fiel wie 
ein Dornerkril vom Himmel mitten im Die verichoffenen Srigfugeln 
tır Satore hinein, jo daß wir Müte hatten, uns dem Phänomen 
am Kunfthimmel gegenüber in die tehte Stimmung zu bringen, 
Die muflalifch  derlamatoriiche Matinée gipislte Ah nicht bis zu 
dem Griceinen der Bbädra in Etufengängen empor, fondern ihre 
Lichter flimmerten bin und ber, und ald die Hamme ber finnber 
rüdenden Reitenfhojt in ber Herzenolehe einer Phädra emporjcdlug, 
da umgingelten uns ned nachmirfend die Erhlangenblipe der Satyre. 
Wenn wir darum fagem, jere einzelne Mummer ber Berfellung war 
qut am fich, und vie erle Hälite ein gelungenes Meſallbild, fe hätten 
wie zut Vırvelldändigung desſelben Arau Riflori micht als bie im 
Bretrswahniion Mafende, fendern als die Künfilerin in ber Roleiterie, 
die übermürhige Mirandolina feben müſſen. G, 
(Drag) Am 19. v. Mis. gab hier Herr KRinderfreund 
im Genvietianle eine Beriefung, bie ein unerwartet großes Vablikum 
an zeg; felbit die große Wallerie war gedrängt voll, und beſenders 
von Stubirenden gleichſam belagert. Herr Kinterireund fand greßen 
Beifall nach jeder Abtheilung; aber vorzüglich wurde dag zahlreiche, 
fehe Difingurte Mubiterium, mebei Damen den größten Tb it bilder 
ten, vom ber hertlich vorgetragenen Bifon: „Die Hulbigung der 
Miſſenſchaften unter dem Kreuje,“ bie dem Glangpunft der Verr 
lefung bildete, auferorbentlich ergriffen und biegeriffen, jo daß Hırr 
Kinderfreund nach frinem intereffanten Vertrrge gerufen wurde. Herr 
Kınderfreund erirente fh auch bei bem intilligenten Prager Publi- 
fum der verdienten Anerkennung. Dr. B. 





Theater-NKevue. 


(8. k. Hofburgtheater.) „Unter ber Regentſchaft“ von 
G, Bauernield bat Alasco gemacht, Das Süd in nicht Fiſch 
und mirt Fleiſch, bat feinen Wip und entbehrt auch fonft des wifanten 
Bauernielv'ihen Dialoges. Die Charaltete find größtenibrils nur 
Garricaturen. und bie Intriguen And nicht fein genug, bas Sitten 
germälde des Stüdes if frivol and dennoch nicht Mar. Weipielt 
wurde nicht am heiten. Der Regiſſeur Hr. Pöwe dankte im Namen 
bes Derfafiers für dao verdiente Fiasco, jo haben wir fein Erſcheinen 
wenigtend gedeutet. 


(8. 8, Hofoperntheater.) Apelaide Rifori hat 
fih uns nun aud im Euftipiel gezeigt, und zwar, in „Lalocandiera“ 
eder wie bas Stud in deutfcher Brarheitung heist, is der „Mirandelina,* 
Wir baben Dirie Rolle no von jeder Gaftin beſſer daritellen ſehen. 
Das Lurfpiel ſcheint nicht das Feld zu fein, auf dem Gyra. Rilteri 
goldene Früchte ernten wird. Hingegen nahm ſich ihre Umgehung 
im Luſtſpiel viel vorcheilhaiter aus, ald in der Tragödie. — 


(Zheater an der Wien.) „Die Memoiren des Teufels 
bei leere Haus, mit guter Bıfgung durch Hrn. Geimm, übrigene 
mangelhaft. — Rüdfunit bes Dirsttord Betorndy mit den Klader⸗ 
wmärchen vom Veit — Auffährung berfelben wieder in Bien. Gs 
iſt wahr. die Wett it rund und alles gehercht biefem eich, wir 
fommen immer wieder auf's Mile zuräd. — „Der Goldſchmied von 
Um‘ ſoll und sädtens bie Zeit vertreiben, und ein neuer Lich 
haber aus Brünn Herr Dreßler wird uns den Hef madın. 


(Garls Theater.) Das Benrfice von Therefe Dringer , ber 


Balletmeifterin dieies Inflitufes, war und um 40 fr. EM. Ju 
thewer, Bir mußten nämlich diekmal den Eutrée bezahlen, weil — 
doch dies wiffen wir nicht. Wir bätten es mit der Breifurie nicht 
58 zum Schluffe aufgehalten, fo aber war «# uns ſchen gar nicht 
möglich — denn das Gefühl: du Haft gezahlt. um di von 7 his 
10 Uhr langweilen zu Düren, if gräßlik, „Gin phetegtafiſches 
Mtelier" von Schiefinger bat Riarco gemacht, wir theilen bie 
Auſicht des Vublifums. „Die verwirtten Annencen" fonnten nut 
durch Scholz und ſein Monorol gelingen, biefe ſeenirte Miferiade 
gehört nicht anf die Dühne. Endlich „Baperl’’ erſchörſte wnfere 
Seruld, und ale Pauline Rünzler ihr Solo ganz hübſch und 
unter allgemeinsem Beifall abgeianpt harte, empfahlen wir uns 
Schleumigit. Vielleſcht Fam das Gate erſt viel fräter, mir ſuchten 
e# früher auf. „Papert“ hat ung nie eim befonderes Intıreffe afger 
wonnem. aber in dieſer Geñnalt iſt es ködtlich, nichta ale ein Siecken⸗ 
pferd tes Herra Garl Treumann, neh dazu ein Stedenpferb, 
dae Shen Fehr abgenüpt id, denn wer bätte ſchon ein Stüd gefehen, 
worin Herr Treumann ſich nicht verkleidet hätte, 


¶ Theater in der Jofefitabt.) „Fin mobereer Don Juan“ 
beißt Das Städ, das zum Vortheile des Schauſpielere Herrn Dorn 
neschem wurde, id wie ich glaube and von ihm felbt bearbeitet. 
Tas it ein fühner, vielwerfpredender Titel, und mit großen Gr 
wartungen ober eigentlich mit großer Nengie.de befuchten wir biefen 
modernen Den Juan. Wir haben ihn zwar nicht fe gefunden, ols 
unfere Phantofie ihn uns ansmalte, dech find wir mit biefer neuen 
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Belauntſchaft zufricben und haben uns gut mit ibm unterbalter, 
ı Mic haben bier feinen Plop, um anseimanderzuichen, weſche Anz 
ferderungen wir an das Pild eines medernen Don non maden, 
und werden bieh vielleicht gelegentlich in einem humoridiffen Auf 
fage than. — Geſpielt wa.de fehr gut, das gilt vom Alfgememen. 
Dom Diseetor mäfen wir ein Complimeut Über feine Ihärigleit 
und bie Tüchtigfeit feines Enfembles miden, — Rur Noviräten, dır 
Director wird gewiß feine Rechnung babri finden, freilich müßten 
fie nicht alle aus Böhm's, Doppler's oder Bauer’ 
Geber gefleffen fein. ge 

(Brivattheater bes Hrn. Baron Yarqualati.) Samſſag 
ben 23 dv. Mts. beſuchtes wir den miedlichen Kauſtiempel des Heren 
Baron und wurden durch die Leilungen eines Fleinen Wundermäd 
Gens entzüht, Diefe Kleine Heißt Singer un? befanbet im dem 
Stuten: „Ein Mädchen ift's und nicht ein Mnahe” ein wahres 
Genit. Auch nicht eine Sylbe wutde von ihr falſch betont, nicht 
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eine Nuance eniging ihr, ihre Bewegung in graciöe, leicht, faſt 
vlaſt ſch. Alo Madchen wie ala Anabe war fie aleih versügtic. 
Dir Meine Ferrinand Poketuy, der fo allgemein geiaflen, ſteht meit 
hinter ihr. Bei dieſem If es eine lichenswärdige Keckheit, bie ger 
fiel, bei jener if eo das wahre Verftändalß Ferdinsnd Toforny 
hat eine Menge Unarten und Selbſtgeſuhl, die Feine Singer bewegt 
ſich mit aller mögliden Rückſicht un? Achtung vis-h-vis dem Pur 
blifum. — ie wurde unzählige Male gerufen. Ginen ergreiienden 
Eiudruck machte die Scene als das Keine Mädchen die Beusernante 
von dem Tode ihres Balers reden hört; die ganze Trauer einıe 
jungen Gemütees lag in ihren Zügen. Man konnte diefen Noment 
einen Ffünfler ichen wınnen. — Dierauf folgte das Palipiel „Ein 
Herr und Bine Dame," worin bie Arau Baromin une Hr, Stöber 
vorttefflich ſpielten, und fi in Muamcırung an? Feinheit übertreffen 
wollen. — Wir baden uns ſuberb unterhalten, — In dem eriten 
Stüde that ſich Here Schreiber als Bauetuburſche löblich hervor. 


ERST — 


Correfpondenz Nachrichten. 


Triumph des biegen Kapellmrilirs Frany von Supre, wilder wäh: 
zenb der Auweſenheit bes Directors Pekorny mit Kleehrim's Kin 
bermärcden in Bel ei Goneert veranlaßte, welches fo enthuſtafi ⸗ 
ſchen Anflang fand, daß derfelbe ein weites orrangiren mufte. Die: 
fes zweite fand auch wirklich bei überfülltem Haufe Aatt, und mar 
die glämzendfte Huldigung für den genialen Gorp. ſtteut. Mac 
Berndigung der Mogartmufit erhob fi einer ter Bürger auf der 
erflen Bank dr6 Parteıred und überreichte dem Herrn von Eupps 
einen prachteofien Lorbrerfrang mit 2 Gll.n langen uud handbreiten 
Bändern, bie mit Belbfranfen geichmiüdt waren. Auf einem tiefer 
Bänder Aanden mit Goltbuchſtaben die Worte: Dem gen alın Gom 
beſileut Arany von Supré, auf dem andern: Don feinem Berchrern 
in Beh am 1, Februar 1850. Mach Beendigung bes Goncertie be: 
gleiteten eime große Anzahl von Honoratioren Heren von Supré 
In das Hotel und forderten ihn auf, den Rrang aufjufı pen, was der 
befcgeidene Rünfler jebech verweigerte. Hlerauf wurde er mit einem 
glänzenden Gaftmahl fetirt, 4 freut uns, die Mnerfennung eins 
fo herrlichen Tatıntes berichten zu Tönnen, und wir wünſchen vem 
Seren, daß baldigit neue Früchte der ewig junge Baum br# Genies trage. 
| Dem Bernebmen nach wird Herr von Supré fiber Aufferderung 
"Hd bald wieder mach Ve begehen, um noch mehtere Concerte zu ge: 
ben und mehrere feiner beſtch nden Eempefitionen verzuführn 
| 8%. 82) 


Münden, ben 2. Fehrwar 1856. Auch bie Faftenſalſon 
hat in unferer Rönigeftabt ihr Mngenchmes; voterſt die hänfig ſtatt⸗ 
| Andenden Fallen Diners und Geupers, dann die Pierbemärfte in ben 
aiſten 3 Wochen der Rillen Saifen , und zwar immer am Mittwoch 
in jeher Woche, wilde Märkte immer von ins wie ausländiichen 
Rönfern mie Berfäufern mit vielen und mitunter fehr ſchönen Pier 
| den ſeht Mar deſacht werren, und endlich die fatifindenden Gencerte 

Heil im koniglichen Obron, im Mufrumfarle und andern gröferen 

Tralifäten Den 8, Februar hat Herr Stadtmnfiter Walter, beffen 


Aus Bet berichtet man uns mit wahrer Herzlichfeit einen 


Iujähriger Sehn bei der Hrfcapelie in Sannorer mit bedeufendem 
Schalte emgagırt if, im großen Wufeumfanle mit feinen 3 Kine 
dern — ein Bjähriger Knabe als auege eichnter Diolinfpieker. ein 
Hjähriges Maͤdcheu ala Zitherſpielerin, und ein Ihjähriges Mädchen 
als vortreffliche MipenlicderrSängerin — ein Boncert veranſtaltet. 
Die Leiſtungen und Boriräge fammt und fonders waren brillant, 
der Beifall nach jeder Piece ein ungetheiltet. — Die Fönigliche Hefs 
epernfängerin Aräulen Schwat zhach, die demnähft zum Balfpiel 
nah Gamburg ſich begeben wird, bat mit umierer f. Hefiheatersins 
temdang zur Freude aller Kunſtkenner und Kunſtfreunde einen ermiias 
ten gehrfährigen Centract abgeſchleſſen. Wir gratuliren der Inten⸗ 
bang mie bem Pablikum zu bief.r Acquiſition. 


Von unfırem heimiſchen, talemtvollen Dichter Herrn Schleich 
wurde am Aafinacht-Dienflag mie im der Reg! a jährlih in ben 
Bormittageiluuden ven 10—12 Uhr eine neue Pole, betitelt: „Die 
lopte Here," argeben ; «8 wurde mitlerweile zweimal m ererholt, Ge ift 
dieies Stüf voll Humor und Sarkıdmus, und wrd ſichtt nech lange 
auf beſſeten Bühnen ein gutes Mebertrir werden und verbleiben, 
Das Trawrfpiel Erruenfer von Michael Beer, — der auf unierm 
züdiſchen Bottesadr beerdigt if, — if mach vieljähriger Raſt and 
Ruhe auf unserer Fönigtichen Hofbähne gegeben werben. Das Droma 
„Piozart,” von unserm Lanremanne Peonhard Wehlmuth, das fh 
auf Hefiger Hofbühne bei erfter und zweiter Darüeltung eines fe 
uberans gümftigen Grielges zu erfreuen hatte, fand dei Öllegenbrit 
der Saeularfrier von Mezart's Gebuttatage auf einer bedeutenden Ans 
zahl biutfcher Bühnen dieſelbe ebrenvelle Aufnahme, Selbſt über 
die Grenzen des eigentlichen Deutſchlande hinaus, His Riga und 
Rrafau, fand das Stck bei dieſet Gelegenhait feinen Weg. Nach 
disjem Vergange dürfen mir wohl annehmen, bad Mohlmuth 
Ad auch für jene größeren dramatiſchen Diclungen : „Glifabeth 
von Daisen“ und „Die Ierftörung Irrufalems,* fo wie für feine 
fleineren Shaufpiele: „Aunchen von Tharau“ und „Drutfihe Treur* 
die Bahn gebroden bat. (—M-—) 
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| Kaiferl. königl. X Tandesbefugte 
Spißen- und Stickereien- Sabriks- iederlage 


auß 


| 
| 
| Schwaderbach in Böhmen 


bei 


Kellner & Mayerhofer 
in Wien, Stadt, Tudlauben Ar. 560, neben dem Muſikvereine. 
SR ee Ne OR BENDER a ae 


V. Waniek, 


Mannfactur-Waaren-fager 
Wien, Stadt, Bauernmarft Ar. 589, 
Vollständiges Lager aller Sorten Futterstoffe | 
in Seide, Halbfeide, Shaf- und Baumwolle, Drgantin, Woll- und Seiden-Sammt, ee! Gahemir, Thibet, Felper u. ſ. w. 


Das Modernſte von in» und ansländiiher Poſamentier⸗ uud Schnürmacherarbeit, | 
Sammt-, Seivene, Gazer und Atlas« Bänder, Epigen, allen Gattungen Knöpfe und Schnallen, Nadeln, Hafen u ſ. w. 
Watta, Zwirn, Nähfeide, und noch vieler anderer Artikel von 


Modezugehör für Herren: und Damen : Kleidermacher- 


Unter Zufiherung der reellften und prompteften Bedienung. (2) 
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Nat. Schönwald 


in 
Wien, Stadt, Rabenplas Nr. 493, 
empfiehlt fein großes Waarenlager von echter Leinenwäſche 
aller Ari, als: Hemden für Herren, Frauen und Kinder, 
färbige Hemden, Strümpfe, Soden, Eravaten, 
Eharps, echte Mailänder Seiden tücher, ehtefeinen- 
und Batiftitüder, alle Gattungen Handſchuhe, 
Ghemiferten und Halskrägen, Knaben: und Mädchen 
fleider, fo wie die modernften Pugwaaren für Derren 
und Damen im Großen und Kleinen. Auch werben dafelbit 
ganze Ausftaffirungen und Aufträge zum Nägen übernommen 








und aufs promptefle und billigfte beſorgt. (2) 
Die 

Mode - Seidenhand - Handiung 
ded 


Schügerl & Tomesänyi 
„zum Comet“ empfiehlt ihr reich afjortirtes Lager in allen 
Gattungen von Atlade, Taffete, Gaze-, Sammet- 
und Aufpugbändern zu ben billigften Breifen. 
Im Bazar, Stabt, Spenglergaffe Nr. 427, vormals 
Seigerhof. 





“eiloge 10 A. mir zoel Deilagem IE fe EU, batbiadrıe 5 une 6 #. EM, 


Für Ted 3. Areums 





Dom viefem Mereblatte welches jährlich mehr ats son Abbildungen ter neneRen Wiener und Pariſet Moten in 
Balrigen Fenilletent vom bunter Moden « Neritätem Liefert, erpcheint am . 10 ump 20 eine jeden Meonnıs tim nanjer !ogen Tert mit m 
befonzerem Beilagen, als: technt Sen Tabellen, Herrenmoben, Hüte, Haubchen and Etbemiſetten a 
anfpırhe ıe., I immersergirramaın, orträts berühmter Zeitgene ſen, Stade⸗ une intereffante Mexenben u. dw — Breit für Wien: ganııı 
1 N 4 mn 
aueh bei allen 1. k. Pofimters abonniren fönnen: ganudh-ia mit einer Beilage —— erh in pe *2 
v2 fe, Gi. fr dae Mnsland In allen Porimsern und für Rorddeutſchlauden Kern H, Alem ms Berlagsbansiung in Dreoben. 


Dan fucht einen praftiich tüdhtigen, 
Anfrage. wo mönlich techniſch gebildeten Ges 
ſchäftemann, der Theilnahme für das Kunftgewerbe bat, 
und eine Gapitaleinlage machen kann, um mit demfelben 
bier ein Unternehmen in das leben zu rufen, welches von 
dem neuen Aufſchwunge des öfterreihifchen Gewerblebens 
getragen iſt und für den ſichern Erfolg bürgt, da es weder 
im Ins noch im Auslande eine Concurrenz bat. Anträge 
werben entgegengenommen mit der Chiffre Z. T. im Gompr 
toir der „Wiener Gieganten," Stabt Nr. 357. (2) 


— —— — — — — 


Fiedrich Spitzmüller, 


Stadt, Tuchlauben Nr. 441, vis-A-vis ber Specereibandlung 
zum weißen Röjiel, entpfiehlt feine 


. . 
Sandfchubniederlage 
mit den feinſten elegantejten Handſchuhen für Dauen und 
Serren und allen übrigen Gattungen Handſchuhmacher⸗ 
Waaren en gros und en detail. (3) 
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Die Mode eilt der Jahreszeit voran. 


und faum auf Stunden des Pelzes in der freien Luft 
entäußern fönnen, wird in den Salons bereitd ber 
Brübling durd feine erften Lieblingsherolde verfündet. 
Die lebenden Blumen, deren wir in der vorigen Nummer 
erwähnten, waren noch, den Zimme gärten ded Winters 
angebörenb, die, melde wir heute betrachten, jind bie 
lieblihen Kinder bes Lenzes, und um fo bewunberungd- 
mwirbiger ift die Runft, bie diefe nachzubilden veritand, 
da fie ung gerade ſolche mit einer Naturwahrbeit vorführte, 
teren Zauber am flüchtigſten, vermelfbarften ift, und 
und dadurch einen reijenden Vorfrübling bereitete. Wir 
fennen faum etwas Öraziöferes ald einen wogenden 
Bliederftrauß mit feinem Frübling&jauber und Duft, und 
geraden biefen Reiz faben wir fo meifterhaft nachgeahmt, 
daß wir firchteten, der fünftlihe Zweig fönne in unjeren 
Hänben verwelfen. Der Flieder, die wilde Rofe und bie 
Leotoje fanden wir als die beliebteften lebenden Blumen im 
diesjährigen Vors Frühlinge ber Salons, die wohl für 
bie raufbenden Bälle ibre Pforten gefchlofien baben, 
aber den Wohlthätigfeitsverfammfungen, den mufifalifhen 
Beften jich öffnen und dieſelben mit feenbaften, im Frübe 
lingefhmude der Jugend und ber Toilette erfcheinen- 


den Mädchen und Frauen füllen. 

Da fehen wir 4. B. eine allerliehfte weiße Primel 
in unferm Vorfrühling. Das Kleid if aus weißer 
Seide, mit weißen Tüllbefag und mit chineſiſchen Pris 
meln beftreut. Mofa, bellgrüne und lila Streifen durch⸗ 
sehen den Stoff der beiden Möde und bes Leibchens. 
Die Mafve trägt ein Kleid mit fünf Volants, welde 
von grünen Blätthen in allen nur mögligen Schat ⸗ 
tirungen ber Laubfarbe umfäumt jind, von bem erften 


Mode— 


"a, mit induſtriellen und techniſchen Mufertofein, Deilagen vn 
Patiſer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perlönlichheilen der Gegenwart. 
Redachen und Verlag: Stadt, Schwerigefe Nr. 357 in Wien 
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Zeitung 


Das Geranium zeigt ſich in gemwichtigem, binſen⸗ 
„ 


farbigen Moire Antique, und feine drei ſchweten V 
lantd werben von ben purpurfarbenen Sammerblumen 
biefer Pflanze zu beiben Seiten emporgerafft. Die 
Blätter biefer Blume trugen noch den Gilberreif bed 
Winters, ber im Lichte ber Gasjlammen wie Diaman- 
tenflimmer erſchien. 

Das kleine Zwergröshen will aud in ber Ber: 
fammlung fein. In rofa Taffet und weißen Epigen, 
die es dreifach übereinander um den meiten Mod zieht, 
vereinigt es bad dünne Gefpinnft aus Alencon mit dem 
Mailänder Gewebe durch Rofenguirlanden, deren Dors 
nen nicht verwunden, nur befeiligen. 

Himmelblau zeigt Äh und die Azalie, mit fünf Vo» 
lants um ihr Seidenfleid, das Jllufionstüllrüchen bes 
grenzen. 

In biefen Gewändern, melde ben Namen von 
Feentrachten durd bie Mobe erhielten, faben wir auch 
feenbafte Grfheinungen; benn bie gewoͤhnliche Schöne 
beit barf ed nicht wagen, ald lebende Blume zu er- 
feinen, bad würden bie Gnomen und Elfen bes Blu« 
menreihes hart betrafen und ber Unberufenen manden 
bittern Poſſen fpielen. Das wußten wohl auch bie 
Feftordner an dem hoben Silberhodzeitdtage, da jie 
im goldenen Rahmen bie eriten Schönheiten ber Meſi⸗ 
denz an Ihren Majeftäten vorüber ſchweben ließen, 
und bie Baronin Aehrenthal-Thun als Lille, die Prin» 
zeſſin Garoline Lobfowig als Rofe, Gräfin Helene 
Auer&perg ald Orangenblüte u. ſ. w. ermäblten. Es 
gebört ein feiner und richtiger Tact dazu, bie Mobe 
immer in rechter Weife zu verftehen unb eine jeitges 
mäfe Anwendung von ihr zu machen. Die Blumen 


Lichtgrün, das ber Frühling wedt, bis zum fierbenben |follen dies ben Brauen lehren. Der Frühling, der 


Sommer und Herbft, ein jeder bringt andere zur @,, 
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ſcheinung, in andere Farben gelleidet. So fordert jedes 
Alter feine beſondere Berädjihrigung und Einſchränkung 
den Äreinekigfeiten der Mode mit ihren neuen Formen 
gegenüber. 

Mit den Frühlingshüten tbut man noch fehr geheim, 
doch haben die Haarpuge einen frühlingsartigen Reiz. Man 
minder ſich Epheuguirlanden ins Haar, die mit Goldſtaub 
bepudert ind; man trägt kleine Holzkirfhenzmeige und lodt 
die Schmetterlinge herbei. Die Theaterhütchen werben ohne 





Bänder und Blumen, nur ald ein Blondengebäude halb von 
dem Kopfe getragen; bo fcheint jüh die Mode, bie alles 
vom Kopie zu verlieren droht, nicht mehr behaupten zu 
wollen. Nachdem bie Goifüren nur noch Nacken- und 
Schulternbehänge waren, rückt man mit den Semiramis- 
gärten etwas höber binauf, und der runde Kranz, wie ihn 
das Haupt der Mufe trägt, ſoll wieder zu feiner antiken 
Geltung kommen. I. 





Wiener 


Moden. 





Modebild 


1. Cheatertsilette. Kopipug von einem moirirten Taifets 
band, nah rüfmärts in eine ovale Cocarde geſteckt, mitten 
durch getheilt, zu beiden Seiten Schleifen. 

Kleid von garnirtem Foulard. Die Jüpe en tablier ift, 
mit 7 Gent. breiten Atlasbändern befegt, auf melden 
bombini’re angebracht jind, ausgepugt*). Ausgeſchnittenes, 
vorne mit bombiniere gegiertes Leibchen und Achſelbändern 
verziert; dieſe und die kurzen Aermel jind mit Spigen garnirt. 

DOlvmpiaeMantelet von rofa Poul de Soie mit Atlas 
gefüttert und mit weißem Pluͤſche verbrämt **). 


*) Diefe konnen durch bat Gempteir ber Wiener Gleganten 
bejegen werben, , 

**) Deifen heigebogene Patronen Mr, I bat Verberihril, Mr. I 
den Rüden, Nr. Ull den Mittels und Mr. IV ben Ober 
Tragen vorftellt; ſämmtliche find fehsmal verlleinert um» 
Pönnen auf der Neptofel vergrößert werden, 


Pr. 470. 


2, Piftentsilette,. Dut vorne am Schirme à jour mit 
Spigen und zarten Blumen geputzt, zurück über bie gezogene 
Kappe mit Spig belegt; das Bavolet in Schoppen gejogen, 
zur finfen Seite Blumen, zur rechten zwei Heine Federn, 
welche zugleih bad Arrangement bilden. 

Oberrock von brogirtem Seidenſtoffe. Die Garnitur ber 
Züpe beflebt aus Dreieifen von Bandſchoppen, Spigen und 
Bandrofetien, Das Leibchen bat eingelhnittene Schöße, 
welche fo wie die aus Zadenfalben gebildeten Aermel mit 
Bandfhoppen eingefaßt find, legtere reich mit Spitzen garnirt. 


Beilage. 


Neueſte Parifer Damenmoden. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Herr I. Hermann, Zeugbammermerföbefiger zu Neu« 
fiift bei Scheibs in Defterreih, bat eine Methode erfun« 
ben welche er Eifen mit Stahl plattiren nennt), alle 
Schneidewerlzeuge fo zu bärten, daß fogar bie feinften 
Infirumente, wie Federmeſſer, Ranzette x., nicht fo Leiche 
wie die bisherigen abbrechen, und dennoch die Echärfe 
mie Die ganı barten ftäblernen annehmen. 

Herr Alois Duenger, Huthändler in Per, läßt 
ſolche Seidendüte verfertigen, durch welche der Schweiß 





vom Kopfe nicht durchdringt, damit fie ihren Glanz und 
Schönheit fo lange als möglich bebalten fönnen. „Eine 
ſeht zwedmaͤßige Erfindung!“ 

Mad. Auguſtini in Preßburg, Neucgaſſe Nr. 92 
(früber Gefchäftsleiterin bei Mad. Palmire in Barid), 
bat einen neuen Damenaufpug erfunden, welchem fie ben 
Namen „bombonieres beilcgt; dieſer befteht aus hohlen 
Alaeroffen, aus welden Büfchchenfranfen bervorragen. 
(Auf unferem heutigen Movebilde Dome 1 erfihtlid.) 





Ueber Kunft, Wilfenfhaft und Induſtrie. 


Don Wogınır. 
VI. 


lieber Chemie. 

Er wis meh bie Rum anf äfhetiſche Geſtaltungen ze. ihr 
Mugenmert im der Juduftrie gu ridten bat, fo iR von ned größerer 
Bedeutung für dirfelde die Gbeme. Sie if tie Grfinkeein und 
Lebretin ohne Ar it eine feſte Drundiage mie denkbar. — Wenn 
ber Rabrifant mit feinen gefammelten Motigen, feinen vielleicht erırbten 
Miceptin einem im Auéſande new ernandenen Wabrifate micht nad 


— — 








zukemmen im Stasbe iſt, und vergebens durch Proben, nicht felten 
mit großem Koftenaufwande, Mlıh aufhietet, den Ruf feiner Babrif 
ic. zu wahren, feine Örgewgniffe den fremden würdig an bie Eeite 
ſtellen zu fönnen — nimmt ır dann feine Zuflucht zur Wiſſenſchaft, 
laßt er bie Gbemie als feinen Leiter und Gefchäiteführer walten, 
ſcheut er nicht bie geriogen Keſten, Me feiner @rifienz ein Hebel 
And, fo wird er fets ſelbſtäändig dem Auelande, den andern 
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darch die Miffenfchaft erlandenen Iweigen der Induilrie würdig zur 
Seite ſtehen. — Iwar gibt e6 Gewerbe, die ganz oder zum größten 
Theil auf chemiſcher Orundlage beruhen und im großer Blüte fteben, 
und deren Gigenihümer oder rider body nichts oder äuferl wenig 
von Ghemie verfichen. Hier werden wir bie beiden Bacteren in 
vorwiegendem Maße wirkam finden: das Gapital und die fauf 


h | 


männliche Speculation. Für ſchweres Geld iſt dann oft die Methode 


ober das Reccht, nach welchein fahrieirt wird, gefauft worden, mit 
ſchwerem Grire werden Werfführer und Arbeiter aus andera Fabriken 


gewonnen umd entführt, und nicht jelten hängt das Geſchick felcher 


Geſchäfte an einem Bcheimnif, Das verrathen, an einer Perfönlichkeit, 


bie bedochen merben Tana. Und melde Trofl- und Mathiofigfeit 


| herrſcht dann im ſelchen Fabrifen, wenn die geringfien Aujälligfeiten, 
bie im Mecept wicht vorhergefeben find, Hörend auf deffen Musführung 

- einwitkin, ment anderwärts neue Methoden auftauchen unb bas 
Recept zu überflägelm drohen! Die legte Zuflucht ſolcher Unternehmungen 

wir» unvermeidlich Die Wiſſenſchaft fein mräffen; denn mur dieſe if 

| im Stanre, bas Aufällige vom Seſehmaͤßigen, das Unweſentlſche 

| vom Morboendigen zu unterfcheiden und bengemäß zu handeln. Das 

Y  demifce Wiſſen uad Können allein reiht aber nicht Fin, um bei 

| Gründung und Bührumg einer Babrif bes Griolges fidher zu fein. @s 
it hierzu ander dem Gapital noch ein wichtiges Örforberniß neth: 

| wendig, nämlich laufmännlſche Keuntaiſſe. Mur eine glüdtiche 
Bireinigung biefer drei Facteren, die im Muslande, beſonders England, 

| ungleic leichter fi zufanmenfinben,, als bei uns, gibt bie größte 
Sichertheit für das Gedelhen eines Gewerbes, und eine mähere Uuters 
fuhung würde lehren, daß in ben meilten Fällen ſolche Wabrilans 
legen, bie vom tächtigen Throsetifern unternommen wurben und 
sicht glüdten, entwerer vornhetein untichtig calculirt waren, ober 

dß fie in Folge mangelhafter mercantilifcher Leitung zu Grunde 
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gingen. Mus Räflen dee Art Iäßt ſich intiffen Fein Beweis gegen 
das theoretische Wiſſen bilden, Den Riefenauffhwung unferer heutigen 
Indufrie verdanfen wir ber Wiſſenſchaft und Kunfl; «8 gefattet 
nicht der Raum, bier die Probleme der Chemie, Technil einzeln ans 
juführen, welde von ihmen gelöft wurden, die unſere Vorgänger als 
Bunder anſtaunen würden — führen wir nur einige, allber 
fannte Männer hier am, deten Wirken vom Etfolg fe glänzend ges 
Frönt wurde: Regnault (Direeter ber berühmten Porpllanjabrifen 
von Gevres), Gay⸗kuſſac und Pelouge ım Branfreih, Baumgartner 
in Defterreich find Beifpiele für den Aufſchwung, welden ein Kabrifss 
wefen unter wiſſenſchaftlichet Leitung nehmen laum. — Dem find die 
trihen Schätze fremd, melde aus dem Baboraferium bed großen 
Liebig hervorgingen? — Dech eine Mufzäblung der Refultate von 
Lavoiſter an, geboren zu Paris am 16. Augufl 1743 — dem eigent, 
lichen Grünber unferer heutigen Chemie — bis auf unfere Brit iſt 
nicht unjere Aufgabe; es if unläugbar, ba, wenn der Kabrifant 
Tüdhtiges, Neues, Bediegenes liefern will, er immer die Wiſſenſchaft 
au-Mathe ziehen muß. Se erfolgreidt bie Ghemie auf dem Gebiete 
der Indufrie wirfie, ebenſo glänzend iſt der Muffheung, dem ber 
Aderbau durch fie erhielt, Fine gewiffe Haubiwerfsmäßige Routine 
reicht allein im der Jeßtzeit nicht hin, den heben Anforderungen der 
Gegenwart zu genügen; mit der Praxis muß die Theorie Hand 
in Hanb gehen, muß bie Inbufteie ſich wiſſeuſchafilichhe und fünls 
lerifhe Kräfte an bie Spige ſtellen, um ſicher und felbiilänbig ihre 
Mufgabe löſen zu lönnen. Mit jenem geheimnißfeämerifchen und 
bernirten Feſthalten am Erlernten und Ürerbten okne Bemwaßtiein 
und Bortichritisdrang iſt es einmal vorbei; amd das Haudwerk fircht 
heute nad wiſſenfchaftlichen Boden und fühlt ſich er auf ihm 


fiber und Ichensfähig. 





Moderne Liebe, 


Lufſpiel in einem Act, von F. A. Bann. 


13. Ecene, 
Franz (ferrirt The) Vorige. 
Steffens. Miß Glara!? 


| Glara. Ich Bitte! 
Baron (für fi). Der fheint mit großem Geſchütz 


| operirt zu haben. Man weiß bei Gott nicht mehr, ift dieſe 
plumpe Sitte deutſch oder engliſch — fie kommt bei und 
| au vor — dielleicht bloß als Ueberfegung. (Man frpt ſich 
sum Thretifch.) 
| Clara. Ihr Neffe, Herr Baron, läßt warten! 
Baron. Mir unerklärtic ! 
Steffens. Das ift unartig! 
Baron (leife zu Gteffene), Pit, das iſt wiber die Ab⸗ 
rede, ſich auf Koften des Abweſenden liebenswürdig ent- 


falten zu wollen? 
14. Ecene. 


Tomi (Fomms mit einem Bilet). Vorige 
Toni. Gin Billet für den Herrn Baron! 


—E— 
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Baron (nimm). Don meinem Neffen! — Bräufeir, 


Eie erlauben — 
Elara. Mur zu, Herr Baron, fo erfahren wir viele 
leiht des Wortbruchs Maste! 

Barom (li und erfridr). Himmel! 

Glara, Mein Gott, was haben Sie? 

Baron. Nichts, mein Fräulein! (faßt fi) Gin Feiner 
Unfall verhindert ihm glüflich zu fein — er fommt fpiter. 

Toni. Auf ein Wort, Fräulein, wenn ih bitten darf! 

Glara (fcht auf). Sie entfhuldigen, meine Herren, eine 
bäuslihe Angelegenheit. (Geht mit Toni nad; feitwärte.) 

Baron (Ieife zu Steffens). Mein Meffe hat fich wegen 
bes Fraͤuleins buellirt, nun ſind wir erſchoſſen! 

’Steffene Was Eie fagen !? 

Elara (ju Toni) Was bringit Du? 

Toni (leife). Vor wenig Minuten bat ſich Gruft Ihret- 
wegen mit bem Grafen Stein gefchlagen. 

Glara (erireden). Iſt Ernft verwundet ? 

Toni. Unbebeutend, wie mir der Doctor fagte. 
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Clara. Gile, Dich nah feinem Befinden zu erkundigen. 
Toni O, er kommt gewiß! lab.) 
15. Scene. 

Vorige, obne Toni. 
Glara (zu Tiſcht gehend, für ic). Wie flopft mein Herz! 
Steffens. In England ift der Ibee beifer! 
Baron. Us, das if wirflih fehr interefiant! 
Steffens. Nicht wahr, mein Aräulein ? 
Clara (jeefteeut). Ich weiß ed nicht. — 


16. Scene. 


Toni, Gruft, Vorige. 

Tomi (eilig) Fräulein, Baron Gmii! 

Elara (freudig). Ab, das ift ſchön. 

Baron. Mein Neffe! 

Toni (für ih). Der bat ſchon die Beuerprobe beſtan⸗ 
ben! (ab.) 

Ernft (ben Arm in der Sälinge). Mein Äräulen! 

Barom (rt auf ihn gu). Du biſt vermunder ? 

Era. Ganz unbedeutend, Fräulein, entihuldigen 
Sie die Verfoätung. 

Glara. Da eine Ebrenſache die Urſache zu fein fheint, 
fo And Sie entſchuldigt. — Im Gegentheile, id muß nun 
mid jeibit antlagen — 

Ernf. Tbun Eie das, ih verzeib' jo gern! 

Clara. Segen Sie Äh vor Allem, ih mill Sie bes 
dienen. 

Erni (fest Ah) Sie machen den Schmerz der Wunde 
jur Wonne. 

Baron. Coriht gut, der Junge! 

Clara. Ich llage mich bes Zweifeld an Ihrem Kom» 
men an. 

Erna. Hätte mich nichts abhalten fünnen — befon- 
ders beute nicht; ih wäre balbtodt dennoch gefommen! 

Gliara. Beſonders beute? 

Ernt. Ja, weil heute mein Lebensglück von Ihnen 
entihieten werten ſoll. 

Giara Miet 

Baron Tas if Sturm. — Sa, die Jugend! 

Grat. Eie, mein Fräulein, müſſen beute Richterin 
fein. — I bin der KRiäger, Diele Herten find die An- 
geflägten. 

Glara. Gi, bad wird intereffant. 

Ernt. Ich Elage dieſe Beiten als Verbreder an! 

Farom A, tat ik kt! 

Graf. Dieſe Beiden erfürnen Ad, Se, Ariulen 
Giara, lieben und beigen zu melen — is mern Sue m 
meine Rechte, der ih als Jünziter ale eirıs Mebe ım | 
Auſpruch nebme. | 

Baron. Dept, die ſes Rect wire zu ezeiın — 

Glara. Run und meuer — | 





Ernft. Damit ih nun nicht drei Menfhen un Ihren 
Beig zerfleifben, bitte ih die ſchoͤne Richterin, zu entidei- 
den, weiten Liebe fie gutheißet. 

Steffens. IIegr kommts ! 

Glara. Ei! — Is ſebe in meinem Salon nur Men- 
fen, denen ich gefalle, die mir gefallen, denn fonft würden 
fie mich nicht fuchen, ich fie nicht empfangen. — Ih ge 
falle Ihnen allen Dreien, Sie lieben mid jogar on dit 
wenigſtens — bo febe ih hierin noch immer feinen Grund, 
der Sie nicht alle Drei bier vereint laffen fünnte. 

Baron. Steffene. Dob wir lieben wahr und ernfl. 

Glare. Was Sie fagen! 

Grnf. Liebt man fo wie ih, fo gebt nah Gegen» 
liebe dad Verlangen. 

Glara. Ich fann Sie doch nicht alle Drei lieben — 


| alle Drei wahr und ernitlih lieben? — IS bin Ihnen 


Allen berziich gut. 
Graf. Und lieben Keinen? 
Glare. Und wenn id Ginen liebe, muß ih ibm bas 
fagen, kann ih es? 
Baron. Wir baben und aber ſchon erklärt! 
Giara. Ja, daß Sie lieben, vo wie — 
Steffens Ib war doch deutlich? 
Glara (Hecht auf, Alle folgen). Ja, das ift wahr! Hier 


(s’$t itm feinen Brief) baben Sie auch der Erſte meine Ant 


wort; fie ift fo deutlich wie bie Brage. 
Steffens (für Ad). Goddam, mein Brief! (laut) Mir 
ift ſebt beiß! 


Baron. Das macht der Thee, den Sie bekommen 


baben. 

Steffens. Entſchuldigen Sie, Miß — ich muß Luft 
f&öpien ! 

Clara, Nach Belieben. 

Steffene. Ich hab' bie Ebre! (ab.) 


Baron. Gin guter Abgang mit der Ehre — 


17. Scene. 
Vorige, ohne Lorb. 

Baron. Nun fommt an und die Reihe! 

Giara. Ib bin nicht adelig. — Was können Sie 
Beide bei Ihrem Zartgefübl von mir verlangen — 

Baron, Ihr Herz! 

Elara. Mein Herz gibt Ah durch bie Hand. — Reb⸗ 
men Sie alio, was Idnen mein Herz geben fann, von 


| meiner Hand — (gift ihn die Diamanten). 


Granit. Ich fordere, 
fann — Hand und Herz. 

Glara. Ernit! Fü das — 

Er aſt. Gmit, ba Gott — ih ſchwoͤre es! — Sie 


mas Liebe ungerheilt nur geben 


| And mır ebenbürtig, der Himmel bar dur Geift, Cdarakter, 


Tagend Sie geadeu! 


— 


* 


| 
4 
9 
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an. — Toter, laſſen Sie ih fühlen — fo fomme id 


Clara. Mein tbeurer Ernſt! (fie umarmen ih) 
doch bazu! (umermt fe.) 
Sicher j 





Barom Das ift eine gedrufte Antwort! — Gott 
fei Dank! — & — ich dieſen Stein als Brautgeſchenk Der Vorhang fällt. 





Don Blanca Phönice 
Zu was bit Du geboren, Menih? — daß Du Dih [chen 


Licht — if jedes beſſſren Menſchen nie verwünfchte Sphäre! 

Denn nur ber Verworfene ſucht die Finſternig der Mat vergräbit — 
Licht gereicht dem Schöpfungsgeift zur allerhöchilen Ehre — Gin Himmelgab das Dafeie Die, das Du bie Klarheit ſuachſt! 
Den Wahlſpruch ſchries Dir Bott in's Herz, daß Du zum 


Verbot'nes Treiben ſchweigt und licht, wo Licht fein Thun bewacht. 
Lite rebit, 
Und nidt im Finftern wühlend tape und felber 


Dede il bas Birmament, wenn feine Sterne glänzen, 
Di verflugf!! 


nd fchmwarz und finfter it die Nacht, wenn ihr fein Mondlicht ſcheint; 
Traurig ſteht der Weißnachrsbaum, wenn ihm nicht Richtlein Frängen, 
Und trüb erflicht Das Herz in Nacht, wenn ungelieht es weint 





Senilleton. 


Trodler es auch biedmal tie bei feinen früheren Rindern halten, und 
ein paar Vorübergehende, ein paar Machbarn ober Arme zu Taufı 
zeugen Berbeirufen wolle, Wenn man nichts Habe, aichta geben 


fönne, müfe man ſich alfo behelfen, meinte er. 
Nennetdas Rinb Gabriele,“ ſagte der Mrembe, „ich 


gebe ibm dieſen Namen; und bier nehmet hundert 
Bulben unb richtet bamit ein Mahl ber, an weldem 
ih Theil haben fann.* 

Da der Tröbler zögerte, bie Gabe zu nehmen, erhielt er noch 
bie Berüdyrung, daß ber Geber würdig fei, das Fe zu kheilen, 
worauf biefer die Bitte ausipradh. ihm die Bioline zw reichen, welche 
er an ber Wand bes Zimmers hängen fähe, ba biefe bas Seile 
Pinderungsöl für feine Schmerzen enthalte. Er babe einige Ideen 
im Rovf, bie erfogleich berauefpielen und auf das Papier werfen müſſe. 

Müttler beeilte fi dem Wunſche bes Bremben zu genügen, ber 
alsbald fo wunderbare Töne dem Inſtramente zu emtloden begann, 
daß fi die Baffe mit Menfchen füllte, und fogar bie Cquipagen 
anhielten, ba man an bem Vortrag den Künftler erfanate. Diefer 
achtete ladeß ber anwachſenden Zuhörerfchaar nichtz nachdem er ger 
endet, verbarg er das Papier, auf welchem er feine Gedanken ent⸗ 
worfen, bat ben Rüttler, dem er feine Abreſſe übergab, ihn von dem 
Tage bes Tauffelles zu unterrichten, und verließ ben Baden. 


— — 

























(WMozart's Schwanengefang.) Bor ungefähr vierundſechig 

Iahren wohnte in Wien in der Joſefſtadt ein munterır Raritäten: 
tröbler, Namens Rüttler, der mit frinem Gbarivariloden eine zahl: 
reihe Familie zw ermäßren wußte. Während er die Riguren und 
Figuren im feinem Berfaufflocale mach wnb nad vermehrte, wuchs 
auch bie Zahl der Kleinen und Großen, bie vor-feinem Haufe friels 
ten und fi tummelten und ihn Bater nannten. Auf allen Grfichtern 
der Familie fbiegelte fh eine zufriedene Heiterkeit und blühte die 
frifhe Fatbe ber @elundheit. Diefe Vorzüge waren von einem täg ⸗ 
lich vorüßerwandelnden Fremden nicht umbemerft geblichen, um fo 
weniger vielleicht, ba er ſelbſt deren entbehtte. — Die Bläffe der 
Krankenfarbe lag auf dem Geſichte des Fremden, der ſchon häufig 
an der Türe des KRramladens Ächen geblieden war, um mil den 
Kindern zu plaubern, und da bie Rleinen merften, daß dem Manne, 
den fie bereits lichgewonnen, das lange Stehen und Gehen beſchwer⸗ 
lich falle, fo ſtellten fie ihm einen Schemel vor die Thür, auf 
welchen er ſich niederſeden mußte, während fie um ihn herum fröhlich 
waren, Der Fremde pflegte bann wohl ernft und traurig audzjufchen, 
und der Wunjch, daß dieſe glüdlichen Kinder nirmals wie er em, 
bnden möchten, was Kranfheit ſelbſt im Leben des Geiles für 
Verwühlungen anzurichten vermöge, lag in feinen theilnehmenden 
Zügen, 
Gines Tages, da ber Fremde wie gemöhnlich mit der Mbficht, 
vor ber Thüre des Kaufmannıs im Kreiſe der Kinder andjuruben, 
von frinem Spaziergange heim Fam, fprangen ihm bie Kleinen mit 
der Nachticht entgegen, daß ihnen die Mutter ein kleines Schweſterchen 
gegeben Habe. 

Der Fremde Rüpfe Ach ermübet auf ben Arm des älteflen Knaben 
bei dieſet Betſchaft und befrat zum erflen Male die Schwelle bes 
Gaufes, in weſchem ber Eröbler wohnte, um fi nach dem Beflnden 
einer Frau zu erfundigen, Der Mann fam ihm lächelnd entgegen. | bezeichnete Wohnung erreicht hatte, jand er bie Thür mit Mrepp ua 
86 wer das fünfjehnte Kind, bas feiner Fürforge gegeben war. bangen und in einem Lihterfrange einen Sarg, welchen bieerflen Rünft- 

„Glüdlicer armer Monn,* fagte der Fremde, „Fönnter Ihr nur | ler, Gelehtten und Großen der Stadt umgaben; er erfuhr nun nicht 
einen feinen Theil von dem glänzenden Uebertiuß abbefommen, ben ohne Staunen, ba der feinem Kinde beſtimmte Pathe fein anderer 
ich eben am Hofe zu Schönbrunn gefvendet ſah. Doc das Talent, | als Mejart gewefen, beffen ſtetbliche Hülle man zu beerbigen im 
bie Tugend, bie Ehre ſchaͤzt man er, wenn fie ein Brahflein beit." | Begriffe Rand. Mozart hatte bei ihm feinem depten mufitaliſchen 

ür | Bedanfen ausgehaucht; auf dem Schemel ver feiner Thür hatte 


Auf die Frage Des Aremben, ob Müttler ſchon einen Pathen für 
& fein Toͤchterchen Babe, erhielt er bie barmlofe Erwiderung, daß der | er das treffliche Requiem componirt, dem echten Schwar engeſang 
— —0 
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Drei Tage waren vergangen und bie Kinder Mättler's hatten 
ben Fremden nicht wiebergefeben; umfonfl wartete der derre Schemel 
feiner vor ber Thür, er erſchien nicht mehr, body einzelne Perfonen, 
bie ihm gefannt hatten, famen mit feuchten Augen in Trauerkleidern 
und beirachteten im flummer Wehmuth den Plap, wo ber Fremde 


oft gerubt. ä 
Rüttler eilte num felber feine @rfunbigungen einzuziehen. Als erbie 











Deutſchlands. Nachdem Rüttler dem Manne, den er verehrie, noch 
Ever er feinen Mamen Tannte, die letzte Ehre arihan, kehrte er 
nach Haufe zuräd, doch wie erflaunt mußle er fein, dort eine Menge 
von müfigen Menſchen anzutreffen, welche Ach dem Galtus von Gegen: 
Händen bingab, bie am ihn erinnerten, ber nicht mehr war. 

Ines Greigniß hatte ben Meinen Laden Mättler's zu einem 
Anzichemgsorte vlelet bedeutender Vrrſenen gemacht, ven welchem 
er Ach ſpaͤter mit einem fleinen geſammelten Bermögen zurädyur 
giehen und in den Raheftand zu fepten vermochte, nachdem er feine 
fünfjehn Kinder werforat hatte, 

Nach Mezarı's Wunih nannte er fein jüngfgeborenes Kind 
Gabriele, und die Vieline, auf welder Mozart wenige Tage dor 
frimens Tode grivicht hatte, warb bes Mädchens Austattungegut- 
Disfe Bieline wurde für vierlanien® Gulden verfauft, Auch für 
den Schemel hatte man Müttler elme bedeutende Summe gebeten, 


dech mechte er Äh niemals von biefem Denfmal feiner Atmuth 
| und feines Gluckes trennen, m. 


| * (Humporiftiiches.) Der Bürgermeiher einer Meinen Start 
hatte Jedermana erlaubt, den Bedentaum des Rathhauſes zum 
| Trodnen der Waſche zu benugem. Der Rathadiener meldete ihm 
| eines Tages den Unfug, ber datei fortwährend getrieben werde. Schr 
ergürmt rief ber geſtrenge Herr Bürgermeitter aus: „Ih will aber 


auch von nun an Niemand mebr aufhängen laffen, als die Natbar 
hessen.” 


jüngfiır Zeit ein hübſches Talent immer mehr und mehr Beachtung, 
es if dies die jngendlihe Sängerin rl. Maria Sykora, einr 
Ehülerin Ealvı's, die mit einer guten Altitinme eine gledenteine Iur 
konatien und eine tteffliche Schule verbindet, Wir hörten lür zlich 
zwei Geiangetüde aus „Binda* umd „Eucrrzia* mit fo viel Präcis 
fon und Serle vortragen, daß wir glauben, «4 lünne ſich biefe Ein: 
grein schen jept mit Briolg auf einer fleineren Bühne producıten. 


{ 
* (Runftnachrichten.) In munlalifden Kreiſen Äntet in 
| 


* Bie wir farben vernehmen, wurde die Darfellung des Birch ⸗ 
| Pielferigen Schanfrielet: „Die Lady von Morsleichall* verfiheben, 
| da die Direetion bes f. f. Hofburgibeoters vorerſ nech das Eufls 

feiel: „Bıfabr im Verzuge“ zur Aufführung bringen will, Genann ⸗ 
| te8 Schaufbitl türfte demnach eri in der zweiten Hälfte dieſes Mor 
| nates zur Aufführung fommen. u.) 
| 


* In Rußlane will mar auf einmal bie franzöfichen Moden 
eerbannen. Die Damen von Tembew haben ih an die Spitze die⸗ 
fer Revolntion gefellt, alle ausiäntifgen Kleider abs, und die ruſſiſche 


Tracht anzulegen, und babei den Beſchluß gefaßt, mur inlänriice 
Rabrifate zu tragen. 


Nummer des Gonriers aller Gifentahn: und Dampſſchifffahrten if 
die erfie Zeitung, melde die richtigen Fahrertnungen ber für bie 


| Seſch windigkeit in feine Zamberei!* Die dritte 
| Derkehrs und Handeldinterefen jo wid igen men eröffneten Kralau—⸗ 
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Debicas, dann TroppauBicliger und Wpslowits-®ranicarBiicnbahnr 
reden bringt. Die thätige und gewandte Mebaction dieſer Zeit ⸗ 
ſchrift, als eines für alle Verfehrs,Interefien im der öfter, Monarr 
die fo wichtigen Organes, verdient für biete ihre umfistige Leitung 
den wärmden Danf und die volle Aucttennung 


* Bon den drei Schreibiebern, die am Sterbetage des Dichters 
Schiller (9. Mai 1805) Ah anf deſſen Schreibtiſche befanten. befipt 
eine die Staatebibliethel zu Trier, die andere ber König Ludwig von 
Baiern und die deitte die Erben von Schiller's ältehiem Sohne. 


(3...e.®) 


* Zur Zeit, als Goͤthe's „Gdg von Berliingen“ zum eriten Male 
zur Muführung gelangte (im Jahre 1774), entivann Ad zwiſchen 
Küftuer (in Göttingen) und dem „Wandsheder Boten“ Giautins 
ein litererifcher Streit darüber, „eb @ög'en bie rechte oder die line 
Haud abgeicheffen werben fei.“ Der Sireit wurde dadurch geichlichtet, 
das Ghr. Mecheln die anf der Burg Jarthauſen am Medar befindliche 
eiferne Hand (die Rechte) zeichnete und im Kupferſtich berausgab. 


(9. 8.) 


* Den 6, d, M. warb zur Gebächtnißfeier für welland Se. Mai. 
Kalter Branz 1. inder Hejburg-Piarrfircge das Exılınamt abgehalten. 


* Die bifhöäfliche Gonfereng in Wien beginnt am 6. 
Mpeil, dem zweiten Eonntag nah Dftern. Ueber 60 Kirchen fütſten 
werden au berjelben erſcheinen. Den Gonferenzfaal im erzbiichöflichen 
Valais wird ein meues von dem berabmten Hiltorienmaler Herrn 


Rupelmwigfer verfertigte® religiöfes Gemälde fehmüden, welches fein 
Vellendung nahe ift. 


“ (Radirtes Fleiſch.) Die Barifer Impwfirie bat jept 
nicht nur ihre friihen Gemüſe und Früchte in Blechbüchſen, fie bat 
auch ihr ladirtes Reif. das ih Monate lang ceniereirt. Boulevard 
bonne nouvelle Nr. 18 hat eine fleine Ansfellung der verſchleden⸗ 
Ren Proben chemiſch conſervirten Fleiſches. Diefe neue Grfindung, 
durch eine Met Lad, „Gonfernatine” genannt, alle Lebimsmittel 
Iahre lang aujjubemahren, dürſte in Zeiten ber Theuerung und dis 
Mangels ein erfbriefliches Mittel fein, da durch dieſelbe auch bir 
entferntelen Gegenden dienfibar gemacht werden. Alle Arten Fleiſch. 
Fiſche, Gemüſe und Früchte werben durch das Gintaucden in bie 
Maße diefes wunderbaren Bades in voller Rrifche erhalten. Derfelbe 
bildet fofort eine fehle Arufte um die Gegenflände und macht fie luft 
Dicht, fo daß Ar ch Monate lang friſch erhalten. Legt man bie 
Gegenftände in warmes Waſſer, fo wirt Die Krufte ſchnell beieitigt 
und das Fleiſch if dann fo ftiſch, als füme ed vom Schlaͤchtet, bie 
Brut jo friih, als Ihme fie vom Baum. 

Die Parifer ĩnd nun voller Heffuung, dab Amerila'e Büſſel⸗ 


heerden im ladirten Kleidern bei ihnen orfcheinen und den Bleiide 


mangel bejeitigen werben. 2. 





Theater-Nevue. 


(Theater an der Wien.) Bir Haben einige Wochen. mit 
andern Dingen beichäftigt, das ſcharſe Meſſer Kritif bei Seite legen 
mäfen; denn nichts if gefährlicher, ale wenn man gerfireut iR und 


mit einem Steirmeſſet zu thun hatz man fann ſich leicht felbft vers 
2 wunden, wenn man z. B. einem guten Freund in ber Jerüreaung ſagt: 
eR 


„Du Haft ſchlecht gefpielt!* Wenn auch wahr wäre, fo Toll man 
och tem Äreunde nie die Wahrheit fügen. Das find die nemern 
Rezela der Geſellſchaft!! — Mio ohne alle Zerſtreuung und vell» 
lemmen gefund begeben wir uns in's Theater, ale wir dem durch Die 
Befaune des Gerüchten berühmten „Goldſſchmied von Ulm“ am 


— — —— 
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| Zettel laſen. Die Handlung biefes Märdens iit wohl allen Leſern | 
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täten ju bringen. Die Lücken bis zur mädchen füllte bie Direction 
wit Repriſen aus, woron wir „Monte Ehbrifieo” gefehen haben, 
und Herrn Leuchert volle Anerfenmung zellen, mäfen für jein ges 





Ber — — 


ihen hinlänglich durch bie andern Blättern befannt, Sie if ein- 
fach und alt, und gibt mur Gelegenheit zu ſceniſchem Glanz. 
Scitel Handlung und ein Wimer Musjtattung, im der Ad lauter abs 
geblaßte, oberflaͤchlich gezeichnete Riguren hetumfummeln. Was das 
Arrangement beteifft, fo macht 24 ber Ginficht und dem Geſchmacke 
bes Herrn Directors Bofornp und des Heren Regiſſeute Bartels olle 
Ehre, denn biefes IM wirtlich fehenewertb. Das Mürden if mit 
eben fe viel Grit, ala Geſchmack in Scene gefept worden, den wir 
felbt auf der Hefbühne bis jept vermißt haben. — Die Sprache 
ed Stückts nenne man ſchön. je nun, wir hatten dad Reimen ven 
‚sümber“ auf „finder für ein „Friä Bogel ober flirb!” gehal⸗ 
ten, Wie Stein an Stein ih ründet!! Da müpte mam fait: züns 
det auch „zundet” fagen fünnen. — Die Darileflung war im Milger 
meinen matt, nur Here Dreßiler war Ichenewarm, bat dem Bubli 
far und ums gefallen, er hefipt in vielverfprechendes Talent, dae 
Abbaden ber Edge muß er noch überwinden. Bel. Glife Po— 
fornn hatte für ihre er wachſenden Schwingen eine ſchwierge 
Aufgabe zu öfen, Wenn fie auch ihre Rolle nicht ganz zur Gel— 
fung brachte, fo blickte doch Vetſtändniß, Voeſte und Aleis wohls 
thuend durch ihre Leiſtaug. Für die phyſiſche Kraft kann man fie 
nicht veramimortlih mahen. Hr. Mort fpielte nach feiner Auffafs 
fung vorteefflichz mir glauben, daß dieſer Ruprecht nicht den An 


rich eines Mephiflo hafım darf. Das Urhrige iſt nicht ber Rede 
werih. E82) _ 


(Theater in der Dofefftadt.) „Die Dame mit dem 
Todtemfopf* iR gang zum Tortengeripze geworben, umb bei 
Salb ſchtedlich anuſchauen geweſen. Mon mußte fie bei Seite ſchaf⸗ 
fen, und bat dies auch fo ſchnell als möglich githan, wofür wir 
ber Directiom fehr verbunden find. Mei alledem müſſen wir dennech 
detſelben das Gompliment machen, daf fie eifrig bemüht if, Nevis 
























mäßigtes, durchdachtee Spiel Mebit ibm verbiemen noch die Herren 
Schaitzet, Dorm und Ign. Weis befonbıre genannt zu wers 
den. Bel. Rönnenfamp war malt, Frl. Freifinger binge: 
gen — ſchlecht (P.) 
(PBrivatthbeater des Hrn. Baron Basqualati) Same ⸗ 
tag dım 1. d. M. faud mierer eine recht interefante Vorſtellung 
hatt. Dam gab zuerſt „Gigenfinn," im weldem bie Frau Bar 
zonin, Fr. Bann und Arl. Brandeis ganz trefflich ſpielten. In 
dem aweiten Stückchen: „Der Hahnenſchlag,“ excellitte wieder 
neben ber Arıu Barenin die Heise Singer, welde in dieſem 
PrivarMufentempel herrliche Belegenheit findet, ihr prachtvolles Tas 
lent auszubilden. Im Zwiſchtnacte tanzte Fil. Annan. Suppe, 
Solorängerin vom Thester an der Wien, die Madrilena, und am 
Schiufe mit Frl, Raift eine Mayur. Ar, Auna v. Suppe 
zeichnet füh namentlich durch Bübiche Bewegungen dee Oberkörveré, 
buch Grazie und Deten, aus, Stürmiſcher Applaus war ihr Lehn 
und zwang fie bie Mabrilena zu wiederholen. Bei einigem Fleiß 


bürfte bas Fräulein bald sine Tänzerin von Bedeutung werden, 
(&.) 





Erflärung. 
Um einem Mißverftändniffe vorzubeugen, geben wir 
hiemit befannt, daf in ber letzten Nummer die Theaters 
fritifen nicht von unferem gewöhnlichen Referenten F. U. 
Bann find, da derſelbe durch Unmohlfein verhindert war, 
biefelben zu beforgen, und wir jie von einem anderen Re— 


ferenten ſchreiben ließen. Die Rebaction. 








Gorrefpondenz; Nachrichten. 


Münden, ben 5. März 1856. Meinem nähen Heimat | 


biegenes als dieſes geſehen z wenn doch die befannten Dielfchreiber 


farbe, Baicem, wie dem gefammten deutſchen Vaterlande ift Gelegen⸗ bas non multum sed multa beherjigen möchten; das Wolf if edel 


heit gegeben, einen Wet der Pietät erfüllen zu Helfen: bem vers | 
Herbenen Domberen Chrideph von Schmid fell in feiner Vaterſtadt 
Dünfelsbäßl ein Denfmcl geiept werden. — Der edle Werblichene | 
bat Ach wohl durch feine verfahten und herameyrgrhenen Angends | 
ſchriften, welche bereite in ſechs Sprachen überfept, und nun vom | 
Ihrer Majeltät der Königin von Schweden, geb. herzogliche Vrin⸗ 
jeſſin von Leuchtenberg, in's Schwediſcht überfept worden, im Mile 
fionen dauftarer Herzen lm ſchöneres Denfmal als von Marmer 
und Grz bereits geicht, nämlich das der Liebe nnd heben Verehrung. 
— Das erſte Bach, das chebem der Graf von Paris von feiner 
hechher zigen Mutter, der Herzogin von Drlcane, in die Hand befam, 
Waren die Jugempfchriften des Chriddoph vor Schmio. — Der Bor: 
anſchlag zu biefem Denfrnal iR auf 12000 fl. gemadıt; möge jeber 
danfhare Demtfche ſich berilen, feiner Picht au amügen. — Uns 


fängt fiorte umiere Delfsmufe auf dem Bolfstheater des * 


emfgen Herru Directors Mar Schweiger in den drei Finden durch 
Auffüsrang des ebenfo gebaltreichen, als wahrhaft claſſiſch nefchrier 
denen Trameripieles „Maria von Burgund“ von unierm wadern 
ES hriftäeller Brudbräu wahre Zeinmphe. Seit Iahren Gaben wir 
auf unfern Vellsbühnen von beimifchen Delfedichtern nichts jo Ger 


%,_ 





— 








und bieder, ihm ſoll aber au ditere Gries und Birdere® geboten 
werben, — Daß aber auch der Münchner gern mas Gute fücht, 
iaben wir mwieber bei Mufiahrung dieſes Studer, dean das Haus 


| 
war jedes Mal gedrückt soll, — Die Ausllattung war in Anbıs 


tracht einer zweiten Bühne prachtvoll. Here Buchwald, Frin. Mit: 


larta, Herr Bobl und bie Meine Wirmann fpielten vortreiflid, bie 


Uchrigen reibten ſich würdig dem Gangen an. 
Auf unſerm Fönizlichen Hoftheater wurde geflern „Die Stumme 


von Portici* gegeben. Sennora Dliva de Vepita spielte zum erflen 
Male die Fenella und gefiel über alle Maßen; wer weiß, eb feit drei 
Tagen die Wiener und Frankfurter Börfenberichte jo viel Seniatior 
machten, als dieſee Theater » Greigniß Fräulein Megielette Meyer, 
die im Jahre 1841—42 auf Ihrem Kärntänreibortbeater als Ballet: 
tänzerin engagirt war, if Behrerin ber Sennera Pıpita 2 —NM.— 





Berichtigung. 
In dem Artikel „Aus der Muſikwelt,“ zweite Spalte, 
10. Zeile, foll es ſtatt Frin. Berti Burg — Frin. „Berti 


Bury“ beißen. 
> 


FR: 
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. 
Anzeige 
Im unterfertigten Bureau, welches an Werftagen von 7 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends, und an Sonntagen von 
8 Uhr Früh bis 4 Uhr Nachmittags fterd geöffnet if, werben gefertiget: Bittſchriften mit Ausſcheidung aller Schriften, 
melde in bad Bereich der Advokaten gebören; Briefe, literariihe und journaliſtiſche; Aufſätze; Gedichte allerlei Art und 


Gattung; Ueberfegungen aus alten wie neuern Sprachen; Correcturen; Rehnungsftellungen; Rechnungs-NMeviſionen; 
Shhriftenvergleihungen werden vorgenommen. 


Alle diefe übertragenen Arbeiten werben correct und präcife beforgt; andere Aufträge, die eine Recherche er 
forbern, werden ebenfalls fo fhleunigit ald möglich erledigt werben. 


Billige Preife, wie ein unverbrühliges Stillſchweigen wird zugeiihert vom „Deffentlihen Schreibbureau” 


F. M. Friedmann, 
München, Hadergäßchen Nr. 84. 





Im Verlage von 


Tendler & Comp. in Wien, 


am Graben im Xratinerhofe Nr. GIR, 
ift jet vollftändig erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen ; 


Das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch 


für das Kaiſerthum Oeſterreich. 


Ausgelegt für 


Bürger und Landmann 


von einem praftifchen Juriſten. 
Zweite verbefferte Uuflage. Preis: Brofhirt 3 fl. 20 fr., gebunden 4 fl. C. M. 

Unter den Schriften, welche eine wahrhaft nüpliche Belehrung un» Auffiärung des Bolfes in jenem Angelegenheiten, bie ed vor 
Allem za wiffen nöthig bat, braweden, gebübrt dieſem zu dem billigen Preiſe erfchienenen Werke die vellde Berückſichtigung. 

Hoͤchſt wänigenewerth muß jedem Bürger und Landmann ein Machichlagebuch fein, das ihm mit dem Texte des all 
gemeinen bürgerlichen Gefegbuches zugleih an ber betreffenden Stelle eine fürzge, faßlihe, überfichtliche und verläßlihe Grlänter 
rung jener Sefehnorjriften gibt, welche die Ramıliens und Bermögendrechte des Staatebürgers andeinanderfegen, mit einem Worte auf 
jene, im täglichen bürgerlichen Leben ich immer wieberhelenden Angelegenheiten Ach bezichen, melde die Privatperſonen in der Regel 
ohne Mitwirkung eines Mechtöfrenndes oder einer Behörbe unter fi abyuthun pflegen. 

Gin foldyee Nachſchlagebuch wird num hier geboten. Die Bearbeitung if ganz geeignet, das Berländnig bes Geſches auch 
jenem nahrzulegen, ber juridifche Darkellungen zu verſolgen und abzufafen nit gewehnt if. 


ebem Hauptfüde gebt eine lihtwolle Binleitung voran, melde das Verſtändniß ber folgenden Paragradhe 
im Allgemeinen fo grümblich und verſtändlich vorbereitet, Dafı bei dem einzelnen Paragraphen ein gang farzer Bortrag, eine gebrängte und 


hoch einfache Grflärung genügt, um den Lefer über den wahren und richtigen Sinn des Befepes, über die Anwendbatkeit desfeiben anf 
den prafifchen Fall, der vor ihm liegt, feinen Imerfel mehr übrig zu laffen. 


Gin volllänbiges alphabetifches Inhaltsvergeichniß erleichtert obendrein bie Benkpung des Werkes, und um 
Me Brauchbarkeit deöfelben noch zu erhöben, if bei dieſer zweiten Mufloge neben vielem anderen Berbefferumgen med beſondets 
herworzubeben, daß alle auf das a. b. G. Bezug habenden Stellen anderer Geſetze micht im Anhange beigegeben, fonbern gleich an den 
betreffenden Orten im Buche felbit eingefchaltet wurden Der gegen die erfte Muflage um 40 fr. billigere Preis wird außerdem bazu beir 
fragen, die Anſchaffung der zieriten Auflage jedem Defierreicher zu erleichtern und möglich zu maden. 











Wat. Schönwald Im Berlage der Kunftbandlung 


L. T. Neumann in Wien, 
Koblmarft Ar. 257, ift fo eben erfchienen: 





Wien, Stadt, Rabenplat Pr. 498, 
empfiehlt fein großes Waarenlager von echter Leinenwäſche 
alter Art, als: Hemden für Herren, Frauen und Kinder, Das befigetroffene Portrait 
färbige Hemden, Strümpfe, Soden, Cravaten, * 
Gharns, echte Mailänder Seidentüher, echte keinen 


\ 
und Batiſttücher, alle Gattungen Handſchuhe, Nora.Adelaide Ristori delGrillo, 
Ehemifetten und Halsträgen, Knaben» un Mädchen— j ; 
leider, fo wie die mobernfien Pugmwaaren für Herren nah der Natur gezeichnet und lithographirt von 
und Damen im Großen und Kleinen. Auch werben daſelbſt 








N ich wer Eduard Kaifer. 
ganze Husftaffirungen und Aufträge zum Nähen übernommen Gin Adrud auf weißem Papier follet. . . . . at wok. 
und aufs promgteite und billigfte beſorgt. (8) £ . Sin. 5 —— 11.410. 
8 Eigentbümer und verantwortlicher Medactear: 8. Aratshwill. — Drah von Earl Gerold's Bohn. 
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mit induftriellen und technischen Muſtertaſeln, Beilagen von - 





SEN. ni , * 
EIN Pariſer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor EST 
11,7 E ragender Perfönlihheiten der Gegenwart. N 
* KL „7 2. j . — R 

5% 8 Reduetton und Verlag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien Na 7— 
7 ae ELITE IPLETL ODE IIND Salt — — 

Aa 3 —— 
—J Pränumcration 9% 


auf dad 2. Quartal, vom 1. April bis Ende Juni 1856, für Wien mit einer indurteiellen 
oz 


a 
Ei Beilage 2 fl. 30 fr. EM., für Auswärtige mit Poitverjendung 8 fl. 6 fi. GM. 


Zede induftrielle Beilage Folter 30 fr, CU mebr, 
Erpedition der Wiener Eleganten, 
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| Aud wir waren einmal finder! 

in biefem Winter fanden wir ihn überall in der Kin 
dermodewelt. Schottiſche Mügen, ohne Schild, wie fie 
die Dergbemohner des Hodlands tragen, ichottifche Bes 
füge, ſchottijche Röcke. 

Der ſchottiſchen Tracht fteht die franzörlfhe zunaͤchſt. 
Eine runde franzöfifhe Müge mit einem Schild, um | 
meiche ein breites rorhes Wand gefnäpft it, mie Maſchen 
und Enden an der Eeite, ein Röckchen von Boppeline 
und quer über bie Schulter eine anbersfarbige Schärpe | 


















| Auch wir waren einmal Kinder, aber jo viel zu 
' tragen, wie die Rinder ber Gegenwart, hatten wir nicht. 
| Ge find bier nicht die großen Weltfinder mit ihren 
|  Stidjalsbürden gemeint, fondern die Heinen Menſchen, 
| denen bie Mode zu tragen gibr, was igrer übermüthie 
I gen Laune jujt in den Sinn fommt, Auch wir waren 
| einmal Kinder, und erinnern uns noch recht gut, mie 
mir jubelten über das erſte runde Hütchen, bie erften 
bianfen Knöpfe an unferem Rode, bie erſten bunten 
Mafhen an unferm Kleidchen. Die Kinder ber Gegen 
mart kennen dieſe Toilettenfrifen nicht. Bei ihnen be— 
ginnt die Weberlabung an Band und Spigen, engliſchen 
Stifereien u. ſ. w. Thon in ber Wiege, und werben 

ie ein flein wenig Älter, nur fo alt, daß fie ben Kopf 

zu heben vermögen, fo prangt ſchon eine große berab- 
mallende Feder an ihrem Hute, und ihr Maͤntelchen ift 

mit PVofamentirarbeit beichnörfelt wie eine Huſaren⸗ 
uniform, Noch ein paar Zoll höher unb auf bie Füße 
geſtellt, prangen biefe Fleinen Füßchen in bunten Stie⸗ 
feſchen, geftreifte Strümpfhen geben bis zur balben 
Wade, darüber ſchwebt eine Darnirur geftidter Bolauts, 

und das fleine Roͤckchen bat einen Schärpenbefag von | 
Franſen, die Nermei haben einen Auffchlag mit Figen auf und hatte: fo dürfen wir und gemärtigen, auch 
bald die Austattung unferer Wiegenfinder der Art au | 


gefnüpft. 
Auch die englifhe Mobe ſchickt ibre Kinderkleider 
mit den breiten elaftifhen Ginfaggärteln und den weis | 
gefitten Uebermänteln, und das deutſche Kind trägt | 
von allen diefen Nationaltrahten ein Stückchen an feinem 
Eleinen Körper. Darum bat ed viel zu tragen und | 
gebt ber jubelnden Freube verluftig, die und vor zwan⸗ 
jig, breifig Jahren durch eine einfahe Bloufe oder | 
einen ladirten Gürtel bereitet warb. | 
Sehen wir nah dem fünftigen Raiferfinde, beiten | 
Wickelzeug allein drei Säle einnimmt, überdenfen wır | 
den Ginfluß, welden die franzöfihe Mode jeder Jeit 


benäht und die feine Figur ift bereit zur Maskerade. 
Befonders vorwiegend bat ih im ber Kindertoifette | ſchweifen zu ſehen. Mod hörten wir von feiner bes 
unten Markt ber Kite 


N feit Jahren der ſchottifche Geſchmack behauptet, und aud | fonberen Bezeichnung für ben 6 
“ 2 
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dertrachten, nur eine „Veoparda,” ein buntes Kleid hatte 
man ald etwas Modernes zugejandt erhalten. 

Auch wir waren einmal Kinder, aber Rinderbälle, Kins 
berntadferaden und Kindertheater hatten wir nod nicht. 
Wir machten uns unfere Maskeraden ſelbſt und waren jelig 
dabei. Gin weißes Berttuh, ein umgekehrter Velsmantel 
genügten uns für unſere Geiſter- und Näuber«» Griheinune 
gen; in diefen Goftumen führten wir unfere Gomötien zu 
unferer böhiten Beluſtigung aus. Sept ift ed anders. 

Bine neue und fehr zu beachtende Weile ift es gewiß, 
auf ber Bühne den Kindern ein großes Bilderbuch der Moral 
aufzuſchlagen, und unter Begleitung einer anfpredenden 
Muſit, unter Vorüberfubrung von Natur und Landſchafts— 
bildern, von Werfftattsräumen und Arbeitöfcenen, ibmen den 
Segen bed Fleißes, der Wobitbätigkeit, der Arbeitsliebe, wie 
feine Gegenfäge recht anſchaulich zu machen, in Bild, Mes 
lodie und Dichtung den Kindern Gefhichten zu erzählen, 
die nichts von einent fhauerlihen Ummenpatbos haben und 
doch die Phantajie und das Herz berühren und erjhüttern, 
welche den Geiſt werden, beleben, und die findlihe Seele 
mit Theilnahme für viele Dinge erfüllen, die ji ihnen in 
Wirklichteit mieberbolt darjtellen, die Bühne fomit dem 
Haufe, dem Garten, der Schule anzuſchließen, und auch für 
tie Kleinen eine Vretterwelt zu ſchafſen, auf welcher die 
Handwürfte verfhiwinden, die Bajazzoſprünge ſich in frohe 
Kinderiänze, die Parlequinaden in innige Gruppirungen vers 
wandeln und einen nachhallenden Wohlklang in der Seele 
zurücklaſſen, der für das Haus eine jhöne Anregung, für 
das Kind eine neue Bildungéquelle werben kanıt. 

Baron Kiesbeim begegnete dauit fo ganz unieren eige— 
nen lang ygenähreen und angeftrebten Wünfhen, daß wir 
ibn mit innigiter Befriedigung bis zur Hälfte des Weges 
begleiteten. Warum mußte er aber plöglich Ton und Farbe 
wechieln, warum mente auch biefer Kinderthenterabend fein 
Venusanilig nicht verleugnen dürfen, warum wir für unfere 
vorſchnelle Freude jo raſche Strafe empfungen ? 

Nachdem das Wandelbild ber Jahreszeiten mit Blüten 
und Fruͤchten, mit Gewitter und Schnee, mit Feldarbeit und 
Weinlefe, mit frommen Ernſt und heiterer Munterteit an 
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ung vorubergezogen mar, und in dem finnigen Meihnadhtes 
abendbilde, dem kleinen bebenden Bauernfinde und der Wohls 
tbaten fpendenden Gutsfrau einen ſchönen Schlußpunft ges 
funden batte, warum mußte num plöglich, wie um das frühere 
zu verhöhnen, auszulöfhen, der luſtige Wirrwar losbrechen, 
gewiffermaßen um uns die Unnatur des findlihen Bühnen» 


heldenthums in recht greller Weife fichtbar zu machen. 
reife Könige, Eeifende alte Ärauen, lüfterne Gourmande, 


Prinzen, Juden, Mobren, Chineſen, Pilger, kurz das Buns 


tefte im bunteften Gemiſch durcheinander ſchien den durch 
ſolchen Mirpickel überreizten Geſchmack für das Zuvorge 
botene, Ginfahwürbige entſchädigen zu follen. 

Unkindliche Bemerkungen, auf eine Weile hervorgebracht, 
welche den grelliten Gontraft mit Alter und Bewegung, 
Stimme und Geberden des Sprechenden bildeten, lähmten 
die Hufmerffamfeit für dad Gebotene, die Reflerion made 
ſich dabei zu viel geltend, und felbit das Komiſche, wo es 
mit Talent geboten wurde, konnte nicht verföhnend wirken, 
da es als vorzeitige Frucht von dem Baume der Kunſt fiel. 

68 Scheint uns, als habe Baron Klesbeim erſt ſchüchtern 
anflopfen wollen mit einer neuen Bühnenmwirfung, erft einen 
Verſuch nad der erniteren Seite bin machen mollen; um 
aber dad Publifum zu gewinnen, ibm bie andere Seite ber 
Hofnarren- Späte zu gleicher Zeit geben müen, mie man 
etwa eine färfende Arznei mit einer ſüßlichen Miſchung 
verjet, Die ber gefunden Matur miderfteht. 

Nichtedeſtoweniger müflen wir Baron Klesheim unfern 
warnen Danf bei feiner Abreife von Wien für bad aude 
forechen, was er durch feine Märchen, Bilder und Geſchich⸗ 
ten während eines halben Winterd bindurd, in welden 
diefe fünfiig Mal der unermüdlihen Wiener Schauluft ges 
boten wurden, erreichte. Gr bat damit ein Feld anzubauen 
begonnen, eine Theilnahme zu werden gewußt, bie, auf dem 
berretenen Wege fortfhreitend, auch zu ſchönen Bildungs 
zielen führen wird. Wir rufen ibm ein berzliches Abſchieds- 
wort zu und fönnen ibm verlichern, daß er mit feiner friſchen 
frohen Heinen Schaar, die er fo trefflich zu regieren YET 
itand, und dad liebenswürdige Bud eines warmen Kinber« 
freundes gegeben. 8* 


Modebild Ur. 471. 





Neueſte Kinder-Toiletten. 


1. (Knabenanzug.) (HodländersEoftume) von grüs 
nem Gammet. 

2. Weifer Seidenbut mit Bandfchleifen und Rüchen aude 
gepugt. Kleid von rofa Taffet. Die Jüpe beitebt aus drei 
Tbeilen und ift am den Kanten mit Niperfammet befekt. 
Das Leibchen bat zur Zierde Revers, melde in Schleifen 
auslaufen und zugleih Träger bilden. Die Aermel find 
aus drei Theilen geformt und lajien Epigenärmel bernor- 
treten, 


3. (Meunjäbriger Anabe.) Graue Pantalons, weiße | 


Pique-Weſte, brauner Evenier mit Borden montirt, blaue 
Cravate 


Sr 





‚4 (Siebenjäbriges Mädchen.) Not vom erbien- 
grünem Cachemire; gezogened weißes Tüllleibchen mit ger 
pufiten Aermeln; Weberfpenfer mit Franſen und- Ligen aus- 
geputzt. 


5. Knabenanzug von lila Sammet, mit Pofamenterit 
befegt. 


6. Kleid von blauem Telaine; die Schöfe und Säume 
bed Leibchens mit Gpauletren; hohe Chemiſette. 


7. Weißer Seidenhut; graues Kleidchen mit Schonpen 
und Rofetten ausgepugt. 


— 
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Pefondere Beilage. 


(Rüdblide in die Vergangenheit.) 


Die große Kaiſerin Maria Tberefia 


Mit dem Nüplihen uud Zweckmäßigen, wie es die indufriell» 


reiche Jetztzeit erheifcht, verpaaren wir auch das Schöne, Bildende, 
Geiſtdaͤrfſende — auf den Bebiete der ausgeflellten Aufgabe laffen 


wir nichte unbeachtet, was ven irgend einem erheblichen Mupen if, 


um ben Dünſchen umferer vercbrien Abonnenten Im verſchiedener 
Beife zu begegnen — vereinigen Mlles, was dem gefchäftlichen 

Sveciell 
anf bdem großen und weittragenden Gebiete der Modeninduſtrie 
ſtebeud, ziehen wir mo nöthig Wiſſenſchaft und Kunſt zu Mathe, 
wm mit vereinter Kraft unfere Aufgabe ficberer löfen, unfer Sirer 
ben mit Thaten, und unfer gegebened Verſprechen mit der Berwirfe 


tie micht gefchäftlichen Theile als paſſend uns erfcheint. 


lichung frönen zu fünnen, 
In biefem Sinne und Streben fügen wir eine Copie von einem 


Driginalgemälbe bes befannten Malers Gemmerlein, Schüler bee 


berühmten feangöfiichen Malers de la Roche, dei. Diefes jo [hön auf⸗ 


grfaßte Bild ftellt ben Beſuch ber KRaiferin Maria Therefla, bie als 
Beichüperin amd Berehrerin ber Kunft, glänzend mit noch vielen 
erhabenen Tugenden und thätigem Mirfen, ſich ein bleibendes Den: 
mol gegrümbet Kat, im bem Mtelier des Hoimulers Maytens bar. 
Zwei Pringen, Joſef und Propold, wurben ven der weifen, hohen 
Mutter mitgenommen, wohl wiffend, dag durch Betrachten ber fhönen 
Kunft das Grfühl für das Grhabene, wahrhaft Schöne geweiht, for 
mie ber Formenfinn und Geſchmack gebilbet wird, — Die Raiferin, 
in majetätifcher Haltung das Werf dea Malers mit Woblgefallen 


betrachtend — vor ihr ihre Sohn Iofef, ich genau und wißbegierig | zugethan war, 





mit Joſef und Leopold im Atelier des Malers Maptens. 


nad allem das Bild Betreffende erfundigend. Dofef zeigt fhon 
als Knrabe, wie und unter Nubermaud die Darftels 
lung bier fagt: große Liebe zur Rund, Riffenihaft 
und Induſtrie, weldhes er fpäter fo rühmlich dur 
feine Regierumg berbätigte, — An der andern Seite der 
hoben Mutter ſteht ihr zweiter Sehn Leopold, welder, mie e# fo 
manden noch Heinen .Kindern ergebt, fih vor ber großem bilde 
lichen Darstellung etwas fürchtet, ſich fchügenb in dem Gewande 
ber Raiierin — hinter ihr eime Hoidame, fomie weiter zurüd ers 
blickt man die Schüler des Mantens im Muffofien der ganzen Gruppe 
begriffen. Maytene hält bie Paterte in einer Sand, während er mit 
ber anderen erflärend dem Prinzen Joſef, zu dem er Ah eimas 
hinbeugt, zeigt. _ 

Die ganze Darflellung if vol Ginbeit, Beben und Geiſt und 
ſehr ſchön gruppirt, ſowie alle bie verſchledenen Perfünlichfeiten ale 
ſehr gelungene Portraits wicbergegeben find, 

Maytens, welcher ale tüchtiger Maler, ſowie ale edler Mann 
allbefannt war, bewohnte das Haus in der Waaggafſe (ami ber 
Wieden) und beſaß daeſelbe Miclier, welches ſetzt ber berühmte Por 
teaitmaler Schrogberg inne hatte. Maytens malte damals in hohem 
Auftrage bie vier großen Siflerifchen Wamilienbilder, die in dem 
Luftſchloffe Schönbrunn aufbewahrt werden; und in Diefer Zeit ber 
ehrte bie Kaiſerin ihm öfter in feinem Ntelier, gewößnlid an Sams: 
tagen, mit einem Beſuche, — ein Beweid, wie jehr ſie der Aunſi 


— 


Courier induſtrieller Erfindungen. 


— — — 


Herr C. W. Dobry, von der Prager und Wiener 
Univerfirät geprüfter Chemiker, Wieden, Alleegaſſe Nr. 60, 
bat eine Pomade unter dem Namen: „Deflerreicdhe 
Graͤzien-Pomade“ erfunden, welde die großartig 
fen und widtigften Vortheile bietet, nemlich 
daß die Haarwurzeln nicht geäpt werden, baber 
dad Öraumerden und Ausfallen der Haare 
verhindert, und zugleich felde an Geſchmeidigkeit 
und Glanz alle andern Pomaden übertrifft; nebſtdem da 
durch Hilfe der Chemie das fo überaus ſchädliche Ranzig- 
werden gänzlich befeitigt ift, fo ift mit Gewißheit zu 
erwarten, baß die neue „Oeſterreichs Grazien-Po— 
made” allen franzöfifchen und englifchen Pomaden vorzus 
sieben fei. 

In Frankreich fährt man jegt nicht mehr allein zu 





Schiff, fondern aud in einem Wagen zu Waſſer, der auf 
dem Lande rollt, im Waſſer ſchwimmt gleidy einem Boote. 
Diefer Wagen aus geriefeltem Metall, melden Herr 
Francis erfand, ift groß genug, um ſechjehn Verſonen 
zu beherbergen, und jtarf genug, um in der Strömung 
ichwere Ladungen von einem Ufer zum andern zu bringen. 
Dismembrirt man dieſen Wagen, d. h. nimmt man ibn 
die Räder und Zubebör, fo wird er eine ſchwimmende 
Arche, welche durch Raͤder regiert zu werden vermag. 


Herr Karl König in Wien, Braumhirſchengrund 
Nr. 49, bat fürzlich erfunden, ein®asölygu erzeugen, 
welches zum Brennen wegen feiner ſchönen, bellen und 
geruchloſen Flamme beſonders geeignet fei, und viel bilfiger 
als alle übrigen Brennöle zu fteben komme. 


— — 


Qui pro quo! 
Eine wahre Geſchichte, erzäble von F. A. P. 
Auf Heilen ferne man allerlei Eennen, und Niemand | Tages ein junger Gentleman im trauten Selbſtgeſpräch zu 


iſt im diefer Beziehung fo wiihegierig, als die Engländer, | fh, und — er beſchloß zi reifen. 
Der unvermeiblihe John wurde herbeigeläutet und 


„Auf Reifen lernt man allerlei kennen,“ fagte eines 


- 
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ibm mit National» Mube und darafteriftifher Kürze ber ı „Ein fpaßiger Herr," murmelte der Sargverfäufer, tief 
Auftrag erthellt, alles zu einer Reiſe nah dem Gontinent einen Jungen, befabl ibm einen Karren zu holen, Iub den 
’ Notwendige mit aller möglihen Schnelligkeit und natürlich Sarg auf und ſchickte ibn an bie Adreſſe in's Hotel 
— auch — mit Rube zu beſorgen. 
| John verneigte ſich ſumm und beforgte Alles mit — Ruhe. | Der Vortier erſchrack nicht wenig und fragte den Jungen, 
As John die Kleider in die Koffer vadte, war! Korb B. | ob er toll fei, er müßte ſich geirrt haben, bier fei Niemand 
zufällig einen Bit auf ihn und ſah — o Gott — er fab, | geitorben. 
= wie berfelbe eines feiner Yieblingsbeintieider aufammenbog, 
um es in ben Koffer zu legen. 


Der Junge kam mit dem Sarge in's Hotel. 


„Das ift mir alles eins,” erwiderte ber Junge, „ber 


Sara if von Lord B. gekauft worden, und er felbft fchidt 
„John, das Beinfleid wird ruinirt,* bemerfte Mylord | ihn hieher!“ 


abmwehrend. 

„Iſt nicht anders möglich,” ermwiderte John 
N das DVeinkleid zuſammen. 

„Goddam,* murmelte Lord B. und ſchwieg. Somit 
war das einzige Hinderniß der Heife> Vorbereitungen ges 
ſchlichtet. 

An zweimal vierundzwanzig Stunden pfff die Locomo— 
tise, die den Lord und feinen Jobn ber Nebelftabt entführte. 
Man kam auf den Gontinent — nah Deutfdland. 

Ford B. ging ſtamm durch die Straßen von Köln, Augde 
burg, Dresden, München, nichts nahm feine befondere Aufs 
nerkiamfeit in Anjpruc. 

Endlich kam er nah Berlin ! 

In Berlin gibt es viel des AUbjonderlihen, man darf 
nur ein Buch von Glasbrenner zur Hand nehmen und ji 
nad diefem orientiren. Man kann bort Vieles finden, was 
man eben nur in — Berlin findet. 

Ford B. flieg in einem der erſten Hotels ab — erholte 








Gr lud den Sarg, ohne fh um ben Schreien dei 
„und bog Vortiers zu kümmern, ab und fuhr feiner Wege. 


Ta jtand nun der Sarg unter dem Ginfahristhor des 
Hotels. 

Der Vortier kef zum Kellner, der Kellner zum Wirth. 

Allgemeines Entſetzen! 

Man muthmaßte allerhand, am Ende will jih ber Lord 
umbringen, bien es. 

Wad nun thun!? Der Lord if noch nicht zu Haufe! 

Dan beratbihlagte. Endlich wurde beſchloſſen, den Sarg | 
fo ſchnell als möglih auf bas Zimmer des Lords zu bringen 
und bie Polizei von dem Vorfall in Kenntnif zu fegen. | 


















Dies geſchah. 

Zwei Commiſſäre fanden ſich alebald ein und trafen 
ihre Anjtalten. Die an des Lords Zimmer rechts und linfs 
angrenzenden wurden fogleih geräumt, und in die Thüren 
bohrte man Löcher, um ben Yorb beobachten zu können. 

Jeder der Herren Commiſſäre verfügte ih im ein ans 
dered Dimmer und auf ein zu aebendes Zeichen beſchloſſen 
fie zugleich einzutreten. 

Kaum war man mit diefen Vorbereitungen fertig, fo 
kam auch ſchon Lord B. nah Haufe. 

Die Herren Eommifjäre, bievon avifirt, begaben ih an 
bie gebohrten Löcher. 

Lord B. nahm von dem Sarge faft Feine Notiz, — Gr 
ließ ſich Ibee machen, ſchlürfte ihn gemächlich aus und gün« 
bete jih eine Gigarre an. 

Endlich ſchob er bie Theefanne bei Seite, nahm Tinte 
und Feder und fihrieb einige Briefe. 

Die Aufmerffamfeit der Beobachter verdoppelte ſich. 

ALS der Lord mit feinen Briefen fertig geworden, begann 
er ſich zu entkleiden; er legte ſich zu Bette, löfchte das Licht 
aus und — fchlief ein. 

Die Beobachter faben natürlich nichts ald ein grauen« 
volles Duntel, 


Es herrſchte Anfangs eine peinlihe Stille — nichts 
rührte ſich. 

Die Beobachter lauſchten mit der angeſtrengteſten Aufe 
mertſamteit — fie hörten nichts — jept vermahmen fie ein 
Geräuſch — man laufhte aufs Höchſte geipannt — bad» 
felbe Geräufh — er ſchnarchte. 


— 


— — — — — 


ſich und durchwanderte dann mit aller Seelenruhe die Stadt. 
Der Wirth und deſſen erfter Keliner erkundigten ji 
inzwiſchen bei Herrn John, ob deſſen Herr ſtumm fei, denn 
ie hatten noch nit das Vergnügen, auch nur ein einziges 
Wort von feinen Lippen zu bören. 
John gab Zeugniß, daß fein Herr volllommen taugliche 
Sptachwertzeuge beſitze. 
„Spleen alſo!“ meinte der Wirth. 
„Yes, war die rubige Antwort. 
Lord B. hatte inbefien beinahe alle Strafen burhivan» 
dert und ſchien jich dabei fehr gelangweilt, oder auch vors 
trefflih unterhalten zu haben; wer kann das bei einem 
Gngländer ergründen, 
Gr bog von einer der Hauptftraßen gerade in eine ſchmale 
unanſehnliche Seirengafle und mochte kaum fünfzig Schritte 
gemacht haben, als er vor einem Laben plöglih (das will 
etwas fagen bei einem Engländer) fteben blieb. 
| Es war ein Sargladen !! 

Als er ih gebörig gefammelt hatte, trat er in benjel- 
ben, mufterte den Vorrath bes Ladenbeſitzers, und deutete 
endlich auf einem ziemlich langen mit ber einfahen Frage, 

* 
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wieviel er koſte. Der Preis warb genannt. Lord B. ber 
2)  zablıe ihn, gab dem Manne feine Moreffe und — ging. 


or 
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Der Engländer fhlief die ganze Nacht. — Die Beobach- 
ter machten die ganze Naht. Enblih graute der Morgen ! 

Die Beobachter waren tobtmäde, da regte ed ſich wieder 
in dem Zimmer bes Lords; wie ber Blip fhnellten die Un— 
glüdöverbüter empor. 

Der Lord war erwacht und flieg auß dem Bette, 

Nun mußte e6 ſich enticheiden! 

Lord B. machte ziemlich langfam feine Morgentoilette, 
d. b. er blieb im Schlafrock 

Die unvermeidlibe Theefanne wurde berbeigeholt und 
das Fruͤhſtück bereitet. 

Ford B. tranf eine ganze Stunde lang Thee, eine Schafe 
um die andere. " 

Ws er genug bavon zu haben ſchien, wurde wie Abends 
vorher eine Gigarre angezündet. Wie Nbends vorber nahm 
er dann Tinte und Feder zur Hand und ſchrieb wieder einige 
Briefe. 

Daß er fo viele Briefe ſchrieb, war allerdings verdächtig. 
— Gndlih war auch dieſes Geſchäft beendet. 

Lord 8. erbob fd. 

Nun fam bie Karaftropbe!! 


Er wie ber Vuppenſpieler 
Mit Daum und Zeigefinger 
Regieret bie Figütchen, 

Fährt Regung in die Dinger. 


Sie amäfiren weiblich 

Die aufgrnupien Kleinen, 
Und fehlt au wahres Erben, 
Eier regfam doch erſcheinen. 


So au bält mandien Künftler 
Protection gar Fünllics ; 

Die Lüge gilt für Mahrheit, 
Gewshnung macht verbienitlich. 


Doch läßt der Vuppenſpielet 
Die Marienetten fallen, j 


Eine Wette und ihre Folgen. 


Die freundlicht Kellnerin, der Wirthin munseres Töchterlein, 
309 viele Gähte im den weißen Schwan. Mer fie ſah, mochte fie 
gern, und wer fie noch nicht gefehen. trug Berlangen darnach, denn 
das Gerücht von ihrer Schönheit und Achtbarkeit hatte ih viel in 
ber Gegend verbreitet. Mein Reifender zog vorüber, ber nicht durch 
bie Gaftpforte des weißen Schwanes trat, um fid zu erquicken. 
Giner von den Dielen hatte Mariens Liche gewonnen, aber 
gerade dieſen Ginen hielten die Anderen ihrer ummürbig. PBremb 
war er daher gefommen, umb wie ſchön fein Muge auch in wildem 
Beuer brannte, wehnte doch ein Zug verſteckter Granfamfeit um 
dieſen Mund, der zu Marien in fo beridenten Lichesmworten gerebet. 
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Die fünftlichen Künftler. 








Ford B. griff nah dem Sarge und zog benfelben zu 


ſich beran, 
In ben Nebenzimmern machte jih Alles bereit, um 


augenbliklih eintreten zu fönnen. 
Lord 3. kniete ſich neben dem Sarge nieder — jedoch 
fo, daß man nicht weiter fehen fonnte, was er beginnen 


wollte. 
Nun mar feine Zeit zu verlieren. Von allen Seiten 


zugleich traten bie Veobachter auf das Zeichen in bad Jim» 
mer des Lords. 

Sie fanden ibn noch in der knienden Stellung. 

„Mein Herr," redete ihn einer der Gommifläre an, 
„was wollen Sie thun?“ 

Der Engländer wandte fi phlegmatifh um, obne über 


| die Vifite erſtaunt zu fein, und ohne ſich zu erbeben, und 


antwortete gang ruhig: „Ich will einvacken!“ 
„Wie, mein Herr,” ftaunte man, „in einen Sarg?“ 
„Yes, gab Lord B. zurüd, „id ſand feinen sorfer, 
in welchen ich meine Beinkleider der Yänge nah legen 
konnte, deßhalb kaufte ich mir biefen Sarg!" 





Stirbt Megung und Bewegung 
Den hölzern Rünflern allen, 


Und weicht die Sand bed Bönnere, 
Die künfllih hoch erhoben 

Den fünflih großen Künftler, 
Hört auf man ihm zu loben, 
Das felbfibemußte Streben 

Mird frgreich ſich entfalten; 
Doch ewig bleibt gebunden, 
Dat fünftlih wird gehalten, 
debendig⸗ geiſt'gen Kräften 

Mard Erlbitbrlland im Schaffen; 
Die ſelbubewußt nicht witfen, 


Sind Rappen oder — Affen! 
Der wandernde Port. 





Feuilleton. 


Sie allein vertraute ihm. Mus ihrem Richard gehörte ihr Leben. 
— Mn einem büfleren Nürmifchen Herbitabente, den Mein Mond» 
ſtrahl, fein Stern erleuchtete, finden wir zwei junge Männer in 
munterem Geſpräch neben dem Raminfener, welchete im Gaſtfaale 
des weißen Schwanes loderte. Marie ging leichten Fukes darin 
hin und wieder, und fie felbit, fe wie der gegen bie Benfer braufenbe 
Machtwind gaben der Unterhaltung der beiden jungen Männer ihren 


pifanten Stoff. 
„Unvergleichlic, an einem ſolchen wilden Wetterabenb geborgen 


am Kamin zu figen,' ſagte der ine, 
„@egen nichte eingutanfchen,‘" erieiberte ber Andere. „Tobt hoch 


der Sturm, als könne fein Zweig am Beume, fein Ziegel anf tem 
Dache bleiben, als mäffe alles zerfldrr and vernichtet werben.‘ 
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„Pas müßte darauf Neben, wellteſt Du in dieſem Wetter nad 
der Abtei laufen und dort eine Minute verweilen?" 

„Nichts, ich thäte es um feinen Mreis," 

„Was gilt die Wette" rich der Andere, „die muntere Marie 
entjchließt fh doch, wenn wir ihr einen hübſchen Hut verfprechen 5 
fie ıft muthlger wie ein Mann," 

„Laß 14 darauf anfommen ... ich behaupte, Me geht nit. Ma 
gilt die Wette?" 

„Nichts geringeres, ala zehn Flaſchen Champagner und den Hut.” 

„Terp, ich Frage fe ſegleich.“ 

Marie wurde gerufen, «6 ward ihr der Votſchlag gemacht und 
fie nahm ihn am. 

„I bringe einen Pappeljweig von dem Baume, ber ih an 
das Gemauer lehnt, zum Zeichen, daß ich dert war! rief fie umb 
fprang davon. 

In unrubiger Grwarsung blichen die Männer zurüd, (ine 
gute halbe Stunde verging, da warb zu ihrem Entfetzen Marie 
lebles in das Zimmer geiragen; im ihren Händen bielt fie eimen 
Männerbut, ein Bid baranf hatte fie bason überzeugt, daß er ihrem 
Richard gehöre, und der Schreck über biefe Entdedung hatte fie 
bemuftlos zufommenbrecdhen laffen, 

Lange währte «6, che über diefe dunkle Sefchichte Licht wer 
breitet ward, denn Mariens Seit war feitbem verwirrt; aber im 
lichten Augeublicken erjubr man Rolgendes von ihr: 

„Ich eilte mach der Abtei, ich brach den Imeig, und ba ich 
eben qurüdfehren wollte, vernahm ich das Geräuſch von Männers 
tritten. Ich ſah in der Dunkelhelt zwei große Behalten, welche 
einen Leichnam trugen, aber ich erfannte Niemand. Da riß der 
Wind dem einen der Männer den Hut vom Ropir. Er roflte nad 
der Stelle hin, we ich mid verborgen bielt. Schon glaubte ich mich 
verloren, aber der Beſitzer des Hutes lie biefen im Strich, um ſich 
fo raſch wie mögli mit dem toben Körper entfernen zu fönnen. 
Ich hob den Hut auf und eilte damit hierher, und an der Schmelle 
des Haufes omgelangt, entdedte ich beim erſten Lichtſchimmet der 
Thorlaterne den Namen Richatd's darin, Ich weiß nicht, was fermer 
geworden, ich Hatte leiue Bedanfen mehr.‘ 

Und fo biieb ed. Mariens Seiftesgerrüttung erwien ſich ums 
beilbar, ba fie von ber Unſchuld Micharb’s nice überzeugt werben 
konnte und feine Verräthetin geworden war, bie ihn zum Richtplape 
gebracht. 8. 

(Uns ber Kunftwelt.) Im Ef. Hofburgtheater werben 
folgende Stückt zur Auffuhrung vorbereitet: „Das bobe C.“ „Der 
lepte Trumpf.” „Die Gefellipafterin." „Rönig Johann.” „Barum“ 
und G, Gutzlew's „Ga Rote.“ 

Im f. £ priv. Garl- Theater find an Noviläten eingereicht eine 
Poeſſe von Fried. Kaiſet und eine von A. Bittner. 

Im Theater an der Wien eine Bofe von Blank, eime von 2, 
Feldmann, eine von M. A. Grandjean und eine von Gbersbrrg. 
Werner das Drama „Nur eine Seele" von Molifshn, 

In der Peſſe „ine Scanfpielerjamilie" von Blank if ter 
große Mignon Dime Ferdinand Poloruy wieber beſchäftigt. Mau 
freut ſich!!! 

Much in der Jeſefſtadt werben mehrere Mowitäten verbereitet- 

Binterbalter iR der Frühlingemaler weiblicher Schönbeit, und 
verſteht 08, den Zanber einır dylliſchen Borfie jelbit im den Salen 
zu Übertragen und mit ber Gtifehte dee Hofes zu verjchmelgen. Seine 
Kaiterinnen Wilder, wie Nie der Öflerreichiiche Kunflverein gegenwärtig 
einem mächtig heranwegenden Publifam zu zeigen Gelegenheit hat, 
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geben davon bie Beitätigung. Winterhalter weiß bie urfprünglichen 
Reize ber weiblichen Frau zu wahren und dennoch die Kaiferin mit 
ihrer angebernen Hohrit zur Geltung Fommen zu laffen. Gr gibt 
Vorträte und gleichzeitig ein Gemälde. Gr bringt und im bem zwei 
Bildern, auf welchen die Kaiferin der Franjoſen der Kaiſerſtadt 
Defterreichs ibren Beſuch en effigie mat, ein Stud Geſchichte in 
dem Zauberfleide der Dichtung, die Wahrheit im ibealer Berbilrlihung. 


Madame Adelaide Riſtori, welche als ſterbende Maria von une 
ſchied, hat in Paris ihr Erfcheinen unter einem noch nicht dagemeienen 
Beifall gefeiert. Wenn, wie r6 in einer Wiener Zeitung migig 
genug Heißt, es bier bei ihrem legten Auftreten auf ein mebrtägiges 
Heraussufen abgeiehen zu fein ferien, fo hat der Parifer bies jah 
durbgeführt, und jene Unfitte des wiererholten Erſcheinenmüſſens 
einer gejeierten Bühnenbeldin bei ihr bie zur Höhe eines achtund- 
breifigmaligen Auftretens nach Beendigung des Stüdes burdigeicht. 


Rrau Ida Pfeiffer kehrte mit einer reihen Gente von Aus ⸗ 
jeichnungen von Berlin nach ihrem Heimatsort zurüf, um ibn fer 
gleich wieder zu verlaſſen. Berlin’s erſte geiftige Grösen haben ihr 
gehulbigt; und mas He erfahren, ſich erfämpit, durchſtritten, bob fie 
zu eimer großen Bedentenpbeit für alle Diejenigen, melde auf den 
nämlichen Wegen wie fe gewandert waren, geferfät hatten. Humboldt’ 
Briefe, welche ale Defätigungen ihrer Würbigung in allen Zeitungen 
abgedruckt find, die goldene Medaille für Rund und Wiſſenſchaft, 
welche ihr der König von Preußen verlichen, bie ehrennolle Auf⸗ 
nahme, melde fie in der Berliner geografiichen Geſellichaft fand, 
haben fie ans dem Schatten der Nichtbeachtung hervortreten laflen, 


in weldem fie nad ihrer beendeten zweiten Weltreife eine Weile 
geblieben war, 


(Aus der Mufifwelt.) Ucher base A. Halm'fhe 
Goncert. Sonntag den 9. März Abende 7 Uhr fand im Saale 
der Gefellſchaft der Mufiffreunde das von uns ſchon früher 
beſprechene Goncert des Herrn Anton Halm ſtatt. In dem: 
felben wurden ausihlieklih Gompefltionen bes Gomcertgebers zur 
Aufführung gebracht, melde ſich durchgängig einer äußerft bei⸗ 
fälligen Aufnahme gu erfreuen hatten, Befonders gefiel die große 
viechänbige Sonate in Es-dur, vorgetragen von den Hrn. Birfbert 
und Bacher, fo wie bas große Sertett in E-dur für das Viaue⸗ 
forte, zwei Violinen, Bioloneell und Guntrabafi, vergetragen von 
den Herren Pirfbert, Hellmesberger, Bauer, Heißlen 
Schleſinget und Richter Nicht minder intereffant waren 
eine Sonate für Pinnoforte und Violoncell in E-moll, vorgetragen 
von ben Hreren I. Dabs und EG. Schlejinger, und bad von 
Fräulein Betti Barp gefungene Lied: „Hoffnung und Erinnerung.“ 
Leider mußte ein Geſfangaſtück („Das Glarten- Mischen”) wegen 
plöglihem Unmohlfein des Fräuleine 8, Mejebfe wegbleiben. 


Der das Concert mit anhörte und feel von Perjönlicfeiten () 
demjelben beimobnte, wirb mit uns die Bericgerung geben fünnen, 
daß dieſer Mbend gm einem der genwfreichiten in diefer Saiſon ger 
hörte. — Wahrer Beethoven'ſcher Geiſt durchtrömt die geiftsollen 
Schöpfungen dieſes Mannes, jeher Tom, jeber Taet fpridt für bie 
Meitterhaftigfeit des Gempefitenes, und wir wünſchen mur, daß 
Herr Anton Halm uns echt bald wirder mit einigen feiner 
Gompsfitionen erfreut. — An zahlreichen Brifallsbezeigungen fehlte 
es nicht und der Goncerigeber wurde am Schluffe mehrere Male 
gerufen. Midt unermähnt barf bleiben, daß die Ausführung ber 


einzelnen Tonmwerfe von Seite der Mitwirkenden vollfommen tadellos 
u nennen war. 2 
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Zufällig fam und bie Nummer 21 der Zellnerichen Blätter 
für Mut, Theater und Runft vom 11. März &. J. in die Hände 
und wir lafen barin bie Mecenfion (?) bes Herausgebers über das 
Halm’iche Geoncert, Wenn es irgend Irmanden unferer geneigten 
eier gelünen fellte, eine Summe perfönticher Beleidigungen und 
rober Gemeinheit / aus der Feder eined — — — Hrn Zellnerzu 
lcien, fo empfehlen wir genannte Recenſton als Studie hierüber. Im 
Urbrigen iſt dieſes Blatt wahrlich Feiner weiteren Beachtung werth! $. 


Dem PVernebmen mach wird bie durch Orchefierwerfe rübmlidhit 
bıfannte, und im ihrer Mumit ald Gomponiftin alleinftehende Emilie 
Dayer ein Concert in Seuffert'# Salon, Montag ben 24. Mär,, 
Asende 7 Uhr veranftalten, in weldhem ein Streichauartett, ein Trie 
und mehrere Lieder der Goncertgeberin zu Gehör gehrocht werben. 
Außerdem wird der f. £ Hofibaufpleler Franz durch ferne audges 





wichnete Declamation den Abend beleben. Wir machen auf dieſen 
gewiß feltenen Genuß aufmerfjam. 


(Locales.) * Die Ausfeflung der Runigesenlände von 
Marmer und Aſabaſter bes Hrn. Batti (Yänergeile Mr 580) vers 
dient eine beiondere Mufmerfjamfeit, Die Befucher (melde das Gin: 
feittögelb vr. 10 Pr. zw entrichten haben) finden nämlich micht bloh 
allfeitigen Beifall, ſondetn kaufen eine Menge der Gegenfläude an, 
welche gegen fire Preile Verfanft werden, 

* Bei ber am 15. d. M, vorgenommenen erflen Verlofung ber 
fürft!, Valfy'ſchen Leſe wurden folgenne höhere Gewinnſte gegogen: 
Me. 02523 mir 50,000 A.; Ne. 6108 mit 4000 fl.; Mr. 62088 
mit 2000 Ad, 

(Neneftes.) * Die Railferin der Rraniefen ift am 16 d. M. 
Morgens um 3 Uhr von einem Prinzen glücklich entbunben worden, 





Theater-UKevue. | 
(R 8. Hofburgtheater.) Die Augriffe gegen Hrn. Raube | Herr Schierling mar umangenehm. Die Tänze waren’ malt 


bauern fort, obwohl ex durch den gedruckten Vergleich feines „Wifer* 
und bes von Werther glänzend bewirfen bat, daß feine Schöpfung 
nicht nur ganz unabhaͤngig von anderen Producten, fordern auch 
gebaltreiher ih ale bie des Heron Werther; allein ein Ge— 
bäctniffehler gab Veranlaſſung alles umfloßen zu wollen, wat jedoch 
nicht leicht gelingen bürfte, Ge if natürlich, daß Herr Laube bei 
ber Maffe feiner Eeſchaͤfte ſich micht jeden Wortes erinnern fonn, 
das er geiagt oder gefchriehen hat. Ebrnfo geht rd mit dem „Fechter 
von Ravenna” Here Bacher! fheint wirflih zu glauben, er 
fei beraubt worden und ließ id als Märtirer bereits pertraitiren, 
So lemmt man zur Berühmtheit, P. 

(8. k. Hofoperntheater.) Ser Muerbad, ber ums 
Serrn Steger erjegen foll, gefiel in feinem erſten Partien, allein 
als Prophet lieh er uns deutlich fühlen, baf er feinen Grjag für 
Herrn Steger bieten kaun. Weder Spiel noch Geſang fonnten 
uns befriedigen. Das Publifum war fehr guädig und belicat und 
lich es dem Sänger nicht entgelten, bafi bie Dirretion ihm biefe 


Partie fingen lief. — Herr Lay, der vor ihm gaflirte, entiprach 
gar nicht. —n 


(Garl» Theater.) Zum Benefice des Dichtere Ar Kaifer 
murde „Die Poſſe als Medicin“ wieder auf die Bühne gebracht. Gin 
zahlteſches Publifem verfammelte ſich und begleitete bie Dorftellung 
mit neuem Intereffe. Der Dichter wurde mehreremale gerufen Das 
Stück gilt für ein neues und wird nech oft das Hanf füllen. Uebere 
haupt ift diefes Theater nun von der Elite des Publifums zur Mode 
erflärt werten. Man ficht allabendlih bie Gröme Mien’e, bie 
geſchmadvollſten Toiletten, die hübfcheflen @efchter der Mefibeng, 
einen Rram; von Rojenwangen*) und Bergifmeinnichtaugen. Man 
glaubt in einem Treibhaus zu fein. — Geſplelt wurbe wie gewöhnlich 
ſeht gut. Frau Schäfer-Brauneder zeigte, daß fe auch 
außer bem Tam noch etwas fann. F. A. P. 
Wenn fie auch nicht alle natürlich find. — Bagatellın. 


(Theater an der Wien.) „Der Toblentanz' wurde new 
in die Seene gefept, allein die Mühe war vergebene, das PBublifum, 
das noch an den Garneval dachte, war micht Willens, fich des Todtens 
kanzes im Theater an der Wien zu erfreuen unb — fam nicht, 
Seſpielt wurde ziemlich gut. Namentlih die Damen Müller, 
Vertbal und Rubimi fpielten mit Fleiß und Liebe. Kerr 
Röhrimg Spiele feine ihm grogmirthig*) überlaffene Melle 
mit Auime und erntete bei feinen Gefangeplecen viel Beijall, 


7) Ben wem! geb weg, du prahif! 























und farblos, am wenigen aber originell. Die Mufif it hübſch umd 
macht Herrn Fit! alle Ehre, die Ouverture wurde ſehr gut erecutirt 
und mit eintimmigem*) Applaus belohnt. — So ſchritb man 


irüher Stüde, biefe Handlung!! — ja damals hatten +3 die Dichter 
leicht. 3.08 

*) Ginftimmig! — bas war id. 

(Zheater in der Jofefftadt.) Die Dirtellon bat witklich 
Unglüd im der Wahl ihrer Stüde, es fällt eins nach dem andern 
dur. Man follte wirklich vorfichtig fein, benm welcher Dichter, 
der elmas Beſſeres zu ſchaffen im Stande if, wirb bier feine Probucte 
erboniren wollen, wenn ber Kredit fo beraßgeitimmt wird. Die Godl“ 
von Hilar if ein armfeliges Produ d, das durch Fein Spiel gerctieh 
werben fonnte, Drau Raab, Bel. Michel, die Hrn. Schniper, 
Ig. Weiß und Mejo thaten das Möglichſte. Der Dialog iſt 
gräßlich, bie Couplets ind witzles, Hanblung gibt «# eigentlich gar 
feine. Uebrigens if das Stüd bereits verihwunden. Man madıt 
es bier nicht wie an andern Bühnen, daß man ein Stüd, dae nur 
drei Mal gebt, ſechs Mal gibt, um der Welt glauben zu machen, 
die Direction irre ſich nie, das Stück geht dech. P. 


(Eine Selbſtkritik.) Im Privattibeater bes Htu. 
Baron Pasgaalati erwira man mir bie Ehre, mein im biefen 


Blättern abyebructes Buhfpiel: „Moderne Biebe* auizuführen. Diefes 
Eebensbilb iR ein Eeſtlingswerl, und ih will ale Kritif anführen, 
wad mir Dirretor Garl, dem ich e# lefen Meß, hierüber ſchrieb. Ge 
befi damals „Die Mebenbuhler” und war nod ein wenig einfachet 
als jept. Catl fchrieb: „Werther Here! Ihre Mebenbubler beruhen 
auf einer einfachen E finbung mit guter Charakterzelchnung und 
aeiftreihem Dialog, doch für die Bühne if das Gange mod zu fehr 
ſtinitt. Ihr ze.“ Dor Allem meinen berzlichiten Danf der Feau 
Batonin, bie im reigender Toilette und feiner Müaneirung ihrer 
Relle die möglichite Geltung zu verfhaffen wußte. Much die Herren 
Forſtter und GhHimami unterkügten mich wacker. Hert Gihrrir 
ber fpielte den Lord mit viel Humor und erwarh fh nad feinem 
erften Mdgang allgemeinen Applaus. Das Publikum wor fe freunde 
li, an diefer Bagatelle Gefallen zu finden. Noch einmal der Frau 


Baronin meinen berjlichen Danf!!! A. F. Pamn 


Berichtigung. 
In dem Theaterberichte in ber vorigen Nummer, 
Seite 63, 12. Zeile, fies; ründer flatt zündet. 
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Kir 


Beifende, Induftrielle, Gewerbtreibende, Dienftfuchende 
n.f. w. 


Die außerordentlihe Verbreitung, welder ſich der 


COURIER 
aller Eisenbahn - und Dampfschifl- Fahrten 


zu erfreuen bat, eignet das 


= * — 
—X 
desſelben um fo mehr zur ntöglihiten Bekanutmachung aller Arten vom Anzeigen, als ber „Gourier“ feiner aner- 
annten Zweckmäßigkeit wegen nicht nur in den weiteten Privatkreiſen jeine Abonnenten zählt, fondern in allen 
Gomptoird, Fabriken und dffentlihen Kocalen, wo berieibe fletd dur einen ganzen Monat auiliegt, dann 
an den Gentral» und Wehfelpunften der Gommunication zu finden ift, und in bie Hände der Reiſenden 
aus allen Rigtungen der Welt gelangt. 
Die Menge der Unnoncen, welche bereits unſerem Jntelligenzblatte von ben entfernteften Punkten zugeſendet 
werben, ſprechen unmwiderlegbar für die glücklichen Erfolge unferes Unternehmens, 
Inferate, welche möglihit billig berechnet werden, find Franco zu fenden an 
die Expedition und Wedaction 
des Couriers aller Eifenbahn- und Pampffhifffahrten, 
Wien, Stadt, Färbergafe Nr. 334. 
Ganzjährig für Wien fammt Zufellung 1 f. 20 fr. Bür bie Provinzen ſammt Zufellung 1 A. 40 fr. Ginzelne Blätter » 10 fr, zu 
haben in allen Bushanpfangen und bei den Jeitunge:-Bırileifern. Murgabelocale: Stadt, Eingerfiraße Nr. 874. 
Für das Ausland durch Die Buchhandlung von Cart Gerold'e Sohn. — Breis 1 Rth. & Br. 


Anzeige. 


Im unterfertigten Qureau, welches an Werktagen von 7 Uhr Früh bis 6 Uhr Abends, und an Sonntagen von 
8 Uße Früh bis 4 Uhr Nachmittags ſtets geörfner if, werden gefertiget: Bitiſchriften mit Ausſcheidung aller Schriften, 
weiche in bad Bereih der Abvofaten gebören; Briefe, literarifche und journaliſtiſche; WAurfäge; Gedichte allerlei Art und 
Gattung; Weberfegungen aus alten wie neuern Spraden; Gorrecturen; Mehnungsitellungen; Rechnungs⸗-Mexviſtonen; 
Schriftenvergleichungen werden vorgenommen. 
Alle dieſe übertragenen Arbeiten werben correct und präcife beforgt; andere Aufträge, die eine Recherche er 
werbeit ebenfalls fo ſchleunigſt als möglich erledigt werben. 
Billige‘ Preife, wie ein unverbrühlihes Stillfhweigen wird zugeihert vom „Deffentlichen Schreibbureau“ 

F. M. Friedmann, 


Münden, Hadergäßchen Nr. 84,. 




















fordern, 


(2) 


Billigste Fenster =» Vorhänge 


-® 
Broschirt das Benfter von . . . 2. 48 fr. Gaze das Benfter von . . .. 9. — tr. 
Gestickte „ .. 4 Gulpür,„ u u. - . 30 fr. 


n „ ———— fl 
in der Spißem, Stiefereien: und Weißwaaren-Pandlung s- 
Keliner $& Mayerhofer, 


in Bien, Stadt, Tuhlauben Ar. 580, neben dem Mufifpereine. 


j F Antrag. — u 


Gin Ausländer ſucht bei einer Familie in Wien gegen Grtheilung von Unterricht von einigen Stunden in ben Reale, 
Normale, auch Gymnaftal ⸗Gegenſtänden, oder auch im Zeichnen, Malen, Mobelliten, freie Wohnung und Beföftigung. 
Das Nähere ift bei ber Medaetion dieſes Blattes zu erfahren. } 














Don diefem Mevehlarte meldet itbrlih mebr ala Am Abkilbungen der neueten Miener und Barifer Moden in Beslelsung eines Außerft reine 
Saltigen Fewilletons vor bunten Moden » Weritäten liefert, —— * * jeden Monate ein qamier Bogen Tert mit Metesiiterm mut 
befunteren Beilagen, old: tehniften Tabellen. —— 2 erg us Bemiferten »., Möbeln, Mägem, Mufler ter meweiten Btrfe, Kleider 
aufgabe s.. Zimmerserzierumgen, Porträts —— Fre - . *3 are Segenden u, 5. m. — Preis für Bien: gamziährig mit einer beienbertn 
Beilage ta #,, mit ymei Beilagen 12 fl GeR., dalbiähria 5 umb © A. „im Gomztir zer Wiener Gleganren, Start Me, 357; für Wupm.irtige, melde 
fönmen: zanatädrig mit eimer Deilage 12 I. 24 fr, mit gmei Beilagen 14 fl. GM. baltjäbeig sAır fr zT. 


aus Set allem ff. Potämterm adenniren t 
12 fe. GAR. für nat Nustamd in allen Befämtern und für Mordbewtfhlaudin Herrn 5. Rlemm's Derlasshanblung in Tredden. Adr Brise D. Profek 





DO Bie BAY Breumb —- . 
FA Eigenthämer und verantwortlicher Uedactent: F. Aratschwill, — Druch von Earl Gerold's Sohn. 
ee er N ren, 
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Redaction und Verſag: 
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Oftern it für Die Trachten der · Mode bie Zeit 


4 Diele, mindeſtens Doppelleitigfeit. 
Winter abgeſchloſſen, 


r 
gange, 


| nungen an ben Ofterfefltagen zu erblifen bekamen, 


und aus ibren Aeußerlichkeiten den Charafter derielben 


bätten fubiren können. Leichtinn und Vorficht, Gitel- 


feit und Bequemlichkeit zeigten ſich unter ben bunteſten 
Diefe Verſchiedenheit in Anſicht und 


| Umbällungen. 
Empfindung ber Temperatur berricte auch in den Ga» 


teoſſen, 


wie Brühlingsblumen, dort, auf offenem Sitze, mit im 
Winde flatternben Bändern, Schleiern und Federn. 
Keine Einheit, fondern ein echtes Ofterbunt des Ge 
ſchmackes in jeber Beziebung, wie die Oftereier an ben 
Schaufenftern der Gonbitoreien. Das Toilettenftubium 
war demnach ein unfructbares, benn es tray dad Bes 
präge ber linentichiebenheit. Ebenſo gefpalten zeigte 
es ich, doch mehr principiell, am Gharfreitag auf ben 





wabrnahmen, wie es wohl kaum eine andere Stadt an 
einem beftimmten Tage in gleiher Weile entfaltet. Hier⸗ 


Oſterbunt, 
war. 


zu Buß trug die Farbe ber Trauer. 


— 





mit — und —— — 2 Deilagen von 


’ Parifer und Wiener Originalmoden und 
ragender Prrfönligpkeiten der Grgenwart. 


Stadt, = 


Oſterbunt. 
der 
Plan weiß noch nit J 
recht, ob man mit dem oder mit und 
) dem Frühling begonnen bat; zweifeind und ſchwankend |und ſelbſt ein Strohe oder Spißenhut ald eine Uns 
ſteht man mitten inne und fragt ih bei einem Aus-⸗ zweckmaͤßigkeit verwieſen bleiben. 
ob man ben Pelz ober bie feihte Frühlings— 
Mantikte, den Sonnenfhirm oder ben Muff zur Hand 
nehmen fol. Daber fommt ed denn auch, daß mir 
unendlich verfdiebenartige und mannigfaltige Erſchei- 





die wir bei ber Oftercorfopraterfahrt an und 
vorübereilen faben, in gefchloffenen und offenen Wagen ; 
bier die Inhaber derfelben wohl verwahrt binter Glas 


Straßen Wiens, mo wir ein Pilger» und Wanderleben 





bei Fämpfte die ſchwarze Trauerfarbe eng gegen bad 
welches den Fommenden Tagen vorbehalten 
Die Xoilette der vornehmen Wiener Welt zeigte 
nd am Charfreitage entichieden ſchwatz, die 








DVorträts hervor- 


Schtvertgaffe Nr, 357 in Wien 


VCSISTISSLSISISLSIISSSINANR f 
— 


s der Vorfrühling bereits begann ı 
fon® zu entfalten, 


Manbergelegenbeiten ſcheineu, 


wieder verwelft 


Oftern iſt die eigentliche Werdezeit im gangen Reiche 
der Schoͤpfung. Noch ahnt man erſt das Kommende, 
doch erfüllt und dieſe Ahnung mit freudigem Schauer, 
fo daß wir der Gegenwart nicht achten, daß wir in 
glücklichet Erwartung ſelbſt das Rauhe, Unfreundliche, 
Ungemuͤthliche in dag bunte Freudengewand einer beſſern 
Zufunft Heiden. Das if es, was und Oſtern bringt, 
die bunte Siegesfahne, welche ber Vorfruͤhling ſchwingt 


und die erwachenden Kräfte mit ihrer die Natur be— 


ſeelenden Farbenpracht, indem man ihr durch künſtliche 
Mittel voranzueilen ſucht; man legt die bunten Gier 
anſtatt der Blumen in das Gras, mean ſchmückt ſein 
Haus und ſich felber mit bunten Zierden und jubelt einer 
fommenben beifern Zeit entgegen. Ganz befonders gilt Dies 
von bem lebensluftigen Wien, das feine Praterfreuben 


"fin ganjer Dingebung mit bem erjten Oiterfeiertage bes 


geht, dad binaudeilt ohne Ziel und Zweck, die Moſſe 
sor bie Wagen ſpannt und mit ungemeflener Gile in 
das Areie jagt, um ber Gigfeflel-Sclaverei des Winters 
au entrinnen. 

Sehr verihieden zeigten ſich die Ofterfeiertage in 
biefem Jahre: in grauem Wolfentleide und Falter Wind» 
fihleppe der eine, in golddurchwobenem Sonnenfheins 
gewande der andere, beide aber faben eine zahlreiche 
MWandere und Yagerfhaar von Vergnügungépilgern in 
bem beliebterten Volkoluſtorte, welchem Sifte und Se: 
wohnheit die Reihen wie bie Armen zuführten. 


n den De 


mußte bei diefen öffentlichen Fahr— Fe 
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| Herren- Moden. 


Wir baben in voriger Nummer unferes Blattes die Früh» 
‘ jabrd Moden als vorläufig aufgeitellt, mit dem Bedeuten, das, 
was unfere tonangebenden Marchand⸗Tailleurs in Wien Neues 
ſchaffen werben, mitzutheilen; denn mas könnte fhöner und 
geſchmackvoller einen Herm Heiden, als ein gut paflender 
Ueberzieber, ob ein» ober gweireibig, mit beſonders eingefegtem 
Seitentheil, da man nebenbei noch den Vortbeil bat, alle 
| Dimenfionen genau nad bem Körper conftrwiren zu können. 
| Die Mantelpaletott feinen auch ihre Rolle noch in 
diefem Frühjahre behaupten zu wollen; dieſelben werden 
. meiit von dunklen weihen Wollenitofen, namentlich Velurs, 
und einreihig mit fehr breiten Aermeln angefertigt. 


Die vorherrſchende Farbe für alle Arten von Krühjahrd- 
fleivern fann mit Melange gezeichnet werden; übrigens läßt 


ſich in diefer Hinſicht nice viel fagen, da die Wahl ber 
Barbe dem Geſchmack jedes Ginzelnen überlaffen wird. 

Der Gehrock für die Tagestoilette zweireihig mit zwei 
Gentimeter verlängerter Taille, die Façon mäßig breit. 

Der Geſellſchaftsftack erhält noch immer ben Vorzug, 
halblang mit nicht breit nah unten gebenden Schößen. 

Hofen und Gilets werden wie es ſcheint in gegenmwärtiger 
Saifon aus gleihem Stoff getragen werden, erftere halb⸗ 
meit mit marfirter Kniebiege, Tegtere meift zweireibig mit 
breitem Shawl angefertigt. 

Was unfere heutigen franzöſiſchen Modekupfer betrifft, 
wäre eine näbere Beihreibung hierüber überflüfig; ba eine 
jede Figur derfeiben genau bie Urt ihrer Zufanmenftellung 
und Bearbeitung an jih erkennen läßt. H. König. 





Modebild Wr. 472. 


Soirer- und Pifiten-Wailette, 


1. Kopfpub aus Blumen und Bandfhleifen, gegen rüd« 
| wärts geheitet und mad vorne gerichtet. 
Kleid von Poul de Soie. Die Züpe beiteht aus zwei 
Teilen, inzwiſchen mit einer Schoppe von Illuſion, melde 
durch Guimpen aufdrefirt it; oben und unten mit Bands 
malen gesiert. 
Den Schneppenleib beit eine Drapperie, an welche ſich 
ein mit Blondipigen befegter Kragen anſchließt. Die kurzen 
| Baufbärmel find mit Kreuzipangen abgebunden. lack» 


Handſchuhe. An beiden Armen Bracelets. 


. Tehnifhr Tabellen für Damentoifetten. 

2. Barifer Serrenmoden (Bild mit ſechs Derren). 

3. Ebemifeiten, Unterärmel, Gamailfed und 
Kinder Anzüge, 

‚Meuefle Wiener Wägen. 

. Zableau mit verfhiedenen Namen (hoch und engliſch 
zu ftiden). 


* * 





Herr Profeſſor Momma, Chemiker in Düffeldorf, bat 
ein Mittel erfunden, an jedem Kablfopf den Haarwuchs 
fehr ſchnell zu befördern, wovon das Mecept zehn Thaler 
koftet, und trägt ſich fogar an, wenn das Mittel nicht fruch 
ten folfe, den Betrag bereitwillig zurück zu erftatten. 

Herr 3. Aleranber in Leipzig bat eine Verbeſſerung 
N an ber Metallfedern erfunden, melde denjenigen Grab ber 
Biegfamfeit mie bei ben Wänfefebern bervorbringt, indem 
er ie nach ber Verfertigung chemiſch zubereitet (melde er 
Gementation nennt), die in einer Aetzung mit einer kohlen⸗ 


2. Roſa Seidenbut mit einer hängenden Kappe. Das 
Bavolet ift dreifah garniert umd zieht ih bis zur Hälfte 
bed Schirmes hinauf; der Aufputz befteht aus Bandmaſchen 
und Roſen. 

Oberrock von grauem Moire. Die Jüpe en tablier aus 
Shoppen und Epangen gebildet, legtere durch Knöpfe be 
feftigt.. Das Schweizerleibhen bat einen mit Sammet ⸗ 
baͤndchen bemäbten Kat, an welchen ſich Schoppen rüdmwärts 
um den Hals anſchließen, vorne in Spik andlaufen und 
durch eine Bandfhleife geziert find. Die Aermel befteben 
aus Schenven, über welhe Spangen gelegt find. Indiſchet 
Shawl mit einer bunten Borbure. 





Induftrielle Beilagen. 


6. Hutfchnitt zum heutigen Bilde [zweite Dane] (zu 
vergrößern auf der Neptafel). * 

7. Alour⸗Mantelet in Naturgröfe. 

8. Neneite Kleid-⸗Aufputze, VBorden, Leſiren, 
biniere ac. 

9. Muftertafel für Herren« Anzüge. 





Courier induftriellee Erfindungen. 





dringend, biefelbe fo biegfam wie bie Gänfefeber berftellt, 
zugleich aber gegen bas Orpbiren fichert, welches durch bie 
Mehrzahl der Tinten von ſchlechter Beſchaffenheit, bie man 
verwendet, erzeugt wird, Diefe Feder bat dieſelbe Dauer 
wie die Golbfedern, die man Diamantenfpigen nennt, 


Herr U. ©, Brade, Givilingenieur in Parie, bat die 
Grfindung eines eigentbümlichen Verfahrens gemacht zum 


Zurückgewinnen ber Wolle aus Zeugen, in welden ſie fich 
mit Seide ober Pflanzenfaſern vermengt befinden, wieder 


fauren Salgauflöfung und Soda beſteht, welhe, in dad Innere | zu Stoffen gu verwenden. 
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Der Kampf mit den Wellen. 


Den Friedrih Steinebach ®), 
„Du haft mic erwartet ?* rief erftaunt der junge Mann. 


„Seit zehn Uhr — es war eine enblofe Zeit — fo 
war ed ja im Briefe verabredet" — flüfterte fie weiter. 

„Im Briefe?" date Eugen, „ab! wie gehen bie 
Voſten ſchlecht, bo was liegt daran — jie ift an meiner 
Seite, damit holla!“ Taut rief er aber: „D, faß' uns 
eilen, ic folge Dir, wohin Du willſt, wir haben und fo 
viel zu fagen — das erflemal frei vom läftigen Zwang!“ 

„Rafh — rafh! der Voſtwagen führt fonft davon,“ 
flüfterte die Dame und zog ibn raſcher der Straße au, wo 
ein Reifewagen barrte, in bem ein Mädchen am Vorder— 
fige ſaß und in welchen bie beiden Masten fliegen — dann 
ging es im Galopp fort gegen Brescia. 

Eugen war in einer fonderbaren Cage, er war ein 
reiher Privatier, Bräutigam einer bildihönen Mailänderin, 
dba aber die Schönheit erft 15 Sommer zählte, fo beflanden 
bie Eltern unerbittlih darauf „ daß ihre Tochter erft in 2 
Jahren feine Frau werben dürfe — zu frühe Eben, meinten 
iie, bringen felten dauernden Segen. Wohl hatte Fugen 
bie Geliebte Rofa oft und oft beflürmt, feinen Bitten 
nachzugeben und fi mit ihm heimlih trauen zu laſſen — 
in ber jihern Hoffnung, baf fodann die guten Eltern eine 
gute Miene zum ſchlechten Spiel machen würden, aber ftets 
hatte das Mädchen ihm widerſtanden. Offenbar mußte eine 
Scene ihren Entfhluß geändert haben, Eugen war felig 
bei dem Gedanfen, daß feine Eiferſucht fo grundlos gewefen, 
und bag Roſa ihm heute alles zu opfern bereit fei, wo 
er jie fo ſchwer zu verbädhtigen gewagt batte. 

Unterwegs fuchte er wohl Auftlärungen zu erhalten, 
bat um eine Demasfirung und dergleichen, aber er wurbe 
mit einem Wink auf die begleitende Zofe und einem leifen 
Händedrud zurechtgewieſen. Jede Demasfirung wäre übrigens 
überflüflig gewefen, denn feit ie im Wagen ſaßen, hatte ih 
der Himmel derart verfinftert, daß man die Hand vor den 
Augen niht ſah und ein wolfenbruchartiger Regen ging 
nieder. Eugen gab fi indeß leiht zufrieden, die Zufunft 
war fein leuchtender Stern, auf ihn ſah er allein, wie e8 
bie Menfhen fo gerne than, ohne zu ahnen, daß fie in- 
wilden einem Abgrunde zueilen; und einen ſolchen, noch 
dazu entfeglihen, wenn glei ungeahnten, fuhren unfere 
Reifenden entgegen, fammt ben übrigen vier Deligence» 
wägen, von denen jle unterwegs eingeholt worden waren, 
und an die ih ihr Wagen angefchloffen hatte. Halb zwölf 
vor Mitternacht ſchlug es, als die fünf Wägen in die Näbe 
der Stadt Brescia und bes vorbeifliefenden Torrente Mella 
anfamen, eines an fi wilben, gefürdteren Waſſers. Mit 
Eins blieb der Wagen fliehen, bie Pierde flampften und 








































a) Per Wetter von fünf uud zwanzig Meuſchenleben. 

68 war ein echt italienifher Abend, laue Lüfte wehten, 
mwürziger Duft erfriſchte die Sinne, magiſcher Mondenſchim⸗ 
mer begann jih eben malerifd über Stadt und Land zu 
ergießen mit all’ feinem unerreihbaren Zauber bed Südens 
— benn wir ind in Mailand am 14. Auguſt des Jahres 1850. 
Die Stadt ber Millionen, in Gold wie in Kunſtſchätzen, 
jeigt am prachtvollen Gorfo ihr reges Leben, das aber heute 
rafher ald fonft zu verflummen begann, denn zu einem 
wohlthätigen Zwecke war ein Mastenball geitattet worden, 
und biefe bem Italiener fo theuere Unterhaltung zog bie 
vornehme Welt ohne Ausnahme an jih. Längſt trieben 
bie Masten im Saale ihre Kurzweil, ald ein beſtaubter 
Reiter am Ende des Eorfo vom Pferbe forang, und ben 
Bügel feinem Diener zuwarf. Allein ſchritt er dann dem 
achten Weltwunder, „dem Mailänder Dome” zu, vor deſſen 
grandiofem Gingange er brei« bis viermal auf und nieder 
ſchritt, flammende Blide nah einem Palais in ber Nähe 
werfenb, am deſſen Fronte alle Fenſter offen ftanden, jedoch 
finfter blieben. Endlich wurde es ihm zu fange, er ſchritt 
einem Mastenhändler zu und trat ein. Er verlangte eine 
Maske — doch alle waren fhon vergriffen. Ungebuldig 
Rampfte ber junge, elegante Herr mit dem Fuße — fah 
trofllod um fih, ob denn wirklich nirgends ein erfehnter 
Anzug zu ſehen wäre — ba fiel ihm ein maudfarbiger 
Männer-Domino in bie Augen. Auf benfelben losſtürzen 
und ihn ummerfen, war das Werf eines Nugenblids. Ume 
fonft wendete ber Mastenleiher ein, daß biefer Domino 
beftellt fei, daß er bereits un zehn Uhr abgeholt werden 
follte, — alles war umfonft. 

„Um zehn Uhr?" rief der Verwegene, „ba if etwas 
dazwiſchen gefommen, jetzt ift es eilf Uhr — Cie find Ihres 
Wortes ledig!“ Damit flürpte er verlarnt zur Thüre hinaus, 
fprang in den nächſten Wagen und wenige Momente fpä- 
ter trat er in den Masfenfaal, ber in einem Lichtmeer 
ſchwamm. 

„Sie muß hier fein, gewiß! ba! ic will ſie überraſchen 
— ih will fie entlarven!" murmelte er, während er ſich 
im Gedränge Bahn zu brechen fuchte, und ließ fomit einen 
eiferfügtigen jungen Mann erfennen, der feine Gelichte 
ober Braut im Genufle eitler Bergnügungen wähnte, waͤh⸗ 
rend jle ihn ferne bielt. 

Kaum war er zum nädften Gingange gelangt, fo fah 
er fih plöglih von einer weiblihen Maske am Arme ges 
faßt, welche tief ergriffen flüfterte: „Ah! endlich! endlich! 
Ih Hoffte auf Dein Kommen! Warum zögerteft Du fo 
lange?" Dabei ſchob fie ihren Arm unter den feinen und 

wieherten, waren aber in Borgo $. Giovanni nicht mehr 


309 ihn dem Ausgange zu. 
*) Aus dem WenbarmerieAlmanadb für das Jahr 1856. Die Rebaction. Pr 
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meiter zu bringen — fo viel die Poftillone fluchten und 
auf fie losſchlugen. Selbft die Liebenden ftürzten aus ihren 
Pinnteln, Eugen firedte den Kopf zum Fenſter hinaus — 
bilf, Himmel! nur Liebende fonnten jetzt erit bie entjegliche 
Gefahr ahnen! Die Mella ſchäumte über ibre Ufer, jehn- 
fach verftärft durch den frömenden Regen und verbreitete 
riugs Shreden und Verwüftung. Die Lage der fünf Poſt⸗ 
mwägen war eine verzweifelte, rathlo® ftanten jie, von den 
ſchaͤumenden Wogen umbrauft, welche den Pferden bis an 
den Hald fliegen und bereit# ih in's Qunere der Mögen 
Baba zu brechen anfugen. Angſtrufe und Nothgeſchrei 
ſtießen bie fünf und zwanzig Reiſenden aus, denn Niemand 
nahte ſich zw ihrer Hilfe, die Poſtillone hieben die Stränge 
ber Pferde burh und fuchten dad Weite ; die Leute ber 
Vorſtadt, melde jie hörten, wagten ſich theils nicht aus 
den Häufern, theils ſah jeber die wachſende Gefahr für 
fein eigened Leben, wenn er eine Netiung verſuchen würde 
und legte die Hände in ben Schooß. Schon bededie das 
Waſſer deu inneren Boben ber Wägen, und bie Gewalt 
ber Fluthen bob biefelben — drobte fie umzuſtürzen und 
bie Reiſenden zugleich zu begraben. Diejenigen Paſſagiere, 
welhe Kraft hatten, ſchwangen äh auf die Dächer ber 
Kutfhen, laut um Hilfe rufend und große Belohnungen 
bem anbietend, ber zu Hilfe käme; bie im Wagen Zurürck- 
bleibenden, meift Damen, fauerten auf ben Eigen und zits 
terten nicht minder. Auch Eugen fand am Verdeck, wohin 
ihm bie weinende Schöne um feinen Preis folgte — nie 
wurde unter fo todesdrohenden Umftänden ein fo inniges 
Liebesfebewohl geflüftert — unterbroden von Notbilgnalen 
und Thränen, — — Wäre die Scene nicht fo entſehzlich 
ernſt geweien, man hätte über bie Sage ber Liebenden 
laden müſſen. 

Bon ben fünf und zwanzig Meifenden kam aber keinem 
das Lahen an, fondern der Angſtſchweiß fand auf ihrer 
EStirne — Niemand wagte fie zu retten. — Da nabten 
ih zwei Gendarmerie-Batrouillen, geführt dur den Bice- 
Gorporal Johann Sechi und Bartbolomäus Simonini. 
Ohne Zögern eilten bie Genbarmen, fohald fie der Noth 
ber Reiſenden anſichtig wurden, zu ihrer Mettung herbei. 
Sie wagten ih in bie Fluthen, aber zu ſchwach waren 
ihre Kräfte, fruchtlos blieben ihre Anftrengungen, die Flu— 
then waren färker als fie, und nöthigten jie, auf bie eigene 
Rettung bedacht zu fein. Gorparal Serdi von feltenem, 
großen Körperbau, befonberer Stärke unb ber beſte Schwim⸗ 


mer der ganzen Gegend, lief jich ‚nicht abhalten ſich in bie | 


ſchaͤumenden Fluthen ber Mella zu ſtürzen. Aller Augen | 
waren angfivoll an feine Geſtalt gebeftet ; — rüſtig arbeitet 
ſich der Warere durch und ‚erreicht ben erften Poſtwagen, 
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ſelbſt bis zum Halſe im Wafler. — Auf feine Schultern 


ladet er einen Neifenden, ehrt um, und mit riejiger Ans" 


frengung bringe er ihn in Sicherheit unter allgemeinem 
Jubel, der fih fünf und zwanzig Mal erneuerte, benn 
fünf und zwanzig Mal wagte ber Tapfere fein Leben, 
um fünf und jwanzig Menfhenieben zu retten 
— und es gelang! 

Welche Freude herrſchte ba, wie viele Dankesthränen 
wurden geweint, wie lief biefe große Kunde durch das Land 
und wie ftieg das Anſehen Sechi's für alle Zeit, wie 
wurde durch ibn das Inflitut der Gendarmerie verffärt! 

Das alljehende Auge bes geliebten Monarchen überjah 
auch biefes Verbienft nit, und die Bruft bes braben Men- 
Ihenretters, Gendarm Johann Ser hi des 14. Gendarmerie ⸗ 
Megiments, wurbe in feierlihfter Weiſe durch das Älberne 
Verdienſtkreuz mit ber Krone geſchmückt. 

Dieſe Geſchichte hat aber noch ein komiſches Ende, benn 
unter ben Geretieten befand ji auh Eugen und bie 
Dame feines Herzens, Kaum in der Sicherheit des Gaſt⸗ 
hofes angelangt, mußte die Dame das Wett hüten, denn jie 
war hoͤchſt ergriffen. — Eugen beeitte ji, feine Toilette 
zu ordnen, dann lief er ſich ſelbſt durch die Zofe nicht ab» 
halten, fi perfönih von dem Befinden feiner Braut zu 
überzeugen. Die Masfen waren natürlich vergeffen — und 
ein Schrei ber Meberrafhung entfuhr beiden, ald fie fich 
beim Scheine der Lampe erbliften; dem Herrn war bie 
Dame, ber Dame war ber Herr volltommen fremd. Es 
mußte bier ein qui pre quo, eine unwillkürliche Verwechs 

| lung geberrfcht Haben — und man begann, ſich zu erflären. 

Die Dame war eine reihe, fehöne Witwe von Mailand, 
welche einen ebenfo fhönen als in hoͤchſt befheibenen Ver 
bältniffen gebörnen Mann zum Gegenftande ihrer neuen 
Blamme ermählt hatte. Ihm ihre Hand ju reihen, war 
ibe ſehnlichſt er Wunſch — aber die adelsſtolzen Verwandten 
waren ihrer Neigung Feinde und wendeten alle erdenklichen 
Qualen an, um die Witwe au einem Bunde mit einem 
angefehenen Gonte zu bewegen, der in jie verficht war — 
ohne Gegenliebe zu finden, Endlih wurden die Intriguen 
der Verwandten zu arg für die Sehnſucht der Witwe, jie 
entſchloß ſich raſch, das Metz zu durchreißen, mit ihm zu 
entfliehen, ſich eiliaft trauen zu laffen und bann ihrem 
Glüde zu leben. Die Meboute war ibr bie befte Belegen» 
beit geweſen, unbeachtet von ben Ihren zu bleiben, um 
zehn Uhr follte der Belichte im mausfarbenen Domino fie 
beim berwußten Gingange erwarten — warum er nicht ge= 
fommen, blieb var der Hand ein trauriges Mäthfel, 


(Bortfegung folgt.) 
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Höllen-Lieder 


Bon Leopeld Feldmann, 


VIII. IX. 
Die aus kiebe ſich erflochen, Leb wohl, mein Lieb, Ich mwehl, mein Lich, 
Die aus Lirbe ſich erhängt, Ich ſeh' Di niemals wieber; 
Die aus Liebe ſich erfchoffen, Sei mir nicht dis, mein Eagelchen, 
Die aus Liche ſich eriränft, Ob biefer Teufels⸗ Licder 
Schlebpen alle ſchmet zgerriſſen Denn einft die Zeit, Die böſe Zeit 
In der Höfe fi herum; Dir ſollt' den Himmel trüben, 
Ber auf Erd' nicht Mug geweſen, So denk', daß in ber Hölle doch 

Dir Cinet treu geblichen. 


Dieibt auch in der Hölle dumm. 





⸗ 

Feuilleton. 

Don ba am regnete e8 Reichthum und Ehren auf bem glück / 
lichen Coefftur. Er erhielt den Titel Eofrus Khan, und ganz Dube 
beugte Äh vor ihm; der Schiffsjunge war rin mächtiger Mann ges 
werden. Das Glück folgte ihm; im einem indifchen Staate wird 
ber Günfling bes Könige bald reid. Aber der Barbier begnügte 
fh nicht mit feinem gewöhnlichen Grtwinn; er brachte es dahin, daß 
er der Bieferamt des Weines und Bieres für die Tafel Er. Majeftät 
warb; jeder europälfche Artikel, dem ber Hof brauchte, ging buch 
feine Hände, und die Mupien häuften fi zu Tauſenden in feinen 
Rofern. Mufir fıgle dem Ehren, womit er dem geſchidten Barbirr 
überhäufte, feine @remgen und ſchenkie ihm unbebingtes Berkraum 
Gnplih ward er allmälig ber tägliche Gaft und hatte feinen rechte 
mäßigen Platz an der Tafıl des Könige, und Er. Majıflät wollte 
von Feiner Flaſche Wein teufen, bie der Barbier nicht geöffnet Halte. 
Se, Majelät Hatte ſolche Furcht, yon einem Mitgliede feiner eigenen 
Familie vergiftet zu werden, bad jebe Hlafche Wein im Haufe bes 
Haarfünfilers verfiegelt ward, che fie auf bie Fönigliche Tafel Fam 
und che fie geöffnet warb, unterfuchte berfelbe forgfältig, od das 
Eiegel unberührt war, War die Flaſche entforft, fo koſtete er erſt 
bavon, ebe er has Glas des Rönigs füllte. j 

Das unglaubliche Gluck des Barbiers wurbe halb in ganz 
Indien oder wenigſtene in ganz Bengalen befannt. Man machte 
Satyren, Vasquille, Spottgedichte auf ihn. Die Zeitung „Revue de 
Caleutta“ mannte ihn ben „Rammerjunfer von miederem Rang ;“ 
aber der Haatkraͤueler machte ſic wenig barans und fuhr fort, 
Rupien aufjubänfen, bie Jonrnalifien haften den Wig, er hatte bat 
Geld und war bamit ſehr zufrieden. (Eo weit von dem Günflling ; 


nädflene Gtwas über feinen Hreen.) 






















































Der König von Oude *). 


Eo IR jetzt ziemlich gewöhnlich, die Herefchaft ber Cuglaͤuder 
in Oſtiadien als tytanniſch und willfürlih datzuſtellen, umd es 
mag in ihrer Verwaltung ber entlegeneren Provinzen Mandırs 
vorlommen, was mit Ärengen Mechte nicht Immer übereinftimmt, 
Über gewiß if, daß ihre Hertſchaft eine begtüdende it gegen bie der 
einheimijchen Fürften in den jogenannten „Bafallenflaaten,” welche 
von ber oflindifcen Gompagnie nur in jo fern abhängig Änb, als 
fie Tribut zahlen, in deren innere Angelegenheiten fi aber bie 
Compagnie nit miſcht. 

Gin folder Für war der lehtverſtorben⸗ König von Dube 
(Aube), (einem Staate am Ganges und Gogra, von ungefähr brei 
Nilienen Ginwohner), Nuffirzusbeen, über den Fürzli ein 
Gngländer — feinen Namen nennt gr nit — ber 3/, Jahre an 
beffen Hofe lebte, in einem höhe interefonten Buchet*) Misthellungen 
gemacht hat, berem einige fo anziehend find, mie ein Gapitel aus 
„Taufenb und eine Macht.” Diefer Art if bie Gaſchichte des eng: 
lijchen Barbiers des Königs, der als deſſen GWünfling zu dem 
größten Finfufe am Hofe gelangte. 

Diefer Barbier war als Gafütenjunge auf einem Ebiffe nad) 
Caleutta gefommen. Da er in London bie Kunft eines Berrüdens 
machers erlernt hatte, fo verlieh er gleich nach feiner Anfunft in 
Eolcutta das Schiff und fing fein vormaliges Geſchaͤft wieber an. 
Cs glüdte ihm; durch „Puffs’‘ und marftidreieriiche Anzeigen er 
langte er einen gewifien Ruf. Gnblidy fam er auf ben Minfall, mit 
europälfchen Waaren Aufaufwärts zu handeln unb ward, isad man 
in Gnglond river-Arader nennt. In Budnop, ber Hauptſtabt ber 
Provinz Dade, angelommen, fand er den dortigen Mefldenten von 
dem Dunſche erfüllt, fein von Rasur ſchlichtes Haar gelodt zu 
Gaben, wie das dee Genrralgounerneurd, ber den ſchönſten Beten 
fopf hatte; der Geuetalgouverneut iR nämlich ber Typus der Mode 
in Dftindien, wach ihm richtet ih Alles. Unfer Handelamann glaubte 
Üd) nichts zu vergeben, wern ar fein altes Metier mieder ergriffe, 
begab ſich am bie Mebeit und that Wunder. Sein Talent gefiel dem 
Refiventen fo fehr, daß biefer fein Berenfen trug, biefee Mufler 
| times Coeffrure felblt dem Könige vorzuflsllen. Der König hatte 
| neh fhlichteres Haar ale ber Mefibent; aber unfer Gaarfrändier 

mar geſchigtt umd bald hatten Se. Majeftät zw ihrer größten Freude 
auch den fhönften Lockenlopf. 
*) Mad tem Athenzeum frangain, 15- Septembre 1445. D. Ra. 
**) The private Life of an Eastere Ring, Nussir-u-deem, London, 
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(Im Kunſtverein.) Dir benäpten diefe heilige Woche, in 
welcher die fröͤhlichen Hallen der Thalia gefchleffen waren, um 
auch in dem Tempel der Malerfunft zw treten, unb wir wurten von 
dem Dienfte ihrer Priefter jehr erbaut, Die biefjäßrige Ausſtellung 
bietet viel des Schönen und Erhabenen. Der Raum dieles Blattes 
geftattet und nit in's Detail einzugeben, und wir fännen zidt, 
wie wir wollten, jedes Bild beſprechen, und müfſſen daher nur von 
ben berworragendflen Probweten der Kumft reden, Unter biefen nahmen 
Winterbalter's zwei Bilder Die erſten Plöpe ein. Das Porträt 
ber Kaiferin von Franfeeih, fo wie bie Eruppe der Hofbamen in 
St. Gloud, die Kaiferin umgebenb, laffen in ber Conceptlon, im 
Gelorit und der Musführung nichts zw wünfdhen übrig. Beide Bitter 
üben auf bie Befucher der Gallerie aus doppelten Gruͤnden bie meilte 
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Anziehungsfraft aus Tiedemann's Bild, „eine nermwegifche 
Degraͤbnißſitte,“ dürfte als Meiſterwerk bezeichnet werden. Würdig 
ließen ſich dieſen ein Bild „Pferde am Plattenfee von Adam 
und „Rübe am Bad“ von Gannmann an, Sämmtliche Land- 
{haften machten einen mwehlibuenden Ginbrud, Als Renommee Finnen 
wir daher verficheen, daß die heutige Austellung eine ber intereffanteflen 
iR, und jebem, dee noch Geſchmack am Schönen bat, ein paar anr 
genehme Stunden verfcafen wird. Die Maletlunſt nimmt einen 
neuen Auffhwung. F. A. P. 


( Humoriſtiſches.) In einem Waiſenhauſe wurden den 
Kindern oft Mehlſuppen vorgtſetzt, worin viele Mehlwürmer — 
dieſes Leibgericht der Nachtigallen — mitgelocht waren, Der Tiſch⸗ 
infseetor reichte beähalb bei den Vorſtehern des Initituts eine Ber 
{werde ein, werin fie gebeten wurden, brfferes Mehl herbeizuſchaffen, 
und schloß mit den Worten: „Gedenken Gmr. Ewr. aber, daß aus 
den Waifenfindern mit den Zeit Nechtigalles werden fellen, fo habe 
ich nichts gegen dergleichen Euppen einzuwenden,” 

* Gin Gutsbefiger führte einen ihm befuchenden Freund in 
feinem Landgute herum, das er unlängf erheiratet hatte, und vers 
fehlte dabei nicht, feine Bıfigungen und Anlagen, auf die er ſich viel 
einbilbete, nach Gebühr berautzufireichen, 

Gegen Abend röthete ich der Himmel. 

„Das mag diefe Mötde bedeuten ?* fragte ber Freund. 

„ge nun,” antwortete fein Wirth, „das iſt der Miberfcheln 
vor meinen Erbbeeren.* 

(Locales.) * Wie wir vernehmen, wirb ber bis jeht am 
t. k. Hofburgiheater engagirt getwefene Schaufpielee Herr Jhrgan 
biefe Bühne verlaſſen, um fib nah Breslau zu begeben, wohin er 
von bem dortigen Director berufen mwurbe. &. 

* Herr Iofef Wagner, I k. Hofſchauſpieler, begab ſich 
während der Dflerfeiertage nach Berlin, um feine in ber Mähe 
diefer Stabt ſich befindliche Mranfe Aram zu beſuchen. H. 

eMenn mir eimem Getüchte Glauben ſcheulen fönnen, weiches 
feit einigen Tagen in Wien cireulirt, fo dürfte bie Vermälung 
des Herrn Gabillon, Mitglied des Hefburgtheaters, mit Frlu. 
Zerline Würzburg, Mitglied derſelben Bühne, in fürzefter 
Zeit Rattfinden. (Sollten wirllich ſchen alle Hinderniffe befeitiget 
fein?!) 2. 


Bermifchtes. 

* Ein’ Mecepti!! Da Mofentbal’s neueſtes Probuct füngft 
als geniefbar und fogar geſchmadroll befanden wurde, fo geben wir 
Allen, die eine ähnlidge Vollejpeife bereiten wollen, das Recept hiezu 
an bie Hand. Nimm: 

4. Zwei Centner Diufif von Marſchuer. 

2. Ginen Centnet Decorationsfarben. 

3. Ginen halben Ceutner Millgfergen, 

& 50 bis 60 menſchliche Rleinigfeiten. 

5.6 bis 8 fomiich fein ſellende eder wollende Figuren, wo⸗ 
von einer cin Glied fehlen darf, Buß ober Kopf, ift gunz 
gleich. 

6. 30 bis 40 Glodentone. 

7. 50 BWerlüattstöne, 

8. Bine Rubilliafter Wafferbämpfe. 

9. Ginige Trommelwirbel und Kanonenbonner, 

40. Gin Paar gutgemäftele Pierde zum Muffigen, 


miſche dies alles gehörig unter einander, und wenn es eine Meile 
nimm eine einfadhe 


2 in einem beißen Gehitne gelocht hat, dauu 


Se. 


Novelle, als eigentlichen Kern ber Sache, ſtreiche fie auf dem 
Vrofruſteobreite fo viel ale möglich in die Lange, und witf ſie dauu 
in obige Brüße, die davon fett werden fell; tiefe ganıe Gubflanz 
fommt dann im ein Bersmaß, das nicht von Metall zu fein 
braucht, fondern von Holz oder einer andern tonlefen Mafie fein 
lann. &o bleibt «6 Rechen, bis man «8 genichen will. 


nn 
| 
| 








Mader, 
Doctor der voetiſchen Kochlunſt. 


* Bor einiger Zeit erihien ein zgehnjähriges Märchen, Waife, vor 


ber Zuchtvolizei in Paris, welche der Wagabondage angellagt war. 
Ihre traurige Bage, ihr vorhergebendes anftänbiges Beben erregte bie 
Theilaahme des Bräftenten Martel, welchet in einigen theilmahmes 
vollen Worten das unglackliche Rind ver Güte des anwefenden 
Publifums empiahl, Das Urtheil über biefen Hall wurbe verſchoben. 
Der Aufruf bes Richters wurde gehört, Ge fanden Sammlungen, 
Geldſendungen zum Bellen ber Waife Matt, und bei der nächften 
gerichtlichen Abhandlung nahm der Präfivent mit gerührter Stimm, 
das Wort, und ſprach: Augufle Heig, treten Sie hervor, und vers 
nehmen Sic, mas ich fo gludlih bin, Ihnen mitzutbeilen: 


Der Mufruf am die Greßmuth ber Herzen wurde gehört. Unter 


dee Mahl ihrer Wohithäter befinden ih Seine Bminenz ber Bifchof 
von Gelffens, welchet Cuch Bater fein will. Höret den Inhalt 


dieſes Briefe, welchen ich bie Ehre hatte zu embfangen, unb 
vergeffet miemal® des hohen Schutzes würdig zu fein, welches 
Guer Unglüf endet. 

Here Präfident ! 

"Id wurde fo eben durch bie Bublieität bemadrichtigt, baf ein 
Kind von breischn Jahren, Namens Mugufte Heig, vor ber Zuchtpollzei 
wegen Bagabondage erihien- Sie hatten bie Güte, zu erflären, 
da bie Noth allein das Kiud im eine fo traurige Page veriepte, 
und werfchoben das Urthell anf vierzehn Tage fpäter, Erfauben Sir 
mir, mic für das Schidial des unglädlien Kindes zu Interefficen, 
Das Herz eines Geiftlichen it das Borbild dee göttlicgen Mitleides, 
deſſen Mepräientant er bier auf Erden iſt Seine Sorgfalt für die 
Unglücklichen, und befonders für Waifen foll ohme Gtenzen fein. Ich 
öffne ihr mein Herz und nehme fie in mein Waiſenhaus in Premontre 
anf, wo fie mütterlidye, wie wäterlihe Eorgjalt vereint finden wirb. 
Haben Sie die Bhte, Herr Präfivent, das arme Rind meiner Sorgs 
falt, welche fie erwartet, zw übergeben, Genchmigen Sie die Ber 
ſichttung ber heben Achtung, in welcher verharret — —." 

Das Urtheil lautete dahin, baß Nugufte Hei ihrem hohen 
Gönner, bem Bifchof von Sorfions übergeben murbe 


* Gin reicher, aber jehr geigiger Herr wollte bo nicht für 
geizig gehalten fein. Mlle feine Diener hatte er abgeſchafft, um deren 
Lohn und Kol zu eriparen, alle ihre Liorden halte er verfanft, nur 
einen einzigen Bioree-Mermel behielt er zurüd, ben zeg er jeben Mors 
gen an dem rechten Atm, wenn er das Waſchwafſer zum Fenſter 
binausgoß, wobel er ſich ſehr hütete, meht als dem Arm blicken zu 
laſſen, damit bie Verübergehenden glauben ſellten, er babe noch 
einen Diener, 


So unge ähr. zur mürht aus eig, machen eb gemiffe Shriitfleiler, bemem 
bas erſte ihrer Werte fo ziemlich, ven ten hundert folgenren aber feined gelamg, 
und die ſich darum immer ud als Berfaffer des erſten auf ben Tuelblattera 
aller fulgenben nennen. 

Andere, melde gerne old Shriitäeller glänzen mörten, legen fih allerlei 
Titel bei, als: Grfinger, Gründer, Director, Berfleberi.n, 
uns war ber Morkifcreier.ien nod mehr int. — Sie hängen einen wieloer- 
frrehenden Schlle deraus, um bie Brrüßergehenden zu täuſchen. — Eie thun 
im Grunde nichts weiter, als daß fie beim Ausgiehen ihres Wafferd 
einen geltberbirten Aermel anjichen, u.) 
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* Ein gewiſſer Werri Hat ein Buch geſchrieben: „Bildniſſe 
ober Charaltere und Eitten umjeres Jahrhunderte,“ in dem munde 
nüpliche gute Bemerkungen find. 3, B. Man muf «6 mit feinen 
Breunden balten, mie mit ber Tugend, umb beide nicht ohne Noth 
auf die Probe ſtellen. 

Der Weife bedarf wenig, ber Ther if nie zufrieden, darum 
find die meiften Menſchen nicht glüdlich. 

Boblihaten find ber einzige Echap, ber durch Theilung ſich mehrt. 

kiebende verbergen einander ihre Fehler und beirägen fd. 

Freunde neflchen einander ihre Fehler und verzeifien fie. 

Kein Weihrauch benebelt eine Frau jo ſehr, als ber, ber micht 
für ſte brennt. 

Monde Schönen gleichen Rärhieln, fe gefallen nicht mehr, 
wenn man fie erraihen hat. 

Andere gleichen dem jchönen Geifletn, lieber wollen fie getabelt, 


als vergeffen fein. 
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kobſprüche und Wein Rärfen, aber nur, wenn fe nicht berauſchen. 

der Schriftſteller erirägt leichter ungerechten Tadel als führ 
les Lob. 

Man muß die meiſten Doruriheile wie große Herren betrachten, 
fie reſpeetiren, aber ſich nit mit ihmen abgeben. 

Diejenigen, welche glauben, daß man mit Selb Alles maden 
ann, find ſeht geneigt, Alles für Geld zu thun. 

Grommell pfcate zw fagen: man fleige wie höher, ald wenn 
man nicht wife, wohin man fteige. 

* Bei Gelegenheit eines Catalegs verbotener Bücher fagt 
Baylei: Es gibt Dinge, die zugleich je viel für und wider fich 
haben, daß es Äußerst Schwierig if, den Mittelmeg zu treffen, und 
in ſolchen Fällen entſcheidet gewöhnlich bie Leibenfchaft oder ber 
Gigenfinn. — ? (r.) 





Theater-Kevue. 


(R. ?. Hofburgtheater.) Frau M. BirhrPfeiffer 
mag ber Directiom bes Hefbutgtheatere was immer für ein Städ 
einfenden, fo wirb es ohne Anftand in die Germe gebracht. Natürl'd, 
fie iR nicht einbeimifch. — Das ift traurig, aber wahr. — Diefer 
traurigen Wabrbeit verdanfen wir mum auch das füngfie Product 
biefer fehreibfertigen Ftau: „Die Lady Morsleishalle.* Sowehl die 
Gharaftergeichnungen, als auch der Dialog waren von Frinem befonderen 
Derthe und das Ganze gehört auf Provinzialbühnen und nicht 
auf die Bretter des Hofburgtbeatere, das anfben Titel Muferichule 
Anſprach macht. rfpielt wurde aut. Die Aufnahme dieſes Producies 
von Grite bes Publilums war fchr lan. #- 

(Sarls Theater.) In einer Wagenreiße, bie vom Theater 
bis in die Roihentburmfirage ununterbrochen reichte, Pam bad elegante 
Bublifum Wiens zur erflen Gafvorfiellung des franzöfifchen Komilers 
Revaffor. Das Haus war gedrängt voll, die Dirretion verdient 
aber auch, wie Feine, das Wohlwollen dee Publilums, ba fie umers 
müdlich if, das Meuefle und Belle aufzutiiben. Es mußten fogar 
im Ordefter ein paar Nothlogen aufgefchlagen werden. — Herr 
Levaffor gefiel fehr und namentlich als „Tati‘ mit ber erzählenben 
Aufführung der Oper „Robert le Diable.“ Die breiten Etädden, 
in benen er ſpielte, find matt und konnten nur burd; feine Lıifiung 
gebeben werden. Br erfihien jedesmal in einer anderen und fehr 
glüctrich gewählten Masfe, Auch Frl. Telffeire beügt eine hübſche 
Stimme und fehr graciöfen Vortrag. — Ginen genaueren Bericht 
wellen wir nach Beendigung feines Baffpiels bringen. 8. A. P. 

(Zbeater in der Joſefſtadt.) Eine glücktiche Speeulation 
machte die Directlon mit der Aufführung von GE. &, Werther 
Eſſer, oder Eiche und Staatekunſt,“ und wir müſſen ihrer Thätigfeit 
Danf jagen, daß ie fo eifrig bemüht if, dem Publifum Intereffantes 
zu bieten. Mit bewunbernswerther Schnelligfeit und mit bemundernes 
wertber Praͤcilon wurde bas Stüf in die Scene geführt. Der 
Iwed ber Dirtetſon wurde vollfommen erreicht, fie hatte einige volle 
Häufer, der Zwed des Dichters ih jeroch nicht ganz erfüllt worden, 
denn «8 läht ch bei diefem hiſtoriſchen Stoff nicht genan ber 
weiſen, ob ein Plaglat begangen worden fe. Gegen Herrn Laube 
foricht jevenfalls feine eigene Grllärung, daß er das Stäck mur bie 
zam 3. Met leſen fonnte, denn ein ſelches Stück fann Jedermann bis zum 
Schlaſſe lefen, undein Hofburgtheaterdirectot iſt verpflichtet #8 auszulefen, 
Diefe hochmüthige Grklaͤrung war nit am Plage und if durch 











nicht® gerechtfertigt; feine Muhänger in einigen hiefigen Jeutnalen, 
don Herrn Laube begünfligte Schmiede einactiger Pufifoiele, mögen 
ihn vertheldigen fo viel fie wollen. — Wertber's „Eiſer“ iſt ein 
ganz gut gemadhtes Stüd, feine Mängel Änd rine zu große Breite 
und ein manchmal unfdöner Dialog. Laube's „Ufer verdient jeden⸗ 
falls den Vorzug, — Die Darftellung war von Seiten ber Feine. 
Müller und Rönnenfamp und bes Hertn Beucert eine fleifige, von 
Seiten ber Hebrigen eine mehr oder minder fehr mangelhafte. Die 
Genaunten wurden oft bei offener Scene und nah jedem Metichluffe 
geruien. Em». 

Des greifen Kemikero Scholz Benefice fand, mie notärlid- 
bei überjülltem Haufe ſtatt Gr wutde mit einem Beifallsfturm, 
der mehrere Minuten dauerte, empfangen, für welden Scholz 
ſichtlich gerührt dankte. Diefes Beneflce warb zu rsinem Wiener 
Famtlienfeſte, ba Scholz zugleich feinen 70, GSebartatag 
feierte. Der nicht endemwollende Beifall mag ihm bewiefen haben, 
wie banfbar die Wiener gegen ihre Lieblinge find. Das Theater, 
welches nun geſchmackdoll renovirt iſt und mehrere zweckmäͤßige 
Aenderungen durch Vermehrung der Logen umd Freihaltung des 
Parquets erhalten Hat, war in allen Raͤumen überfüllt. P 

Wegen Mangel an Raum und Zeit fönnen wir ben Bericht 
über „Die Blumengeifter* im ber Jeſefſtadt erſt in der nächſten 
Nummer bringen und wollen heute nur bemerken, bad bie Direction 
eine Gnergie und Thätigfeit entwidelt, die ihr binnen Murzem die 
Eympathien des ganzen Publilume erringen wuß. P. 

In der neuen Poſſe ven Blanf: „Bine Sckaufbieleriamilie,* 
im Theater an ber Wien wird der lichenewürbige funge Mime 
Ferdinand Polorny eine bedeutende Melle fpielen und wir 
garanfiren einen intereffanten Mbend. Ferdinaud Pofornn, 
der jo viel Gutes ſchon im feiner erften Wolle leiftete, wirb nun, 
burd dem ihm geworbenen Beifall angeregt, gewiß die ganze Kraft 
bes Ebrgefühle mit feinem Talent vereint haben, um zu jrigen, 
daß er denſelben verdient hat. 2. 





Berichti. 
In bem Aufſatze: * er Kaiferin M. Th ıc.,* 


vorige Mr., 3. Seite, 1. "Spalte, 3. Zeile, lies jtatt: aud- 
geftellien Aufgabe, „und geitellten Aufgabe.” 


BAR: 
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1. 


Für Sreunde der Alufik. 


Bei Joh. Bretzuner, Buchhändler und Antiquar in Wien, 


Efiggafle, unweit der ehemal. k. f. Briefpoft, ift zu haben und buch alle Buchhandlungen der öſterr. Monardie 
zu beziehen: 


Reues Syſtem der Muſik, 


ober: 


Neue auf biöher unbekannten Grundfägen beruhende Lehre von der 


Melodie, Sarmonie und der mufifalifchen Eompofition 
in polnifcher und „Deutfeher Sprade. 


Johann Jarmusiewien, 
Mitglied des Lemberger Muſikvereines. 


Klein · Folio. 274 Seiten ſtark; auf ſtarfkem Velinpapier. Wien. Broſchirt im Umſchlag. 
Preis nur 2 fl. Eonv- Münze, 


Wer die Unzulänglichfeit der bisherigen ſyſtemhaſchenden, Geiſt und Fantaſie tödtenden, zifferntranfen Lehrs 
bücher über Harmonielebre oder Generalbaß ertannt und fo recht von Herzen haflen und verwünfchen gelernt hat, der 
fühlt ſich durch biefes „Neue Syſtem“ wahrbaft erhoben und begeiftert. 

Es ift der Vorläufer einer beſſern Zeit für bie göttliche, bisher im engberzige, zunftmeitterlihe Banden ge« 
ſchlagene Muſik, eine eigentliche, wahrhaft fpftematifch georbnete Grammatif berfelben, und Dilettanten, ſowie Mufifern, 
die auf Lehrbücher zum „Selbftunterriht" angewiefen find, ober gar fogenannten „Geueralbaßlehrern,“ benen felbft ein 
ſyſtematiſchet Selbftunterrit frommte, um fo mehr zu empfehlen, ald und bereits namhafte Zeugniſſe über die wirkliche 
Tüchtigfeit diefes „Neuen Syſtems“ vorliegen. ’ 





Anzeige . 


Im unterfertigten Bureau, welches an Werktagen von 7 br Früh bis 6 Uhr Abendé, und an Sonntagen von 
8 Uhr Früh bis 4 Uhr Machmittagd fters geöffnet ift, werben gefertiget: Bittfchriften mit Ausſcheidung aller Schriften, 
welche in das Bereich der Advokaten gehören; Briefe, literariſche und journaliſtiſche; Auffäte; Gedichte allerlei Art und 
Gattung; Ueberfegungen aus alten wie neuern Sprachen; Gorrecturen; Nechnungsftellungen; Rechnungs» Revijionen; 
Shhriftenvergleihungen werben vorgenommen. 

Alle diefe übertragenen Arbeiten werden correct und präcife beforgt; andere Aufträge, bie eine Recherche er- 
fordern, werden ebenfalls fo ſchleunigſt ald moͤglich erledigt werden. 

Billige Preife, wie ein unverbrüdlihes Stillſchweigen wird zugeihert vom „Deffentlihen Schreibbureau“ 

‚mM. Friedmann, 
(3) Minsen, Hadergäßchen Nr, 8%. 


Antra 


Ein Architekt, praftifh und theoretifh tüchtig, der ald Dirigent auf einem gräflihen Gute fungirte, viele 
künftierifche Fertigkeiten Geitgt, auf großen Reifen feine Ausbildung bereierte, ſucht irgend eine Stelle. Schriftliche 
— Oſſerte unter A. B. 9. übernimmt bie Redartion dieſes Slaties. 


Eine hochgebildete Familie, 


welche ſich ber Kinderpflege und Erziehung widmet und den Sommer in Baden bei Wien zubringen wird, würde zu 
zmei Kindern von 5 bis 10 Jahren gern noch einige Pfleglinge aufnehmen. Das Näbere zu erfahren im Gompteir der 
Wiener Eleganten, Stadt Ar, 357. 














Don diefem Moreblatte melden jabrlich mebr ala son Abbildungen ter neueſten Wiener uns Bariier Dioden in Begleitung einer äuterft rei» 
balslaen Kenilletens son bunten Dosen» Neeitäten Liefert , ericbeimt am t., 10 ümd mr einet jeden Monaro ein gan Bogen Tert mie Morebiitern und 
befonberen Beilagen, ale: zehn sen Tabellen, Herrenmoden, Süte, Hanschra und Übemifetten »e., Möbeln, Wäsen, uf der meneiten Steffe, Kleider · 
aufrirpese., Simmernergierungen, Vertrata herubmter Zeitgeneſſen, Stäbt- aad intrreffante Wenenken u. ſ. m. Breit für Wien: ganziibrig mit einer beicnteren 
Beilage 10 #., mit zwei Beilagen 12 A GM, balbıahria 3 und 6 A. GM, im Gempteir ber Wiener Gleganten, Otabt Mr, #37; far Nuswuartine., melte 
au bei allen Ef, Podämeern abenniren fönnen: ganaiärig mit einer Deilage 12 fl. 24 fr, mit zwei Beilsaen Ta A GM., baltıakeig 6 a. 12 fr au rü 
12 fr, GW. für sat Unsland in allen Peſtamteta uns für Norddentfchlandin Hera Ö. Rlemms Berlagsbanpliung in Treöden. AarBıaz M.Wrofel 
Für Det 3. Areunb 








Eigenthümer und EEE TEN Bedectenr: F. Aratohwill, — Druck von Carl Grrold’s Sehn. 
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Cigenthämer und verantwortlicher Medarteur: F. Aratohmwill. — Druch von Earl Getold's Sohn. 
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= Mode: 


4 mit indußriellen und kechniſch 


Redselion und Verlag: Stadt 


Die 


12 Ir (Varis.) Seit vierzehn Tagen bat man ſich nur 
eig je allein mit dem munderberrliben Wickelzeug und der 
‚ reihen Wiege, melde Die Stadt bon Paris au den 
Kronprinzen von Frankreich angeboten bat, beidärtigt 

Alle dieſe Gegenſtände find Sffenrlich ansgelellt wor— 


ten und Jedermanı bat Diefe reichen under betrach⸗ 
ten wollen. 

Gegenwärtig bietet bie Mode noch fehr wenig Neues 
an, meil das falte Wetter noch immer fortbauert und 
man befivegen Winterfleiver noch nicht ablaffen kann; 
jedoch werden wir an unfere Leſer und Leſerinnen nadh« 
gebendd einige neue Nachrihten, welche wir geerntet 
haben, mittheilen, und wenn ber berühmte Longchamp 
vorüber ift, werden wir beffer erfundige fein, um fo 
viel mehr, da bie jährliche Austellung von den berr- 
lichen Producten aus dem Haufe von Delisle ſtattge⸗ 
funben haben wird. 

Unter den gefchmadvollen Modellen von Linnen und 
Weißzeug, welche Fräulein Anna Loth fo Fünftiich er 
findet, bemerken wir ganz vorzüglich mehrere von Reſſel 
verfertigte Halstücher Lonuis XIII., welche man als Gr» 
gänzung über Kleider von leichten und burdfichtigen 
Stoffen anwendet, Diefe Halstücher find aus mehreren 
Bauſchen gebildet, in deren Mitte ſich Bandſchleifchen 
befinden, und Biden eine auf dem Rücken abgerundete 
Pelerine; vornaus befinden fih ſehr lange Blatten, 
welche mit gefraudtem Bande ganz umgeben find. 

Fraͤulein Nana Loth verfertigt gegenwärtig wieder 
Ganezous von ebenem und reich gefichtem Nefiel, welche 
vielfach mit Bändern verziert find. 

Auch bemerken wir Mäntelhen von weißem Meſſel, 
eine Schärpe Bildend unb mit einer breiten geſtickten 


Zalbel belegt. 
Ganz ohne Zweifel wird man für Schmucktoilette 


viele einfache oder auch doppelte aus Schwarzen Spigen | 
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—18 — und Wiener Originalmoden und Porttäts hervor- — 
ragender Perfönlichheiten der Grgenwart, \ 
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en Muſtertafeln, Beilagen von <.; 
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R — Nr. 357 in Dim, 


Dir nd 
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Mode, 


und 


ſchicklich muß ich bier bie. 













verferdigte Zipfel ragen, - 
berühmten Mämerichen = Spigen aus Dem Daufe von |; FILE 
Herrn Ferguſon Machfolger von Jourdan) ganz bee ur 
ſenders anempreblen. 2 
verändert fi gar nicht. Y 


Die Bleftalt ber Kleider 
Für Staatsanzug werben die Leibchen bob augeſchloſſen 
verfertigt, und für Soireetoilette ſind ſelbige ſehr niedrig 
ausgeſchnitten. 

Fräulein Thierry und Gelefte Ladrague, welche bie 
Kunde aller unferer ariftofratifhen Damen haben, ver- 
forehen uns bie berriihften neuen Erfindungen für 
den fommenden Frühling, unb wir find verjichert, daß 
ie Wort halten werben. Indeſſen befeftigt ſich noch 
immer bad Reich ber Falbeln, ſowie glatt anliegende 
Leibchen mit und auch ohne Patten. 

Was die Hüte anbetrift, diefe werden fehr klein 
getragen, legen ein wenig über bie Gtirne herüber 
und find an den Wangen ausgebogen. 

Die innere Seite der Schirme iſt dur mehrere 
Reiben von Blonden dicht befegt, aus welchen niedliche 
Blumenbüichel und Zweige bervortommen. 

Runde und platt anliegende Käppchen mit audlau« 
fenden Boden werden noch immer ben Vorzug behalten. 

Die Bavolete verfertigt man übernräßig breit; fel« 
| ige fallen febr weit über ben Bald herüber; dieſe 
Mode ift wabrlih auf's Höchſte übertrieben. 

Bänder werten mit Ueberfluß ald Verzierung auf 
Hüten angewendet; öfters beſtehen biefelben aus einer 
boppelten Schattirung, das heißt, daß bie eine Hälfte von 
einförmiger Narbe und die andere quer geftreife il. 
Diefe Verzierung nimmt fih febr hübſch aus, 

Der Rand ber Schirme ift gewöbntih durch ein 
gerümpeltes ober gefälteltes Band von abbrechender Farbe 
eingefeßt. Auf dem Bavolete befinden ih Bandſchleifchen 
mit herunterſchwebenden Endchen. 
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kur 


Mitten und fehr niedrig am Boden bes Hutes liegt eben» 
falls eine große Bandſchleife mit herunterſchwebenden En— 


den an. 


Blonden und ſchwarze Episen fpielen in ber Verzierung 
der Hüte auch eine ſeht wichtige Molle, 
Die Hüte find überhaupt in» und auswendig vielfach 


bejegt und verziert. 


GE gibt wunderfhöne Strohhüte, welche die fogenannte 
Bamela-Geftalt haben. Man jieht au Strobbüte mit aus 
ſchwarzem Sammet gebildeten Rauten durchwirkt. 

Aus ſchwarzen Spiten verfertigte Hüte kommen wieder 
in vollem Gang; ich bemerkte ebenfalls Hüte von ſchwarzem 


To, mit Gagath befegt, welhe ih wunderfhön und ges 
ſchmadvoll ausnahmen. 

Man jieht ebenfalld Hüte von gebrudtem und geftreif- 
tem Flor, melde fehr reizend find. 

Schmuckhauben bedeckt man ganz mit Blonden ; biefe 
find an beiden Seiten der Wangen mit Blumenbüfheln 
unb berunterfhmwebenden Zweigen vielfah garnirt, Defters 
find biefe Hauben mit Bärthen ober mit von breitem Bande 
verfertigten Kinnbändern verfeben. Ihre Geftalt if ſehr 
ihwierig zu beſchreiben; man läßt dieſe ganz ber Laune 
der Mobebändlerin über; die Verzierungen theilen ihnen nur 
allein irgend eine Phyfiognomie mit. 





Wiener Moden. 
Bild Mr. 473. 


Soiree- und Pifitentsilette, 


1. Die Haare in Wellenfeitel getbeilt, an beiden Sei— 
ten einen Zopf und blaue Kofarden aus ſchmalen Sammel- 


Bänden. 


Kleid von blauem Krepp. Die Jüpe ift mit abgebun— 
benen Mollen von Krepp und Bandicleifen geziert. Der 
Schneppenleib trägt eine vorne zugeipigte Bertbe, melde 
rüdwärts über den Rüden oval auslauft, und it an den 
Kanten mit Nedzille eingefaßt. Die aus Pauſchen beftehen« 
den Uermel find durch Bandſchleifen verfhönert. 

2. Lila Seidenhut; der Schirm gezogen, bie Kappe ges 


Parifer 


ſchoppt, das Doppelbavolet mit Mollen verziert; auf ber 
linfen Seite des Schirmes gemiſchte Blumen, auf der rech— 
ten Banbidpleifen. Yila Binbbänder. 

Hobes Kleid von braune und grünfcdillerndem Gros 
WAfrique. Die Züpe zieren drei Bolants, welche mit groß- 
carrirten Atlasbändern befest find. Der glatte Pattenleib 
bat vorne einen Befap aus Nilasbändern, weiber am Schluffe 
durch eine Schleife endet, Die Aermel befteben aus jhma- 
len Falben und Pauſchen. 

PrinzefiineDiantelett von ſchwarzem Gros de Naples, mit 
Reszille und Sternfranſen ausgepugt. 





Moden. 


Bild Mr. KV. 


Piftentoilette, 

1. Weißſeidener Hut mit Beber»Touffet, im Innern 
mit Sammetblumen garnirt. Breit geftreiftes Kleid von 
Moirce antigue und Sammer; der Moirce-Streifen ift durch 
eine Platiſtickerei jaft ganz bedeckt. Hohes vorn zugefnönfs 
ies Leibchen, mit Sammet⸗Aufſchlägen; die Schöße ziert eine 
Epenillenefranfe, Die Aermel jind aus zwei Puffen und 
einem Falbel zufammengefept, legtered mit einer Franſe garnirt. 

2. Hut von Taffet und Blonde, im Innern mit Blu— 
mens Touffes verziert. Taffet-Kleid mit drei ausgebogten 
Falbeln befept, am Beginn jedes Falbels ift eine Breite 
Spitze, ebenfalld mit tiefen Bogen aufgefegt. Hohes zus 
gefnöpites Leibchen, Taffetaufſchläge mut ſchmalen Epigen 
eingeiaht, und darüber übereinftimmend mit dem Mod eine 
breitere Spige gefegt. Die Pufen ber Aermel find durch 


breite Spigen getrennt: 
Nlengonner Spigen. 


Kragen und Unterärmel von 


3. Hut von ſchwarzen Spigen, Sammer, weißen Blont 
ben und Mofenknospen arrangirt. Der Schirm beffelben 
iſt durchſichtig und mit gefälteten Epigen überzogen; ber 
Boden ift mit Schwarzen fammetnen Querbändern bededt, 
bie fpig enden. Mofa Taffet-Bindebänder. 

Moirdes Kleid mit Hein brochirtem Damaftmufter. Der 
Mock ift an beiden Seiten durch 6 Gentimeter breite und 
30 Gentimeter lange, an beiden Enden fpig gefchnittene 
Sammetbänder garnirt, bie oben und unten Dur Roſetten 
von fhmalem ſchwarzen Eammets Bande, doch ohne bie 
Spitzen zu verbeden, befeftigt find. Diefe Garnirung bat 
die Form einer Pyramide, beginnt oben mit einem Bande, 
bem folgen zwei, dann brei, zuletzt vier nebeneinanberliegende 
Bänder; das bobe eng gefchlofene Leibchen, und die engen 
mit einem Pagoden-Beſatz umgebenen Nermel, ſind dem 
Rot entſprechend garnirt. Der Rüden des Leibchens ift 
wie das Vordertbeif besjelben bejept. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 

Herr Wullf& Gomp. in Paris verfertigt Bbotographien 
(Panotypie) auf gewebten Etoffen, ald: Wachsleinwand, 
Seide, Perfalin se. Diefe Bilder Übertrefien alles bisher 
Geſehene; die feine Schattirung der Musteln, fo wie die 





Schwaͤtze und Weihe der Befleivung, wie man diefelben 
bisher nody auf feine andere Weiſe erzeugen konnte. Die 
Schnelligkeit und Sicherheit, welche mit dieſem neueften 
Verfahren verbunden ift, frappirt Jeden. Der weientliche 
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Bortheil diefer Bilder befteht darin, daß fie an Dauerbaftige 
feit mit ven Delgemälden gleich geftellt werben fönnen. 
Mehrere Wiener Buchbinder benugen feit Kurzem 
beim Binden der Bücher den Kautfchuf an der Stelle des 
früheren üblichen Yeimes, weldye Erfindung mancherlei 
Bortbeile haben fol. Die mit Kautſchul am Rüden ges 
leimten Bächer laſſen ſich leichter aufichlagen und bleiben 
ruhig liegen; werden fie zugeichlagen, fo nehmen fie eben 
ben vorherigen Schluß an, ohne daß Brüde am Rüden 
bes Buches entftehen. 
Im Pilfnerkreife (Böhmen) werden mehrere Wirth⸗ 
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ſchaftsgebaͤude auf eine neue Art gebedt, melde Erfindung 
fehr vortheilbaft zu fein ſcheint und wirlich billiger als 
ein Strohdach zu fliehen kommt, nämlih: Man läßt den 
Stuhl des Daches etwas ftärker und flacher conftruiren, 
ald ed für ein Strohdach nöthig ift, det dasſelbe mit 
Raſen (umgefehrt); auf der dußeren Seite wird eine zwei 
Zoll dide Lage von Mörtel, mit gehaftem Strob oder 
Riedgras vermengt, aufgetragen und getrodnet. Dasfelbe 
widerſteht nicht allein dem Winde, Regen und Froſt, 
fondern auch ſtarken Stürmen, bie gemwöhnlih andere 
Daͤcher abdeden. Ein ſolches Dach ift zugleich auch feuerfeft. 


— 


Der Kampf mit den Wellen. 
Bon Friedrich Steinebad. 
(Rortfegung.) 


| Eugen fonnte ſich mit feiner Erklärung kurz faſſen. 

Giferfucht hatte ihn von feiner Billa nah Mailand geführt, 

ald er die Wohnung feiner Geliebten und ihrer Eltern 

unbeleuhtet jab, glaubte er jie am Maskenball belaufen 

zu fönnen — war zum verbängnißvollen mausfarbnen Dos 

mino und durh ihm zu biefer fritifhen Lage gefommen. 
| Die Lage war kritiſch für beide Theile, denn erfuhr Rofa 
| biefe Entfübrungsgeichichte, wer weii, ob jie ihm glaubte 
; and vergab — dennoch konnte er bie Dame nicht allein 
| laſſen und fliehen. Der Dame ftand eine Mifdeutung von 
| Seite ihres Grwäßlsen nicht minder bevor und — beide 
wußten nicht, follten fie lachen ober weinen. Ihr Zweifel 
endete raſch, deun mit Eins rief eine aufgeregte Männer: 
Rimme: „Wo if ie! — Wo ift ber Entführer, dab ich 
ben Glenden ermorde!“ — Die Thüre forang auf und 
wuthentbrannt ſtützte ber wahre Bräutigam in’d Zimmer, 
„Wie, Eugen, Du Hier?“ rief er, den Gegner anfehend. 
„Und Du, Richard, mein ehemaliger Schulfamerad, mein 
lieber Freund, den ich jahrelang nicht ſah!“ entgegnete 
Gugen, in feine Arme eilend. Das Herz der Dame, 
welches flille geftanden war, frohlockte. Das Mifverftänds 
niß klärte ſich auf, Richard's verbängnifvolles Zufpät- 
fommen war bie Folge ber plöglihen Erkrankung ſeines 
Vaters geweien. Um halb zwölf Uhr erit konnte ee fort- 
eilen, fürzte zum Maskenhändler — fein Domino war fort 
— flürjte in bie Nedoute — feine Braut war verſchwun⸗ 
den — flürzte in ihre Wohnung — Leine Witwe war zu 
ieben. — Troſtlos ſchwang er ſich auf fein Pferd, in der 
Hoffnung, in Brescia eine Spur zu finden — ſchwimmend, 
mit Todesgefahr gelangte er zum verabrebeten Gaſthofe — 
die Folgen waren nur eim allgemeiner — — Schnupfen. 
Am nähften Morgen fand die Vermälung des Paares 
Ratt, Eugen war Beiftand, dagegen gab bie einftige Witwe 
ihm ein herzliches Schreiben an die Eltern feiner Braut 
mit, in welchem je, unter Darſtellung des Abenteuers, 








Eugen's baldige Hochzeit bevorworiete — welde tollen 
Streihe wären fonit noch zu fürdten geweien und nicht 
immer ift ein Herkules — Secchi zur Hand, ſie unſchäd- 
ih zu mahen. — Auch Eugen und Mofa wurben ein 
glüdlihes Paar, ſie fegnen oft und oft den braven Gendarm 
Secchi, denn ohne feinen Muth wäre Mofa's Herz vers 
witwet geweſen, bevor jie Frau geworden war. 


b) Das überfhmemmte Dorf. 

Dei dem Fleinen ungarifhen Dorfe Nagy-Barod fließt 
ein Bad vorüber, an deſſen Ufer ih eine ärmliche, meiit 
aud Gulhas beftebende Bevöiferung angefiedelt hat. Cine 
folde Anſiedlung müßt ihr euch fo unbeſchreiblich beſcheiden 
vorftellen, als ihr es im Stande feid, denn die Hütten find 
aus Lehm und Schilf zufammengefügt, gleihen oft mehr 
großen Maulwurfshügeln, als menſchlichen Wohnungen. 
Das Innere folder Behauſungen hat meiftens nur einen 
Raum, in ben man durch eine ſchmale niedere Oeffnung 
ih hinein zwängen mu — welche bier Hausthüre genannt 
wird, Die Fenfter, wenn ſchon ein folder Lurus angebracht 
ift, ind aus Fiſchblaſen gebildet, und das Innere, welches 
Schlaſſtube, Eßzimmer, Kühe — furz Alles in Allem in | 
einem Naume vereint, if nicht minder kahl als das Aeußere. 
An grauen Winden hängen ein paar alte Kleider, etwa 
ein Gewehr, in der Ecke ſteht der Herb zum Kochen und 
in deſſen Nähe ift ein fpartanifches Strohlager, die gemein« | 
fame Rubefätte für den Herrn, das Weib und die Kinder, | 
wozu ſich meift der Hund oder ähnliche Thiere gefellen. ' 
Eine zottige Guba, d. i. ein alter Bauernpelz, ift der Göhfte | 
Lurus diefer Betten. — Dennoch umſchließt eine folhe Tanya | 
(Hütte) nicht felten eine gluͤckliche, in ihrer Armut zufriedene 
Bamilie. Der Vater lebt ald Gulhas, die Mutter geht über 
all Hin, wo ed Arbeit gibt; feiber müſſen bie Rinder dann 
meiftens ben Tag über allein bleiben, das ältere ift ber 
Lehrer ber jüngeren. Uber wozu brauchen biefe Armen 
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einen Lehrer, der Sohn wird Schweinhirt oder Roknecht, 
wie es ber Vater war, und für die Töchter findet ih ein 
ebenfo genügiamer Äreier — jo geht's fort von Geſchlecht 
zu Gefhleht. Gine folde Familie — der Vater ein Bulnas, 
die Mutter Taglöhnerin, vier Kinder, die Freude ber Eltern 
— lebte Tag für Tag in ihrer Genügfamfeit in dem vor⸗ 
beihriebenen Orte. 

Am 12. Juni 1853 nun brad ein wahrer Wolfenbrud 
über das befheidene Dorf herein, an beffen äuferftem Ende 
weit abfeitd von allen andern Hütten, hart neben dem hohen 
Ufer des Baches, unfern von einem Heinen Gehölz die Be- 
haufung unferes Gulyas fand, Der Vater war in feiner 
ſchlichten Kleidung, aus Leinenbemd, Gattie und Ködmör 
(Vely beſtehend, auswärts, die Mutter kehrte mit einem 
Bündel Holz und Lebensmitteln ermüdet von der Arbeit 
heim, fie herzte die 4 Kinder: Szilay, Lajos, Erny und Bela, 
welche ihr lärmend entgegenſprangen, dann begann ſie das 
Mahl zu bereiten, zu ben fie als Ueberraſchung für den 
Gulyas heute den Kulaſch (hölzerne Weinflafhe) hatte an« 
füllen faffen. Ermüdet von ber Arbeit fette fie ſich auf 
einen Meijigbündel am Herd, während zu ihren Füßen bie 
Kinder fpielten — bald ſchloß Ermüdung ihre Augen, fie 
entſchlief. — Ihre Ruhe hatte nit fange gedauert, fo fuhr 
fie erfhrerft empor, denn etwas Eiskaltes ſchlug am ihre 
Füße und um ih hörte fe die Kinder plätihern und weinen. 
— „Ai, Himmel!“ fehrie jie, „der Vach iſt angetreten, 
| dad Waſſer fteigt, Allmächtiger! meine Kinder!" damit 

parte jie die Kleinen und ftellte fie auf ben Sam — — 
| aber tofend und tofend fhäumten bie Wellen, aufen pralls 
' ten fie erfhätternd an die Wände, innen flieg es höher 
| und höher . . . . Entfeglihed Jammergeſchrei drang aus 
| ihrem Munde... mit dem vier Kindern zugleich konnte 
| fie nicht lieben . . . alfo nahm jie bie zwei Heinften in die 
| Hıme , . . empfahl inzwiſchen bie zwei älteren bem Schuge 
des Vaters im Himmel . . entſchloſſen, zurüdzufehren, 
| wenn bie erften in Sicherheit wären . . . zwei... . dreis 

maf watete jie zum Eingang . . . aber immer tobten ihr 
| die anfhlagenden Wellen entgegen, jie mußte jih mit Mühe 
| aufrecht halten . . . drang wieder vor... . Gott! jie war 
zu fhwah ... . fie verlor ben Grund... . glütt aus... 
und fiel in's Wafler ... . rafh raffte fie ih auf... . hob 
die Kinder auf den Herd und dachte nur einen Augenblick 
zu ruben . . . Ne mußte ja die Stärfe zur Mettung ber 
Kinder gewinnen... . fie war ja die Mutter... jie brüdte 
| die Kleinen in die Arme und... . betete faut! . . . Der 
Bad hatte ſelbſt feine hohen Ufer überftiegen, feine Wellen 
führten Weidenbäume mit, bie jie aufgeriffen hatten, ver 
ftopften das Flußbett, überſchwemmten die Gegend, erreich- 
ten nicht nur bie erfte Tanya — jie bedrohten das ganze 


os Dorf. Burüfgefhredt durch bie braufenden Mogen nahte 
& fh Niemand dem Häuschen des Gulhas, das zuerſt zum 


St 


in einem Arme ein Rind tragend . . 
dem Weihe, bas den Kleinften an bie Bruft fließt, eine 





Opfer werben mußte: wohl börte man von dortber ben 
Hilferuf — aber jeder war fih ſelbſt der Nähfte und 
fhlenpte fein karges Habe in bad höher gelegene Wäldchen 
und fab von dort bad Berberben ber Hütten an. In Dies 
fem Momente kam des Weges ber Gendarmetie-Corporal 
Martin Sintay bed 7. Megimentd. Kaum erblidte er bie 


Schreckensſeene — faum börte er ben Hilferuf aus ber 


Tanya, fo horcht er auf feine Warnung, unb indem er fih 
anfhirt zum Kampf mit ben Wellen — ruft er den Bauern 
zu: „Haut Bäume um, braucht Gure Haden.. .rafh... 
vielleicht ift dad Dorf noch zu retten!" Damit fprang er in 
den fteigenden Wafferfhwall hinein. Kräftig brauchen bie 
Bauern die Haken, begreifen fie gleih nicht recht, mad ber 
Gendarm mit den umgehauenen Bäumen mahen wolle, bie 
Andern fteben forahlos und flaunen bem Kühnen nad, ber 
die Tanya zu erreichen firebt ... . mit ben Wellen ringt 
und... . tapfer vorwärts fehreitet . . . jet bat er fie ers 
reiht . . . jeht ſtürzt er in's Innere. . . amei entfehlid 
fange Minuten vergeben . . . dann... . fehrt er zurüd, 
zwei Kinder am Arme... . Selbſt bis an bie Bruft im 


Waſſer ftehend, fhreitet er rüftig zurück . . fept fe in's 


trofene Gras... . dann beginnt er dasſelbe Magnif 
. mit bem andern 


Stüge bietend . . . fo ehrt er nohmale zurüd. . . 
Durchnaͤßt, erſchöpft überläßt er bie Geretteten ihrem 
Glüde, er bat fein Werk not nit beendet, benn no 


drohen die Wellen die Yanya, Hab und Gut, das Voͤrfchen 
ſelbſt ganz zu zerflören . . 


Naſch errichtete er mit Hilfe 
der Bauern, die er commanbirte bei der Arbeit, aus den 
abgebauenen Biumen einen Damm, durch welchen bie os 


gen von ber Tanya und dem Dörfhen abgeleitet wurden, 


und fih ohne Schaden zu thun, in die nieber gelegenen 
Miefengründe verloren. Tauſendſtimmiger Jubel banfte dem 
Metter feine edle That. 

Schon wollte der Gendarm ſich entfernen, ba bot ih 
ihm ein ergreifendes Bild bar: ber Gulyas batte die Ger 
fahr der Seinen geahnt, war eben berbeigeeilt — börte 
ihre Rettung durch Sintay — und drürte feine Lieben 
an's Herz. Herzinnig drückte der Alte die Hand bes Gen- 
darmen, mit ber andern wies er fpracdhlos zum Himmel — 
das Weib benehte feine Hand mit Thränen, während bie 
vier Kinder feine Knie umfingen — fo braten fie ſtumm 
und bo fo beredt — in ihrer Armuth dem Wadern ihren 
Dank dar — indem fie ibn auf den Himmel vermiefen, zu 
dem fie täglich um feinen Segen beten für den Metter in 
der höchſten Noth. — Herrliher Moment! 

Nah Abhaltung eines feierlihen Hochamtes in ber Dome 
firhe zu Großwardein, am 4. December 1853, bei welchem 
Se. Greelleny ber hochwürdigſte Herr Bifchof Fr. v. Sytanislo, 
dann ſaͤmmtliche Mifitär- und Givil- Autoritäten zugegen waren, 
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wurde auf Befehl des gütigen Monarchen an die Bruft bes | ber Herr Biſchof Szlanislo zum Beweife feiner Theilnahme 


kühnen Gorporald Martin Sintay vom 7. Regimente bad 
fülberne Berbienftfreuz gebeftet! — 


Zum Scluffe diefes fhönen Feſtes haben Se. Ercellenz 


an biefer Auszeihnung bem Corporal Sintay eine ſchoͤn 
gearbeitete Börfe mit 30 fl. in Thalern als Andenken 
überfenbet. (Bortfegung folgt.) 





Simmelslieber. 
Don Hermann Waldenroth, 


(Ms Gegengefang zu Belbmann's „Höllenlieber“) 


I. 
Jüngft Hatte ein kluger Dichter 
Dem Liebesvolfe erzäßlt, 
Die fehr leibhaftig Herr Satan 
Ein liebendes Herz oft quält ! 


Und ba er gar „Höllenlieber* 
Dem Teufel zu Lieb" gemacht, 

So hab einem — Holden „Bngel” 
Die Lieder ich zugedacht! — 


IE. 
Ia, #' Hatte mih Müh' gefofet, 
Zu finden mir eine Fran, 
In der ich, ob ihrer Treue, 
Den Himmel der Ehe ſchau'! 


Drum fühl’ ih mih auch fo glüdlich 
Und g'rab mie im Himmelreid, 

Denn fold' eine feltene Gattin 
Iſt wohl einem — „Ungel* gleih! 


III. 
Ih babe auch einen „Better,“ 
Der wohnet bei uns im Haus, 
Das ift gar ein häbſcher unge, 
Die Haare wie Gold und Fraus! 


Den Herzet und Füßt fie täglich, 
Und fühlt die Beiterein — VDeh',“ 
So it 18 mein guter Engel, 

Den trauernd ih — weinen feh'! 


IV. 
Ih leide am @lieberreißen, 
An Steifheit gar oft ber Füße, 
Unb wenn ich zu viel promenire, 
I doppelt bafür dann büfe! 


Sie aber laͤßt mid micht ruhen, 
Und beißt im die Luft mid gehen, 
Gie würde mich dann viel Heitrer 
Und Fräftiger wieber jehen ! 


Da muß ich denn wider Willen 
Gin Stünbehen oft promeniren, 
Dra RAummer ihr nur zw ſtillen, 
Den fie will im Herzen ſpüren! 


E⸗ ſchmert mich zwar im bie Seele, 
Wenn folgiam, auf ihr Geheiß, 

Ich gebe und fie in Duelle 

Allein mit dem — „Better“ weiß! 


V. 


Mein Beben mir zu erhalten, 

Bringt jegliches Dpfer fie, 

Und fagte mir: wenn ih Hürbe — 

Den „Better* — verläßt fie nie! — 


Ih könnte noch viel erzählen 

Bon ihrem gar „[rommen“ Eim, 
Genug doch, wenn ich Euch ſage: 

„Daß gang ih im — „Himmel“ Bin!" 


— — — 


Fenilleton. 


Der König von Oude. 
(Schius.) 

Nach einem reihen Mittagsmable fand Abende ein Divertiffement 
fatt, ein Marioneiten-Spiel und die gewöhnlichen herengraphifchen 
Urbungen ber Tänzerinnen. Ge. Majeflät hatte große Freude am 
ben Sprünge der Gliedermannchen und gab ſich derſelben ganz bin, 
Der Darbier, welcher ſah, daß der Rönig ſich amüfrte, ließ ſich auch 
berab, feinen Beifall zw bezeugen. Die Tänzerinnen führten bie 
fünflichften Tänze mit großer Grazie aus. Ihre Geſichtezuge waren 
vielleicht micht fo reigend ſchön, wie bie der Bramen im Dienfle Er. 
Mofeät, die ſich Hinter feinem Stuhle Hieltenz aber ihre Geſtalten 
warn von vollfommmener Munbung, unb le machten ihre Bas mit 
einer unübertrefflihen Anmuth und Gewandtheit. Doch alle Aumuth 
diefer Darſtellungen madte durchaus feinen Eindrud auf den König 











und feine Umgebung. Die Bajaberen mochten neh fo ſchön tanzen, 
ihre Gefaͤhrtinnen nech fo fhön dazu fingen; Keiner fümmerte ſich 
um fie. Der König war gang und gar bei ben Marioneiten, und 
bee ganze Hof blidte nad ben Marionetten und price fie. Endlich 
murmelte Se. Majeflät dem Barbier einen Befehl in's Ohr. Diefer 
gieg hinaus und brachte in der geichloffenen Hand Etwas herein, 
Rupie erbob ſich von feinem königlichen Ateitahl, ging um dem 
Tiſch herum und mäherte ſich den Kleinen bölgernen Schaufpieleen, 
wie mm fie gemauer zu beſchauen. Die Befiger der Marionetten, 
voll Freude, glaubten fen, daß ihr Gluͤck gemacht fei; der König 
fand einen Mugenblic fill, rede den Arm ans und eine der un« 
fchuldigen Mariometten fiel bemrgungdles auf Die Bühne Ee war 
Har, baß ber König eine Scheete in der Hand hatte, mit ber er 
den Baben, ber das arme Gliedermännchen hielt, abgefchnitten. 


— — — —5 





86 
I Die Defiper ber Marioneiten hatten bie eben fo gut gefehen, wie 


handelten bie zurüdtgebliebenen rauen, riſſen ihnen Gewaͤnder und 
alle Mnderın; aber, ber Ratafirophe gegenüber, heuchtiten fie das 


größte Geflaumen: bie eingebormen Jadier braudgen die Verfellung 
nicht erft zu lernen, Der Rönig aber wendete ſich mit Arablenbem 
Geficht zu feinen Leuten mit der Miewe, als wollte er jagen: „IA 
das nicht eim Föftliher Scherz, den ich da made?" Der Haarfünfiler 
erwiberte mit wieherndem Gelaͤchter und bie übrigen Höflinge machten 
Cherus. Mber 16 war mit bem geidreichen Scherz noch nicht zw 
Ende. Tiefelbe Hand firedte ih von Neuem aus, mit bemfelben 
Grfolge, nnd die Geſchichte hörte nicht cher auf, als bis bie armen 
Meinen Puppen fümmtli auf der Bühne Tagen, indem jeder neue 
Mord dasselbe fchallende Belächter bei den Hoflenten, basjelbe Staunen 
bes Theaters Directors erregte. 

Nah dieſer Reihe vom Helventgaten Segab fih Se. Majeität 
wieber rad feinem Armſtahhl, und ber Bellger der Puppen warb 
mit einem hübjchen Geſchenk entfaffen, Während des übrigen Abends 
wurben bie Tänzerinnen und Gängreinnen kritiſitt und war mit 
ſeht wenig Delicateffe; denn der Mein freiffte in Meberliuß, und 
Se. Mojerät überlieh fh dem Genuſſe desſelben mit einer alle 
Grängen der Klugheit überſchreitenden Hingabe, Die Drgie ging 
io fort; man fang Lieder. Das Fönigliche Gehirn verwirtte ſich 
immer mehr, und endlich verlor Sr. Majehät gänzlich das Bewußtſein 
feines Zußandes, Die Frauen jeines Hauſes, von rinigen Tunuchen 
| unterhüpt, kamen ihm zu Hilfe und fe warb er in feinen Harım 
| gebraht. 6 war recht merkwürdig zu ſehen, wie ein beirumfener 

König einem gewöhnlichen Menichen, der zu viel Wein genoſſen, gleicht, 
| Mit der Belchreibung biefer Scene ſei ed genug; bas ganze 
| Privatleben des Königs bildet eine Meihe vom tollen unb kiudiſchen 
Handlungen, ven Handlungen launenhafter Willlür, von wilden Orgien 
und embörenden Beaufamteiten. Die Hauptflabt Ruduow hat Merkr 
Wwürbigfeiten, die jenem tollen Neigungen tutſprechen, wie z. B. ein 
AmazenensBataillen in ber Töniglichen Garde, Kämpfe von wilden 
Thieren, wie fie nirgends anders in foldher Monftrefität fattfinden. 

Die Liebe und Achtung ber Untertkanen vor ihtem Fürſten war 
ben moblen Gigenjdaiten desjelben entivscchend, Ginmal, als ber 
König eine Meife durch fein Band machte, brachen die Dorfbewohner 
bie enfvedt hatten, baf er mit ter Leibwache fort war, in's Lager | 
ein, brachen bie Föniglicgen Zelte nieder and plünderten fie, mißr 



















feiner Familie vergiftet. 


großen Mnichlagzettel. 


Ferdinand ſein 63. Geburtoſeſt. 


faftes zu den verfchichenen Gerichten. 
letzteren wenig underfheiben, 


aushalten und nicht zerfpringen. 


trocdaet und fie bann im diefelben Irgt. 





Theater-Kevue. 


Schmuck ab, raubten und gerfiörten. Selbſt die Aleider, welche der 
Koaig den Abend vorher abgelegt Hatte, waren geſtohhlen. Die Juflj. 
welche in dieſem Falle geübt wurde, war, mac orientalifcher Meije, 
ſummariſch — Hinrichtung ohne Unterfuhung. 

Bir wollen nur noch Hinzufügen, daß bie Angſi bes Könige 
vor Vergiftung, von der wir oben geiprochen, nicht unbegrändet war; 
denn als jener Sünfling des Königs, der Barbier und Hıarfräusler, 
von dem oben erzählt wurde, eudlich durch feine Neider und Gegner 
selürzt war, und biefer mit sche anfehnlichen Schäpen Lucknow vers 
laſſen hatte, lebte auch der König nicht lange mehr; er farb, von 


(Sunftnahrichten.) * Der rühmlihi befarnte Kapelle 
meifter und Profeffor Jacobie veranflaltet deu 13.5 M. ein Goncert 
im Seifert:Salon, wobei mehre Kunftnotabikitäten bereits Die jreund« 
lie Mitwirlang übernommen haben, Das Nähere folgt durch dem 


* (Hofjier.) Mn 19. April feiert Se, Majehät der Ralfer 


(Gemeinnügined.) * Ian mehreren Drren in Griechenland 
verwendet man den Saft der unrelfen Meintraubden fhatt des Gitronens 


Griterer joll ich von den 


* Damit die Gplinbergläfer bei ben Oellampen nicht fo leicht 
lerſpringen, lege man fie in Waffer und firde fie pweimal 24 Stunden 
lang barin, läßt fie dann ausfühlen, fo werben fie jede weitere Hitze 


* Bogen bie Motten im bem Kleldungsitüden empfichlt man 
die Blätter und Dlütben des DINS (anethum, eine Pilanzengattung 
aus der Familie der Doldeugewächſe), welche man im Schatten 


* Die Stadt Beipzig zählt jept 160 Buchhandlungen, 36 Bud: 
deucdereien, welde 100 Hand: und 60 Schnellvrefien im Bangen 
haben und zufammen gegen 700 Geyer und Drucker beichäftigen, 
Die Anzahl de6 Papiers, welches jährlich bedruckt wird, rechnet man 
auf Ginmalhundert und ſechzig Dillionen Bogen. 


(Garts Theater.) Herr Lenaffer gefällt immer mehr | Scholz, wie Feln. Zöltmer leitteten wieder Unüberirefflihes. Das 


ebenfo das graziöfe Prim. Teiffeire. Das Hans iſt bei jeder 


Haus war gut beincht. 
| Vorkellung von der Elite des Wiener Bublifums befugt. „Titit 


V. 


(Theater au der Wien.) Gaplic haben wir über eine 
mußte bereits aui Verlangen wieberhoft werden. Herr Levaſſor 


foielt größtentgeils nur Semen, es wäre ıur Abwecholung intereſſant, 


Movität zu berichten. „Gine Schaufpieler-Familie” von Planf 


und Beruhofer Ga il ums nicht klat geworden, mas bie Mufgabe 
ihn im einem ganzem längeren Stück einen Gharafter durchführen | dieſes Stückes fein fell, ein zweiter Theil von Rlesbeim’s „Rinder 
zu fehen. Mahrfiheinlih war es urs 
fprünglih eine Parodie, der man ans begreiflihem Zartfinn das 
unterbrochen und bei dieſer Gelegenheit trat Herr Smwenoba als 


märdyen“, oder eine Barobie derfelben. 
Die Doritelungen des frunzöflihen Romikers wurden mehrere Male 


befigt ein hübfhes Talent, verbunden mit einer angenehmen Verſonlich⸗ 


Barspiftifhe genommen hat und fo blirb mur bie Faſſung. Dieſe ih 

neu emgagirtes Mitglied im „Verrechnet'“ auf. Herr Swoboba | ein eompositum mixtum von „Ella Mofa“, „Gäcikie* und „Bit 

beutjcher Schullehrer“ mit eimigen garten Hausfräßer, wie J. B. 

feit und einer ſriſchen Stimme, Die Direktion dürfte mit diefem | der unglückliche Dramaturg at. Ginige gute Wige und ein originelles 

jungen Mann eine gute Acquiſitien gemacht haben. Er fuielte feine | Goublet durch Staffage erhielten die Mache über Waſſer. Geſpielt 

Nolle mit viel Natürlichkeit und Friſche und wurde mehrere Male | wurde im Allgemeinen fehr gut. Herr Rott zeg den Shullehrerrod 
gerufen. Bei feiner Jugend läßt ſich ihm eine ſchoͤne Zukunft prophegeien. 


wieber an, nnd prebigte als Schauſpieler Moral (Behler ber Dichtung). 
Bandmal fprad er zu leife und die Scene, wo fein Wille mit dem | Die Scene mit feiner Biehtodhter im zweiten Mt ſpielte ec meifterhaft, 
Ranch Fümpft, gelang ihm nicht gang. Herr Nefiroy und Herr 
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Die Herren Schierling und Fielih waren beffer als fonf, 
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befonders letzteret — Kollich, wie gemöhnlih war Herr Grün; 
fein jetesmaligre Bricheinen war äuferfi wohlthuend. Auch Herr 
Röbring bat frhr gefallen. Bon den Damen war Irl. Müller 
recht brav. Don den Kindern erzellirte Betti Kingler, melde 
Gherafterauffeffung bewies, da fe gang amders fich bewegte, und 
man nicht ahnen fonnte, daß diefes Mädchen ink ben König Tbichte, 
Berbinand Bofoenty bewegte fü viel anfländiger als im ben 
Märden, im Urbrigen war er wie „Naſchar.““ Wir fönnen birfem 
fertigen RignonsMimen nichts ausfellen, ald daß, wenn man fidh fo 
bübjch gegen das Bublifam verbeugt, man bie rechte Hand auf das 
Herz legt, mit aber bie linfe auf den Bogen, Errare humanım est. 
Das Haus war ſchwach befucht. Gin Phänomen in Win! ®. 
(Zheater in der Joſefſtadt.) Mit sirlm Geſchmack und 
Aufwand fattete bie Direetion Gagmann's „Blumengeifler" 
and, Das Matchen hat eine fehr peetiiche Idee zum Crunde und 
iR recht geſchidt darhgeführt, auch if der Dialog nicht fe ſchlecht, 


ale dies bei den übrigen bier gefehenen Poſſen der Fall war. Die 
Diofchinerien des Herrn Gervais find recht meit und hatten dem 
feltenen Vorzug, daß nichte verjagte. Wir fahen zwar nichts Menes, 
beom die Zauberflafche, den mit Käfer beivannten Magen und bie 
Schwemme haben wir [don geſehen. Meu war uns bie fh im einen 
Lufthalloa verwandelade Pyramide. Gin Tableaur von Räbiger ih 
richt geiftsoll zufammengefillt, Das Feſt des Rönigd Mai ift finnig 
Das Banze arfiel ſehr und dürfte noch oft die Care 
der Direclion füllen, Der Director, Hear Servais und Herr 
MRäbiger wurden am etſten Abend mehrere Male gerufen. Gefpickt 
mwurbe recht gut. Beſondere Anerlennenemerihes leitete wieder Hett 
39. Weiß, der bereits zum Liebling des Bublikums geworben iR, 
Seine trodene Komik erbeiteet ſeht, auch trug er ein paar tedht ger 
lungene Gouplet# vor, vom weldyen jebem er eine Anzahl Strophen 
fang. Machſt ihm verdienen die Damen Alliani, Rönnrnfamp, 
Mich sl und de Heu. Dorn und Mejo genannt zu werden. P. 


arrangırt, 





EorrefpondenzRachrichten. 


Münden, den 2. Mpril 1856. Vor Allem Goncerte und 
Theater, das find ja Reis die Hauptrubriken aller guten Unterhafs 
fungeblätter, und ich glaube, daß mein Liebling, die Miener Gle- 
gante, bas Prädicat gut mit Recht bebauptet. — Den 28. vorigen 
Monats bat der hetzoglich badiſche RammerBirtuos, Herr Bep: 
maper, im großen RufeumssSaale ein Koncert veranflaltet. Das 
felbe war von den erüen Notabilitäfen und fehr zahlreſchem Voblifum 
befacht, Die amerfannte Melſterſchaft des Eoncertanien und bie 
freundliche Mitwirfang mehrerer Gelebritäten der ausgegeichnetüen 
Künfller gaben demſelben noch mehr Glanz. Herr Petzmaher wurde 
ftürmiſch gerufen und biefer Küuftler, welcher den den Wienern 
unter dem Mamen „Seiligen-⸗Jean“ vortbrilhaft befannt, ber wie 
eu Deucalion zur Bewunderung der Mits und Nachwelt ben Steis 
wen Feuer eutlodte, feiner Zither, dem MeberInfrumente der Nur 
zeit, die Herrlichflen, bejauberndſten Töne zu entlecken verftcht, zu 
ben beliebtern und barum immer viel Bufuchten gehört. Heute vers 
anfaltet unfer GenrtalsMufit:Direetor, Herr Lachner, im großen 
koͤniglichen Obrons» Saale cin Vocal- und Infirumentals Generrt ; 
Mit diefem Kumflgenuß werden wir ſichet nicht in Upril geſchickt. 
— Die Heilige Chatwoche gab ums im den großen herrlichen Kirchen 
ber Rönigsftabt, die vom frühen Morgen bis ſpaͤt Abenda mit Gläus 
digen und Meugierigen dete gefüllt waren, die berrlichhtien Grmüffez 
Nezart und Hayda, bie Lieblinge aller wahrhaften Runffenner, waren 
ander Tagedorduung. — ThraterrMovitäten ind fpärlicher Art; Ella 
Refa,“ von Gupfew, wurde am Donnerflag ver dem fchmerzbaiten 
Freitag auf unserer föniglicen Hejbühne gegebenz von grefem 
Beifall können wir nichts berichten, mund mürde Oupfom micht zu 
dem Jüngern, vielmehr zu den Apoſteln bes jungen Duutfchlands ge: 
hören, fo hätte dieſes Srüd vielleicht gar Flaeco gemadıt. Weipielt 
tarbe jeher gut. — Hett Rebfelb und Frin. Hefe, sine qute Ehaur 
fpieterim, gehen ad; 08 bleibt die alte Garde. — Herr Au⸗rbach, 
der Gier micht übermäßig gefallen, wird auf fünf Jahre der Ihrige 
werden, er ıl auf fünf Jahre beim FF. Rürnihner-horsTheater mit 
10,000 A. GM. jährlich engagiert worden. — Unfere Bolfsthrater 
fellen um ein brittee vermehrt werden; Herr Echaufpirler Binder 
geht mit dem Plane um, ein ſolches Theater in ber Mar Borfladt 


























zu elahlizen; 8 gehen Gircmlare im biefer Vorſtadt herum, durch 
welche die dortigen Bewohser mittelſt Einzeichnung ihres Namens 
zur Theilaahme ſucht und anfgeforbert werden. — Die böſe Melt 
bezeichnet dem bramatiichen Bolfapichter, Herrn Ferdinand Aränfel, 
els Beiheiligten bei diefet Speculation. — Unfere Dfterfeiertage 
waren vom ſchönſten Brühlingewetter begünfligt, fo daß unfere nahen 
Unterhaltungspläge, als: Geudling, Thalfirchen, Währing und bie 
Menterfchwaige von Wählen aus allen Claſſen und Ständen brinahe 
überfüllt waren. — Unfere größern Bräwereien gaben uns als 
Dflerei zum Geſchenket bie Herren Bebrüber Echmederer, früber 
Zäcerl, In der Votſtadt Mu: Salvaterhier, ein Getftänk, das ſchen 
viele Jahre gährte, in und außer Münden ruhmlich belannt, dae 
aber in letztetn Jahren die Mode der Neuzeit etwas angenommen, 
bas beißt, die Dualität war umd if etwas geringfügig. Herr 
kochner, Bräuet zum Mader im Thal, eine gute, alte und wohl: 
ftingenbe Yirma, gab uns Bock, vortreflih und gehaltreich. Kerr 
Geblmeyer, Bräuer zum Sgafer in der Neuhaufer- Waffe: Bock, qut 
und wehlmundend, Beim Mugufiner, Witwe Magner, in der Meu: 
haufergafie, Deppelbier, hertlich und mwohlfeil, die Map 7 fr. — 
Bon Moden fann ih meiner Cleganten ans Münden berichten, baf 
ber "Baden ber Herren Schneider und Diß im der Schwabinger- 
Tpestiner-Straße mit allerlichiten Meiderftoffen, für das Rrühjahr 
arbörig, Ad bereits geſchmuͤckt; der Baden des Seren Nunofcht, 
vis-ä-vis dem verbejeichnelen gte hattigen Gtablifement, einer Firma, 
die in Münden fih jhen Beachtung und Gredit erworben, bietet 
uns Außerfi gefchmadvolle Mantile sc. Der Laden dea Herra Stroh⸗ 
hut⸗Fabtllauten Ebert in ber Bernerfrafe bietet Damensäte ganz 
von Strohgeſſecht, eine Schöpfung ber moteien Neuzeit, tie noch 
richt ba war, allerlichk in Ferm und Faxon; wir haben weht mehrere 
StrehhutsFahrifen im Münden, boch Lieblichetres und Anmurbigerre 
bietet uns feine. Sagen und melden Sie, meine junge und qewif 
noch Tichevolle Elegante, allen Wiener Helden und anmeibigen Eis: 
nen, daß, wenn fie nah Münden fommen, ja nit verohfäsmen 
mögen, dieſe bezeichneten Gtablifemenie beſuchen zw wellen. — 


GSentiler uad prompter werben fie nimmer bedient als bier; 
FM. Friebmann, 
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Wilhelm A. Taselt, 


Schriſten und Kuuſt · Kupſerſtecher, 
Mariahilfer-Hauptſtraße Nr. 54, 4. Stiege, 2. Stod in Wien, 
gravirt Moten-Titel in Zinf. 

Die Feinheit ber ausgeführten Zeichnungen, die Gröfe ber Auflage (über 6000), welche ſich mit diefem Platten» 
Material herftellen laͤßt, insbeſondere aber bie äußerſt billigen Drudkoften — bie Platten können auf gewöhnlichen 
Notenbrud»Preifen von jebem Motendruder erzeugt werben — bieten gewiß ſehr beachtenswertbe Vortheile gegenüber 
ben litbograpbirten MotensTiteln. 

Neben andern hieigen Verlagshandlungen bedient ſich bereits feit längerer Zeit — in Anbetracht der oben be= 
merkten Vorzüge — bie k. k. Hofe und priv. Kunſt- und Muſikalienhandlung des Herrn Earl Gaslinger bier, 
feiner in Zink gravirten Titel, welder Umftand wohl am Beiten für die Zweckmäßigkeit und Güte berjelben fpricht. 

Die Preife ber Titel (fammt Material) ftellen ſich Billiger, als dieſelben in irgend einer andern Manier 
(Kupferftih oder Lithograpbie) zu befhaffen find und richten fich je nach ber mehr oder minder verzierten Ausführung. 
Probe-Abdrüfe nebſt Preis- Gourant ſtehen den darauf reflectirenden Herren — melde ſich deßhalb Direct an ihn zu 
wenden die Güte haben wollen — mit Vergnügen zu Dienjten. 





Theresia Brandmayer's u 
Cravaten-Fabrik, 


(ormals U, H. Wagner) 
Schottenfeld, Kirchengaſſe Nr. 450, 
empfiehlt ſich mit allen Arten Cravaten, beſonders mit einem großen Lager der neueſten Muſter 
von Salon- und Echarpes⸗GEravaten. 
Große Partien werben auf das Schnellſte und Billigfte beforgt. 


Antrag. 


Ein Arciteft, vpraftifh und theoretifh tüchtig, ber ald Dirigent auf einem gräflihen Gute fungirte, viele 
fünftferifhe Fertigkeiten befigt, auf großen Reiſen feine Ausbildung bereicherie, fucht irgend eine Stelle. Schriftliche 
franfirte Offerte unter A. B. 9. übernimmt die Mebaction dieſes Blattes. (2) 


| Eine hochgebildete Familie, 
ine hochgebildete Familie, 

welche ſich ber Kinderpflege und Grziebung wibmer und ben Sommer in Baden bei Wien zubringen wirb, würde zu 

jwei Kindern von 5 bis 10 Jahren gern noch einige Pfleglinge aufnehmen. 








Das Näbere zu erfahren im Gomptoir ber 





Wiener Gleganten, Stadt Nr. 357. (2) 
.. 
Billigstie Fenster -» Vorhänge. 
Broschirt das feufter von . . . 27. 48 fr, Gaze das Rente von . 2 ..91 — FM. 
Goestickte „_ u 4 fl. 48 kr. | Gulipür, vo . 11 fl. 30 fe. 


ın der Spiten:, Stiefereien: und Weifwaaren: Handlung des 
Kellner $ Mayerhofer, 


in Wien, Stadt, Tuchlauben Nr. 560, neben dem Wufifvereine. 


(2) 














— Druch von Carl Gerold's Sohn. 
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An; mit induftriellen und techniſchen Fuftertafeln, Beilagen von = \ 
e/, Parifer und Wiener Originatmoden und Porträts heruor- © 
—— ragender Perſönlichkeiten der Gegenwart. 
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Dr 13% ex u 3 
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—— 
Wafenftillſtand! — Friedenſconſtrenz! — fein Ugio Franzoſen vor ihrer Entbindung getragen).“ Dept aber ar * 
mehr! fo tönt ee aud Niter Munde, hallt es in febends | werben und glatte Jöpen angeprieien. PIE 
warmen Herzen wieder. Die Wiener Elegante, welche als das Organ für ML 
Wer ift es dann — der ih erfübnt, mit ficherer | die eigentlihen Originale Wiener Moden allein daſteht, 
Pand den Rebdebandihuh auffordernd ig Die hettſchafte hat daher die Aufgabe, an die erſten Honoratloren 
lichen Boudoird ſewohl, als in dad beicheitene Atelier | Mient unb an bie erſten Modedanten zu sppelliren, mit 
des geihäftsregen Vürgers mit gleicher Willtür Hinzu ihnen zugleich Berathungen zu pflegen, bie auẽge zeich⸗ 
ſchleudern — und felbit dort mit ſteggewohnter Stirne, neiſten Atelters und Mode +» Salons zu beſuchen, und | 
mit Rrieg und neuen Forderungen binzutreten, wo boch nach einer genauen Prüfung und Auswahl, für welche 
die kluge Diplomatie jeden Punkt befriediget und ben ſich bie meiſten Damen entfheiben, ald bie meuefte 
| To heiß erfehnten Ärieden fiher errungen zu haben | Wiener Mobde ben verehrlihen Abonnenten zu bringen. 
vermeint ? Hier wollen wir bie neueflen Veränderungen ber 
Die allgewaltigite der Umazonen, „bie Mode!" if'8, | Wiener Mode unferen verehrten Leſerinnen mittheilen: | 
welche mit ihren tapferen Schnaren bie Brennfadel bes Die Beft- oder Brautkleider werden hoch zum Halfe 
Krieges mit den Palmen des Friebens in Mitte bes getragen unb bie Leibhen haben eine Doppelfdmeppe. 
großen Auferftehungsfeites der göttlichen Natur Ännig | Die Mermet find lang und gefhonpt. Die Soirdekleider 
und gebietend zugleich verwebt, und fühn bie Offenfive | haden tief audgefchnittene Leibchen, find ziemiih kurz 
ergreifend, zum allzeit ſiegreichen Kampfe ſchreitend, m der Taille und haben eine einfahe Schneppe. Die | 
| 
| 
| 




















ı den fräftig neu erflandenen Penz ald Kriegs» Herold Promenadelleider werben üch bei uns in Wien dennoch 
| voran ausfhidt, ber, wenngleich mit feiner Adler⸗, fo mit Schoͤßchen behaupten, jebod ind biefelfen nicht 
| do mit der welthiftorifcften aller Bebern, mit dem | mehr fo fang wie bie früheren und find meiften® ertra 
Jauberſtab „der Mode* uns bietirt. auf das Leibchen angefegt. Die Aermel jind größten« | 
Wollen wir nun feben, was ber erfte Herold der theils mit Schoppen unb Balbeln verfertigt. Die Man« 
| Mode" und Neues verkündet. telets ober Gollier# find ziemlich Hein, fte fallen bödhftene 
| Die in ber Mode tonangebende Stadt Baris ſchickt 
ind eine Menge Berichte, aus weichen wir unferen Le⸗ 
|  ferinnen fein befinitives Refultat offeriren können; im 
| denen heißt es: „Man trägt Leibchen mit, theild ohne 
Schöfe, die Yermel geihoppt und auch anliegend, die 
Juͤpen übertrieben weit, beren Bolants bis zum Schluffe 
bes Leibchens hinaufgehen (weil fie bie Kaiferin der 


25 bi 30 Gentimetres über die Düften herab. Die 
Aufpuge beftehen aus Spiben, Franfen und Pofamen- 
terien, wovon bie fogenannten „Medzille" hervorge ⸗ | 
jogen werben. 

Naͤchſtens wollen wir über bie Hüte, Goiffüren und 
Weißeug Nusführlices berichten, u 
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Wiener Moden. 





Erftes Bild Pr. 474. 


Branttoilette, 

1. Das Haar in Wellenfheitel und eingerollt, rückwärts 
einen franzöfiihen Dreber, eine Myrtbenguirlande oben in 
Spitz gefegt, von welchem rüdwärts zwei Enden herab» 
hängen, die durch einen Blondenſchleier von rückwärts bes 
bet jind. 

Hobed Kleid von weißem Atlas. Der obere Theil der 
Jüpe ift mit Epigen überzogen, an welde üb Banbeaur 
von Arad anjhliefen; unter diefen ift ein breiter Spitzen⸗ 


Volant reih angehalten; zur Verfhönerung iſt die Ober 
jüpe noch mit Bandfclupfen und Schleifen „verziert. Der 
teib iſt mit Spigengrund überzogen und trägt eine faltige 
Draperie. Die Aermel beiteben aus Schoppen und Jokey. 
Glacẽ⸗Handſchuhe. An beiden Armen goldene Braceltts. 


2. (Herren-Unzug.) Schwarzer Salon-Frad und Pan« 
talon von gleicher Farbe. Geſtickte Welle und Hemd Welße 
Gravate. Die Halscolerette umgeichlagen. 


Zweites Bild Nr. 475. 


Amazenen. 

Erſte Dame erſcheint in einem Cylinderhute, mit einer 
Feder und grünem Schleier ausgeputzt. Das Haar vorne 
in Scheiteln, rüdwärts ein Dreber. Reitlleid von ſchwarzem 
Peruvienne. Das Gorfage mit Ehöfen und Patten vorn 
reich verihnürt. 

Zweite Dame trägt einen deuiſchen Hut mit blauen 
Federn geſchmückt. Kleid von grünem Damen-Tucht. Das 


Gorfage, vorn geöffnet, iſt mit Ligen und Meverd ausgebubt. 
Die Uermel jind mäßig weit, Die Aufihläge find dreis 
ſpibig. 

Die ſihende Dame bekleidet ſich mit einem grauen Filz- 
bute, welchen Maraboutfedern ſchmücken. Das Kleid von 
braunem Sammet. Das Gorfage ift mit einem Umſchlag - 
fragen und Yigen verſehen. Wefte vom weißem Pique. 
Bunte Gravate, — Meitgerthen mit Gold mentirt. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Herr Michelot Jouin d' Allas in London hat | Locomotive, Tender und Eiſenbabhnwägen, durch melde 
die Grfindung gemacht, jedes Schiff, groß oder Mlein, auf | bei einer größeren, als der bioher erreichbar geweſenen 
der See felbit dem heftigſten Sturme gegenüber zu ber Sicherheit und Dauer ein großer Theil des Materials 


wegen. Die Vorrichtung ift folgende : 

Es wird auf dem Ediffe eine MWindmüble errichtet 
und zwar fo, daß fie einen großen Vorwärtetreiber (Waſſer⸗ 
fhraube) in Bewegung fegt. Werden beide Apparate — 
Minpmühle und Wafferfhraube — in der erforderlichen 
Meile angebracht und durch ein Seil, das erftere wechſel⸗ 
weife aufs und abmwindet, mit einander verbunden, fo kann 
es nicht fehlen, daß der Sturmwind, fei er noch fo hefs 
tig, den Lauf des Fahrzeuges, anftatt diefes zurückzuhal- 
ten, fördern muß. 


Der Ingenieur Herr I. E. Mac Eonell aus Vol 
werton hat erfunden die Verbefferung der Hohlachſen für 








erfpart würde, 


Herr €. A. Maccaud in Paris bat einen Apparat 
erfunden, mittelft welchem man alle Löcher und undichte 
Stellen bei Gasleitungsröhren entdecken kann. 


Herr L. €. Schmidt in Wien (Jäagerzeile, Ciernin⸗ 
gaffe Nr. 540) bat neue Käften (Gomoditeur genannt) 
erfunden, welche man in verſchiedene Geſtalten verwans 
dein und dieſeiben als Bücher, Toilette, Waſch- und 
Screibfäften benugen fann, 


— 


Der Kampf mit den Wellen. 


Don Friedrich Steinebach. 





(Rorticgung.) 


c) Der Seeflurm. 

Es gibt aber noch ein tüdifcheres, entfebliheres Element, 
ald Vühe und Flüſſe — dad Meer! Wenn der Sturm 
feine Wellen peitſcht, daß ſie ſich bäuferhoch thürmen und 
dann wieder mit bonnernder Kraft zurücſinken, um einen 
flaffenden Abgrund voll ungeahnten Schredniffen zu öffnen, 





da erhebt das Herz des Kühniten, da ift Verzweiflung nahe 
und ber Tod öffnet beinahe ſchon den gierigen Machen. 
Dennoch wagen ſich täglih Hunderte hinaus, ba es die 
einzige Straße ift, welche zu andern Ländern, andern Welt 
teilen führt, weil es ein Mittel zum Erwerb ift, und viele 
find mit Leib und Seele Matrofen, ihr Wahlſoruch if: 
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wochen verlebten, unb ihm ein Junge geboren wurde — 
dann ging es wieder hinaus in Sturm und Metter — 
thraͤnend ſah ihn feine geliebte Bianca ſcheiden und aud 
er war Anfangs mehr daheim ald am Meere, — Inbeh 
er fehrte twieber heim — und bie Ausſicht auf's Wieber- 
feben verfüßite bald das ofte Scheiben, Bisher war bie 
See feine treue Sclasin, er follte aber endlich auch ihre 
Tüden erfabren und — eined Morgend fehrte er ernſt, 
gramerfüllt von einer weiten Reife wieder — mad er am 
Leibe trug, dad brachte er einzig mit zurück — fonft nichts! 
Sein Schiff war in atlantifhen Meere geiheitert — Fahr⸗ 
zeug und Waaren begrub bas Element — brei Tage und 
















































2 „Wagen gewinnt!" Unter den kühnſten Seeleuten zählte 
gewiß ein junger Mann Namens Giufeppe mit, welder 
ju Zara lebte, ber Sohn eined eben nicht unbentittelten 
Kaufmanns war, und von feiner frühen Jugend an feine 
größere Freude kannte, ald jih auf ben Wogen bes Meeres 
zu ſchaukeln, weldes bort die Küſte beſpült — fpäter liebte 
er es, mit feinen brandenden Wogen zu ringen und fobald 
er fonnte, trieb er fi bei den Schiffern herum. Seine 
Eltern indeß legten feiner Luft alle möglihen Zügel an, 
benn fie wollten ihn zum ſchlichten Kaufmanne erziehen, 
der ich daheim wie feine Väter, reblih, fill von Tag zu 
Tag ernäßre. — Hinter verfperrten Thüren mußte er bie 
Mechenbücher führen — indeh für angeborne Leidenihaften, 
für den beißen, inneren Trieb find feine Schlöffer feft genug! 
Gined Morgens fand man feine Stube leer, fein Beniter 
offen, an einem Stride hatte er fih binabgelaifen und* war 
verſchwunden. Gin Brief klaͤrte das Räthfel auf. Er hatte 
ein Schiff entdeckt, beffen Gigenthümer ihn im Geheimen 
anwarb für eine Fahrt nah Amerika. Wobl mit ſchwerem 
Herzen, nah langem Kampf, aber von der Sehnſucht ge- 

trieben, hatte er im entſcheidenden Momente ih entſchloffen 

| 


Nähte rang er auf einem kahlen Felſen mit dem Tode, bis 
ein Segel ſichtbar wurde und ein engliſches Schiff ihn in 
die Heimat brachte. Der Verluft war entſetzlich — Gram 
erfüllte ibre Herzen. — Das Häuschen mußte verkauft wer⸗ 
ben, bie beſcheidenſte Eriſtenz mußte bie Mutter mit dem 
Kinde wählen, während der Vater die Trümmer feiner Habe 
zufammenraffte, ein Schiff zu kaufen und nohmals fein 
Gfüf zu verfuhen. — So fehr Bianca bat, er möchte 
eine andere Hilfsquelle verfuhen — er blieb taub für ihre 
Bitten, ber Drang im Innern ließ ihn nur fein Heil auf 
dem Meere, auf dem Schife ſuchen. Er fhied zum kühnen 
Wagnif, fein Vermögen wieder zu erwerben ober ganz zum 
Bertler zu werden; täglich betete Bianca für ibn und um 
ihres Kindes willen, Wander Brief goñ Balfam in ihr 
wundes Herz, denn Giufeppe meldete ihr den reichen 
Segen feiner Unternehmungen — endlid melbete er den 
Tag der Heimfehr, den erjten Jubeltag für ſie. — Der 
Morgen des 27. November 1851 war noch Faum herauf 
gezogen mit feinen goldigen Vorboten, fo fand Bianca 
fon an der Küfte der Infel St. Giorgio di Giupana mit | 
ihrem Sohne — bie Luft war friſch, das Wetter Elar, das 
Meer lag ruhig wie ein Harer Spiegel da — Längft über 
goß das Morgentoth bie ſilberllare Fläche, deren fanfte 
Wellen plaͤtſchernd zu Biancas Füßen foielten — noch 
immer zeigte jih fein Segel — aber ber Fiſcher, welder 
am Strande wohnte, fam obne Fiſchfang mit feinem Schiffchen 
beim. „Wie, Alter,” frug Bianca, „ſchon fo früh feid 
Ihr zurück und wie ich fehe ohne Bang?” 

„Wohl iſt's fo! Aber heute ift e8 nicht geheuer — 
mein eben ift mir lieber !* 

„Wie fo, dad Meer ift ruhig wie ein ſchlafendes Kind.“ 

„Sa wohl! In einer Stund' iſt's anders! Schaut ba 
hinüber — feht Ihr den ſchwarzen Streif k“ 

„Ganz recht — doch der it Meilen ferne!” 

„So? in einer halben Stunde fteht das Gewitter über 
und — wer draußen ift — febe zu, daß er bei Zeiten 


— zur Flucht! — Das Schiff trieb bereits auf dem Meere 
— die Gltern vergoffen anfangs heiße Xhränen — zürnten, 
verliefen den Sohn — baum jiegte bie Elternliebe — und 
ald ein Brief aus New=WDork fam, riffen fie ihn doch mit 
Haft auf. — Giuſeppe melbete bie frobeften Neuigkeiten, 
bat um Verzeibung feiner Flucht und — bie Eltern tröfte 
ten ih mit der Hoffnung des Wiederfehend, — Eines 
Morgens, es war über Jahr und Tag feit Biufeppes 
Flucht, trat ein gebräunter aber bildhübſcher Junge in See⸗ 
manndtradht in des Vaters Kaufladen — fiel ihm kurzweg 
um ben Hals und bie Eitern erfannten den Sohn. — 
Giufeppe blieb feinem Gefhäfte treu — e3 war fein 
Gt — bis er eines Abends wieder an’d Land [prang, 
nah einer Reife vom 23 Monaten — und er fand fein 
Geburtshaus verfchloffen — öde — verfiegelt bie Käften 
und Laden — am Friedhof hatte er zu fuhen, mad ihm 
von Vater und Mutter geblieben war. — Dort ftanb er 
lange, ohne zu wiſſen, wie ibm geſchah. — Das Gericht 
übergab ihm einen Brief, in dem ihm die ſcheidenden Eitern 
fegneten; er war im Beñtz eines befheidenen Wohlſtandes. 
Lange litt es ihm micht, eine Landratte abzugeben — 
ben Gfemente, das er fo fehr liebte, vertraute er feine 
Habe an, er wurde Gapitän eines Mercantilfhiffes und 
ſteuerte fühn durh Sturm und Wetter. — Zu Genua lief 
ihn nah etwa fünf Jahren der Zufall ein Mädchen finden, 
das fein raſches Seemannsherz mit Eind Faperte — ed als 
gute Prife erflärte und ohne einen Richter zu bedürfen, 

mit ihm Kind wurbe, dasfelbe zu behalten, dafür aber einen 
Liebesbund für und für abzuſchließen — und fo gefchab | hereinfomme!* damit ging er feiner Hütte zu. Gin ſchwerer 
Seufjer rang fih los aus Biancas Bruft — fo nah 


R ed, In Zara faufte er ein Häuschen, wo fie bie Flitter⸗ $ 
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ber Hoffnung, fo nah dem Gluck, und neue Schrecken 
tauchen auf, 

Nah zehn Minuten kocht und wogt und tobt bad Meer 
— wirft feine Wellen fhäumend an das Ufer, daß Bianca 
mit dem Kinde ſich zurüdzieben muß bit zum nächften Hügel. 
Der Himmel ift mit gewitterfhweren Wolfen dicht umzogen, 
und mie die Töne einer Rieſenorgel heult der Sturm bin 
über bie ziſchenden Wajlerberge. — Gin Bild des Gntfepens, 
fniet die Mutter mit dem Kinde am Felfen. — Da erblidt 
fie nab und näher ein weißes Segel... ein Ehif... 
bald vermag ihr Biit zu erkennen, daß dich wankende Fahr- 
zeug ihren Siufeppe tragen müſſe. — Das Schiff ftemmt 
feine volle Kraft gegen die Wogen, ed ringt und wendet 
ſich in der Waſſerwüſte — aber umfonft — bald vor, bald 
zurück — bald hoch oben, bald in der Tiefe fchaufeln es 
die Wogen — ed lann bas Land nicht erreihen...... Da 
zudt am Schiff mit Eins ein Blitz auf... ein bumpfer 
Shall macht die Luft erzittern . . . ein zweiter... „ Drite 
ter Schuß folgt. — „Notbjignate! Allmächtiger!“ schrie 
Bianca und beugte jih anaftvoll vor, als wollte fe ih 
in’d Meer werfen, das Schiff zu erreichen. 

Unbeahtet von ihrem Auge war aber ber Vice-Gorporat 
Anton Bucemillovrih mit den Gendarmen Garl Canes 
voni und Andreas Marincorih am Meeredfirande pas 


‘ trouillirend, durch bie Kanonenſchüſſe aufmerffam gemacht 


worden — fab bie fieigende Gefahr des ihm unbefannten 
Babrzeuges und eilte in den Ort Giupana, wo es ibm durch 
Energie gelang, dad Syndikat zur Aufbringung und Bes 
Mmannung einer Barfe zu bewegen. Mit Eile bezaben ji 
bie Gendarmen an den Verb ber Barfe, aber Nemand 
wollte in’d Meer binausfteuern, benn bie Gefahr machte 
Jedermann erbeben. „Weicht Ihr alle, feige Memmen!“ 
ſchrit der entſchloſſene Bucemillorih. „Ih und die 
Meinen weihen nit — mir fteuern hinaus und Gott 
wird uns beſchützen! Hört Ihr die Notbfignate? den Angit- 
frei ber Sterbenden — mir nad, an die Huber! Holla! 


Wer jih lang’ Gedenft, wird nie was Rechtes vollbringen! 
Helft und rettet, dab auch Euch einft geholfen werde! So 
recht — und Gott verläßt die Seinen niht!" Indem er 
fo rief, ftieß er Die Barke vom Ufer, bie Genbarmen ger 
brauchten muthig die Muder — fpielte gleich bas Meer mit 
der Barke, ald wäre fie ein handgroßes Bretchen. Blind 
blieb der Yapfere gegen bie augenfheinliche Lebensgefaht, 
ermuchigte durch fein herrliches Vorbild die Zaghaften, gab 
Befehle und Math, wo es Noth that — endlich fahen bie 
Seeleute ihre Netter — fie erreichten das fehs Miglien 
vom Ufer entfernte Schiff, welchem fie wie rettende Engel 
erichienen. — Das Mercantilſchiff batte ſchon dad Steuer- 
ruber und den Anter verloren, war led geworben — eine 
Stunde fpiter wäre es obne der fühnen That des wackern 
VBucemillovid ein Opfer des tobenden Meeres geweſen. 
Noch bedurfte es zwei Stunden raftlofer Arbeit — bann 
brachte die Barfe das Schiff fammt feinen Waaren und 
feiner Bemannung in den Hafen von Mezzo. Bianca 
lag in ben Armen ihres Gatten, das Kind hing an feinem 
Halfe — fie fanden niht Worte, dem fühnen Bucemillo- 
dich und feinen treuen Genbarmen Ganeroni und Ma« 
rincoric für die Mettung vom gewiſſen, entieplihen Un⸗ 
tergange zu danken. Die Wareren hatten nicht nur fein 
Keben gerettet, fondern aub um 12.000 fl. Waaren, bie 
Früchte der weiten Seereiſe, die Giufeppe bei jih trug 
und wodurch er feinen glüdlihen Wohlſtand begründete, in 
dem er Icht — dennoch wiefen je jeden weiteren Beweis 
ber Dankbarkeit zuräf und fanden ben hödjten Yohn im 
Bewußtſein ihrer herrlichen That. — Dem Vice» Gorporal 
Anton Bucemillovid ded 16. Bendarmerie« Meyimentd 
verlieh der Herr und Kaiſer bas jilberne Verdienſikteuz, 
welches ibm in feierlichſter Weiſe überreicht wurde, ſowie 
ben Gendarmen Garl Ganevoni und Andreas Marintor 


ehrendite Belobungs-Zeuguiß für ihre aufopfernde Thätig« 
ESqluß folgt.) 


Fr desjelben Regiments, auf Allerböhften Befehl bad 


| feit eingebänbiget wurde. 





Gelegenheits- Gedicht 
zur feierlichen Orundfleinlegung der Wotiv-Airhe am 24. April 1856. 


Menn nad langen, langen Jahren, 
Ginft die gläubig fremmen Schaaren 
Hin in den Tempel Gettes wallın — 
Marichtig auf die Knie fallen, 
Flehend innig im Gebet — 

Dann gedeuft, Cliſabeth 

Von Deiterreih ! die hohe Dame, 
Deren fo hoch gebrieſſner Name 


Danfend ſchon manch' Herz bemegt, 

Hat den Grandſtein angelegt 

Bromm zu bem gottgeweihten Bow. 

Darum, Da hochgerrieſ'ne Frau! 

Sei ber erſte Glodenton 

Deiner Andacht ſchönet Lohn, 

Und barin des Velkee erfi! Gebet: 

Für Arany Aofef und Etiſabeth!! 
Betti Ortwein v. Roliter. 
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8 ſoll dies Buch ein Denfmal fein 

Bür heitere und trübe Stunden, 

Für Fteunde, bie das Her; gefonden, 

| Den Bebenspfab mit Blumen zu befireu'n. 

; Dft führt er une durch Irrgrmwinde, 

| Bon Früblingssm'n zu Wins. — 

I *) Gs rürfte unferem verehrten Peiruinnen nicht unwillfommen 

| sriheinen, durch obige Sommlung, melde jertgefept wird, die beten 
end finnigften Denffprüche, welche fi heienders zu Etammhuce 

Muffägen eignen, Benmen zu lernen. Da biefelben msi vielem Pleiße 

und großer Eorgfalt zufammengepellt And und ausertem fein 

anderes MeberFonrnal bis jept ähnliche Aufſatze vrrölntlidite, fe 

beffen wir burch die Mufnabme chiger Sprüche den Beifall unferet 

P. T. Abounenten jw erwerben. D. Ru. 
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Sammlung ber befien Stammbuch-Auffäge aus dem Munde deutſcher Oichter“ 
(Auf das orte Blatt einte Albums, ) 


zum Herzen®), 
son G, 5. 
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Nur defen Name Blatz bir findet, 
Der treu im Mihgefhid auch bleibt, 
Der nit mit fhönen Worten fpiclet, 
Uad tief im freuen Seren fühlet, j 
Mas feine Hand bier aiedetſchreibt. 


T. 

Mean in bes Bubens uubrileoflen Wirren 
Verführumg das Gemülh ſucht 4u beitten, 
Das Lafer folgt der Nrügerifchen Bahn: 

Dibt, wie ein weißes Segel auf dem Meere, 
Derflärt, fo wie verflärend fh bie hehte 
Iungfräulichfeit als reiner Silberſchwan 

A. Bottget. 


Ananas und Brunnenkreſſe. 
Mas wir fonk im aller Urjprünglidfeit und in une an den 
Wenbekteiſen ſuchen dürften, bat die Gultur und Aubuflrie uns fall 

als ein helmatliches But zugeführt. s 
H Schon feit Jahren bemüht man fh um be Anzucht ber 
Ananas und macht fir au einem befonderen Wefchäitszweige Die 
| nreßen Trribhäufer von Berlin, noch mehr aber bie von Potsdam 
Uliefrra immenfe Ouantitäten, welde fewchl roh mie eingemacht mad 
! allen Himmelagegenden verfandt werben. Da ih berausgefeili, 
| Pab fie bier am beflem gedeihen umd das jeinfte Aroma in ſich haben, 
| Ao gehen biefe rüchte mac Belgien, Rranfreich und Ongland, mo 
de Axanas:Caltut lange micht mit dem Grfolgen betricben wird, 
alo in Potedam. Die Südlichen Früchte follen eft falzig und zum 
aulen geneigt fein, und bie Reinheit des Geſchmackes fol ihnen 
abgehn, auch erreichen fie felten bie Größe, wie bie preufifchen. 
| Ra einer anderen Seite hin hat Paris einem Bemüfe Cultut · 
Inzufriezweig, bie Brunnenfreffe, der Stadt Erfurt zu verbanfen. 
| Fin Dfieier der Rapolrenifchen Amer batte bei feinem Nufenthalt 
N in Grfurt 1810 birfen piaunnten Salat lieb gemonnen und bei 
felner Rüdlche machte er ben Berſuch, denſelben im Thale ven 
| Noneite amzurflanzen, die Brunnenfreffe gedich vortrefflih und ihre 
Tultur dehnte ſich feitdem auf andere dafür geeignete Landſtricht 
vo Paris aus, und bringt jept täglich einen Ertrag von 900 
| Brancs, Bor vierzig Jahren brachte man dort mur bie wild wach ſende 
Brunnenfeeffe zu Marie, die man viele Meilen weit von der 
| Ganpiladt, ans den verſchiedenen „marais,“ von Quellen und 
aus fhattenreichen feuchten Wäldern berholte, und Fonnte faum 
| für 400 Prancs abjegen, da fie nichta ven jener cultivirten 
| Pflanze im ſich hatte, als die gröhften Beſtandtheile, Sept fommen 
täglich über vierzig beladene Wagen mit verebelter Brunnenfreffe, 
bie bekauntich ein vorzäglih -blutreinigenbes Mittel if, 
as, jeder iR mit mindeſtens für 300 Branch beladen, aud ba in 
Paris viel Blut zu reinigen ift, fo wählen viele biefe angenehme 
n  Gur, fo daß der jährliche Mfap jept ſchon anf mehr als brei 

5 Millionen Frances gefhäps werben Tann. 
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Der Malachit. 

Seit vielen Iabren wirb der Molachtt oder Kupfer Garbenat 
zu Runfigegenflänten Im großartigen Styl verarbeitet. Da er in 
größeren oder geringeren Dinantitäten in allen Rupferminen gefunden 
wird, fo {A anzunehmen, bab er chem fo lange ſchen befannt iſt, 
ala bas Kupfer, jedoch Aand er blos zur Zeit ber Geivedung ber 
Kupferminen im Urat in hehem Preife, und die zlerlich grarbeiteten 
Schneuckſachen dröfelden wurden fait ben Edelflelnen glei bezahlt. 
Seit num im Jahre 178% die Syfert’jhem Bergwerfe im Ielaterinenz 
burg'ichen Kreiſe den VPerm'ſchen Goubernemente, bem Hertn Tart 
fHaninow zugehörig, ein Stud Malechit im Gewicht von 100 Pud 
lieferten, bas von dem Gigenthümer dem Kalfer bargebracht und 
das heutigen Tagrs neh im Museum des AInflituis der Bergs 
Ingenieure ale Merfieürbigfeit zu ſehen if, if der Preis besfelben 
um ein Bedeutendes gefunfen. 

Herr Mobr in Iefaterinenburg benüpte diefen Stein, je nad 
feinen @igenjhoten und Gigenthümlichkeiten, zu verfchiebenen Bies 
rather, befonders zu Tiſchplatteu, Vaſen und Schalen im großen 
Maßſtabe — dadurch wurden tie Minen alebald erſchöpft und alle 
derartigen Kunftgegenftände erlitten eine bebeutende Steigerung bes 
Preifes, Da fand man unerwartet im Jahre 1825 im Ural auf ben 
Bergmerl-Befipumgen des Bürflen Demidew eine neue Mine, bie 
eime jo ungeheure compacte Maffe von Malachit nacdwies, doß am | 
eine Erftönfung berfelben einftweilen nicht zu denken iſt | 

Das Foiferlihe Gabinet nahm ben ganzım Verrath in Beſchlag 
und zahlte für das Vud 800 Rubel Bank: Mfiigraten. Das Großr 
artigfe, was tarans Kervorging, werden lets die 1881 anf Befeh 
des Mailer Nicolaus gefertigten coloffalen Eulen und zwei Pilafter 
der Karhedrale des heiligen Jiaf in Deterabura, die ins und austwendig 
mit Marmer, Porphyr und Jaepis betleidet it und 26'/, Millionen 
Rubel gefoftet Hat, bleiben; jede biefer acht Säulen mist 6 Baden 
Höhe und iſt im verhäftnifmägigen Umfang. 

In deu letzten Jahren haben die Bejiger ber Minen rigeme 


Babrifen im Prtrraburg angelegt. 
Das von Grman rebigiete rufifche Archis gibt bie Bırrhaung, 
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deß, wenn der Malachit fänmilicher Minen des MijneirTahiler Bergs 
werto zu Rupfer umgefchmolgen wäre. man ungefähr 2500 Bub 
reines Metall zum Werth von 95000 Rubel Eilber erhalten würde, 
Katt deſſen wirb jept per Bud Malechit 200 Rubel Silber gezahlt, 
melde Mafie Äh anf 5000 Pur belänit unb daher einen Beldwerih 
son einer Millien Silberrubel einbringt, Mer Fenmt nicht die große 
artigen kaiſerlichen Geſcheuke dieſes Geringe?! fewehl die Berliner 
fönigligen Schloͤſſet, wie Muſeen bergem diefelben in ſchönſter Fülle 
und laſſen uns die Mannigfaltigfeit der Fotmen und Wegenfiände, 
zu welchen er mupbar gemacht if, bewundern. In Petersburg hat 
der Malachit zur Ausihmädung von Prachtfälen und Staatezimmern 
wie Dondoirs gedient. Die Eänlen, Raminfimfe, Tiſche, Bafen ıc. 
eines Saales im Minterpalais find von Malahit und Broner. 

Auf der Londoner Austellung erregten bie fo überaus jchönen, 
als großartigen Malachits@rgenfände bie allgemeinfte Benunberung, 

“ Der Fürft Vasfewitich binterließ ein Bermögen von etwa 
411 Millionen Thaler, das zwiſchen feinen drei Rindern getbrilt 
wurde. Seiner Gemalin vermachte er nichts, ba Äe eigenes Bars 
mögen befigt und überbies cine Benfion von jährlich 30,000 Silber⸗ 
zubeln aus dem Stantsichage bezieht. 

* Der Sultan bat jet nur mehr 350 Aranen, und bie alten 
Türen fehen darin eine böchft verderbliche Neuerung und bebrebliche 
Munäbrrung an die Eitten des chriſtlichen Abendlandes. 

* Die IZwillingsbräber, Grafen von Bignenille und P’Antricourf, 
aus einer alten lothringifdyen Familie, welche vor etwa 200 Jahren 
febter, waren einander fo volllommen ähnlich, daß ſelbſt ihre Diener 
fie verwechſelten, wenn beide im gleicher Rleibung erfchienen, welches 
fie zum Scherz mandımal zu thun pflegen; auch ber Ton ihrer 
Stimme war nur Ciner. Beide waren Rittmeiher bei den Dragenern, 
aber bei verſchiedenen Megimentern ; auch da wechfelten Re mitunter 
ihre Uniform, jeder feilte ſich an die Spipe von ber Schwadrou 
des andern und Niemand bimerfte biefe Beriwechslung. Beide Brüber 
reiften ein@ mit einander und ließen Ab in dem Gafhofe einer 
jeemden Stadt einen Varbier holen, Ligneville fepte ſich zuerſt, um 
ſich den Bart abnehmen zu laffenz; b’Mutricourt hielt fich im Mebenr 
zimmer verborgen. Ms mun der Barbier jeine Arbeit zur Hälfte 
beendigt hatte, ſchütte Lignebille eim Meines Geſchäft ver, Rand anf 
und ging in das Mebenzimmer. Gleich darauf trat fein Bruder in 
demfelben Schlaſtock Heraus und fepte ſich Der Barbier will fort 
fahren, ficht bie ahgenemmene Hälfte dis Bartes wiedet gewachſen— 
glaubt er habe bem leibhaft gen Satan vor ſich und wird oknmächtig. 
Dirfen Mugenblid braupt Ligneville, am fich wieder Bin zu fepen. 
Der Borbier fommt wieder zw ſich und meint, er habe geträumt, 
bis ihm das Rathſel gelöft ward, r. 


* (Ierfreatbeit.) Tillotfon, ber Berühmte engliſche Ranzelr 
tebmer, war fo gerfieent, daß er Im Stande war, wenn ibm eine 
Vüde in die Made Rah, das Bein feines Machbars zu Fragen, 
Eines Tages wollte er mit brei feiner Fteunde, unter denen ein 
lebhafter feangsfiicher Gelehrie, de Moifeaur, ſich befand, nach 


Windfer fahren, und man hatte einen Wagen bazu gemietbet. Kaum 
waren alle Diere eingefliegen, ald fie auch ſchon anfingen über philes 
ſophiſche Materien zu disputiten und fd dermaßen darin vertiejten, 
daß Feiner von ihnen bemerkte, wie langfam der Autjcher fuhr. Mur 
de Moifenur nahm es endlich wahr und rief mehreremal hinaus: 
„Allons done! allons dene!“ — Der Kutſcher, der fein Mrangöfich 
serfland, fagte ganz gelaffen: „if you please Gentlemen," und wandte 
nm, denn er hatte verſtanden, er Sollte nad onbon fahren, Die vier 
Freunde waren noch im fhönflen Disputiren begriffen, als ber 
KRutiber mit einem Pre! vor demfelben Haufe hielt, wor dem fir 
eingefliegen waren. [3 


* Gin Reifender ſchrieb 1833 aus Renftantinopil: „Dir au 
europäifche Weife gefleibeten Eelvaten trugen im Eommer weihe 
Vantalons, die fle auch für den Winter behalten mußten Ms fie 
fh bei der frengem Kälte, welcht eintrat, über biefe leichte Bir 
Heibung beflagten, befahl der Serasfier, fir blau zu färben,“ 


* Gin Kaufmann hatte den Schein ber äuferfien Frömmigkeit, 
er trug beſtaͤndig fein Gebetbuch bei fi, beſuchte mehrere Kitchen 
und Malljahrten, und lebte übırhanst fehr einge zogen. — Gin reicher 
Babrıfant hatte bied bemerkt, und ale jener einfmals eine ziemlich 
große Summe von ihm bergen wellte, gab er fir ihm ohme Widet ⸗ 
ſpruch. Kurz baranf brach der Banferott des Schuldners auf, und 
der Fabrifant büfte die dotgeſtreckte Summe ein. Ms ihn Icmand 
über dieſen Berluft beflagte, fagte er ganz gelaffen: „Trr Mann 
iſt eigentlich an meinem Verlufte nicht ſchald, nicht er, fonbern 
fein Gebetbuch hat mich betrogen,“ 


+ (Shönheitefalbe) Bin reicher und ſehr bekanntet 
Sammler von urfunblichen Handfchriften hat vor einigen Tagen In 
Varis in einer Derlaufung von Eeltenhriten einen eigenhändigen 
Brief des berühmten italienifchen Atztes (vom achtzehnten Jahrı 
hundert) Bortumio Bizeti gefunten, 


Diefer Brief ih am Ninen de Benclos gefcrieben, und teilte 
die Vorbercitung einer Salbe: la rugiada del viso (Gefichtsihen) 
mit; Fottunio fagt, dB diefes Mecept als ganz unfehlbar gegen 
die Geſichterunzeln feine Wirkung bat, und felbiges in einer alten 
orientalifchen Handſchrift gefunden hat. Das ift gewiß eine wichtige 
Gntdefung für Damen, bie jung werden wollen. L 


* Für Fremde in Wien*). Wenn man von em Süd⸗ 
bahnhof aus in Wien einfährt, mit der Ausficht, jenfeits der Donau 
wenig zu hun zu Gaben, und nehfibem in einer gefunden Atınos 
iohäre wohnen will, fo if vor allem der Gaffhof zur „Stadt Trieil* 
auf der Wieden zu empfehlen, Derielbe if comfertable eingerichtet, 
Sat große, lichte Zimmer und eine weite Ausficht auf die Haupt 
Praße bie gegen das Kärathnerthot. Speiſen und Getränfe find 
fein, gut und billig. Die Bedienung äußerſt prompt. 





”) Unter biefer Kubrik werben wir öfters bie vorzüglichtten 
Localitaͤten Wiens beſprechen. Die Redaction. 





Theater-Uevue. 


{R. ? Hofbnrgthrater.) Gukow, ber fh gerne mit 
fung vipbelogiiher Mäthfel abgibt, hat Ach mit einem ſolchen 
auch in feinem neueften Producte „@lla Rofe” befagt, und mem 
ee es auch nicht völlig geloͤſt hat, fo wußte er e4 doch ſeht intereifant 








zu geftalten mad auszumalen. Das Stu konnte füglich mit dem 
3. Het zum Winde fein, beffen ungeachtet waren auch die beiden legten 


unterhaltend, Der erfolg war ein eutſchleden guter. Der Ber $ 


faffer wurde nach jebem Mete ftürmiſch gerufen. Geſpielt warde 
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vorzüglich. Die Palme gebührt biefesmal Hrn. Ficht ner, ber 


als Taillfourd Eminentes leiſtete. Hr. Joſ. Wagner genügte. 


Frln. Seebad Halte wieder bie Bewegung jeder Fingerſpite vor 
dem Spiegel eiufudiert. Ihre Matürlichkeit ift bereits mandmal 


zur Unmatur geworben. Ftin. Seebad ift feine geniale, fondern 
eine Jeißige, Tag und Macht arbeitende Zeichnetin. P. 


(Carl⸗Theater.) Lebaſſor und Teiffeire find noch 
immer die Parole von Wien’s eleganter Welt, 
Staatsmänner ſieht mon auf ben Eprrrfipen im Varterre und 1. 
Gallerie. Baft allabenblich berhren lieder des Taiferlichen Haufen 
dr Vorftellung mit ihrer Gegenwart. Refirey, der umfihsigfte 


und fleifigie Director Wien's, bat Äh um bie Zerſtreuung des 


Bublifums bas größte Verdienſt erworben. Die Direction verbient 


jedoch micht mur ihrer Thätigfeit und ihres Berflänhniffes wegen 


bie ebrenvollfie Anerfennung, fonbern aud ber Auimerffamfeit und 
Artigleit wegen, mit welder Re allen Perfonen, mit denen fie in 
Berührung fommt, beaegnet. Da gibt «6 feinen Gigentünfel, feinen 
Hochmuth weder von Seite des Directors, neh von Seiten ber 
Regiffenee und ber Secretare. Wir wünſchen von Herzen, dah 
Director Refroy, menn er in einem Jahre feine Caſſa revidiert, 
ausrmfen möge: „Ich will mit Merben, ih bin Millienär!” Kein 
Director würde bie mehr verdienen! — Levaffor gibt ned 3 
Verfellungen, um dem allgemeinen Wunſche zu genügen. F. A. P. 


(Zheater an der Wien.) Feldmann’, bes immer genialın | 


und probuctisen Dichters füngfles Mufenfind: „Mur keine Ders 
mwondten,“ bat entichiebenes Glück gemacht. Bin Mann will Heis 
raten, doch foll feine Braut feine Berwandten haben, deßhalb beis 
ratet er ein Mädchen aus dem Malfenhaufe, wm welches frit 20 
Jahren Feine Rachfrage gefchehen, und faum ift er getraut, fe finden 
fh eine Menge Derwandte. Diefe äußerft vifante Ihre if, ohmehl 
fchr mager für 3 Mete, mit großem Geſchick und fehr unterheitend- 
durchgeführt. Dazu wipige Couplets und Euppe’s immer liebliche, 


Hche Generale, 


frifche, melobiöfe Muflf, fo Bietet das Ganze immer einen wohls 
thuenden Genuß. Hr. Feldmann wurbe mach jenem Actſchlaß und 
bei offener Scene rauſchend am erſten und zweiten Mbend geruien. 
Geſpielt wurde vorzügli.- Namenslih waren rt bie Herren Grün 
und Röbrimg, melde bie Lachmugkeln erſchütterten unb faſt nach 
jedem Abgang gerufen wurden. Hr. Rott ſpielte im 1. Mete bes 
fonders eine Scene mit Meiſtetſchaft. kobende Grwähnung verdienen 
auch Fr. Walter, welche Applaus ermtete, und Frln. Laber, welche 
ſich durch ihe Talent vortheilhaft bemerlbar machte, Das Haus war 
ſchr voll. Se. faiferl. Hobeit Erzherzog Milgelm beehtte bie Dor⸗ 
ftelluug mit feiner Brgenwart. ®. 

(Zbeater in der Joſefſtadt.) „Die Blumengeider" von 
Gaßmann mit der reichen und gefhmadlefen Auaflattung ziehen noch 
immer eine Menge ſchauluſtigen Bublitams zu Ad. — Director 
Hoffmann entwickelt eine unendliche Thätigfeit, und bald wird «# 
ihm gelungen fein, fein Infitut auf eine ehrenvelle Stufe zu heben. 
— Dem Bernehmen nach brabfichtigt der Ditector, in Lerchenfeld eine 
geſchmackvolle Atena zu bauen, und wird er fich erft einiger gebies 
gener Dichter verfichert haben, fo if ee faum zweifelhaft, daß ein 
namhafter Gewinn bie emfigen Bemühungen Ichnen teird, — Ueber 
Br. Barbieri's Bemefice berichten wir naͤchſtens. P. 


Notizen. Unfer ausgezeichneter Sänger De erregt in Ham⸗ 
buta Senfation, man erinnert Ach, niemals einen ſolchen Enthu— 
Ratmus gehört zu Haben, Muh Steger Hat bei feinem zweiten 
Auftreten glänzend feine Fäbigfeiten bewiefen und ben ungünftigen 
| @inbew feines eriten Auftretere gaͤnzlich vergeffen gemacht, 

* Fein, Läſch, melde bier ſchöne Proben ihres bedeutenden 
Talente im Theater an der Mien ablegte, und wahrfcheinlich deß⸗ 
halb entlaffen wurde, ift aun in Amilerbam engagiert. 

* Garl Treumann bat Ach die meitten Bluetten Levaſſor's übers 
ſetzen lafjen und wirb nad biefem im demfelben auftreten, Bei ber 
befannten Genialität Treumann's ficht alfo dem Puhlifum neuer 
beutfcher Genuß und ber Direction eine neue Geldquelle in Musficht. 


















Gorrefpondenz Nachrichten. 





Münden, den 16. Aptil 1856. Das Frühjahr if bei uns 
ia feine hertlichſten Pracht eingefehrt. Die Promenaben find von 
Euftwandlern aflerlei Mrt und Gattung häufig beiucht; doch voch 
Immer will die Prühjahre« Mode noch nicht recht zum Borichein 
fommen ; viele unferer jungen Salants gehen no troß der warmen 
Witterung in Winterröden unb viele Damen in Mäntıln, bis end» 
li dae große Machtgebot auedrücklich befichtt, die bereichneten 
Habits einem unferer Pfandhäufer zur Aufbewahrung zu geben ; der 
mit Riefenfchritten nahende Georgitag wird die nächſte Veranlaffung 
dazu fein. — Giner Mode wirt jept vom Mit und Jung, in ber 
Königedant wie in allen Provinzen gehulbigt; bie Leſet Ihrer 
Wleganten werden wohl in verfchiedenen Ieitungen bie Nachricht ger 
leſen haben, daß in Morbhalden 5000 Seelen und in Selb 1800 
Setlen burch Brand gäͤnzlich verunglückt find, und von allen Geiten 
wird jept gefammelt, amd vorzüglich find bei ſolchen Welegenheiten 
unfere Mündener und vorzüglid Mündpenerinnen hei der Hand, Ihr 
Scerflein beizutragen, Tränen des Mitleives zu trocknen if ihnen 
eine Wehlthat. — Unſer Rönigliches Hofe und Nationaltheater iſt 


ned intmer bemüht, einen Tenoriften verschens aufjnfinden; wir 
jeben daran, tie ſchwet biefes Fach zu defrgen und zu finden ifl, 
— Unfere Voltsiheater machen jept micht die beſten Geſchäfte, vors 
züglid das im der Dorfladt Mu; tropdem die Witterung eine fehr 
gänfige il. — Dem um die Hebung der Militärmufl, wie durch 
feine vielfeitigen Gemvofltionen und Arrangements vielverbienten 
Herrn Ober» Mufifmeifter Start ward die höchtt chrenvolle Musr 
jerchmung, fein meueftes Merk für Militärmuff: Großer Marich ber 
von I. Majeät der Königin Hortenfe componirten Nationalfymme 
Vartant pour la Syrie, bem Raijer ber Pranzofen Napolron ET. 
bebieirem zu bücfen, und als Zeichen allerhöchter Mnerfennung für 
biefe gelungene, bei ber großen Btatur am 4. April in Paris zur 
Aufführung gelommene Gompoftion bie große goldene Medaille mit 
dem Brufibilde des Kaifers durch Die hieſige Faiferlich franzöffche 
Geſandtſchaft unter höcft ſchmeichelhaften Nusbrüden zugeflellt zu er ⸗ 
bolten. Auf wnjerm Dultplage ifi das Gosmerama von Sattler auf⸗ 


geſtellt, das des Beifalls aller gebildeten Stände id zw erfreuen Bat. 
N. 
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Mode-Magazin 


des M. Braun, 
Damenkleidermacher in Wien, am alten Kleiihmarkt Nr. 706, 2. Stiege, im erjien Stod, 


bit ein Lager von Arühjabrmantilien, Bifiten-Gamails, Iaguetd u. f. w. nah ben neueften Journalen vers 
fertigt unb mit bem neueften Zugebör (Reszille, Quiterfranſen 20.) pratvoll ausgejtattet. Huch werben bajelbit alle 
Arten Damenlleidver auf das Befte und Schnellfte verfertigt. 


RETTEN R 7 

HIRDETES. 
Alulirt tisztelettel tudayja a 1. cz. közönsdggel, miszerint jelenleg Beesböl megerkeztövel nagy 

mennyisägben a legujabb divatu mindenfele kesz nör öltönyet ajänlja. | 
Nem különben a l2gujabb ruhakelmei, valamint köpeny- ds mantilszövetei a nagyerdemü közönseg | 


| 
| 
| rendelkezesere a fegrövidebb idö alatt, valamint mindenfele vältö munkäk is megkeszitenek. Miutän bolıjaı 
'  jelenleg tulajdon häzätdl ätellenben allô s ujonnan épült Karaguj Sändor ür häzähoz 


„a szép becsinöhöz“-i 

| ezimalatt ältaltevd, a nagydrdemü közönsdg rendelkezösere a legpontosahb &s legjutänyosabb äroni szvigälatjät ajänlja. 
| Lakäsa äldäsuteza szeleten 303. szämu tulajdon häzänäl. Väsäri alkalommal ärul a kis piaczon, 
| 
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Tonbheiszer F. 


| Anzeige 


Der Gefertigte hat die Ehre, dem F. T. Publikum bie ergebene Anzeige zu machen, daf er ſoeben von Wien | 
angelommen, und nit nur eine reihe Auswahl fertiger Tamtenfleidungsftüde, fondern zugleih ein Aſſortiment ber 
moderniten Damens Mäntel» und DantillsStoffe mitgebraht habe, aus welch' legtern derſelbe in Fürzefter Arift nad be⸗ 
liebiger Fagon die Aufträge der P. T. Gommittenten auszuführen verfihert, fo aud feine ergebenen Dienfte zur An- 
fertigung ans eigenen Stoffen der wertben Kunden unter Zufiherung der prompteiten und billigſten Bedienung empfiehlt. | 

Das biöher im eigenen Haufe geweſene Berfaufs-Gewölbe befindet ih nunmehr im meuerbauten Werander | 
Karaguj'ichen Haufe unter dem Schilde: | 


„Zur fchönen Wienerin.‘ 


Berfauft während bed Marftes am Fleinen Marftplag Nr. 303. 


F. Tonheiszer, 


in Srofimarbein. 
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Antrag | 
* I 

Gin Architelt, praktiſch und theoretiſch tüchtig, der ald Dirigent auf einem gräfliden Gute fungixte, viele 

! fünftferifhe Fertigkeiten beiigt, auf großen Meifen feine Ausbildung bereiherte, fucht irgend eine Stelle. Schriftliche 

franfirte Offerte unter A. B, 9. übernimmt die Medaction dieſes Blattes, (3) 


Eine hochgebildete Familie, 
weihe ſich der Kinderpflege und Erziehung widmet und ben Sommer in Baben bei Wien zubringen wird, würde zu 


jmei Kindern von 5 bie 10 Jahren gern noch einige Pfleglinge aufnehmen. Tas Nähere zu erfahren im Gomptoir Der 
Wiener Gleganten, Stadt Nr. 357. (3) | 




















Bon viefem Modes latte welchen jährlih mehr ls s00 Mihiltungen der neueften Wiener un? Variſer Meben in Begleirumg einet äuberä rei” 
baftigen Benilletend som hünten Moten« Movitäten liefert, eribeint am 1., 10 um 20 einch jedem Monars ein ganzer Bogen Iert mit MMopebilderu und 
befonderen Beilagen, als: tedinilehen Tasellen. Serrenmoben , Hüte, Saubchen und Ehrmifettem se., Möbeln, Wägen, Mufter der neitelen Gtofle, Aleer- 
anfda he se. Simmervetzöecungen, Porträts Sreühmter Seitgenofftn, Gtirt- und intreeflarte @egenben u. f. ». — Breit für Wien: ganziährig mit einer beionmeren | 
tilane 1m 8, mit zwei Beilagen 12 fi EM. baltjährig 5 und # A. GM. im Gompreis ter Wiener Gieganıem, Gtabt Mr, 857; für Ausmärtise. melde 
au bei allen f,#. Podtmtern abonniren fönnen: gansiäbrie mit eimer Beilage 12 A. 24 Pr,, mit awei Beilagen 1% fl. GEN., balbjährig 6 A 12 fr. une 1 h 
* * te Nnsland in allen Votämiern und für Norddentfchlendin Kern $. Kleımm's Berlagibanslung in Dresden. Für Drag M- Brofe j 
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Eigenthümer und verantwortlicher Uedacteut: S. Aratochwill. 











a 


«rs 
ile 


4A 


a ee y ra — 


4 Lief. 








Wiener-Mobel-Journal. N:270 


Gedr n I Hafencha m” * 


Salon - Büffet. 
Zu haben be Ferdinand List, Wien, Mariahilf Hauptstrasse N?18 zum Stern 
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Nicht immer iſt Barid allein Die innangebenbe Stadt 


17°  JNtode-3eilung } 
a, mit induftriellen und techniſchen FMuftertafein, Beilagen von +- 
5” Parifer nnd Wiener Originalmoden und Porträts hervor- .. #7 
icH ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. Noy 
Redarkien und Verlag: Stadt, affe | 


Modebericht. 


| gemein arof, fe machen fat allein den Dut aus; man 


Schwerigeffe Ne. 357 in Wien 


Kirche am 24. verflofienen Monats auf das Blanzendite |baben wir bei dieiem Feſte viele Kleider geſehen, melde 
bewährt, da man nit Med fagen laun, daß feit langer | ganz ohne Auſpus waren; jedoch zu ſolchen Kleidern eigen 


Jeit leıne ſolche pompsle Pracht gefegen wurde, woificdh nur die ſchwerſten und mit großen Blumen ein 


Geſchmack und Kunftinn fo innig vereint waren. 

Ja, die auf dem, mit dem erften Keim des grünen« 
ben Brühlings geſchmückten Glacis wandelnden Damen, 
le glihen jenen emig fhönen Liebedrofen eines feen- 
baften Zaubergartend, wo man, in füßem Zmeifel 
ſchwankend, bewundernb überlegen mußte, wem man 
wohl hier mit Recht ben Vorzug fpenden könne — 
ob ber holden Blume ſelbſt in ihrem natürlich ans 
geborenen Meige, ob jener jinnig» fhönen Toiletten« 
Künftlerin, ber Mode? — melde, mit ihrem fietd ber 
wäbrten Tact, doch heute Alles an Pracht und ſyume⸗- 
trifher Gefälligfeit überbieten zu wollen ſchien, wie 
wir es feit fange nicht gefeben. 

Und obwohl es nicht nur eine ſchwierige, fondern, 
wie feiht begreiflih, faſt unerreihbare Aufgabe ift, 
das Tauſendſte nur von all’ dem lieberrafhendben, wos 
von Geift, Herz und Aug zugleih gefeffelt und geblen= 
bet wurbe, durch bie Weder zu ſchildern, fo wollen wir 
doch, im Vertrauen auf unfere allezeit gefällige Verbüns 
dete — die Mode! — ald einer ihrer getreueften 
Anhänger ed verfuchen, bie von und bemerkten meueften 
Moden näher zu betailliren, 

Wir faben viele Hüte, eigentlich Feine Hüte, fon» 
bern mehr Kopfpupe, freilich ſehr reizende. Die meiften 
waren vom Krepp oder Tülle, auch Strohhüte von 
Panama-Sirob, Hüte vom Pferdehaaren mit Eleinen 


Punkten von ſchwarzem Gammet. 


Un allen neuen Hüten find bie Nadfenfhirme uns ı Kleides. 


gearbeiteten Seidenftoffe, 
Viele Kleider haben jhürzen- und piramidenartige 


Belagungen von Spigen, Sammer u. dgl, namentlich 
Franſen, Meszille und Bombinierd, mit Spigen und 
Bandſchleifen Fünftlih zufammengeftellt. 

Mehrere junge Damen faben fehr anmutbig aus, 
fie erſchienen in leichten Kleidern (bie Rüpen mit meh— 
reren Volants), über biefe Kleider hatten fie feidene 
Joppen von lichten Farben, mit ſchwarzen Sammet- 
bändern audgepugt; mehrere ſolche Joppen waren fos 
gar mit Tragbändern von ſchwarzem Sammet zu beiden 
Seiten mit [hwarzen Spigen angarnirt, welches aller 
liebt audfah 

Min fängt an bie Manteletten wieber etwas fän« 
ger al8 die früheren zu tragen, in auffallend bellen 
Karben; ber Aufpug befleht meiſtens aus Rranfen, 
welche durch Troddeln gefhieben ſind; zum Befag ver⸗ 
wendet man Borduren, ſchwarze mit Schmelz, lichte mit 
Perlen eingearbeitet; ſolcher Aufputz erſetzt jede Stickerel. 

Bei den leichten Kleidern gehen die Aermel bloß 
zum Glbogen berab; dagegen find bie Unterärmel viel 
reiher als je mit Spigen, Schoppen ıc, verziert, zu⸗ 
weilen am Gelenke buch Banbſchleifen geſchloſſen. 

An den Taſchentüchern finder man mehr Guipüre 
oder Spitzen als Batiſt ſelbſt. 

Die Sonnenſchirme ſind heuer fehr Elein. 

Die Stiefelgen find meiftend von ber em 















” ber Mode. Das bat jich bei der jüngſt vergangenen | kann fi daher denken, welches Benie eine Modiſtin 3 
boben Feierlichkeit der Grundſteinlegung der Boris entwickeln muß, um fie gratids beruftellen Ah " 


$ 





% 


- 9 - 
Herren- Moden. 


Der frifhe Hauch erwachenden Lebens, ber burh bie 
ganze Natur weht, bie feimende Kraft, welche in vollem 
Leben erſteht, und bie heiteren Früblingstage loden ben 
Menſchen gewaltfam hinaus in die grünende Natur, die ihre 
Vforte einen neuen taufendfältigen Leben erſchlleßt. — Auch 
in unferm Wien regt es ſich lebhafter, bie Winterhülle it 
abgeworfen und qleih ben erftandenen duftenden Blumen 
feiert man im Frühlingsgewande bie Auferftebung friſchen 
Lebens, 
elegante Welt, von etwachender Luſt des Lebens gehoben, 
aus ben engen Mauern und ber dumpfigen Wohnung hinaus 
in's Freie, in ben unferer Stadt nabeliegenten Prater, zu 
Wagen und zu Fuß der Jägerzeile entlang, wo wir täglich 
Gelegenheit haben, ben guten Gefhmadf der Wiener in ber 
Wahl des Anzuges, den bie elegante Welt fo geſchickt ber 
Jahrekzeit entiprehend zu wählen weiß, zu bewundern. 

Was die neueften Stoffe für das Frühjahr bemifft, 
haben wir zwar im einer frübern Nummer dieſes Blattes an- 
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Ungeachtet bes noch Fühlen Windes ſtrömt die | 


gedeutet, ba aber immer neue Abonnenten bazufommen, und 
denen beſagtes Blatt noch nicht zugefommen ift, fo ermähnen 
wir, daf zu Modfloffe die neueiten franzöſiſchen Melangen 
in allen Farben die vorberrfchenden find, 

Zu Beinkleidern wählt man flein und ſchottiſch quarirte 
Stoffe in wenig abſtechender Farbe. 

Neuerdings haben wir bei Herrn Lazar Echmarz nebft 
erwähnten Stoffen eine große Austwahl von den feiniten 
Beinkleidern in allen Farben mit Alliangborduren am 
Lager gefehen, bie ibrer geihmadtvollen Ausführung wegen 
die weitefte Verbreitung zu hoffen haben; da und aus den 

' renommirteften Häufern bie neuejten Stoffe und Mobeerfcheis 
| nungen zufommen, baben wir uns zur Aufgabe geflellt, 
unfern verehrten Abonnenten bas Meuefte zu bringen. 

Wir leben der Heberzeugung, daß Wien, ald Metropole 
Deutſchlands, die Stadt des allbefannten guten Geſchmackes, 
gleih wie Paris in Frankreich, umfaflenb gebietend im 


Felde der Mode ſieht. K—4. 
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Wiener Original-Frühlings- Moden. 


für Herren. 
Modebilb Wr. 4. 


1. Erfheint in einem Cylinderhut und einem einreihigen 
Gehroch von bunfelblauer Farbe, Graue Pantalond mit 
Borduren. Piqué-Weſte. Geflreifte Cravate. 


2. (Anabe von zehn Jahren.) Deſſen Anzug befteht 
aus einer grauen Bloufe und einem lichten Beinkleive. Die 
Kopfbebetung eine Stroßfappe (auf der Muftertafel für 
HertensAnzüge erſichtlich). 

3. Mepräfentirt ben ſchwarzen Salon-Fraf mit unver- 
längerter Taille nad rückwärts, während bad Vordertheil 
nad vorne länger gehalten if. Dad Beinkleid anfhliefend. 
Geſticktes Gilet. GlacesHandihuhe. 


Für Damen. 
Modebild Mr. 478. 


1. Gegogener Hut von rofa Krepp mit Nofen und 
Spigen ausgeputzt. Hohes Kleid von gewäſſertem Geiden- 
ſtoffe. Die Jüpe en tablier beſteht aus Schopven, Rollen 
und Falben. Das Gorfage ift anliegend. Die Aermel mäßig 
weit. Gerlinmantelet von Poul de Soie mit Franſen und 
Neszille audgepugt. 

2. Weißer Seidenhut mit fila Krepp in Schoppen über- 
zogen. Der Aufpug Ida und weiße Bandfihleifen. Oberrodf 
von grünem Gros d’Afrique. Die Jüpe en tablier. 
Der Aufputz ift aus Mila Baͤndchen, Spitzen und Sammet ⸗ 
zacken gebildet. Der Leib vorm geöffnet, mit Meverd ver 
fehen. Die Aermel abgebunden, endigen in einer Schonpe, 
welche ich feſt an die geſchoppten Unterärmel anſchließt. 





Induftrielle Beilagen. 


1. Techniſche Kabellen für Damen (rechts und links 
zu mejlen). " 

2. Häubhen und Ehemifetten a. 

3. Parifer Herrenmoben (Bild mit ſechs Herren). 

4. Neuefte Wiener Meubel, Salon: Buffet (von 
Herrn Liſt). 

5. Muſterkarte mit Frühlings-Stoffen, Eugente-Franſen 
und die jept beliebten Reszille 


u 


6. Gaprice» Mantelet (an bie Stellen ber blauen 
Papierftreifen Eommen Schleifen von Sammetbändchen 
und bei a von inwendig mit einem Bindbande ver- 
feben). 

7. Muftertafel zum heutigen Bilde Nr, 4 für Herren 
Anzüge. 

| 8. Bortfegung von verfhiedenen Namen, hoch und enge 
liſch za ſticken. 





Courier induſtrieller Erfindungen. 


Here Johann Majer, Zeugſchmied ım Waidhofen 
an ber Mbbs, hat eine Methode entdedt, flählerne Inſtru⸗ 
mente fo zu bärten, daß man damit fogar das Glas 
Schneiden kann. 





Herr Aug. Pilz, Miedermader in Wien, Marie 
Hilf, große Kirchengaſſe Nr. 135, verfertigt Schnürbrüfte 
und Commobd-Mieder, ganz elaRifd, ohne Gummielofticum. 
Diefe Erfindung dürfte den Damen fehr willfommen fein. 
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Die Parifer Zauberröde! 
(SöhR wichtig für die Damenmelt.) 


Hoch gehriefen, hoch bewundert 

BR du neumgehm tes Jahrhundert, 

Ma Grfinbungen fo reich, 

Kommt Dir wahrlih Feines glei! 
‚Dampf* und „Bas* rieift Du in's Beben, 
„ihr“ mm „Schumellfraft“ und zu geben; 
Doch was im Bereich ber „Mode* 

Iept wir als „Brfindung” leſen, 

Iſt nichte „Imeites" da geweien, 
Das Paris könnt‘ übertreffen, 

Un Baris bald „nahzuäffen‘ 

SM in Deutſchland wehl Methede! 
SGlatt iſt jept die Tracht der Frauen 
In Paris fortan zu fchenen, 

Bean fie nah ben Tuilerien 

In Garoffen ſchaukelnd zich'n, 

Dog bein Ordnen ber Toilette 

In dem Zofenfabinete 

Wird ſogleich das engfle Kleid 

Flugs wie ein — „Ballon’ fo weit! 
Ha! Ihr zweifelt brob verwundert ? 

3a, das neunzehnte Jahrhumbert, 

An Erfindungen fo reich, 

Löfet Eu bieh Rathfel gleich! 


„Buftdict” feider „Stoff zu wählen, 
Draus geformt bas Unterfleid, 

Ript die Wirkung zu verfehlen 

Fu Betreff der Dehnbarkeit, 

Dann — fo lehrt 14 der Gebrauch — 
Srpt gar feinen, dünnen „Shland,” 
Durch den „Nermel" leicht gejogen, 

An die Lippen, hauchend leiſe, 

Und auf bie geheime Weife, 

Denn Die Sage wicht gelogen, 

Schwillt das alleremgfte Kleib 
Schnell zum „Reifrod" heif und breit! 
O! ich ſeh's ſchon, wie im Prater, 

Im Goncertfaal, im Theater, 
Selbſt die maget ſte Matrone 

Platzlich witd zum — „Auftballome!" 
Und bie Mode flug umb fein 

Kommt und von — Paris allin, 
Darum bleibt die Stadt der Franfen, 

Gilt es feinem Mobetand, 

Aller ſchopf'riſchen Bebanfen 
Unbeftritt'nes — Rutterlanb!! 





Einladung zum 


Der alte Intendant ber new erachten Matur hat fein großes 
Sommertheater wieder eröffnet und verfpricht ſich um jo mehr einen 
sahlreihen Zuſpruch, ba ber freie Bintritt ohne Mnsnahme Jeder 

mann gefaltet if, — Die geoße Over, von der wanbernden Truppe 
| de Sing» und Zugvögel ausgeführt, wird jebes muftfaliiche Ohr 
j deſto gewiſſer mit Dergnügen entzüden, da Feine Darftellung durch 
| plöpliche Heiferfeit geftört werden darf, troptem Philomele 
Jedem Abend umansgefeht fingen muf. — Sollte ſich wider Ders 
| muthen doch fo ein Iofer Zeifig dabei finden, ber durch irgend 
eine Gabale eine Darfellung zu unterbrechen fucht, fo werben andere 
| Droffeln dafür eintreten und felhft der Gimpel fein Mögliches 
beitragen, das verehrungewürbige Nalur-Publifum auj’s Amüfantefe 
| zu unterhalten. — Die Unmöglichkeit eines ganz vollländigen Ballets 
im biefem Bereiche läßt bed im jedem Falle die Darfiellung von 
| Zephyr un Flora mit hertlichſter Ausſtattung zu. — Nicht 
minder bat ber große Naturmaler für die überrafchendfien Decorationen 
Sorge getragen. Alle vorfommenden Ströme, Sren, Flüfe, Bäde, 





Sommertheater. 

Mafferfälle se. xc. find von ber matürlichften Mäffe, und jeder ber 
liebige Zuſchauer fann ih zur Probe Kineinfürzen und fh felbft 
von deren Natürlichkeit überzeugen. — Die Bäume, Hecken, Steäudr 
find alle mit friſchein Grün befleivet und erhalten ihr magifches Licht 
von dem großen Lampenanzünder der bimmlifchen Baslichter: Sonne, 
Mond und Sterne. — Der weit ausgebreitete, blamengeflickte Teppich, 
mit welchem die ganze Bühne reich Aberzegen dd, enthält verfchiebene 
Berſenlungen ber praftifchhien Mri, als: Moos, Sumpf, Gruben sc. xx., 
welche den Sinkenden auf bie kaͤuſchendſte Weife bergen. Alle Knall 
feste, ale: Sturm, Hagel, Blig und Donner, Änd von enticiebenfler 
Wirfung und werden jeden nicht datauf Virbereiteten durch ihre 
Natürligleit auf das Unangenehmfle äbettaſchen. — Kurz ber 
Unternelmer biefes großartigen Schaufpiels ih überzeugt, daß alle 
Befucer ihre Erwartungen beftiedigt finden, und höchſtens nur der 
Wind duch Pfeifen fein Mißfallen zu erfennen geben wird, 

e®. 
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Von Frledrich Steinebach. 


(Stu. ) 


d) Die Fiſcher von Tapolcza. 
Drei Arbeitägenoffen dienten ald Gefellen zu Tapoleza, 
ed war im Jahre 1853. Am 16, April zeitlih Nachmit⸗ 


—— tags wurden ſie für ihre Arbeit bei einem Hausbau aus- 
SD - 


—— 


| 
Der Kampf mit den Wellen. | 
| 





gezahlt und der Meifter ließ jle Feierabend maden. Seit 
langer Zeit wollten fie ſich einen guten Tag anlbun, gingen 
zum Wirth, unmeit vom Tapolczaer Teih hinaus und fan» 
ben bort luftige Gefellihaft genug. — Wie fo das Geſprach 
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bin und berging, kamen jie unter anbern auf bie beſten 
Bifhgattungen zu reden unb ber Wirth meinte, im nahen 
Teiche gäbe es allerlei größere und kleinere ganz Föftlihe 
Fiſche. Viele verlangten, fie zu Toften — er hatte Feine 
und meinte, wenn Jemand einige fangen wollte, zubereitet 
würden jie in ja und nein fein. — Keiner wollte daran, 
da ſagte einer ber drei Kameraden; „Gebt und einen Rabn, 
wir brei Maurer fangen wohl mehr ald genug — wir lie 
fern bie Fiſche, Ihr haltet und zechfrei!“ — „GE gilt, es 
gile!* fehrie man durcheinander — ste gingen an's Wert. 
Indeß Ne konnten weder rubern, noch mußten fie die paffen« 
den Stellen im Teih, ber durch fumpfartige, von Schlinge 
pflanzen überwucherte Stellen burdfchnitten, an vielen Stels 
len drei bis fünf Schuh Tiefe hatte, Bald gut, bald ſchlecht 
ging's in den Teich binein, bis etwa zwanzig Klafter vom 
Ufer — dann warfen fie ihre Angeln aus — bie frobe 
Laune fleigerte der Bang eines großen Fiſches, nah dem 
ihnen ſchon bie Zähne wäflerten. Doch jeder mollte feine 
Beute bringen und jie beſchloſſen, erft unzufehren, wenn 
brei Fiſche in ihren Händen wären. Indeß trieben jie aller 
lei Schere, meigten ſich zu viel auf eine Seite und mit 
Eins — flug das Schiff um — jie fliefen einen lauten 
Angftihrei aus — rangen mit ben Wellen — und fanfen 
in bie Tiefe. — Ihr Schrei war gehört worden, voll Angſt 
fammelten ſich alle Gäfte am Ufer, aber ein zweites Aahır« 
jeug war nit da und Niemand wagte jie zu retten. Gin 
paar Mal erreichten fie noch für Momente bie Oberfläche. 
— dann verloren fie bad Bewußtſein. 

Wie die Leute, laut ſich beſprechend und rathlos über 
fegend, was gu thun wäre, am Ufer ſtanden, ging ber 
Gendarm Stephan Kubrah vom 6. Gendarmerie-Regimente 
vorüber, ein [hwähliher Dann, und ber kaum mitteljt des 
fogenannten Naturſchwimmens ſich über dem Waſſer erhal 
ten konnte, 

Ihre Lage hören... . Rültung und Montur abwerfen 
... to ber durchdringenden Kälte fih in das Maffer 
fürgen — trog hundertſtimmiger Warnung, war bad Wert 
eines Augenblicks! — Der Wadere ſah ein, daß Worte 


bier nichtd fruchteten ... . eine Minute Verzug konnte Tod 
fein... . Anfangs zwifhen Schlamm und Schlingpflanzen 
mühfam fih durchwindend, dann mittelt Schwimmen, er« 
reichte er bie Stelle, wo fie untergefunfen maren und mo 
ber Teih mehr als fehs Schub Tiefe bat. 

Angſtvoll, an aller Rettung verzweifelnd, ftanden bie 
Leute am Ufer... ed mar ber Gendarm eine Minute 
bereitd von ber Oberflähe ganz verfhwunden.... da tauchte 
er empor unb brachte einen der Umglüfliben mit an bad 
Licht... ſchwamm langſam dem Ufer zu, dann trug er 
ibn die Sumpfitellen hindurch auf feinen Schultern bit an's 
Land. — Die Yeute umringten den Ohnmächtigen, wandten 
alles an, ihm in’s Leben zurüdzurufen . . . inzwiſchen mar 
ber mutbige Kubrab zum zweiten Male an's Werk ger 
gangen . . . wenige Minuten fpäter fchleppte er aud den 
Zweiten an's Ufer, wo er obnmädtig, wie fein Genoffe, 
liegen blieb... Selbit zum brittenmal tauchte er unter 
.. . blieb aber lange von ber Oberflähe verfhmunben . .. 
entweder war ibm ein Unglüf geihehen ... . ober er lieh 
nicht ab, den Verlornen zu fuchen, . . . ben er etwa nicht 
auffinden konnte; ..... man bangte um jein Leben ... 
aber endlich tauchte er aud mit dem britten Unglüdlihen 
nit weit vom Ufer auf... . Jubel empfing ihn, fein edles 
Merk war gelungen. 

Nah langen Mühen kamen bie zwei zuerſt Geretteten 
jur Beiinnung, leider! blieb ber dritte ein Opfer ber ger 
meinfamen Unvorſichtigkeit; — ber Iuftige Fiſchfang hatte 
ein itauriged (inde. 

Am andern Morgen, ald fie beide wieder fo ziemlich 
genefen waren, fuchten fie ihren Metter auf und dankten 
ihm mit Thränen im Auge. Der Wartere brüdte ihnen 
bie Hände, erfreut über ihr Geneſen, jeden weiteren Danf 

; lehnte er freundlih ab und meinte — „ih habe meine 
‚ Wilit getban, wie jle jeber andere Gendarm getham hätte, 
‚an meiner Stelle“ 

Es braucht nicht der Worte, ben Ehrenmann gu loben, 
das böhfte Lob ift feine — That, bie Shönfte Belohnung: 
das jüberne Verdienſtkreuz, das ihm unfer guter Kaifer verlieh. 


Zur goldenen Stunde. 


Eine boͤhmiſche Movelle, von 


Jeanne Marie von Gayette, 





Wenn wir von böhmifhen Dörfern und Sclöffern ſprechen 
börten, fo wußten wir, bad war eine Mebefigur für etwas 
ganz Abſonderliches, Unmöglihes, Geheimnißvolles. Die 
böhmifhen Wälder, in denen Carl Moor mit feinen Räus 
been haufte, haben ihren bäftersromantifhen Reiz für und 
bewahrt; ‚die bohmiſchen Muflanten, dieſe Wandergäſte auf 
allen Märkten, in allen deutſchen Reſidenzen zur Zeit großer 
Volkszufanımenfläffe, ñnd uns immer wie ein Stuck poetiſcher 


N — — — — — 





Gemuthswelt erſchienen, und bie Melodien, die ſie und 
brachten, wie Zaubergrüßfe aus dem Zigeunerleben des alten 
Böhmen. Das wenig gefannte, wenig bereifte Land, mit 
feiner altkatholiſchen Prachtſtadt, ihren hängenden Brüden 
über der gelben Molbau, ihren Schlöfern und Burgen, ihrer 
bunten, legendenreihen Majeftät, hat einen gar mädtigen 
Phantaſiereig für unfere Sinne behalten. Bon ähnlichen 
Grinnerungen und Worftellungen beherrſcht, lehnte cin junger 
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sonterfeien gebachte, ober ein Hiftorienmaler, ber die Ballen» 
fteine und Piccolomini in ihrer Rüftfemmerheimat, ober 
ihren Bilderrahmenfälen aufzuſpüren und nachzumalen ges 
fommen war, das follte vorerft unentfhieben bleiben. 

Gine lange, falte, böhmifhe Naht war vorüber, bie 
längite, die unfer Meifender bis jept durchwacht, ba es bie 
erſte war, bie er neben Frachtgütern in einem Gtellwagen 
veriebte, und nach zwölfitündigem Stegen und Rütteln fuhr 
endlich ber Wagen durch einen Bbaufälligen Thorweg zum 
legten Wirthshaus. Gin gewaltiames Aufbrechen aller übri⸗ 
gen Paffagiere und ein zu NimmersWieberfehr mit Gepdd 
andgerüfteted Ausſteigen berfelben zeigte unferm jungen 
Manne an, daß er bad Ziel feiner langen Fahrt erreit 
und er in Schloß Stillbeim eingetroffen fei. Doch wie ſehr 
wurben feine maferifhen Anſprüche nicht durch den Anblick 
bes ſchmutzigen, hinfälligen, von Schweinen und Gänſen 
umfhnupperten unb umwatſchelten Wirtböbaufes herabge- 
fimmt. Gine böhmiſche Idylle nannte es fein Humor, eine 
verbammte Spelunfe fein verbriefliher, phyſiſchet Menſch, 
ber jih nah Gririihung und Mube fehnte. Nur aus bem 
Treiben ber Buhrleute, dem Branntwein» und Yabafsbunit 
fort trieb es ihn, und feiner energifhen Prage nad einem 
einfamen, rubigen Zimmer warb zu feiner Beſchwichtigung 
durch das Oeffnen einer Fappernden Thür bald volle Ges 
nüge getban. Ein Schlaffaal mit hocdhgethürmten Dedbetten 
und ſechs blinden Fenftern, über denen vergoldete Blech» 
fangen geſpenſtiſch graue Gardinen herabbängen ließen, 
ein Gmpfangsjimmer für ein Dutzend Gäfte, öffnete fi 
dem jungen Manne, um ihn fremd, Falt und geifterhaft 
anzufhauen, indem es ihn zum Gintreten aufforberte. Er 
folgte ber Ginlabung faft mit Widerwillen, wie ſehr es ihn 
zu bem weichen Bette zog. Binnen wenig Minnten batte 
ihn diefes auch in feine wärmenden Hüllen aufgenommen 
und bald darauf war er in fo feften Schlaf gefunfen, daß 
ber bejtellte Kaffee ungenoffen neben ibm verbampfen mußte. 

(Bortiegung folgt.) 

































Mann träumend in der Ede eines langfam über bie uns 
ebenen Wege von Tabor nah Schloß Stillfeim hinüber 
führenden Stellmagensd, der neben ber Aufgabe, Berfonen 
und Güter an Ort und Stelle abzufiefern, noch bie zweite 
zu haben ſchien, von Meile zu Meile bei einem an ber 
Straße liegenden Gaſthauſe anzuhalten, um ben Paffagieren 
Gelegenheit zu bieten, ihre erfihätterten Glieder ausguruhen, 
und eine entfprehende Stärfung aus Meinen, folgen läfern 
einzunehmen. 

Der junge Dann, in feine böhmiſche Traummelt ver 
funfen, von den Geftalten eines Ziska und Huß begleitet, 
achtete jener Fahtpauſen wicht, wenigſtens bewegte er ih 
faum, während andere Geſtalten über ihn binwegitiegen, 
ftolperten, ibn fließen und ihre laute boͤhmiſche Unterhaltung 
unter allerhand Späßen fortfegten. Er hatte einen weiten 
bunfeln Mantel fpaniermäfig über bie Schulter geworfen, 
und eine violette Sammeifappe, an ber nur die nickende 
Feder fehlte, um ſie ald Mitterbarett bezeichnen zu können, 
fo tief über bie Stirn hinabgezogen, bafi es unmöglich war, 
phrenologifche Studien an feinem Haupte anzuftellen. Man⸗ 
telfragen und Mügenrand grenzten fo nahe aneinander, baf 
fie nur einer wohl gebildeten Nafe und zweien lebhaft und 
Hug ausfhauenden Augen einen Durchblid geftatteten. Daß 
dem jungen Manne feine Umgebung eine fremde, er felbft 
darin ein Neuling war, barauf deutete jebe feiner Der 
wegungen der Heberrafihung bin, ſowie feine fpärlih ge= 
äußerten, doch meiftend unbeantworteten Kragen bei fremd» 
artigen Wegbegegnungen. Jedenfalls gehörte der Reifende 
unter die nur Fahrenden, bem Ausland und der Glaffe der 
Kunftigüler an. Niemand würbe baran gejweifelt haben, 
ber ihn mit feinen Gedanken in ber Bildergallerie feiner 
bunten Vorftellungen bätte berumirren fehen können, und 
ber ſich mebenbei noch bie Freiheit genommen, fein Belleifen 
zu Öffnen, um barin ein balbed Dutzend Pinfel und Farbe⸗ 
faften, Leinwandtollen und Palette zu finden; ob nun aber 
der Jüngling ein Landſchafter, ber böhmifhe Dörfer abzu- 


— — — 


Wenu's grün nur nicht wäre! 
Don Leopolb Feldmann. 
Die Blüthen zerhäuben, bie Blumen befebden. 
Unb mas ic erzähle, es if feine Mähee, 
ür zufet beftändig; „WBenn's grünnurnidi wäre! 





Auf, ziebet hinaus, ihre Mäbchen und Frauen, 

Und febet das Brüne in Wäldern und Auen, 

Und jehet die Sräfer, wie wellig fie mogen, 

Und ſehet bie Zeige von Blüthen umzogen, 

Und feßet, wie ſchön, wenn's immer fo bliebe, 
Wenn immer auch grüne fo Breunbichaft als Lichr! 


Und zieht ie hinaus, ihr Mäbchen und Frauen, 
So trefft einen Mann ihr in Wäldern und Auen, 
Deu ſeht ihr die Gräfer die grünen jeriteten, 


Ja, ziehet hinaus, ihr Mäpden und Frauen, 

Und fraget ben Bleichen in gründen Murn, 

Worum er die Graͤſer, De grünen zettrete, r 
Darum er die Blumen und Bläthen beſehde, 

So fönnt in den büfleren Biden ihr leſen: 

„Als Sie mir georben, if Mais gewslen!“ 








— —— — 


— 
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Seuilleton. 


* (Aus der Mufitwelt.) Sonntag ben 27, April fand 
im Clavlet· Salen des Herrn Schweigheſer ein Goncert bes Bielini- 
den Hertn Bernard Pollat fall, — Benannter Herr Hätte neh 
einige Zeit warten, und erſt dann, menn er vollfommen ausgebilbet, 
vor bie Deffentlichfeit treten follen. Wir wollen ihm zwar einiges 
Talent nicht abfprechen, allein fein Spiel Hang uns mod) zu unteif, 
zu gefühllos, und fomit konnte fein Vortrag nur Falt laffen. Nicht 
Ieber, ber bei Hausconerrten unter guten Freunden und nachfichtss 
vollen Derwandten Veiſall hervorzutufen im Stande if, fühle fich 
daram fehon berufen, ein Iffentliches (Soncert zu geben, — Weiter 
wollen wir ung für diesmal über ben Goncertgeber nicht ausfpregen. 
Gr lerne noch recht Heißig und vor Milem foll er ſuchen mehr Gefühl 
in fein Spiel zu legen, bann wirb er wicht ermangeln, den Beifall, 
den wir ihm für diesmal verfagen müſſen, zu verdienen. — Was die 
Mitwirkenden betrifft, fo Fönnen wir nur das Erin. Mater lebend 
erehhinen,, beten gelänflges, gefühlvelles Spiel uns entzückte z ber 
fonders häbſch trug fie ein Transerito für Piano von Kullak unb 
einen Tranremarich von Chopin vor, — Der bri dem Goneerte ber 
nügte Flügel war, wie alle aus den Händen des Heren Schtwrighofer 
hervorgehenben Infirumente, ein ausgezeichneter. 

Wie wir vernehmen, war biejes Concert bag letzte, welches heuer 
in genanntem Salon ftattjand, mas uns um fo mehr leid that, 
man bis jept mur immer Musgezeichnetes in Hrn. Schweighofer's 
Salon zu hören befam, und fomit ber Spruch nicht beflätiget war: 

„Das Gnde frönt das Merl.“ d. 

(Humoriftifches.) * Wie Jemand in einer Geſellſchaft ber 
bauptete, es umterliege jeht keinem Zweifel mehr, daß der Nond 
bemohnt fei, warf ein Anderer eruſthaft ein: „Das ift ja rein uns 
möglich, denn wo Bleiben dann die Mondleute, wenn ber Mend 
abnimmt?" 

* Del einem Sculeramen wurde ein Knabe über die Wirkung 
der Kälte und Hige befragt. „Die Kälte zieht zufammen, und bie 
Hife dehnt aus," ermwiederte er, wie +6 ihm gelernt war und fügte 
aus eigener Deranlaffung Hinzu: „Darum find au im Minter bie 
Tage kurz und im Sommer lang." 

(Allerlei.) * Aus dem Leben Karl des IV, wird folgende 
Anesbote erzählt. Ms einhens Kaifer Karl den Mind Kagelwidt 
traf, an welchem er mehr Majchheit ale Befonnenheit fand, als ihm 


für einen Mönch nötbig fehlen. Deßhalb vahm er ihn aus dem 
Klofter und machte ihn zum Amtmanne. Einſt führte den Kalter 
fein Weg in der Mähe diefes Ortes vorüber. Er wollte fehen, wie 
der Mönch ſich aus der Werlegenbeit ziehen würde, wenn er bald 
um Mittag mit feinem Gefolge bei ibm einfpräcde. Er ritt zu dem 
Amtmann und befahl, einen Imbiß für ihn und felme Leute zugus 
richten, Der frühere Mönch, jehige Amtmann, war ſchnell befonnen, 
Gr ließ von allın Schweinen des Dorfes die Ohren and Echmwänze 
herbeihelen und verſchledenartig zubereiten; diefes gab ein gutes, teich⸗ 
liches Mahl. Huf Beiragen des Kaiſers gab er zur Antwert, daß 
er auf diefe Art am ſchnellſten und mwohlfeilden dem Kaifer habe 
bewirthen können. Karl gefiel dies, und er veriehte ihn anf eine 
beiere Stelle. Bald fuchte man ihm wegen Untrene anzufhmwärgen. 
Der Kaifer läßt den Mönd rufen, Rechnung abzulegen. Dazn, 
fagte dieſet, fei er jede Stunde bereit, er babe nichts beſeſſen, da 
er in bie Amt befördert worden, als feine Kutte und einige 
Pfennige, ziehe man die ans feiner Derwalturg, fo fei die gamje 
Grfparnig des Kaifers. Dieſe trewe und runde Antwort gefiel Karl 
fo gut, daß er ihn zu ſeinem oberfien Hofimeifter machte. —n 

* Gin Strophe bes Gedichtee Iba mirando, welches einer der 
größten Diter I, F. Harzenbuſſch in Span’en an bie Kaiferin 
der Granzofen bei ber Gelegenheit ber Geburt des jungen Prinzen 
Napoleon gerichtet Hat, unb welches Herr V. Gerhard in Leipzig 
in's Deutfche überfepte, lautet; 

„D Du Gugenia, bie als ſchönſte Blume 
„Hifpania fi erlas, 

„Da blüheſt nun, we einft mit hohem Ruhme 
„Sanct Ludwig's Mutter fo!" 

(Rocales.) * Zum Schluſſe der Feierlichkeit der Grundfleins 
legung der Botiv» Kirche wurde Samflag, den 26,, beim goldenen 
Strauß rin Feſtmahl veranfaltet, bei welchem Herr Archltelt Ferſtl 
und bie erden Hiefigen Künſtler zugegen waren, mobei viele Tealte 
auf das Wohl Er. f. F. apoft. Mafelät den Kaiſet und Sr. faif- 
Hob. Frjherz. Marimilian, als Grunder ber Kirche, und dem leitenden 
Gemitö ausgebracht waren. Das Local war herrlich mit ‚Blumen 
und Draperien decorirt, wo nebfldem eine ven einem biegen 
Künfller eigene zu biefem Welle verfertigte Büſte Sr. fall. ag 
Erzherzog Marimilian aufgeftellt war. 


Theater⸗Nevue. 


(". k. Hofburgtheater.) Frau Bayer-Bürd, ber 
germ geſehene Gaſt in uuſeren Manerm, bietet ung durch ihren elf 
viel vergnügte Stunden. Die meillen ihrer Leitungen find zwar 
durch Ihe vorjähriges @aftfpiel befannt und entzüden wie bamals 
auch jept, aber auch die neuem Delichkeffen, wie „Lady Tartuffe,‘ 
reifen ſich würdig den andren an. In Bram Bayır-Bürd’s Darı 
fellung if das forgfältige Abmeſſen ber Bewegungen, bes Tons x. 
nicht erſichtbar, und darum erheben gerade ihre dennoch edlen, 
plaftifihen, natürlichen Bewegungen, ihr feelenveller, jeder Empfindung 
enffpringenber Ton. — Ms „Sapphe“ war Fr. Baher⸗-Bürck vor: 
zügli, aber auch nur Me allein. Die Bearbeitung IA für ben 
antiten Stoff eben gar nicht antik, bie Darfieflung ftolyert alle 
Augenblicke über ſceniſcht Wurzeln, Des Ganze if nicht gut und 
nit ſchlecht. Es it chem Br. Boyer-Bürd als „Sappho” mit Ber 


leitung, man weiß den Merth der Begleitung üherall zu ſchaͤtzes. 
Wer ficht darnach, wie Ae ihre Mäntel tragen, wenn nur bie Eon 
errtgeberin ordentlich angezogen ill. P. 
¶Theater in der Joſefſtadt.) Hr. Rotitmeyer und 
feine Kinder leiften Vorzügliches. Gin ſolches Epiel bürfte hier ven 
Kindern noch faum gefehen worden fein; leider Fam Hr. Moltmeher 
zu foät neh Wien, Man Hat die Kindergeſchichten ſchon herlich 
fatt, und mit Recht, allein biefe Rinder verbienten, vor einem vollen 
Haufe fpielen zu lonnen. Der Beifall war ein flärmiſcher. Bir 
hoffen noch mihrere Leitungen zu fehen und münfchen den Kindern 
ein Theaterwetter. — Bern tunfen wir nochmals bie Weber ein, um 
zu berichten, daß das talentselle Fräulein Rönnenfamp und 
ber men engagirte Hr. Neumann Borztigliches Irifteten und mit 
lautem Beifall amsgezeichnet wurden. ®. 


org 
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— 


— — 


IR 


(Zheater an der Wien.) Die Direction hat mit Herrn 
Deffoir eine nene Mequifltion gemacht, welche uns in zwei Meinen 
Stüden: Qudlich hat er’s doch gut gemalt" und „Lit und Phlegma’ 
vorgeführt wurde. Hr. Deffoir gefiel, und mit Recht, er iſt ein fehr 
gewandter Schaufpielerz aber es fehlt ihm die komiſche Ader und 
wir müfen, bevor wir ein endgiltiges Urtheil abgeben, Hera. Deſſolt 
in bem jugenblichen Geure bes Treumann gefehen haben. In dem 
erfieren Stüde müſſen wir die Leiſtungen von Ir. Mellin und 
Hrn. Bindeifen ale befonbere erwähnen, 

„Rah Galifornien‘ Heißt die lezte Movität von Dicar Berg 
und hat eine ziemlich günfige Aufnahme gefunden. Der Berfaffer 
hat mit ihr einen Schritt vorwärts gethan, namentlich gelang ihm 
ber Somifche Theil, ber ernfle und hambelnbe leidet an Wiederhelungen 
und Breite; die Idee Liegt erflärk im Titel, wir And alfo ber Mühe 
überheben fie zw erflären. Die Muff if recht met, das Gonpiet 
mit Ausnahme der tactlofen Baderl-Strophe ſehr wißig, der Tan 
matt und langweilig. Grwähnenswerth And die keiſtungen der Serten 
Rott und Schierling, welche gernfen warden. Herr v. Flelitz war 
unverdändlich, Frl. Schiller war nicht bei Stimme. Das Haus war 


ſchwach befucht. P. 
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 (Garls Theater.) Im „Bajayzo* führte uns bie Dir 
teetion ein meu engagirtes Mitglied, Hrn. Kurz, vor, und wie 
biefe Direction felten einen Mißgriff Ibwt, fo bat fle auch Hier mies 
ber bewiefen, daß Me denkt, berot fie handelt. Herr Kurz iſt rim 
tüchtiger Schaufpieler, mit Wärme und Gefühl, mit angenchmen 
Mitteln Er wurde nach den Actſchlüſſen und bei offener Scene 
gerufen. — Nun zu Fein. Pellet z wir waren erſtaunt und entzückt 
über biefe ſchöne Lriftung aus einem Huf, das ebelfte Berhältnig im 
ihren Formen, binreißend fpielte fie bie Scene im zweiten Mete, 
Dazu ihre ſchoͤne, gewinnende Erſcheinung, und der Cindrauck war 
ein berauſchender. Brl. Pellet wurde fütmiſch gerufen. Das Prär 
dicat Künflerin trägt fie fhon mit vollem Rechte. Hr. Smwoboba 
ih hübſch von Gehalt und bat Talent, aber nicht — zum Marguie. 
Hr. Hungar und Brlm. Herzog waren btav. — Sr. Carl 
Ereumann hat feine BieblingssIder der Imitationen bereits auss 
geführt und eine Lebaſſeriade mit bem „deux Gendarmes" und „Titi“ 
zum Bellen gegeben, und errang namentlih mit der erflen Piece 
durch Vortrag und Maske ftürmifchen Beifall; auch Frin. Böliner 
imitirke, wenn and minder glücklich, bie Branzöfin Teiffeire mit 
viel Geſchick. — Die gluͤckliche Ider wird Grfchäfte machen. P. 


Ir MSCI 


Eorrefpondenz; Nachrichten. 


Münden, den 24. Mpeil, — An muferem königlichen Hof 
und Nationaltheater gaſtirt gegenwärtig Ht. Dawifou mit großem 
Gefolge. Wir haben mährend den Sommermonaten mehrere vors 
zͤglich renommirte Rünfller als Bäfe zu erwarten. — Hr. Binber, 
Schauſpielet in ber Borflatt Mu, wollte in der Marvorſtadt ein 
brittes VBedatheater etablirem, doch ift er im ntrreffe ber beiben 
fen Mftehendben, in melden Häufern gegenwärtig Ebbe fatt Flath 
hertſcht, abgewiefen worden. Der königliche Mbvocat, Herr Dr. 
Meel, bei dem fih Herr Dr. Herrmann, einer unferer 
tüdtigften Dertheibiger, als Gomeipient being, wirb die Klage für 
w Bacher” gegen „Halm’ führen. — Die Bechterfrage If noch immer 


A ver Tagesordnung. — Hest Literat Dr. Friebrich Meyer ia 


Nürnberg, ein befannter Mabulift, hat im Anterrffe Hulm’s eine 
Brochute veriaßt, und im Drucke erſcheinen laffen, — Herr Biterat 
Reigardt, ein feit mehr als 15 Jahren bier wie Auswärts ber 
fannter, tüchliger Theaters Referent, iſt im Begriffe, eine Brochurt 
im Jutereffe Bacherl's zu fchreiben. — Das Präfivium zur Oflbahn, 
beren Erbauung auf 60 Millionen Gulben veranichlagt it, hat dh 
bereits gebiſdet, und beflebt aus folgenden intelligenten Perfonen : 
Herr Für Thurn und Taris als Präfident; Herr Baron son 


Rotbfhilb ale After Dicepräfldent, und ber F. Winißeriairait | 


Herr von Schubert als zweiter Bicepräfldent. Die Mftien biefer | 
iu erhbanındın Bahn, welde nod gar micht creirt, werden ſchon 
mit bebentendem Mio verfauft. — Unfere Journaliſtik verführt mandhe 


mal recht rinfeitig; ale Beifpiel Folgendes: Die lepte Nummer bre 
„Leipziger IAufßrieten‘‘ entGält eine Beſchreibusg bes Gafe Propfl 
in ber Reubauſergaſſe. — Run förnmt eim zweiter Attikel, und bes 
fhrribt die Cafe's Allgeier im Thieredgäschen, D’Allarıni, vis-A-vis 
ber Frauenkirche, und Cafe int in ber Löwengrube — Mir finden 
uns angeregt, ba alle gute Dinge brei fein müffen, noch drei Gafs’s 
zu erwähnen, Me verdienen, fewohl dem erflem, nämlich Drop, als ben 
drei andırm mürbig zur Seite geftellt ju werben; es find dies: Stabt 
Wien von Pries in der Rofengafiez Cafs Fritſch in ber Kaufingenr 
Haffe, wie endlich Café Bummerer im der Gegend des Victualien⸗ 
marftrs; in allen brei Bocalitäten iſt bie Journaliftit beſſet vertreten, ala 
im Gafe Probſt; die Detränfe in allen breibefagten Cafes gehen denen 
im Geleren nichts nach, die Bebienungift ebenfalls eine eracke, frennbliche, 
und bie Geſellſchaft, welche ſtets in allen brei Gafe’s zu treffen, ifl eine 
äußert anſtaͤndige, und iſt wohl berechtigt, am Intelligeny wie an 
GEonverfationsgabe, ſich mit ber im Cafe Propft zu meffen. — Nur 
feine @infeitigfeit und fein Hervorheben eines Finzelnen auf Unfofien 
Anderer. Herr Weingaſtgeber Schimon in der Neuhaufergaffe, deffen 


: | Bocalitäten serbienen von jedem Freinden befahl zu werben, denn 


| anmathigere wird Niemand finden; dabei find die Betränfe gut, bie 


Bebienung Äußerft eract, und der Roftaurateur, Herr Schimen, eine 
Berfönligfeit, die Achtung verdient, ſteht im Begriffe, Hotel Maulie 
Fäuflich zu erwerben. M. 





— 
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3. Bofenberg, 


Inhaber eines k. k. ausſchl. Privilegiums, Damenkleidermacher in Arad, Hauptplag, im Klingenpöd'ichen 
Haufe, im 1 Stode, 
hält einen Modefalon mit eleganten Mantills, Goliers, Bademäntelchen »., von benen vorzugeweiſe für bie gegenwärtige 
Brübjahrfaifon die BietoriasTalmad anempfoblen werben. 
Mebft einem reichfortirten Lager von den neueften Parifer und Wiener Seiden- und Wollftoffen und aus. 
gegeihnetiten Zugebör zum Aufpug, als: Spigen, Franfen und Borduren sc. 





Mode-Magazin 


des M. Braun, 
Damenkleidermaher in Wien, am alten Fleiſchmarkt Nr. 706, 2. Stiege, im erſten Stod, 


hält ein Lager von Frübjabrmantilien, Bifiten-»Gamaild, Jaquets u. f. w. nad ben neueſten Journalen ver» 
fertigt und mit dem neueſten Zugehör (Meszille, Duiterfranfen ze.) prachtvoll ausgeſtattet. Auch werden daſelbſt alle 
Arten Damenkleider auf dad Beite und Schnellite verfertigt. 


Salomon Bing, Friedrich Spigmüller, 


Stadt, Tuchlauben Nr. 441, vis-A-vis der Specereihandlung 
Kunftblumen-Fabrifant in Wien, Leopolbftabt, Jägerzeile zum weißen Röffel, empfiehlt feine 


Nr. 520 eugt alle Gattungen mittel- und gan; feiner . 
— —— — z. B.: — Handſchuhniederlage 

— mit den feinſten eleganteſten Handſchuhen für Damen und 
Herren und alle übrigen Gattungen Handſchuhmacher⸗ 





Rofen mit Sammtlaub pr. Dpbd. . . 54 fr. — 3 fl. 





BE ED aa EU TE] Waaren en gros und en detail, (4) 
Myrthen-Buirlands pr. Did... In —5u 2 Er 
ER NW NEN Te Mode - Seidenband - Handlung 
Hutfträughen, 1 Dpd. Paar .... 1, — 2%, x bes { 
Mittlere Blumen pr. Did. ..... Em. — 2, Schügerl $ Tomesänyi 
Beine Blumen pr. Did. - ++ - af —ı2, „sum Comet“ empfiehlt ihr reich afjortirtes Lager in allen 
Gamelien or. Dpd. : . + ++ «+ 1 fl. 30 i,— 2 „30fr. Gattungen von Atiad-, Taffete, Gaze - und Sammetbändern 
Quftrofen pr. Dpb.. + ru r- 20 tt. 1 „ 24, zu den Billigften reifen. 

Dad Waarenlager ift jederzeit vollftändig aſſortirt. Im Bazar, Stadt, Spenglergaffe Nr. 427, vormals 

Seitzerhof. * 








* 
Anzeige. i 
Im unterfertigten Bureau, welches an Werktagen von 7 Uhr Grün’ 6° Uhr Abends, und.an Sonntagen von 
8 Uhr Fruh bis 4 Uhr Nachmittags ftetd geöffnet ift, werden gefertiget: Bittfbriften mit Augjheidung aller Schrifte 
welche in dad Bereich der Advofaten gehören, Briefe, literarifche und journaliſtiſche; Aufſätzeß Gedichte allerlei Art un 


Gattung; Weberfegungen aus alten wie neuern Spraden; Gorrecturen; Rehnungsftellungen, Rehnungs+ Revillonen; 
Scriftenvergleihungen werben vorgenommen, 


Alle diefe übertragenen Arbeiten werben correet und präcife beforgt; andere Aufträge, bie eine Mecherche er 
forbern, werben ebenfalls fo ſchleunigſt als möglih erledigt werben, 


Billige Preife, wie ein unverbrüchliches Stillſchweigen wird zugefiert vom „Oeffentlihen Schreibbureau“ 
FM. Friedmann, 
(3) Münden, Hadergäßchen Nr. 8%. 













Don diefem Moteblatte melben sährlih mehr als S0n Abbiltungen ber neuehten Wienetr und Parifer Moden in Begleitung einer äußert rei@ 
Saltigen Fenilletens son bunten Dioden « Neritäten liefert, eriheint am 1., 10 un? 20 eine? jeden Monats ein gamıer Bogen Tert mit MopeHitern uns 
befonkeren Beilagen, alt: techniſchen Tabellen, Hetreumeden Hüte, Haubchen und Gbemifetten »e., Möbeln, Wägen, Wufßer der meuelten Stoffe , Kieler» 
aufeage ıc., I Immernergierungen, Portrite berühmter Zeitgenoffen, Städt and irtereffante Gegenden u. |. m. - Preis für Wien: garziährig mit einer befonberen 
Beilage ın A., mir zwei Beilagen 12 M GWR., Baibtährig 5 und 8 A, GM, im Gomptoir der Wiener Gleganten, @tadt Mr, 357; far Auswärtige. mel 
aub kei allen f.f. Boflämtern abomniren !önnen: gangidbria mit einer Beilage 12 fl. 24 fr., mit zwei Beilagen 14 fl. GM, balbiährig 6 RM. 12 fr. aut 7 " 
12 fr. GM..ür bat Andland in allen Pofämsern unt für Norbdeutfhlanbin Heren B. Rlemm's Verlagshantlung in Dresden. Aür Prag M.Pre el. 
Bär Bea 3. Breumb 


— — — — — — 


Eigenthümer und verantwortlicher Ucdacteur: S. Aratochwill. — Drach von Earl Gerold's Bohn. 
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find, während andere wie eine Shawffpige vorne tiefer © NZ " 

jendſten feit vielen Jahren war, gli auch zugleich einem | beruntergeben, ja fogar bis auf bie Knie; zu deren It X $ 
echten Triumpbzug der Glegang und Mode, da zum; Aufpugen, ald: Rüden, Epigen und Franſen, gefellen 

Süd bie Witterung eine aͤußerſt günflige war, und| ih noch Duaften, Troddeln, Bandſchleifen u. ſ. m. 


Die heurige MairPraterfahrt, welche eine ber glän« 
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man biejerbalb nicht ängitlibe Rückſicht in ber Wahl 
der Kleider, Hüte x. auf fie nebmen burfte. 

Das fhöne Friedendieft, freudig durch die Anwefen- 
beit des Allerhoͤchſten Hofes und der höhiten Herrſchaften 
verberrlicht, wird no lange einen freubigen Eindruck 
bei der Bevoͤlkerung Wiend zurüdlaifen, welche theils 
in Equipagen, tbeild zu Fuß, all’ die Pracht und Eleganz 
mit bewunderten, 

Aeußerſt geſchmackvoll haben ſich bie reigend Meinen 
Stroh und Krepphütchen gemacht, welche die ſchönſten 
Naturgemälde wie in einem anmuthigen Rahmen faßten. 

Beſonders für brünetie Schoͤnheiten ſind die Panama 
Stroh⸗ ober weißen Tülle-Hüte anguempfeblen, während 
deu bolden Blondinen jene von Pferbebaaren mit ſchwar⸗ 
jem oder grünem Sammet äußerft lieblih zu Geſichte 
ſtehen. 
Leider ledoch haben bei dem jähen Wechſel der 
Witterung das ſchwere Geihüg der Seidenhüte, das 
luftige Deer der Kreppe, Fülle und Strohhüte neuer⸗ 
dings verdrängt. 

An die Stelle der allerliebften anmutbig regenbogen« 
farbigen Meinen Sonnenfbirme find ferner Megendächer 
und an jene ber leichten Kleider die wärmenden Shawls 
und Dantelets getreten. 

Doch zu unferer Bromenade zurückkehrend, bemerken 
wir, baf die meiſten Seidenfleiber mit jieben bis act 
Volants aufgepugt waren. Die Mehrzahl ber Leibchen 


haben noch immer Schöfe. 
Man jieht Mantills, Die hinten wie vorne glei lang 





Viele Damen fangen wieder an SKreppfbamwis zu 
tragen, auch follen wieder bie indifhen Shawls in bie 
Gunft ber Damen kommen. 


Bei der legt abgehaltenen Soirre bed Si Grafen B* 
faben wir mehrere audgezeichnete Toiletten, darunter: 

Ein Kleid von weißem Tülle mit drei Rödfen, wovon 
bie zwei obern zu beiden Seiten aufdreflirt und mit 
Suirlanden befegt waren. Diefe Guirlanden hatten 
jarigrüne Blätter mit ſchwarzen Sammttupfen, weldes 
ganz originell ausſah. Auf dem ausgefchnittenen Leibchen 
befand ih eine reizende Draperie, um bie gefhoppten 
kurzen Aermel ſchlangen fih Zweige von eben folden 
Blättern. 

Den Kopfpug ein Buirland von Eichenblättern von 
rotbambrirter Seide mit Eicheln von Bold, während ein 
leichtes Schlingenfraut von Gold rückwaͤrts eine Art 
Schleife bildet, die in den Maren fällt. 


Ein anderes Kleid von zart wioletter Farbe, an ben 
Eeiten des Mordes fehs Oeffnungen in Norm eines 
Cateau. Diefe waren mit Spigen angarnirt und ließen 
grüne Schoppen hervortreten. Das Leibchen hatte eben 
ſolche Verthe. 

Auch faben wir ein Kleid von großgeblumter Barege. 
Die Jüpe war an ben Seiten mit Tüllbaufden ver- 
siert, doppelt mit Spigen eingefafit, dieſe waren von 
einander dur Bandfchleifen getrennt. Das audge 
ſchnittene Leibchen hatte eine Shawlberthe. Die Aermel 
aus Tüll- und Stoffbauſchen zufammengeftellt. 


Be 
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Sulehich haben wir * zu bemerken, daß für junge 
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da ſich dieſe vorzüglich in Leibchen ober mit Joppen lußerſt 








Maͤdchen, welche heuer zu der Firmung geben, befonbers — zu den kindlich friſchen Geſichtern ausnehmen. 
weiße Arlats ober —* Tüllkleider — — find, y M—r. 
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Y.:Das Haar zu beiden Seiten in Zöpfe rückwärts ges | 


dreht. Kopfputz aus Spitzenbarbe, auf der linfen Seite | gebildet. 
berabbängend, mit einer Roſe 
Kleid von zartgrünem Stanztaffeh Ai | Düne Re 
vier Reiben Spigen garnirt, zwifchen we prefite — Ki 
—* ——* Die, Oberfüne ift ebenf Sn in Deſſin 
ingepreft und Ir. Jacken ausgefblagen. Bänepvens i 
leibchen hat eine aus Spigen und Schoppen gemachte Bert 
unter welder bie ſhon befprocenen Zaden hervorragen Un 


Die Kappe geipannt, zur rechten Seite Marabeau ; 
Mi von, Iren Mühen yon Blond mit Noſen Roſa Binpbant, 


T Dkerrof von fhwprzem Atlas, Die Züpe —— 
mit Spigen, "Spangen, Franſen und Bombiniere ausgepugt. 


Dat Leibchen glatt, mit einer Bandſtolla verjeben ‚welche 
r in der Achſel ausgeht und ih vorn kreuzt. Die Aermel 


2.Dut v on rofa Rrepp atıd Spangen und — 


Mehen aus Schoppem mit Oefinungen, durch welche bie — 


mit Gold montirten Bäder, 


zugleich einen berziörmigen Beſaß bilden. Glachhandihube, |-Unterärmet, hervorblicken. Blauer indiſcher Shawl mit brlierx 


unl 


1. Weißſeidener Hut in Pamela-Form mit einem Biondens 
Halbfäyleier und Federn, im Innern mit Blumen’ garnirt, 
Taffettleid mit abgepaßter Sammtverzierung. ‚Webetzieber 
von ſchwarzem Taffet, an beiden Seiten bis zum Arm offen, 
mit vierefigen Enden vorn. Gin langes und breites Volant 


‚endet an beiden Seiten unter einem glatten Streifen, der 


von den Schultern ausgeht. Der ganze Ueberwurf it mit 
Sammtftreifen und dagwifchen gefegten Knöpfen garnirt, und 
unten herum mit Franſen eingefaft. 


| 


Barifer Moden Pr. XX. 


Bordur 
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2. Chinaroſa Taffethut, auf dem Schirm unb um das 
Rippen mit glattaufgelegten Sammtftreifen, an jeder Seite 
und, higten mit äbnlihen Sammtfchleiien, die bis auf den 
Hals berabfallen, garnirt. Taffetkleid mit einer ſchürzen⸗ 
artigen Verzierung von ſchwarzen Sammtſchleiichen. Die- 
felben wiederholen fh um die Schöfe, um die Achfelband- 
garnirung und auf den Nermeln, bie in einer boppelten 


Pagode enden. Unterärmel und Kragen in englifcher 
Application. 
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Sar Johann Knill, ff. priv. Billard» Fabrifant 
in Wien, Roßau Nr. 52, bat neue Keder-Mantinelld exe 
funden, welche in’ihrer Triebfraft, richtigen Abſchlag und 
Auspauer alle bisher erzeugten Mantinılld meit über» 
ie und dad Spiel durch ihre befonderd zweckmäßige 
onftruction bedeutend angenehmer mochen und erleichtern. 
ie Triebfraft, dieſer Gummielaſticum-Mantinells ift fo 
ek, daß das flarfe Tuchſpannen ganz wegbleibt, Daher 
das Iud nicht fo ſchnell zu Grunde gebt, der Ball richtiger 
läuft und dennoch mit einem gewöhnlichen Stoß noch— 
al ſo weit zu treiben ift, wie bei andern Mantinells 
mit dem ftärfften Stoß. 


J 
Fu 


Unter die neuen Erfindungen im Gebiete der Induftrie 
darf man jedenfalls die zwar in Frankreich ſeit längerer 
Zeit üßtifgen, in Oefterreich aber laun gefannten petmas 
wenten KRalföten zählen. Die Bauart derfelben iR 
jehr einfach: Ben wo fe vn angelegt. — in 
r ll. “rt. 
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Courier induftrieller EEANDungeR, 


das Zugloch — gegen die Wie! der Höhe ift er 
baudyig, weit gewoͤlbt und läuft am Ende der Höbe wieber 
eng sufammen. Die innere Wand wird aus feuerfeften 
Ziegeln bergeftelt, die äufiere aus Kalkfteinen, zwiſchen 
der innern und dußern fommt: eine Schichte Erde, die 
feftgeftampft wird. Die Höhe des Dfens mit zwei Kiftr. 
Die Füllung des Ofens iſt eben fo einfach. Man beginnt 
mit einer Schichte Kohlen, auf dieſe fommt eine Schichte 
Kalfftein, dann wieder. eine Schichte Koblen, und fo fährt 
man fort, bis der Ofen voll if. Jede Schichte if neun 
Zoll did, Hierauf zündet man an und nad 24jtündigem 
Brand zieht man das erfte Mal gebrannten Kalt. Der 
Abgang wird duch neuc Schichten von oben erfegt. Nach 
dem erften fann man alle ſechs Stunden einen neuen Zug 
machen und neue Schichten auflegen, fo dauert‘ der-®rand 
ununterbrochen fort und man gewinnt schnell eine Maſſe 


ehr auten Kalk, der namentlich für kan u (ehe 
zu — if. 
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Zur goldenen Stunde. 


Cine böpmifche Movelle, von Jeanne Rarir von Gazette. 


Yu hf 


tt sy 





‚. (Bortfepung.)- 


Der — — —— und fen aefätafen, als er gegen 


Mittag durh das Geläut einer Glocke geweckt emporfuhr. 


„Der Schlaf haste in mit neuer,tebendelaficität ausgerüſtet. 
‚gleihgültig für Alles in 
ber Welt, hatte er. ih der Vergeſſenheit übergeben, neit- 
‚gierig und Jebensburftig ging-er qu& derfelben hermor und 
zaſch an feing. Foifette, Brifhes, Wafler, eine friſche, Gra- 
vate und, ein;pagr glättende Striche über fein yolles, blon- 
des Haat machten aut ihm einen;neuen Menfhen. Eolmar 
war das echte Kind des Augenblids. Keine Vergangenheit, 
feine Zufunft, nur Gegenwart galt für ihnz Gegenwart |. 
„aber in ihrer ganzen Bebeutung, mit ‚Einfhluß des ‚großen 
‚Erbe der Vergangenbeit, der reihen Hoffnungsfzaft, melde 
Äh an bie Zukunft richtet, Gegenwart: mit aller Hingabe 
‚an die Gemwährleiftung des Augenblics, mit einer Genufles- 
‚und Leidensfahigkeit bis im jebe, Fiber feines Seins; fo war |, 
Colmar's won Triumphe ‚bed Yugenblids getragene Natur. 
, Der, Menfh muß ſich kennen, um fd zu vertrauen. 
Golmar kannte ih und mwar,feiner jiher, barum auch be= 
deutenber in feiner Erſcheinung ale viele Jünglinge riet 


‚Stumpf, mißmutbig, abgemüdet, 


Alter, 5, 


Noch (äuteten bie Soden, bie Colmar aus — — 
Schlafe gewedt. Er harte Feine Toilette beendet, und fragte 


‚nah ber DVeranlaffung; bes. Geläutes. 


* 
„Es geht zur goldenen Stunde,“ exhielt er zur Ante 


wort, mit, einem Tone und Blid,, als unterläge es feinem 
Zweifel, daß jeder Menſch in ber Welt wiſſen müſſe, was 


bie goldene Stunde zu hedeuten, habe. Colmar, der. nun 
‚geraden Weges ‚aus Münden: fam,, mo er feine Stu— 
biengeit in bed Meifterd Atelier beendet, mußte wohl von 
dem Rieſenhaupt ber Bavaria, von der Hunnenſchlacht und 
bem Kinderfries Kaulbach!s, von der Walballa und vielen 
‚andern höchft merkwürdigen und nur einmal in ber Welt 
porbandenen Dingen zu erzählen, doch von ber, goldenen 
Stunde hatte er niemald in feinem Leben etwas lauten 
hören; ſehr geneigt indeß, neue Belanntfhaften zu maden, 
befonders in einem fremden Lande, war er entichloffen, fo 
fern dies nur irgend zuläfiig, ſelber an ber Feſtlichkeit Theil 
gu nehmen. Auf feine Grfundigung darum. erbieit er nur 
ein ſchmunzelndes Yächeln zur Grwiderung, das ibn ſehr 
willfonmen bieh, „wenn ber junge Herr nicht zu ſtotz 
dazu fei.“ ; 

Keinesiwegd war er dad, denn Colmar blieb der Anjicht, 
daß die Umgebung dem Menſchen nichts rauben könne von 
dem, mad. er ‚im ſich trage, noch etwas zu erfegen vermöge, 
“ was ibm bie Natur verſagt. 5 
2 Böhmiſche Mujltanten, bie eben — und einen 


FS — 





‚fein. Glück machen. 


luſtigen Landler — id * ben Weg zu dem 
Hauſe, in welchem die goldene Stunde feſtlich begangen 
wurde, und er folgte ihnen auf. dem Fuße nach. Niemals 
hatte ſich ihm ein aͤhnlicher Anblick dargeboten, wie hier 
in dem niebrigen, von, froͤhlichen Bauern angefüllten Tanz» 
faal. Es galt eine, Kirmepfeier,. wie, wir ſie in vielen Laͤn⸗ 
bern kennen, mit friſchgebackenen Kuchen und fonftigen, ma— 
teriellen Genüſſen. Pier aber kam noch ein befonderes, 
feltfames Moment Hinzu; eine Vermögens» und, Güter 
ausftellyung, wie fi Colmar ben glänzenden Schmud erflären 
tief, weldhen,, die, boͤhmiſſchen, Bäuerinnen, in- blanfen Du- 
eagen „auf ihren, Miedern, Schürjen und Möden geſtickt 
hatten. Hier, war jede Frage: „Was bat jie, was bringt 
fie mit, sauf wie viel iſt zu rechnen ?* überflüffig. Die 


„jungen Böhminnen trugen ihr Vermögen ſo aufrichtig. ‚zur 


Schau, fie lockten fo ehrlih. und naiv damit den fünftigen 
Gigentbümer herbei, ed war fo wenig Täufhung und Bes 
trug babei im, Spiel, daß Colmar, ganz erfriſcht von biefer 
Kindlichkeit eined unverhofenen Armuchd- und Reichthums- 
Beftändniffes, ſich fogleih ‚in den Kreis ber Tänzerinnen 
mifchte, und mit ber jüngften und fhönften unter ihnen ih 
fo muthig in ber Polfa-hin,umd ber,bewegte, baf er ganz 
bes Anfhörend vergaß und. wie im Zauber fo lange’ mit 
feinem Goldmädchen tanzte, bis diefes erſchöpft neben ihm 


‚auf bie Bank fanf.., ; 


Erſchrocken über ſich feibft und das Heine allerliebite 
Mädchen, welches das Köpfen auf die Bruft jinfen ließ 
und verlegen mit ben goldenen Zipfeln ihrer Schürze fpielte, 
als. wolle es fagen: „ih babe genug für mich und einen 
Zweiten,” faßte Colmar bie Hand der ſchoͤnen Böhmin und 
fragte, ob sie ibm böfe fei, da er fo windſchnell mit ihr 
berumgefauft,; daß fie den Athem verloren und mohl gar 
ihre gute Meinung von ibm. 

Zum Glück verftand die Kleine deutſch, denn fie ſchüt- 
telte lähelnd zur Antwort den Kopf und trocknete mit der 
Schürze nur bie heiße Stirn, um das Erröthen zu ver- 
bergen, das jie überflog. Sie war in biefem Augenblide 
für Golmar fo „harmoniſch“ fhön, wie er es nannte, bafı 
fein Entſchluß, das Mädchen zu malen, unwandelbar feft- 
ſtand. Ja, er war zur golbenen Stunde bierber gekonmen, 
diefes Geſchoͤpf begeifterte ihn, mit. dieſem Bilde Fonnte er 
Eine ganze Gefhichte des Bildes, Das 
er ſchaffen wollte, rann durd feine Gedanken: „eine moderne 
Danae,” fo wollte er. fein Bild taufen. Der Liebedgott, der 
ih ohnedem in biefer Zeit ber Berechnung ald goldener 
Megen barftellt, follte im biefem Kinde ibealijirt werden, 
und bo feine biftorifhe Berechtigung behalten, 


| 
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Sogleich zog er nähere Erkundigungen über den Auf 
entbaltsort und die Familienverhältniſſe des Mädchens ein. 
Es gehörte zu bem Haufe, in welchem er felber wohnte, 
es war der Wirthin jüngites Töcterlein, das einzige noch 
daheim, bie Schwefter von fünf ehrbaren rauen, demnach 
einer geachteten Familie entiproffen und feinen fünfllerifchen 
Abſichten keineswegs entgegen. Golmar war ganz hinge · 
geben an feine Idee; er fonnte nichte Anderes denken als 
fie, bie moderne Danae, fein neues, merfwürbiges Bild, 
biefe® aud bem echten Volksleben berausgegriffene Stück 
Genrebild mit feinem mythiſchen Zauber mufite von züns 
dender Wirkung fein, Er tanzte feinen Schritt mehr, er 
träumte nur noch von feinem Werfe, indem er das Drigis 
nal, bad ihm dazu jisen follte, unverwandt mit feinen Bliten 
verfolgte, ibm jebe Bewegung, jede Eigenthümlichkeit abzu- 
laufen fuchte, ed mit den Augen anatomijirte und im Geiſte 
twieber zu einem Ganzen jahte und ald Ideal verklärte. 

Beraufht von feliger Schöpferluf fehrte Colmar am 
Abend deöfelben Tages in feinen Schlaffaal zurüd, Wie 
anders war nicht jegt bie Phyfiognomie ded Zimmers; heute 
früb noch der meite, geipenftiih ihn angrinfende leere Raum 
in einer Spelunfe, war es am Abend desſelben Tages ſchon 
bie ihn anbeimelnde, gebanfenreihe Werfftatt einer neuen 
KRunftihöpfung, die ihm alle Nerven bemegte. 

Die Leinwand wurde berborgefuht und aufgeipannt, 
die Farben und Kreide vorbereitet und Alles empfangs— 
mäfig für die Arbeit der Hand zum folgenden Tage in 
Bereitſchaft geftellt. 

Zum zweiten Mal legte ih Golmar auf das fremde 
Lager, und wenn er das erfie Mal kaum einiger Minuten 
bedurft, um ſogleich feſt einzufchlafen, fo lag er jegt noch 
(ange von Träumen umgaufelt, bid er diefe nicht mebr vom 
bewußten Bilberfhaffen zu unterfheiden vermochte und bei 
aufgeregtem Blute einem unerquifliden Halbſchlafe verfiel, 
ber ihn fon früh am andern Morgen zur Rortfegung feines 
angeiponnenen Verhältnifſes, als Künftler zur beiebenben 
Schönheit, trieb. 

In der Regel ind Mütter eitler auf die Meige ihrer 
Töchter wie diefe ſelbſt. Auch die MWirtbin zum Stern in 
dem fleinen böhmiihen Dorfe fühlte jih gar wunderbar 
geehrt durch die Auszeihnung, die ihrem Kinde widerfahren 
follte. Hatte fie wirtlich recht gehört? follte die Marinfa 
in der That auf einem großen, bunten Bilde gleih ber 
heiligen Mutter Gottes ftrablen und vom Stadt zu Etabt, 
von Land zu Yand wandern, um bemundert und angeftaunt 
zu werden? — Ja, fie habe ſich's glei gedacht, da ſie 
den fhönen, blonden, jungen Herrn einfehren geſehn, daß 
mit ihm das Glück und bie Gbre in ihr Haus einziehen 
würden, und dba er mit ihrem Kinde in der Polka daher 
geflogen fei, da babe fie gemeint, er wolle fie gleich in den 
Himmel heben, 
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Eolmar fand wenig Schwierigkeiten, feinen Plan in 
Ausführung zu bringen. Nah ben Anordnungen ber Mut« 
ter batte Marinfa jege nichtd anders zu tbun, als jeden 
Morgen ibre goldene Sonntagstracht anzulegen und fid 
geduldig Herrn Colmar gegenüber zu fegen, damit er fie 
genau nahmalen könne Der junge Mann erzählte ibr 
dabei manderlei Gefchichten von andern Malern, welde 
gleib ihm bie Bilder am Wege gefammelt, wo ibnen bie 
fhönften begegnet, fie ſeſtgehalten und unſterblich gemacht. 
(fr erzählte von Maphael, der ein fchönes, junges Weib 
auf einen Tonnendedel gemalt, obne baf jene es felbit ges 
wußt und eines ber ſchönſten Marienbilber baraud gemacht 
babe, und daß Salvator Rofa die Näuber im Walde gemalt, 
bie ihm an's Leben zu geben drobten, und ſich bamit bee 
rübmt gemacht. 

Marinka laufchte ihm jedes Wort von den Fippen und 
immer fefter ward jie davon überzeugt, daß fie geduldig 
bleiben müfe, damit ber junge Maler eben fo berühmt 
werbe, wie bie andern Namen, bie er ihr genannt, und jie felber 
eben fo unfterblih, wie die Marien und Räuberbilder, von 
benen er erzäblt hatte. Wenn glei) Marinfa bem Shmunge 
von Golmar’d Phantajle nicht zu folgen vermochte, jo war 
fie doch bildungsfähig im ibrer Art, und mehr und mehr 
alih ſich der Unterfhied des Standes in ihren Gedanken 
zwiſchen dem fremden Künftler und dem böhmifhen Wirths- 
toͤchterlein aus. Dinge, an bie ſie früber nie gedacht und 
geglaubt, wurden ihr vertraute, heimiſche Begenftände, ſie 
vermochte ed, nah und nah mit Golmar zu benfen, ihn 
zuweilen, wenn nicht zu verfteben, doc zu erratben, umd 
der Verkehr, welcher anfangs nur ein äußerlicher geweſen, 
betam eine tiefere Weihe und inneres Leben. Golmar er 
kannte in Marinfa noch etwas Beijeres ald das bloße Mo+ 
dell zu feiner modernen Danae, und Marinka bemunderte 
in Golmar nit allein den yefhitten Maler. 

Die Tage vergingen und das Bild fehritt vorwärts unter 
Golmar’s thätiger Hand. Seine Begeifterung lieh nit nad, 
die Geſtalt, die fih von feiner Leinwand abbob, war von 
dem reinften Zauber jugendlicher Naiverät umfloſſen, dur» 
brungen yon dem Gedanken reinſter Aufrichtigkeit, frei von 
dem Geprunk affectvoller Goquetterie, und nicht angefröitelt 
wie fo viele Senrebilder von ber Vedanterie ber Details 
malerei, Colmat's Danae warb ein frohes Gedankenbild, 
bas unter einem günftigen Stern geboren, den rechten Körs 
ver und bie rechte Seele empfangen, ein barmonifches Ganze. 
Colmar hatte die Stunden nicht gezählt, die unter feinem 
Schaffen dabingeflogen, doch wien es ibm, als ob Marinfa’s 
Wangen angefangen hätten barüber zu erbleihen, als wenn 
ihre Augen mit mehr fo heil lachten, wie bie auf bem 
Bilde ihr abgeftohlenen, ald wenn ihr Mund zumeilen feit 
zufammengepreft fei, ald wolle er ein Wort, einen Seufjer 
nicht über die Lippen laffen. Diefe Bemerfung drängte ih 
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wie ein bitterer Vorwurf in Colmar's Gemüth. Was war 
geihehen, mas hatte er verfhuldet, warum litt Marinfa ? 
War ihre Geduld erfhönft, konnte ſie's nicht mehr ertragen, 
fill neben ihm zu jigen, um ibm ben Weg bed Ruhms zu 
bahnen? War er zu felbftfüchtig, zu bart, zu rüdjchtslos 
verfahren? Sehnte fie jich vielleicht hinaus zu den Baben 
in ber Dorfihänfe; möchte fie wielleiht mit jenen lieber 
ſich die Welt beſchauen, als bei ihm Daheim fein? Er hatte 
nicht den Muth, Marinfa darüber zu befragen, fie fab fo 
ergeben, fo mild, fo gar nicht vergnügungsluſtig aus, und 
boch meinte er, ie müjle um des Entbehrens willen heint« 
ih gemeint haben. Colmar ward uneinig mit ſich. Nichts 
war ibm mehr verbafit als ein ſtilles Opferthum; aber einen 
Vorwurf fonnte er Marinfa nicht machen; immer war ſie 
zur beſtimmten Stunde auf dem Plag geweſen und hundert 
mal hatte fie es ihm ja gefagt, daß fie ſich nichts darum 
fümmere, was die Maderin und Buben im Dorfe über das 
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Bild redeten, ie wolle nur, bdafi der Herr berühmt werde, 
und nichts wuͤnſche fie mehr, ald daß ed durch fie gefhebe. 
Nein, es war unmöglich, Colmar fonnte Marinfa nicht 
fragen, warum jie fo traurig ausfhaue, aber es murbe 
ihm wüſt im Kopf darum, es parte ibn fo bart an, baf 
er binauslief in den Wald, über den Berg hinweg, er mußte 
felber nicht wohin, und zur Nacht nicht wieberfebrte. 

Vergebensd wartete Marinfa am folgenden Xage auf 
Colmar; er Fam nicht beim und Niemand wußte, was aus 
ibm geworben. Die Mutter Marinka's meinte, er fönne 
wohl ein anderes Bild auf bem Wege gefunden haben, bas 
ibn fefthalte, und glaubte die Tochter damit zu beſchwich⸗ 
tigen; biefe aber blidte mit thränenvollen Augen auf bad 
faft vollendete Gemälde, das fo verlaffen obne feinen Meifter 
ausihaute, und wenn jie allein war, warf jie ſich zu Boden, 
ſchluchzte laut und rang die Hände. 

(Bortfepung felat.) 


Fiterariſches. 


(Bon einer Mutter) „Der Arbeiter auf dem praftifchen 
Grjiehungsfelbe,“ ein Journal, das, beraufgegeben vom Dr. Brorgens 
und Jeanne Marie von Gayette, in Wocdennummern im Umfange 
eines Dradbogens bri E. Alemming in Glogau erfcheint, bat unirre 
Aufmerfjamkeit um fo mehr auf ſich gegogen, als wir mit ibm eine 
neue Hera für die Hausr und Gchulerzichung fh anbahnen jehen - 
dadber „geregelten Mrbeitsübung” als Grundlage 
bes Unterrichten, 

Ieber denfende Menfch weiß, wie viel Urwald in dem Reiche 
ber „Menfhencnitur" durch @rzühung mod urbar zu machen if; 
wie viel Fabigkeiten, die nicht geweckt murden, ald todtes Gapiral 
in (hm ſchlummern Was wir daher auch ala eifernen Befland von 
berühmten Paͤdagogen befigen, fo läßt fh bed nicht läugnen, daß 
ed gut iſt, wenn dem uralten Stamme pädagegifcher - Weieheit 
Immer meue Pebensfoffe zufrämen, welche die alten Wurzeln aus 
ſchelden und frifchen Keimen Lust umd Nahrung geben. 

Die Jugend muß heute anders erzogen werben als vor hundert 
Sahren; die ihr mach den Brgenwärtönerkäfiniffen heilbringenden 
Dege un Mittel aufſufuchen iü das Bıehlem der Neuzeit, 

Indem benfende Geifter die Matur im ihrer Urſprüngl chleit er⸗ 
faßten, die Plongem im ibter Keimfraft und von da om im ihrer 
Entwicllung bis aur Blüte und Frucht berbachteten, jeigte ſich ihnen 
eine Bälle von Analogien, die ras Entwidiungsieben des Menſchen 
auf feinen verfchiedenen Stufen vielfach verfändlicher machten. 

Der Kindergarten wurzelt in folder Naruranfchanung, und er 
trug feine fegensreihen Früchte. Der forglide Gärtner wußte zu 
imbipipwalifirem, er verſtand es mie Reiner ver ibm, ben Boden zur 
Auffprofung geifliger Saat fähig zu maden, die Meinen Plänzgchen 
erftarkten dort für die ernfieren Aufgaben der Schule. 

Here J. D Georgené, ber in praftifch» burchgeeifender Weife 
als Lehrer amd Grzieher in fremden Anfalten und als Dorfland in 
bem von ihm ſelbſt Grgründeten Biltungsanftalten ſich feit faR 15 
Jahren füchtig erwiefen, zulept eine, feimen Beirebungen gemäße 
Grziehungsanftalt auf dem gräflic Deym’fchen Schloſſe bri Prag 


in’s Beben gerufen und mit vielem Erfolg geleitet Hatte, if jet, 
in Felge vielfeitiger Mufforberung, gewillt, biefelbe im erweiterten 
Umfjange mund für einen größern Ehülerfreis einzurichten, wobei auch 
der Grziehungspflege geiftesfchwacer Kinder mit aller Sorgfalt 
Rechnung getragen werben ſell. Georgene fnipft erſt recht da, wo 
die durchlebte Rindergartenftafe aufhört, bie Fäden der geifligen und 
leiblichen Entwicklung an, und ſchafft dadurch auf ber Grundlage 
„getegelter Arbeitsahung‘ eine Bilrewrrfftlätte für die Jugend, wie 
fie in Wahrbeit noch mit dageweſen ih, 

Juni machen wir das größere Publikum ber nicht in abflrafs 
ten Throrien allein bewanderten Paͤdagegen, fonbern ſelbit beebach ⸗ 
tende rzieher, Brzieberinnen und Mütter auf die im jeder Beyichung 
cigentbümliche, aber gefunde Entwidiungsmweife, welche der Berfaffer 
ım Berein mit einer vortheilbaft gefannten Schrifttellerin, die feine 
Auſichten tbeilt, ien „Arbeitet“ niebergelegt bat, aufmerffam. Diefem 
ſchlicüt ſich „Die Bildewerfflatt," ein Werk, das gleichfalls bei 
Dlemming in zwonglofen Bänben erfchrint. an; «6 iM beflimmt, im 
ganı normaler Weife vom der kinie ab, Formen» und Mardrufinn 
der Rinder praktiſch zu entwiceln, und je nach Talent und Fahig · 
keiten ben künftlerſchen Genius in ihnen zu erwecken, ohne dabdurch 
Halbheiten oder unverftandenen Begriffen und bürrem Megelmerf Bors 
ſchub zu geben. Der Maturunterrict, bie Sptache und alle ührigen 
Grziehungsmittel für den Geift nicht minder, wie für das Gemärh, 
die Sinne und Ölicder, ſtehen damit in Iebenssoller Beyiehung. Wir 
geſtehen, daß und die vorgelegten Hefte mit innigfler Bewunderung 
erfüllt baben,. und fönnen nicht umbin, diefe® Unternehmen allen 
Familien als einen wahren Hausfchap zu empfehlen, ber geeignet iR, 
in Änniger Weife die Kinder zu erfreuen, während ır fie belehrt, 
indem er ihnen Grunbanſchauungen der Natur umd der Kun bieten, 
und das Mindliche Gemüth für alles Große und Edrtliche erwärmt, 

Da uns ber Borzug wurde, Herrn Dr, Georgens perfönlid 
kennen zu lernen und feinen enormen Bifer, wie tiefen Gruft zu 
beobachten, mit weldem er ſich der @rziehung ber Jugeud, als feinem 
innerften Lebenaberuf, bingibt. fe gmeifelm wir micht, daß nicht nur 
die Journale, ſondern auch die fo geilteeih unb liebevoll fundamen ⸗ 
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tirte Bildeanalt Ad eines gebeiblichen Wortgangs erfremen merbe. 
— Ültern und Bormündern wird dadurch ein Aſyl für ihre Lich» 
linge gebeten, wie +6 deren nur wenige gibt, ba mur Wenige ben 





Sämwerpunft aller Erziehung und Bildang in; der normalen Ent 
widlung aller Kräfte des jungen Menjchen ſuchtn. 


Berlin, den 27. April 1856 .M. Et. 


Senilleton. | ! 


(Die Beutanftalt.) * Das Giers und Werbeleben ber Fleinen 
Sühnchen, das gebeimnißroll Mütterliche, das bie glatte, geichloffene 
Schale birgt, bat unfer aller Beobachtung und Theilnahme ven 
Rind auf im Anipruh genommen, und mit newer Antegung führt 
uns unfer Meg ans dem Prater in die große ierbrutandalt, welde 
uns ein fündlites Untfichen der Meinen beficderten Geſchöpfe ſchon 

jur Betrachtung gibt. Mir traten in ein flarf erwärmtes Bimmer, 
! in weldem wir viele Hunderte vom Ciern im großen lasfaften 
| unter Waffer geſetzt Anden. Gleich ben Mrübgemäfen in dem Aılıke 
beeten, liegen bier die verichiedenften Wierforten friedlich nebeneinander 
| anf einem trodımen Handtuch, wildes über E prungfedern gebreitet 
it, je daß jedes Ci anf einer elaftifchen Unterlage ruht, und warme 
' Baferbämpfe erhigen wie Sonnenichein die Fenſter diefer Gierhäudchen, 
meldje auch ihren Heinen Hühnerftall, mit geflochtenem Gitter ums 
geben, für die Bierfprößlinge der Zufunft neben fib haben. Aber 
die Stälden waren leer, denn, wie uns der Tog und Macht wadıe 
| famr Pilegevater dieser Bier erzählt, werden die Faum ausgefrochenen 
N Hühndrn ſogleich von Hühnerenthufiaflen zu dem Preife von zehn 
h bie zwölf Kreugerm wegaelauft. Eben ba mir ver cinem ber Brüt: 
| falten danden, hatte ein Meine® himefifches Hühnchen nach acht ehn ⸗ 
tägigem Hashausieben die Schale gefprengt, das ſich langiam in 
der warnen Dampfluft, zu acclimatifiren begann. 


| (BR. 8. Hofoperntheater.) „Der Brapo* bon Meran 
bante, der zwar vor mehreren Jahren gegeben wutde dber dengoch 
| den Reiz micht verloren hat. Der Hawpiüern biefer Aufführung mar 
| ehe weitere Bettini, der mit feiner fonorifchen Stimme das 
Publitum entzüdte, durch den Träitigen, tiefgelüblten Mustrud der 
| Recitativen ſowohl, ale bir übrigen Geſangäpiteen, Debafſini 
bat die Feine Rolle ſehr gut vorgetragen, und gefbiekt.., Frau 
Lesjensta und Frln. Bendazzi baden fh -vafin verhalten. 
Die Der wurde bei vollem Hanie mit entichlebenem Belfalle auf 
| genommen, obwehl Diele behaupten, dat bie Itallener ſchtelen, denn 
mern dieſe Tchreien, fo fingen fe; tie Dentichen aber, wenn fir 
fingen, fo ſchteien fir, baher aus. Furcht etwas zu profiticen, davon 
laufen, um bei jedem Urlaub mit weniger Stimme zurücdzufommen, 
denn bei ihnen heißt «8 die Kanſt geht nach Brod, wie der Walct 
Gonti in Emilia Balotti dem Herzog mutwertet. Ueber italiemifche 
Dpern wird meiftens getabelt, und das biefige Mevettoir becht, mit 
wenigen Auenabmen der alten deutſchen, aus italienifchen und 
feangöftichen Opern; denn feit fünjichn Monaten wurde der „Motds 
fern’ von Mayerbeer, eigentlich Vietca, weu bearbeitet, und rmi 
Oper: „Albın" von Herrn Flotow, die Fiagco machte, da felbe meift 
Reminiscengen aus „Strabella“ und „Wariha" voll von MWalzern und 
Dnadrillen enthält, Der Dormurf. daß die Maliener Feine Muüf 
von deutjchen Gompefitenzen fingen fönnen, wirb darch De mit 
Rewer und Biebe zut Kunſt argebene Oper „Den Juan“ gänslic 
entfeäitiat, die Ataliener haben einen mahren Triumph gefeiert, 
| und die Arie im 2 Kete. bie von dem dramatifchen Sänger Anbrı 
| wegen einiger Räufe aufgelaffen wurde, fang Garion ausgrzeichnet, 
mobei man ih an Mubini erinnerte. Wieder ein Beweis, dafı die 
Deutichen rd unter ihrer Würde hatten, Ad mit Selfigaien zu be: 
fhälkgen. wedurch man fowohl an Gelaͤufigkeit als Muspchnung der 
N @timme jnnehmen laun ac. 36,5 Denn ber deutſche Befamgslchrer iſt 
| nur der Bolier, inbeffen der italienijche ale Architekt daftcht. 


| (Garls Theater.) Bruno's Burlesle, „Merdgeſchichten,“ 

fam am Sonntag, ben 4, Mai, im Garliheater zur Aufführung, 
5 wurde aber nur von dem Zuſammenwirken der Mitivielenden, dem 
Sc. Neſtroy durch feinen befannten Humor die Krone verlieh, in 
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Von allen Seiten beingen Sammler Eier in bie Brutaufalt, 
und unermüdlich if bie Sorgielt des Pc Plegevatns, welchet 
bie nene Waſſerkunſt von Londen nad Wien leitete, und und zu dem 
anmutbigen Bilde der weihlichta Sorgjomfeil,idas Ebethatd fo ſchön 
zeichnete, der und zu Hanuchtn mit den Küchlein“ rim, — 
Seitenftät Bietet. Be — Zu "mM 
m \ .y 7 y 1 De * 

(Auffallender Büchertitel) Gin fjüngk, Fſchienene⸗ 
Buch Hat folgenden Titel: „Vrattiſche Anleitung zur Forlwillens 
fhaft »e.* von $. B—, Revierförker außer Dienft, Mitglied mißr 
terer ungelehrten Befellichaften.. Micht +» Ehrenmitglieb, der Alanemie 
der Wiffenfchaften zu Barie, Münden, Berlin, Bien 1, Nicht⸗ 
Gortefponsent des landwicthfchaftlichen Bereins x. € he, Micht-Dr. 
ber Bhilofophie, Micht-Mitter des rartyem Mlrrorbens, zweiter Claſſe mit 
Gicpenlaub, des Drdene vom b. Miihael ic. ac. x. Motto: 

er 3 Hans Sache war ein Schuth —A I Bars U) 
Mader und Bert dam. ®. 


* (Aus Mailand) wird uns berichtet, daß bie in Mien 
nicht befondrig qut aufgenommene junge und talentvolle Zäng-rin 
Frla. Weifer in dem dortigen Theater alla Scala Furore gemacht 
bat, Gurios! ee 1 u) 
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| ein gänfiges "Licht Jehobem. ’ Daw’gange Crätt if; mit Misndhme 


einiger Sitaatidnen, die einfn komiſchen Grfolg Ehwirten 'llät bon 
Bedeutung. Das Haus war überfüllt. si 
(Zheater' au der Wien.) Mm 1. Mal ſahen mir day 
Novitäten, voh melden die beiden örflen fehr mett find und gefelen, 
die lehte aber ſchreclich langweillg it. In dem erfien Stüdchen. 
„Biner, der feine Braut verheiratet,” fbielten bie Hessen Drefler 
und Swoboda mit fehr viel Aleif, desgleidhen auch Here Deffoir, der 
nur ein wenig ju viel mit dem Händen geflieulirte. Frl. Berthal 
mar gänzlid farblos. — Ia dem zweiten Stud, „Ein Sübergroiden,* 
errang ber genidle Rünfler Herr Grimm die Palme des Abende. 
Auch Frau Mellin war fehr ließenenhrdig." Das dritte) „Lucretia 
Borgia,” zu retten, gaben fi Frin. Rubini; Frau Mellin und die 
Herren Findeifen, Deffoir und Ziehler "bergebene Mühe — Eine 
fernere Rovität war Schleich's in Münden Aufſehen machende'„Bepte 
Here.“ Das Stüd,ift vortrefflich gearbeitet, ging aber, für Mänchen 
geſchrieben, hier erfolglos vorüber, da man viele, waeg fehr gut 
fein ſoll, nit verftand, Außer Hrn. Findeifen, dem Gausherrn und 
den. Geybl, Zaverl, Frau Walter, Meierlin griff dem Dichter 
mand unter die Arme, 8. 


(Theater im der Joſefſtadt.) Die Direction bat mit 
Böhme jüngitem Product einen glädlichen Murf getban, „Der 
Wirth von Hetzendorf“ hat bei der erften Auffuhrung einen glän 
jenden Grfoig gehabt and feitbem volle Häufer gemacht. Dos Stüd 
if fo bandiungsarm, wie des Autors frühere, Broducte, dafür bat 
#8 einige gelungene recht ſeiſche Volksſcenen, einen geläufigen, wiple 
gen Dialog, ſchlagende Gouplets; der Wirth, eine Figur aus dem 
Erben, iM matürlih nur von feiner guten Geite dargefteilt und durch 
Hrn, Ed. Weiß köſtlich zerräfentirt. So ſchwach diefed Stact in 








3 
BR 








— if Se 3 


h 


ar 
— 


— — — 


—* 





gewiſſet Berichung if, ſo bat «8 doch vor Bangırs Bolfstäden 
einen unbeitreitbaren Verzug, dleſer if: daß bieies ſich harmlos 
unter ſich bewegende Bolt nicht auch gegen irgend einen Baron 
or fen, ildıten Menſchen geheht wird, — @efpielt wurde ſeht 
* Namentlich von Hrn. Br. Weis unb Ig. Weiß, melde beide 
aud burdy ben brafifchen Bortrag ihrer ouplite Rürmifchen Beir 


.. 


Berlin, ben 1. Mai 1856. Ein vommeefhes Sprichwort 
fagt: „Wat if ein Mann von guter Art, trägt: feinen Pelz bis 
Himmelfahrt, und wenn dann kommet Gt. Ichenn, zieht er ibn 
auch ſchon wieder an.” Faſt fonnte man fürchten, basfelbe merbe 
als eim märfifches Binben Kurzem) in Jedermanns Munde fein, 
denn ed ſchien, ald fei dee Lenz den Berlinern abhanden gefommen, 
fein Wunder, daß, mir daher, ‚sbiuphl an dem Himmelfahrt: Tage 
Arbend, eine Schaat alter und junger Helden wie zu einer Mores 
pel · Otpedition tief in Pelge gehüllt einherfchreiten ſahen, den Vers 
lorenen aufzufuchen. Mund bie Damen,- ebwohl im Frühlinge ver ⸗ 
lasgen flott in Mäntel, im Ihre loſtbaten türkifchen,. Wiener und 
Pasiier Ehanis, gebälft, ſchienen durch das Feihalten ihrer Mufen 
und Pelſmanſchetten andeutungspell fd der Grpedition anfhließen 
zu wollen, Glädliher Weife aber old die Moth am höchſten, war 
bie Hilfe am nähen. Beit gelern hat der Meine David den Rirfen 
Golrath erg — d. 5. ber weiche ni ben rauhen Ditwinb 
befieat, des Legzes grüne Banner wehen zauberhaft von einzelnen 
Bäumen dr4 Ebiergartene und die Meuſchheit Arömt hinaus, um, 
wenn auch micht dem neuen Mönig anzubeten, jo doch unter ben 
Zelten bie ee „fühle Blonde” A Uhonneur des endlich Brichienenen 
zu trinfen, ſich zu den Früheonserten zu abenniren und ihre Pfingfts 
Brühlings-Fabrten nah Tegel, Vankow und Treptow au verabreden, 

Gut Unterrichtete meinen, «6, babe darum alles geflodt, weil 
unfer Premier im Muslande und den Weikwind für ſich in Anſpruch 
genommen, mit feiner Kückkehr und feieri:chem Empfang fri nun 
alles wieder in's alte Öhrleiie gelommen, Raturs und Belt-Sarmonie 
befeligen non Neuem die Menfchheit, | j t i 

- Häben: die Varifer men and) Graviten a a Manteuffel ger 
baten, fo däßt fi von Bir über Moden doch wenig berichten,. deun 
obwohl Brelin ich rühmet, wenn bauch nicht die Stadt der reinen 
Vernunft, fo Dec; det Intelligenz und des Wilfens zu fein, fo hat 
e6, was die Mode anbelangt, ſich recht. eigentlich in's Schlepptau 
der Bariier und Wirner „Eleganten““ begeben, 

86 find ohnmächtige Anfrengungen, die «4 mac biefer Geite 
him macht, Berlin Hat Feine Selbifländigfeit darin, denn es hat 
feine Salons, wie Bari und Wien, hat zu viel merbifche 
Sweriälligteit, gu wenig @räzie und Gefälligfeit, umgeihmadsell 
iu erfinden, zu viel Staub, um elegant zu fein, «6 hat nur feinen 
Fiquanten Dig als Mushäugefbilb das Geiſtee. Nur einmal hat 
Berlin einen Salon. befeffen, gar Zeit da Herr von Bonin ‚Krieger 
minifter war. Diefe otlſche Pilanze gedieh im feinen Haufe wunder: 
bar. Sie wifen, daß ein Nerdſturm fie emtwurjelte, Zu unferer 
Breube fehen wir biefen Ghrenmann jept von Reuem eine ibm 
‚wärdige Stellung einnehmen, indem er zum Gouverneut von Mainz 
exauant if, um dort Hand in Hahd mit Deterreich iu geben. 


Die Mainzer und Ihre Bandaleute fönnen fich gratuliren, denn: 


mit defem MWedhiel Echrt ein Element liebenswürbiafter Befelligfeit 
und Gadlihkelt für fie dort ein. Wir kennen feine Ramilie, die 
fo in dien bdeupt. und — das Präbicat ee 
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fall errongen. — Auhet ihnen thaten ſich eifrig hervot bie Damen 
Alliani, Raab und Michel, die Herren Peuchert, Lehmann. Auch 
das den Etödl arrangirte Tanjpotpourri gefiel ſeht and einige pis 
fante Iren. Sonderbar, daß Hr. Stöodl in der Joſefſtadt mehr 
zu leiſten im Stande if ale an der Bien! Soll das Wirkung bes 


Biendufes fein?!”  ” ®P. 
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verdient, als dieſe, Die wir. bier auf das fchmerzlichite vermiffen 
werden, und die namentlich für, unfere Diplomatie ein Deriuft iſt, 
da diefelbe in ihrem Haufe noch einigermaßen mit der übrigen Welt 
in Gonner fom. 

! Bon amierem Theater läßt AG nicht viel Gutes jagen. ' Seit 
die Spirfanfeit der Jatendanz bie ZwiihenacMufl im Schau: 
fpielbaufe geſtrichen, if «8 unheimjich Mill oder laut, d. b. man figt ent» 
weder wie im der Kirche, oder wie in einer Börie, wo ein bumbies 
Gemurmel über Gourie dh erhebt. Be iR und zwar brgreiflich, daß 
die Menſchheit des neunzehnten Iahrhunderts mehr ſpeculative ale 
Afbehifihe Reigungen an den Tag degt, weil fe Geld braucht, um 
ihre Gefchäfte zu machen; mir begreifen aber nicht, mie die Dr, 
treter der Aefgerit unb Pocde, die burafen ‚find, den Sinn für 
das Schöne und Gple zu pflegen, aus gleichem Krämergeift in 
bagielbe Horn floßen fünnen und fi allem feineren Sinn fe berb 
entfshlagen, um einige Gilberlinge mehr zu erhalten. Die Mufit ik 
und bleibt einmal ein vermittelndes Band, auch im reritiremden 
Schauſpiel. 

In der Dover gaſtirt jept, nachdem Frau BürdberMey rühm ⸗ 
lichen Anbenfens uns verlaſſen hat, unfere eigene Sängerin Fein. 
Wagner, bdanchen abrr fliegt Fe, Druf fei eh der Dampffraft, 
nah Mord und Süd und entzüdi bie Umgegend, d. 6. Sachſen, 
Preußen, Pommern. Ahr Datır fürchtet dem englifchen Steinfohlen« 
tampf, er bleibt im Rande und mährt ſich redlih. Jedermann me 
bier, bad Johanna Bagner nicht blos eine große Sängerin, fondern 
auch eine überaus gehorfame Tochter if, und baf die Sünden ber 
Diäter Äh nicht isımer an den Rindern rächen, 

Damifon's@afipiel zog halb Berlin nach per Friedtich / Wilhelm 
Stadt, man ſagt, der große Mime habe aicht nur einige Pfunde bor · 
beerblaͤtter, fonderm auch 4000 Rthlt. baat von hier mitgenemmen, 
während mehr,als das Doppelte dem Sädel des Kerry Teichmann 
verblieben ih. Das Mniglihe Schaufpielbaus befam darüber Anfälle 
ven Melancholie, in Folge deffen der Intendant zu dem nie verfagenden 


Mittel der Birch Bfeiffer'jhen Mufe griff und die, Lady von Morslens. 


Hall" in Scene brachte, die, ale recht Beichwifierfind der „Waiie von 
Soomoch,” ihre Attraction auf das Publiftum ausübte und die lerten 


—— füllte. 
Eine Kritik die Stüdes verlangen Sie wehl nicht, Sie fennen 


je bie Schablone, nach welcher Frau Bird arbeitet, Mm. 


Eorrefpondenz der Erpedition. 


Fräulein K. in Peſt. Geehttem zufolge Bemerfen wir, daß 
anf der von uns am 1. Mai audgegebenen Munlerforfe mit Rıt: 
stlle und Gugeniesfhfranfen ı., bie Örikre beim Gen. Wanief, 
Bauırzmarlt Mr, 58%, und ketztere beim Heren Bachrach, Stadt, 
Jubengafle Rr. 50%, zubaben And, 

Seren I. 8, in Brud a, d M. Im Grmieberung Ihres Be 
ehtten Fönnen wir die Eremplare mit der Bellage „Gertenmoben* 
wit am eruen jeden Monats an bie Mbonnenten abfenden, ba wir 


foldhe exit am 3. oder 4. vom Paris erhalten. ' 
Johaun Noboräfl, Erpebiteut. 
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Bon der in fechs Harfen Auflagen verbreiteten Frühlings-Schrift: 


| Der Maitrank, 


woraus er gewonnen und wieer zu bereitet werden müſſe, um feine wunderbare Wirkung 
sur Belebung der Körper und Sinnentbätigfeit auszuüben. 


As freunblihe Früblingsipende allen Nervenfhwahen, Trübfinnigen, Lebensmüden und Feinſchmeckern gewibmet. 
Dit einer naturgetreuen umd colorirten Abbildung der Plane „Wald wmeifter.‘ 
N 8. geheftet 16 fr. | 
| ft ein neuer Abdruck fo eben fertig geworben. 
Da ih demnächſt Inferate davon in die gelefenften Blätter einrücken laffe, fo bitte ich, fi bei Zeiten mit 
Gremplaren zu verieben, die Ionen in beliebiger Angabi ä Cond. au Dieniten ftchen. 
Auf Rechnung gebe ih ",, gegen baar aber Rabatt und aufertem 19/12 X28 25 ıc. 
wur Bei einer Abnabme von mind ftens 25 Exemplaren gegen baar erhalten | 
Sie 25 illuftrirte Plakate in Farbendruc mit Ihrer Platfirma. | 


Wien, 10. Mai 1856. 





Einladung zur Bränumeration auf ben 


„Raturfreund IUngarıs,‘‘ 
redigirt son 
Dr. Iosef v. Vagy & Ad. Fr.» fang, 
fowohl in deutſcher, als auch in ungariiher Sprache. 
| Monatlih erſcheint eine Yieferung in gr. 4. Format mit 


zwei Bogen Tert und drei naturwiſſenſchaftlich- merkwürdigere 
| Gegenden u. Naturgegenflände Ungarns darftellenden Bildern. 
Die bezüglihen Abbildungen werden in der lithegraphiſchen 
Kunftanftalt des Herrn U. Hartinger in Wien verfertigt, 
deſſen Yeiltungen im Farbendrucke wohl bekannt find und 
fomit feiner weiteren Anpreilungen bedürfen. Jede Lieferung 
koſtet im Pränumerationdwege I fl. 30 Er., Yadenpreie 2fl. 
mit 20", Rabatt gegen baar. Die Pränumeration it 
auf 3 Xieferungen mit 4 fl. 30 fr. ord., im Voraus zu 
entrichten. Bei dem gediegenen Inbalte, der eleganten Aus— 
fattung und dem mäßigen Vreife Diefes Blattes, deſſen 
Redastion in Händen tüchtiger und fachfundiger Männer 


ift, läüt fich ehne Zweifel eim nicht unbebeutender Abſatz 


erzielen. Die Pränumerntionsbeträge erbitte ich mir längftene 
bis Ende Jun d. 3. durch meinen Commiſſiouär Herrn 


Jacob Virnböck, 
Buchbänpler, Stadt, Herengaffe Ne. 23. 








— —ñ— 





Im Berlage von M. vn. Walbbeim’s Xylographiſcher 
| Anftatt in Wien, Stadt, WRienteritrajie Ar. 817, iſt er 
fhienen und mirb gleichzeitig im geringer Anzahl & Cond, | 

verjandt: ' 


„Die Votipkitche in Wien.“ 


"Nah H. Ferftl’s preisgefröntem Entwurſe auf Hol; ger | 
jeihnet von Ar. Springer, in Holzſchnitt ausgeführt von | 
| 
l 
! 
) 
i 
| 





Ro Waldheim's Xylograpbiiher Anſtalt. 
Prachtausgabe auf chineſiſchem Papier, 22% hoch und 17” 
| breit a 48 fr. ord, 

| Ausgabe auf weißem Papier, 20% hoch und 15” breit, 
| a 24 fr. urd. 

Beide Ausgaben werben mit 40 %, gegen baar unb 
76, auf fefte Rechnung mit 334,9, und 13/12, unb 
& Cond, mit 25%, geliefert. 


Dei dem hoben Antereffe, welches biefed Kunftblatt 
im gegenmwärtigen Momente, befonderd mit Dinblid auf bie 


Sallmayer und Gomp. in Wien, jene Handlungen aber, | dasfelbe Vielen eine willfommene Griheinung fein, und ed 
die am Wiener Plage feinen Gommifionär haben, wollen | wird daher um recht lebhafte Verwendung gebeten. 
den Betrag ſammt Kite direct an mih franco einienden. | 


Neutra, am 3. April 1856. Michael Siegler. | (Die Verfendung geihiebt auf Rollen.) 


nn ” * * 
Kölnerwaſſer⸗Anzeige. 

| Franz Maria Farina in Köln Mr. 47101, 
ältefter Defillateur des echten Köluerwaſſers, gibt lich hiermit die Ebhre, dem verehrten Publikum die Anzeige zu 
machen, daß die Niederlage feines echten Kölnerwaſſers ſich fortwährend einzig und allein in Wien bei Hrn. Ludwig 
Kufcel, in der oberen VBäderitrafe Ar. 755, näbft dem Univerfitätsgebäude, dann im Veſt bei 
Herrn Franz Bauer, früher bei Herrn 5. Schober, zum Ring in der Waignergaffe, und in Linz bei Herm Eduard 

König befindet, 


— — 








unlängſt ſtattgefundene Grundſteinlegung darbietet, dürfte 








Vom »iefem Medeblatte weisen jährlich mehr als ano Mötifkungen der neneten Miener an? Parifer Mober In Begleirung einer Auferft meh 
daltigen Fenilletend von bunten Moxen » Nooktären Liefert, eriheint am d., 10 umb HI eive) jedes Monars ein ganger Bogen Tert mit Morehiitern aut 
befonderen Beilagen, ale: ſechniſchen Tabellen. Herrenmesen. Hüte, Haubchen und Übenifettem it. Möbeln, Wigen, Dufter der neueſten tot, Kleierr- 
aufrugeıc., Jimanerwerzierungen, Porträts desühmter Jeltgemoffen, Stadt- umb i Irrefante Gegenden ı. f. m. - Breit für Wien: gamziäbrig mit ziner befonteref 
Bellage In f., mit zwei Beilagen 12 fl. EB, balbjähria 5 une 6 a. GM, im Gompteir ber Wiener Gleganten, Stabt Mr, 157; für Auswärtige, melde 
au beiallem f.t, Pofiämtern abonmiren fönnen: gangsährig mit einer Beilage 12 A. 24 fr, mit amei Beilagen 14 @. EM., halträbrig 6 A. 12 fr. uns Til. 
12 fr. GM. ‚für das Umsland im allen Pokhmıcen ann für Morddentihlandin Herin 9. 2lemm's Berlugähanzlung in Dredben, Ar Drag M-Vre fet. 
Für Veſt 3. Freundt 
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Mode⸗zeilung 


ch SE, wit induftriellen und technifchen Alufertafeln, Deilagen von 
’ Darifer and Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perlönlicheiten der Gegenwart. 





— * Eee ana ß 22 = * 
Redactin uud Verlag; Stadt, Schwertgaſſe Nr, 357 in Wien. 48 
FSEFFOELI SISTERS EN NIA —* 
* F 
—* 
Modebericht. Ev; 
es 
| Reef * ED 
: Prnafirofen und Maitrenf, Praterfahrt, Sofſen- ir ſahen an den Iaufenden son eleganten Damen ragt 
3 feft und Äriedenöbud fie bilden einen ſinnig ſchänen eine Menge neue darchſichtige und ſchwert Stoffe, ae 4 
Rranz von Water, Kunſt und Parriotismug, und kefeın, volle Shawftücker, Bajaderen und Mantillen, feßtere Zn 
zugleich den erbabenen Beweis, dad vor dem wahren, ſe fürnreik zufammengeſtellt, das beſte Refultat von 
| Wiener Hleiber« 


|  ebien, geiftig Schönen feibr jene fonft fo unbenwinge | dem unvergteihtihen Geſchmacke unferer 

bare Tprannin, „bie Diode, ! hochachtungsvoll jih beugt! fünftfer und Modiftinnen, bie bie Variſer Mantillen nicht 
und ibren Ecepter bufdigend hin zu ben Füßen des nur am Schönheit und Reiz Überragen, fondern auch 
wahrhaft begeifternd Schönen und Grofien legt; und dod | durch zierlihe Einfachheit und eble Formen erhöhen. 
| war die am 12. diefed Monats abgehaltene Maifahrt r o bie elegante Welt im Prater 
ı zu ®arenburg zugleich auch ein frohes Opferfeft ber De ie: boten ſich uns bie 
Örazien an die Mode, da Alles, von ber Haute-volöe an | gin;ener fomwie bie Parifer Moden in allerlei Formen dar, | 
gefangen, bis auf das einſach gepußte Landmaͤdchen ald| .n unftreitig fiegte über die fGwerfällige Früßlings- | 
freudige Zuſchauerin herab, es im Geiſte echten Ber | ht der Parifer die fo jinnig [hön und gierlih ge- N. 
(gmadjlnne nerfüßte, dad Neuefe zur Schau 37 ragen, hobene Wiener Mode. In nächſter Nummer ein Nähered. | 
was bie allgeit gefällige und probustiv reiche Taufend- z 
Fünftlerin die Mode bieter. 


r 
‘ 





Modebild Wr. 477. 


| Promenade-Leoilette. wird durch bie jept allgemein fo beliebte und ſchoͤne 
| 1. Uebergoffen mit Aurora's roigem, jungen lange, | Sopbienmantelette, bie mit Meszille und Franſen ger 
| ib der Hut gierlih, gleich einer entfnodpenden Mofe, ſchmüdt iſt, erhöht. 

die Fröhlich ihr junges Dafein begrüßt, aus rofa Krepp . t 

mit fleinen Schoppen überfüet, gebildet, die bis zum 2. Ju fäönften Weißgelb gr? — — 
Bavolette hinab in zart geformten Reihen angebracht ers gg er nt 
Bu iefer x —e— Bar == Bealıe Ei Schirm Bi6 zum Dede fallenden fhwargen Spip und einer | 
des Hutes if ein Kleid von Florentinen (durchſichtiger großen Maſche. mauf gebreht. Zur 
Stoff aus Seide und Schafwolle) paſſend, gefhmadvoll | Das Bavolet if breit und — 443 den beide 
gewaͤhlt. Die Jüpe hat drei Volants, welche in Bogen Vollendung dieſes pragtvollen But 

| außgefhnitten unb mit Bändern befegt find; der Leib | Seiten zierlihe Federn. * 
2, bat Schöße und halbirte Aermel, bie durch gepuffte Auch biefer lieblichen Sommerfarbe ſchließt ſich ſo 

A Unterärmel gehoben werben. Der Reiz bed Ganzen jreigend ein brauner Oberrod von Gros de naples an. 
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Die Jüpe en tahlier fo finnig ſchön und paſſend mit Quaften, | balblange Schöfe reigenb gehoben. Gefhonpte Aermel mit 


Franien und Sammetbänbhen geſchmückt. Das Gorfage 
vorne ellipfenartig geöffnet, ift durch eine Draperie und 


* 
Dei 
Das Herkules-Bad bei Mehadia. 

Gleichwie die Weologe nach hunberktauien» Jahten, bie üher 
uniern Planeten babin rollten, um in dem umabiehbaren Werte mtr 
ſchwundener Zeiten ihr Grab zu finden, ohne je eine Auferfichung 
feiern zu fönnen, — bie Gutwicklungsogeſchichte der Grde in lebens 
digen Schriften, melde im Schooße berielben aufbewahrt fur, zu 
entziffern verliebt, — fo bat auch bie Geſchichte ber Völler nicht 
nur in Sierooiopben, Schriiten und Traditionen, fondırn auch ſtei⸗ 
nerne Urberlieferungen, welche das Thun und Schaffen der Bölfer, 
aus denn der (harafter der Mationen, iomie bie Givilifation fich 
fundgiht, uns hinterlegt, — Wenn wir ein fleines Bilb verfloffener 
Jahrhunderte unferm geittigen Auge enteollen, fo firden wir beſenders 
in Denfmälhen, Bauten, Anlagen die Thatlraft der verſchiedenen 
Generationen verwirklicht daryeitellt — Alle Ürebten dahin, ihrem 
Nubme bleibende Denfmäler gu gründen, die den Geil ihrer Cuttut 
durd wehen, bald Dimmelanftechend, bald in Flaͤchenaued⸗hnung ober 
and in zierlich äfthetiichen Aermen, wo möulich das ſchen Beran: 
grgangene, das Beſtehende zw übertreffen. Durchwandern wir in 
dijche grotesfe Ruinen, fowir die ber Egyblier, die ängflich am die 
äufere Korm des Bıbens Ad flammerten, fe gu bannen in der 
Mumie, in den Hönigsgräbern, über die ſich Koleſſe, Pyramiden 
fbürmten, fo bedauern wir die Geſchmackleſigleit, den firftern Geil, 
ber ih darin ausſpricht; — ba ſchweift unſer Blid weiter über Die 
Flaͤchen Hella’, und bier begegnen ihm die Lebensftiſche, heitere 
Formen, Anlagen der Griechen, bie die Piorten zw neuen wahrhaft 
ſchönen, erhabenes Geſtallungen der Nahmıl: öffneten. 


zierlih zufammengejtellten Unterärmeln vollenden biefe ideale 
Toilette, 





lage. . 


Aus biefer neuen Schule fhöpften unter andern auch die Römer, 
die gleichſam als Weltbeherrſcher fa überall in Europa Spuren 
diefes Sterbens, ihres Mirkens binterlieden. — Sie mußten die em 
batenen fchönen Bunfte der verichieenen romantiichen Gegenden wrife 
zu beuutzen, wie und deutlich unfer Bild: „Die Herfules » Biber“ 
zeigt. — Wir fönmen im dieſem Meinen Raume bier mict all bie 
Bäder, Ruinen und ſenſtige Denfmäler derſelben amizählen, bie rin 
gleiches Zeugniß geben; aber wer keunt und bewundert mit Das 

ſchöne BadınsBaden, die herrliche Gegend, we gleichjalle ein Römet ⸗ 

bad war —! — 

| Die Hertuleh- Bäder, im der Mäbe bes Marftledens Mebadia 

| in der Banater Militärgtenge, liegen im einem engen, rings von 

| Bergen und Felſen eingefchloffenen anmutb'gen Thale, am Alufle 
Gjerna in einer üppigen, romantiichen Gebirgegegend und find bes 
iondere wegen ihrer Schwefelbaͤder, 37—40° Wärme, berühmt; ber 
Name „Herkules Bärer“ Aommt von ben Römern 

Im ven lepten zehn Jahren frenfte man denfelben eine befondere 
Aufmerkiamteit, Die umfaſſende Verſchönerungen hervorrief, majelär 
tiſch erbebt ſich die colofale Statue des „Hertules,“ welde aus 
dem Atelier eines Wiener Bildhauers berworging, auf einem ſchönen 
Piedetal ; ſewie rine newe katheliſche Kirche und mehrere neue, 
weiltödige, büriche, beauem für Babegäne eingerichtete Höufer et ⸗ 
böhen den Meiz biefer obmebim reizenden Gegend, welche im Iepter 
Zeit auch noch burch eine Hängebrüde und eine Wafferleitung bei 
dem Deorje Topleez bereichert wurde. k 

Alphoune v. Wagener, 





Courier induſtrieller Erſindungen. 


In Paris ſoll ein gewiſſer Here Tilly Automaten 
verfertigt haben, weldye lebende Tbiere voritellen, als: ein 
Hufe, Ziege, Affe, Kaninden, einen Widder und 
ein Schaf mit zwei Lämmern. Dieſe fleine Menagerie 
befinder ſich jept in London und erregt unter dem dortigen 
Publilum große Bewunderung. Diefe Automaten find alle 
in Naturgröße, bededt mit-den Fellen der Thiere, m. Iche 
fie darftellen; im Innern ift eine Mafchinerie angebracht, 
die fo operirt, daß fie die dem lebenden Thiere eigen« 
tbiimlichen Bewegungen und Laute bervorbringt, Die 
Geften und Töne diefer Automaten find fo natürlich und 
bis in das fleinfte Detail ganz genau nachgeahmt. 





Herr Leopold Puder, Zahnarzt in Grap, hat er⸗ 
funden, veruureinigte und zu techniſchen Zwecken undraud- 


bar gewortene Pilangenfafern derart zu behandeln, daß 
fie wieder in ihrer vollen Kraft zu obigen Zmweden ver- 
wendet werden fönnen. 


Her Winfler, Schilderfabrikant in Wien, bat eine 
eigene Maffe erfunden, mittelft welcher er die Buchitaben 
auf dünne eiferne Platten feinen Schildern aufgießt, welche 
erhaben ſich ſodann in eiferne verwandeln und fehr bauet« 
haft find. 

Herr F Delebarrs in Paris hat’erfunden, Kaͤmme 
aus Koutihuf zu verfertigen, weiche die Eigenſchaft ber 
figen, daß fie felbft vor den Echildfrorfämmen den Vorzug 
baben; in der Farbe gleichen fie den Büffelfämmen, ſind 
ſehr weich und nicht zerbrechlich. 
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@rbeiterung. 


Mos frommt Dir alle Prüßlingeluf 
Auf blumenduft'ger Erben, 

Wenn's dod in Deiner flarren Bruft 
Nicht Frühling möchte werden? 


Bas frommt Dir milder Sonnenftahl, 
Mas Dir des Himmels Blauen, 

Wenn nice von Deinem Herz einmal 
Die Rinde möchte thauen? 


Sieb nur, wie foriefit das junge Laub, 
Wie fprubeln frifh die Duellem! 
Drum ſchüttle ab den Winterdaub, 
Laß aud Drin Hetze fchwellen ! 


Laß feld aus Deinem ienern Geia 
Feiſchgrüne Blüten ſptießen! 
Dann ern kanuſt Fruhlingéeſonnenſchein 


Du voll und rein genießen! 
B. v. — 


Früblingswunfch 


Hinweg bie Winterhüfle! 
Gin newer Menich zieht ein; 
Mit feiner Sonnenfülle 
Der Brübling bricht herein; 


Lot mit dem Sonnenicheine 
Mih ungeftüm hinaus, 

As wollte vor den Meine 
Der Moſt ſchon oben 'nans, 


Seht, wie aus vollem Rrägen 
Die Bonner überiropit! 


Ich trinf in vollen Fügen, 
Das Herz und Puls mir Mopit. 


Schon fühl’ id mich ermalten; 
Des Geines wor it viel, 
Der mir auf Arühlingsmatten 
In Leib und Serle fiel. 


Drum weg die Winterbälle! 
Bin ich doch wie vertaufbt ; 
Ich fühl's, die Frühlingsfülle — 


Die hat mi fehler berauſcht. 
Dr. Carl Müller. 





Zur aoldenen Stunde. 


Gine boͤhmiſche Novelle, von Iranne Marie ven &a vette. 


Gertebuna.) 


Während man im Wirtbshaufe zum Stern auf die Rüde 
fehr Golmar’d wartete, fuhr ein herrſchaftlicher Wagen mit 
einem luſtigen Viergefvann von Wpfelfhimmeln vor das 
Haus, und ein vornehmer Herr, von oben bis unten in 
Pelze gehüllt, flieg heraus. Da die Pferde „futtern” muße 
ten, und ber Herr eine balbe Stunde im Wirthshauſe zu 
verweilen beabfichtigte, fo ward er allfogleih von ber Wirs 
thin in dad Prachtzimmer des Sterns, in Colmar's Atelier 
bineingelaffen. Der fremde Herr warf den Pe ab unb 
jeigte eine elegante, Feine Figur. Lebhaft ging er ein paar 
Mal ım Zimmer auf und ab, um ſich zu erwärmen und 
blieb dabei plöglih wie gebannt vor Colmar's Staffelei ſtehn. 
Wat war das für ein Zauberfpuf? Wie fam biefes vor— 
treflihe Gemälde in die Epelunfe zu &,.. .? Die Wir 
thin wurde gerufen, ausgefragt, und es unterlag feinem 
Zweifel mehr, dad Bild war von bemjelben jungen Künſtler 
gemalt, den ber vornehme Herr ſchon feit vielen Wochen 
vergeblih auf feinem Schloffe erwartete, damit er helfe die 
Einfamfeit des Winterd zu beleben, Damit er die jugend« 
lihen Köpfe feiner Kinder den ältern Familienbildern bei« 
füge, damit er den plaftiihen Darftellungen, die man auf 
bem Schloſſe beabfihtigte, den fünftlerifhen Geiſt einhauche, 





es» - 


die Gewänder drapire, bie Koulifien colorire, furz tauſend 
Dinge anordne, die, feit fein Vorgänger bad Schloß vers 
lafien, in Stofen gerathen waren und barniederlagen, und 
während man ibn frank, oder wohl gar tobt mähnte, da 
er gar nicht erſchienen mar, und auch feine Aufklärung über 
fein Ausbleiben gegeben hatte, während ben malte er bier 
eine fhöne Landdirne und verabfäumte darüber feine Pflicht. 

Der fremde Herr, den man bier genau fannte, machte 
ſich es und feiner zubörenden Umgebung immer deutlicher, 
wie unverantwortlih das Verfabren Herrn Colmar's ge 
wefen fei, jo daß Niemand zu widerfprehen wagte, al& er 
ſchließlich erklärte, er kenne nur ein Mittel, ben Pilicht- 
vergeffenen auf den rechten Weg zu führen, und er werde 
nit anſtehen dieſes zu ergreiien. Das Bild müjfe ibm 
begleiten, und er fei überzeugt, der Künftler folge dann 
diefem bald felber nah. Gr befahl darauf, bie nöthigen 
Vorkehrungen zur Verpackung ded Bildes zu treffen und 
ed vorichtig in feinen Wagen zu beben; er ſelbſt lieh einige 
Zeilen für den jungen Maler Statt des geraubten &emäls 
des zurüd, 

Marinka wunte dabei nicht wie ihr gefhab. Sie Ing 
auf ihren Kuien und drüdte betend ihren Nofenfran; an 
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bad geprefite Herz. Es ift aus, es ift Alles aus! jammerte | zugegen gewefen, Gr mochte wohl fhon um fein ſtummes 


fie, ih mwerbe ihm niemald wieberfeben. Lange lag fie fo 
in dumpfer Betäubung, did fie den Wagen mit dem Bilde 
davon rollen hörte. Sie jprang auf, fie wollte ihm nad; 
es war zu fpät! 

Als Golmar in büfterer Cile aus Marinka's Nähe ge- 
trieben warb, firih er planlod weiter und weiter, nicht 
wiffend wo hinaus, nicht wiſſend ob vorwärts ober zurüd. 
Eine Gewiflensunrube, bie er fih nicht zu erflären ver« 
mochte, ein boppelter Vorwurf, ber ihm fagte, bu bajt 
Unreht getban, hier wie bort, du haft bein Wort auf ber 
einen Seite nicht gehalten, auf ber andern kannſt bu es 
nicht geben, machte ihn unflar und zwiefpaltig. Nur in 
fleter Körperbewegung fand er Ruhe, und er eilte weiter. 

Die Gegend, in welcher er ſich befand, und auf bie er 
noch kaum geachtet, hatte viel Anziehendes, feiner Stimmung 
Entfprechendes. Sie blidte ihn büfter romantifh an. Hügel 
fetten mit bunfeln Fichtenränbern, klare Seen, einzeln lie» 
gende Kirhen und Heine Weiler wechfelten mit am Wege 
ftehenden Heiligenbiltern. Es lag etwas Mittelalterliche, 
Alichriſtliches, ben Malerſinn ganz befonders Berührendes 
in biefer Umgebung, Auch einen Fleck bes alten Ifraeliten- 
thums fand er bier mitten im katholiſchen Böhmerland, Giner 
großen fleinernen Grinnerungstajel gleih, von unzähligen 
mit Hieroglyphen bedeckten Steinen überftreut, Tag abgetrennt 
von allem Menfchenverfehr auf einfamer Höhe der Kirchhof 
der Juben. 

Golmar blieb leben. Der Platz batte etwas Tieftrau⸗ 
riged, großartig Verlaffened. Gr nahm feine Brieftafche, 
feinen Zeichenflift hervor unb verſuchte es, ber tobten Welt 
neue? Leben einzubauen. Die eingefallene Kirchhofsmauer 
war leicht überftiegen und ein eingefunfener Grabftein bot 
Golmar einen Sig. Mit rafhen Zügen warf er die Ums 
gebung auf das Blatt, und alfo ernft beſchäftigt, hatte er 
es nicht wahrgenommen, wie eine hohe Geftalt, im langen, 
dunkeln Not, mit grauem Bart, das Haupt mit einem 
breiten Hute gededt, ben flügenden Stab in den ſchwachen 
Händen, zu ihm getreten war. Die Geſtalt ſchien aus dem 
Rahmen bed alten Teftamentes hervorgegangen zu fein; fie 
biifte den Fremden fragend an. Diefer fhaute zu ihr empor. 
Sie konnten nice mit einander reden, aber die Geberden 
bes Greifed wiederholten Golmar den Eprud bed weifeften 
der Könige. „Es ift Aller, Alles eitel!“ fagte bie Geſtalt, 
indem fie, felber fhon bem Grabe verfallen, auf bie zer 
broͤckelten Gwigfeitstafeln hinwies. Ja, nahbem wir das 
Leben ausgebeutet, gemoffen, erihöpft haben! antwortete 
Golmar’d jugendlich Eräftige, febenddurftige Geſtalt. Der 
Iſtaelit fhüttelte den Kopf und fhrit vorüber. Colmar 
ſchaute ihm fange nad, er erinnerte fh, ibn ſchon in ... 
geſehen zu haben, er ging im dem Haufe Marinka's ein 
und aus, er war felbft bei dem Tanz ber goldenen Stunde 








Entweichen wiſſen und Fonnte nun berichten, wo er zu fine 
ben ſei. Diefe Befürchtung ließ Golmar weiter ftreifen. 
Gr hatte das Gedenkblatt entworfen, und Bild auf Bild 
wuchs in ihm zu einem großen Plane, Die längf ver 
gangene Zeit des alten Judenthums, bie tiefe, finnige des 
frommen Mittelalters, bie freie, fpeculirende der Gegenwart, 
drängten ſich in feltfamer Verbindung auf bem Boden eines 
fremden Yandes ihm entgegen. Nicht lange fhritt er an 
jwergartigen Hütten, an Waldbächen und hochgewachſenen 
Ahorn und Gihbäumen bin, in einem Reiche ber Natur, 
wo biefe noch bie Gultur zu bewältigen ſchien, bie jih nur 
fpärlih in Dürftigen Herrſchaftsverſuchen gegen jie aufrids 
tete, ald Golmar’s rege Phantaſie aufs Neue durch eine 
bunte Bolfömenge gefeſſelt wurde, welche ih um ein Heine, 
fumpfiged Wäſſerlein verfammele hatte. Da lagen Männer 
und Frauen auf den Knien, ihre Rofentränge betend, wäh— 
rend ihre Blicke auf das fumpfige Wälferlein gerichtet waren. 
Die Mutter Gottes, aus ben Wolken zurücdgefpiegelt, zeigte 
ihr Wunderantlig in diefer Quelle, dad Waſſer war geweiht 
und Taufende Famen, das Bild zu ſchauen. 

Golmar war gebannt. Nicht umfonft hatte er für das 
Böhmerland die tiefften Karben ſich bewahrt, Schritt für 
Schritt brahte ed ibm neue Wunder. Lange ſchaute er 
auf den dichten Kranz der Knienden, auf ben trüben Spie- 
gel des Waffers, der in magifhem Zauber zurüfgab, was 
das gläubige Herz hinein verfenfte. Das war die Maria 
unferer Zeit, bie aus der Sumpfquelle zu bem Volke aufs 
fhaute, und dennoch ihren verflärenden Dimmelsglanz der 
reinen Jungfräulicpkeit, der tiefften Mutterliebe ausftrablte. 
Welches Motiv konnte jinniger, magifher und dabei wahrer 
fein? 

Colmar wußte nicht mehr wie ben Weg zurüdfinden 
zu feinem uriprünglihen Wollen. Ueberall bätte er raften, 
malen, Volkobilder ſchaffen mögen, die Poejie des Landes 
batte ihn gemwaltig erfaßt, und bod hatte er noch kaum 
ein Wort feiner Sprache zu feinem Verſtändniß gebradt, 
viel weniger fein Volk ſtudirt, jeine Sitten begriffen, um 
diefe in ihrer Tiefe und trabitionellen Bedeutung auffaſſen 
und wiedergeben zu können. 

In ein Gedankengewebe feltener Art gefangen, mar 
Colmar bid an den Rand eines dunfeln Waldes gefommen, 
aus welhem ihm ein muntereö Jägerlied entgegen tönte 
und feinem Ipeengange eine mehr materielle Richtung gab. 

Der Heine Zug der ſingenden Waibmänner, der bald 
am Rain ſichtbat wurde, fchien ſich mit der eroberten Beute 
auf feinent Heimwege zu befinden, zweifellos ftand ihnen 
eine gute Mahtzeit bevor, nnd Colmar verfpürte große Luſt, 
ich dieſer beizugefellen, und gleichzeitig ein Paar ber mar 
figiten Erſcheinungen unter den Jägern in feiner Mappe 
davon zu tragen. 
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Die Bekanntſchaft mit jenen war bald gemacht. Gin 
Fremder, der die Neugierbe des Bölfhens zu erweden weiß, 
it von der gutmüthigen Nation bald gaftfrei empfangen; 
jeder Gaukler, der Bier mitten in den Bergen feine Pup⸗ 
penfunftftäce aufführt, jeder Githerfchläger, der einigen ver 
fimmten Saiten befannte Volfsmelodien abzugewwinnen weiß, 
ift gern gefeben und gut empfangen in einem böhmifchen 
Dorfe, und barf mit gutem Appeiite an einem Gerichte 
boͤhmiſcher Knöbeln Theil nehmen. Colmar erwies jih als 
Maler, er fam aus Münden, und bie Unterhaltung war 
fogleih im Fluß, ja zu bes jungen Mannes Staunen nicht 
in der erwarteten waidmänniſchen Manier, fondern in einem 
colfegialifhen Künſtlertone, ber mit großer Sicherheit fein 
Urtheil ausſprach. 

Sein nächſter Nachbar am der Tafel, zu welder Golmar 
geladen warb, erwies ſich bald als der Pfarrer des nahen 
Dorfes und ald früherer Schaufpieler, der aus jener Zeit 
feiner Künſtlerſchaft ein munteres Grzäblertalent, einen Fräfe 


‚tigen Tenor und einen Liederreichthum feinem Gedächtnifſe 


bewahrt hatte, durch welchen er gewohnt war, eine Gefell« 
ſchaft in die munterfte Laune zu bringen. 

Diefem gegenüber ſaß ein feiner Jüngling, ber im ge 
wählten Worten mit großer Sicherheit und im Berliner 
Dialect über bie neuejten Erſcheinungen ber muſikaliſchen 
Melt zu fprehen begann. Gr redete in Gontrabafauss 
brüdfen, wußte über PBartituranforberungen und moderner 
Inftrumentalüberlabung fehr viel zu fagen, kannte Michard 
Wagner und Menerbeer, hatte in der Mendelsſohn'ſchen 
Schule ih feine eriten Muftffenntniffe angeeignet, hatte bie 
neueiten Erſcheinungen der Gompofitionswelt jubirt und 
feine eigenen mit Glück untergebracht, furz war ein habitue 
auf bem Felde der Mufif. 

Eine dritte auffallende Figur, ber man es anfah, das 
ie nicht in einem böhmifhen Dorfe geboren und erjogen, 
war ein älterer Mann mit dem Typus echter Gelehrtene« 
würde, ber fühlend und fatprijirend in bie Rede der jungen 
Männer fiel, welche bald in lebhaften Streite über den 
bildenden Ginfluß ber Künfte auf die Menfchenerziehung 
hervorbrach. Colmar hatte fange das Ideal eines Zuſam⸗ 
menwirkens von ebenbürtigen Geiftern in Kunft und Wiffens 
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haft, für die Erziehung, in feiner Seele getragen, und er 
ſprach aus, was er bier zur Verwirklichung gefommen boffte, 
Die Idee, die in einer Familie realiſirt wurde, follte fpäter 
ald ein eroberte® Kleinob ber Melt übergeben werben. 
Malerei, Blaftif, der Tanz, bie Gymnaſtik und die Willen- 
[haft mit ihrer hiſtoriſchen Berechtigung, fie alle follten in 
harmonische Verbindung treten zur Erziehung des Menſchen. 
Schon hatte Colmar im Weifte bie Freunde gewählt, bie 
mit ihm Hand in Hand geben follten, die dazu befänigt 
waren, für ein verwanbeltes Familienleben, für ein durch- 
geifligted Schaffen nah allen Richtungen bin zu wirfen; 
bier fhien es ihm plöglih, ald habe ſich der Kreis mie 
von selber ibm erfhloffen, damit er das legte Glied bes 
Ninges bilde, den er ald den Zauberring einer höheren 
Entwitlungsftufe des Geiſtes, ber Eitte und der Kraft bes 
trachtete. Hatte er doch gemeint unter Bären und Wölfe 
zu geratben, da er tief in bad Böhmerland hineingefahren 
war, und plöplich befand er ih in einer Waldſchenke, ſtatt 
neben bem reifenden Wolfe neben einem zarten Lieber 
dichter, ftatt neben bem Bären neben einem Göttinger Pro» 
feffor, und zwiſchen Beiben fand nicht der ſtrenge Anachoret, 
fondern ber joviale Pfarrer, ber es nicht verfchmähte, nad 
überftandenen Jagdabenteuern fein Fläſchchen im munterer 
Geſellſchaft zu trinfen und fein Lied zu fingen. Alle biefe 
Beftalten, die in der büfter erleuchteten Waldſchenke wie 
in einer Laterna magica an Golntar's erregten Sinnen 
vorüberzogen, bünkten ihm Weien höherer Art, denen er 
feine beiligften Schäge anvertrauen dürfe. Er hatte mit 
Begeifterung zu ihnen geſprochen und fie hatten ibm freunds 
lich lächelnd zugehört. Der Mufifer war wohl einverflan- 
ben mit dem Gedanken ber Gründung einer neuen einfachen 
Hausmufit, welde den Salonflitter der Oberflählichfeit, den 
falfhen Glanz eitler Moductionsſucht befeitigen follte, und 
das beutfche Lied, dem vierftimmigen Ghorgefang, das Ger 
fammtwirfen eines Kinderorcheſters wieder mehr zur Gele 
tung bringen und in ber familie den Sinn für die reinere 
claſſiſche Mufif erwecken jollte, aber im feiner eigenen Sub- 
jectivirät befangen, vermochte er ed nicht, dem Gedankenfluge 
EoImar'd zu folgen. 
(Bortfegung folgt.) 


Senilleton. 


Die Blumenandftelung in München. 

Alles was nur der Märdengeit von Blamengeiftern, bie in 
elnem Feenpalaſte wohnen, uns erzählen fonnte, wird von ber 
Mindener Blumenaustellung übertroffen, welche die Kinder Flora's 
mb Bentona’s aller Welttheile fo großartig unter las fept, wir 
wir r6 bisher noch nicht erlıbten. Der Schauplatßz brr großen 
Indaftrirandftelung Hat ſich im einen Feengarten verwandelt, und die 
Hläfernen Dächer und Wänre beſchitmen die zarteften Kinder ber Erde. 


Hop genemmen haben, 


Treten wir in ben großen Iuduriepafaft Münden, fo mm 
gibt uns ein fo zauberifcher Duft, emtzüdt unfer Auge ein fo males 
eifcher Mnblid, das mir einige Minuten wie gebannt an dem Gins 
geng harren, bean mir zweifeln fat, daß es einem Sıaubgehornen ers 
Taubt fei, in fo holder Umgebung zu teilm, bie nur für Götter und 
Gottinnen beſtinmt ſcheint, welche der nahen Pinafoihet enteilen, 
zwiichen Mofen und Gamelien und Mipenveilden Hier ihren 
Auch einige Dichtet und Geldm der 
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Dorzeit haben ihre Reinernen Poftamente mad ihre hrenhallen vers 
laften, um bier aus laufcıgem Berflut ven Vorüderwondelnden zu 
grüfien nd ihn am die Vorſte zu mahnen, welde in Etunden wie 
dieſe, welche er eben felbft genießt, ihrem Gerte enthoffen Durch die 
Grinnerung an Me erhält der Stein Leben, umb vie Blumen, die ihn 
umblühen, werben berebtiom; wir find nicht mehr in eine wur farbens 
und duftreichen Pllangenmwelt, wir And in dem Arkadien, das feine 
beichiwingenben Rlügelgenanten dem phanraflevellen Menjchen einhaucht, 
ja felbft dem proisiichten einen Schimmer der Verflärung gibt. 

Inmilten des Blasvelafie® grüßt und eine Palmengrunpe, bie 
ihre Rächerblätter an eine Emporiäule lehnt, um diefe herum ſchlaͤn ⸗ 
geln und winden fi die Wege, welde im die Blüten: und Dolden - 
Besquets führen, denen Nympben und Genien entiliegen. 

Meben ben Rinsern Flora's feld, Bietet der Gilaspalat auch 
eine Austellung ihrer smechmäßigften und funfivollfien Behaufungen. 
Hotife und mederne Blumenſchalen, Bafen, Töpfe, Tiſche und Rörbe 
verheifien den aus ihrer Schweflern Reihen Untrübrten eine jierlicdhe 
und entipretende Häuslichfeit. Kud Mrs das, mat gi ibrer 
Blumentoilette, zur Beforgung, Grhallung uad Grhöbung ihrer 
Schönheit beitragen fann, finden wir auf dem Gartentoilettentifch 
zur Schau aufgelegt: alle bie zarten umb fcharfen Inftrumente, 
welche bie Pflanzen Augen und pugen, weldye ihnen ben fühlenden 
Thau erfegen und zuführen und fie mit dem Untbehren ihrer tragiſchen 
Sphäre zu verfühnen ſuchen. 

Mehr verſteckt in ſchattigen Gängen, ihrer anterirdiſch ich ente 
widelnden Natur entſprechend, finden mir die Garen der Cerea in 
normaler Ausbildung aufgefellt und eingeordnet, ven der vollebe⸗ 
liedten Rarteffel an bis zu ber königlech gelrönten Ananas hinani, 
alle Gattungen der Gemüſe und Arühbeetfrüchte, wie fie die Rüde 
und die Tafel, der bungernde Magen und ber verwöhnte Gaumen 
beanſptuchtn. Meben Ihnen feben wir Gruppen von Gärtnern 
und Aderbehauern, hören Iandwirthihaftlide Beinräche und öfenor 
milde Beratbungen, und der Markt der Gered, wir er ſich bier mit 
feinen Ipralpropwerem entfalret, wirb zum culturförbernden Iaftitute, 
indem er den Ghrgeig anfacht und die Grfenntniß erweitert. 

Damit indes bei fo eulinarifchen Reminiszengen und bei fo viel 
ang-tegten Mowetiten, welde vie Delifateffen der Zufunft heraufbe⸗ 
ſchwören, aud bie Zunge nicht unberudüchtigt bleibe, erhebt ſich 
unter Blumen und Früchten eine Badiwerlinduftrie, melde zum 
angenblidlichen Genuß einladet. Torten und Törtchen, wie Re nur 
die Munchner Runfibäderel zu lieſern vermag, laden den in Blütens 
Bainen Umherträumenden ein, ſich Hier auf eimen der beguemiten Rohr ⸗ 
fefeln mieberzulaflen, umd auch Bauymeb, welcher fary zuvor nur 
noch mit der ſteinernen Schale ihn den Phantafietramf reichte, bat 
fi) plodlich in die Geſtalt einer frrundligen Münchnerin dermankelt, 
Kie ihm den mit Mein und Limonade gefüllten Bechet darbietet. 

Mir fonnten nur kutze Zeit im biefem Jaubergarten verweilen, 
dech der Windeuf, den wir durch feine Liebliegfeit uud Hobeit em: 
pfingen, iſt unverlöfdbar geblieben. Das Schövfle iſt ja dem Blumen: 


duft, den Farbenhauch vergleichbar, «8 ift unfaßbar, geftaltiee; aber 





«6 bringt in bie tiefſte Grele und bie Erinnerung bemabrt es für 
alle Zeiten. 


MR. v. G. 





(Kunſtnotiz) Mus Augsburg meldet man uns über ben 


aufersenentlichen Briolg, melden Ah Rein. Mngelita Heigl, Schülerin 
des rühmlohft befunnten Gefangelchrere Hrn. Jacobi in Wien, zu 
erireuen batte, da ſelbe in einer von ber Eophie Schröder veran⸗ 
Halteten maſttaliſchen Goirde mehrere Piecen vorqutragen bie ühre 
hatte; befonders wurde im Milgemeinen die Modulation, bie Fülle 


und die Kraft, nebſt dem graziöfen Vortrag auf das Günftigke 
beiproden. 3 

* Herr Raupfn, Landferaftsmaler in Prag, if vom Director 
Hoffmann ale Decorationsmaler für das Jofeftädter Theater engagirt 
word. 

= Dem Bernehmen na fol in Salzburg eine Filial-Eecomptes 
banf errichten werben 

* Zu mehreren Berirfen Böhmens follen Kranfenhäufer errichtet 
werden, mohei die barmberzigen Schweilern bie Rranufenpflege über: 
nehmen werben. 

* König Dito von Griechenland witd diefen Sommer in Garle: 
bab erwartel. 

* Here Levaſſer gibt gegenwärtig in Prag feine frauzoſiſchen 
Vorſtellungen auf dem dortigen Theater. 

* Die Krönung des Kaiſere Mleramder fell im Monat Auguf 
in Mostau Rartfinden. 

Se Datchlaucht Für Metternich Hat dem 14. Mal fein 
83, Geburtofeſ gefeiert. 

* Züsgft hat man die Ruinen eines Dianentempels zu Marfeille 
gefunden, als man beim Ausgraben ber Gründungen ber KRatherrale 
befchäitigt war. 

* Der Ring des Polvfrotes ift nach dem „Siecle* von einem 
Winzer in Albano in einem Wernberge gefunden worden, 

Solyfrates, Tyrann von Samos, der Befiger dieſes vielbejungenen 
Ringes, Harb 522 vor Chriſti Geburt, Der Ring war nadı Ans 
gabe der alten Schriieller von Throdores von Samos gefertigt, 
Dir Raifer Auguftus folk ihn ſpöter erhalten und ihn im Tempel 
ter Goncerbia zu Rom zur Aufbewahrung baben nieberlegen taffen. 
Der jepige giüdliche Befiger har 50,000 Thaler, dir ihm ein 
englifper Teutiſt bafür geboten. ausgeſchlagen z. er mill ihn nad 
St. Bıtersburg fenden, wo, fo hofft er, ber Kaifer Merander das 
Deppelte dafür bezahlen wird. Mer die Echtheit des Ninges dürfte 
wohl ſchwer zu erweiſen und bie ganze Sache eine Fabel fein, 


(SHumpriftifches.) * Gin Bater gab feinem Söhnden mıhrert 
Ehren und fagte: „Sei fromm tm» gut und beſuche fleißig bie 
Rirdhe, dann fonnfl du felig werden.” „Aber, licher Bater, gebit du 
denn jiden Abeıd in Die Kırdhet Die Mutier jagt: bu füwmeR jede 


Macht ſelig nad Haufe.‘ 





Theater-Nevue. 


(R. r. Hofburgtheater.) Klytamumeſtra“ von Ed. 
Tempeltey fand bei feiner erſten Auführung eine Mürmifche Auf⸗ 


find mir nicht gang einverdanden. Vorzüglich fpielten Fr. Nettic, 
Feln. Würygburg und Fria. Serbad. — Hr. Iof. Wagner 


nahme, der junge Dichter wurde awölimal gerufen. Die Tragödie | wurde plöglich unwehl, fatt ihm las Hr. Nettich bie Rolle mit 


ifi ſeht gut gearbeitet, die Sprache ſchwuugvoll, mit dem Stoffe 


vr 





volllommenem Verſtantniß. 





P. 
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Aufnahme. Herr Mott entlebigte Ach feiner Rirfenanfgabe mit ber 


| (Garlı Theater.) Am 17. biefes Monates wurbe zum Bor 
theile des fo Sehr bilichten Schaufpielere und Rıgiffema Hrn @rois 

ein Quodlibet unter dem Titel: „Heute wird gefrielt" aufgeführt, 
weldes Scenen aus belirbten Beffen, ale: Theatraliſcher Unfinn,” „Gin 
Baufier.” ‚Bine Bofle ale Dedijin'‘ und zwei Ecenen von Treus 
manndhla@evaffor, hrakte Hr. ®roid wurbe mit allgemeinem 
Beifall begrüßt umd fo mie die Serren Neftron, Scholz Gar! 
Trenmann ned Arau Braunefer»Schäfer mehreremal ges 
‘zufen. Die lautete Heiterfeit und ber allgemeine Beifell laffen dir 
Miererbolung : „Heute wird gefpielt,” ei warten. (is — 84 


Vetſenen mit. 


(Thrater an der Wien.) „Der Ketiengreiler“ ober 
Herr Rott, Voſſe in 3 Acten von M. Langer, fand eine günflige 


ibm gewohnten Virtwofität. Das Stück iR nicht beſſer und nicht 
ſchiechtet als des talentvellen Autors ührige Vroducte. Mächit 
HermMort bar Niemand eine bervorragnde Rolle; genanmt au 
werden verdient dr. Stahl, der ſeine Aufgabe «ben fo gut memeritt 
hatte, als ex berjelben eine charafteriliiche Fatbung anıbat, Here 
Grün ſcheint biefe Rolle aus Gejälligfeit übernommen zu bacen, 
denn fie Scheint durchaus micht für einen Komiker, nola bene vis 
comica geſchtieben zu fein, P. 
(Zbeater in der Jofefftadt.) „Der Wirt von Heßendorf” 
verjammeit meh ımmer eine Menge genußlüchtiger d. b larblufiger 
Säfte, bie von dem Wirth Ed. Mein, deſſen Mündel Fr, Mltiami 
und Heren I. Weih vorzüglich bedient werden. Die Afietten, 
Gouplıts und Tanz find täglich frıfch. P. 





Eorrefpondenz;Nachrichten. 


Münden, ben 10, Mai 1858. Seit 3. biefet Monate 
haben wir fertwährend Hart ſchönem, aumurbigen Arüblingsmwetter, 
die raubeiten Schnergelöter, Regen und Wind, und mir glauben 
ſegat, das das legte Phänemen in unfırer nanziellen Beidärtsmelt 
fo recht rindemglich umd nachhaltig geworden if; ber mathematiſche 
Beweis meiner Behauptung mag „us Felgendem bervoraeben. Unterm 
8., alfo vorgeftern, bat die Subierivtion auf die Dflbahn: Merien 
begonnen; der Stadt Münden wurden 1,500,000 AJ. al pari — 
die jetzt ſchon mit 774%, Agio verfauft werben — zur Zeichnung her 
Rimmt. Die Rorirungen haben bei den be den Heibanfiers Gichthal 
und von Hirich flaltgeiunden, am Donnrfiag Mittag 2 Uhr war 
die eingege chuete Summe in beiben Häuſern 42 Millionen. Am 
ftüb · ſten Morgen fon waren heire Länfer umlagert, Alles mill 

! zeichnen und gewinnen; die Bedingungen, welde zur Zeitnung des 
| kimmt wurden, And folgende: eine größere Zeihnurg ale 50,000 fl. 
Tonnte Niemand maten, 5%, mußten ıntiwerer in Hinpender Münır, 
| ober im vollgültigem Popier ırlegt werden. Sie fehen alfe, daß 
' Münden, fo gut wie Parıt und Wen, das Gedräge eines Geſchaͤfts⸗ 
Kart annimmt. — Ob ſich unſere Königeſtodt aber euch in anderer 
Barhung als Weltſtadt fiempelt, if eine andere Frage Ber 
| HofibeatersIntenbant Ding IMert hat sum Gefifbirl dis Hrn. Broaflor 
mit feine Geſellſchaft ebınfalls eine Exbferipton eröffnet und am 
\ Bd M. wurde das Refultat anf dem Thraferjettel befannt ger 
| mat: 84 Parguet-Sipe, 12 Logentlätze und 4 Pogın galerie 
|  noble; Epreulution und Intelligenz fdhrinen alſo nicht Hand in 
| Sand gehen zu wollen. Unfere Kü: ler beabfichtigen, für den Runür 
»etein, wie für Privafverfammlangen ein Grböute n der Marimilion» 
I Maße auf Weriom erbowen zu Ieen; dorirt mollen fir jeodh Ce. 
Nojekär unferın ollergnäbigfen Röwg um einer Flag hiege (hr: 
furchtevolla angıben. — Bine große Blumen Aurftellung mit Aue— 
| lo fung bat in unferem InbuftsieBatafte, die 8 Tage andaurte 


und mit dem 5, b. M. beendet wurde, Rattgefunren, Mm. 


Münden, ben 13. Mai 1858. Am Töniglihen Hefs und 
Natienaltfrater gaſtirt gegenwärtig Hr. Erl vom Theater in Gratz, 
uad zwar dehutirte er am 4, d. IR zum ırflen Male im Bropbeten 
als Johann von Leyben aber ber Beirall war ſeht einfeitig, ja ein 
ganz Fleiner, Here De, Härtieger, unfer erfier Tenor, ift no nie 
übertroffen worden und wirb auch nicht erfogt werben. — Ob Kerr 
kidanor. welchtr in Wien mit feiner Geſellſchaft glänzende Geſchafte 

Brmarht, hiehet fommen, und an unfırm f. Haf⸗ und Natienaltheater 
I gaflicem wird, it meh fehr problimaniich ; Herr Hofthrarer- Intendant 


nn 


















Dr. Dingeldedt bat zu biefem Behufe an die Befuder bes fünigl. 
Hoftbraters eine Binlabung zur Verheiligung ergehen laffen; eb bie 
gewünſchte Zahl von Abennenten äch fublersdiren wird, dl mod ’ehr 
ungewiß, auf eigens Rifico will Ge r Intendant nic! unternehmen. 
Unfiıre BDelforhrater machen gesenmwöärtig ſeht ſchlechte Beidäfte, 
trogdem Re fortwährend neue Srüde geben z beſſere Brichäite hingegen 
macht der am 1 Mai wie alljährig eröffnete Bodteller, er it von 
frah Morgens bis 5 Uhr Abends geöffnet, und feine weiten Räume 
und Hallen find von Gäften aus allen Claſſen und Ständen fehr ber 
ſucht, der Bot if heuer vorzüglich gut, und foet die Map 10 fr, 
— Mit dem erftlen Sonntag im Mai bat bie Dult in der Vor⸗ 
Rart Mr, melde nur 3 Tage anbauert, brgennen; und während 
diefer 3 Tage bat man alldert mehr Brichäfte gemacht ala während der 
14tägigen Jacobidult in der Stadt ſelbſi. — Gin auswärtiger Ruuf 
mann, wenn ich micht dire, iſt er ein Preuße, macht mit Mantillen 
glängende Beichäfte, geitern war zu jeder Stunde dis Tages frin 
Gewölbe von noblen Damen beinahe überfüllt; wir fahen Mantiflın, 
die einen mit fdmarzen Epigen, und die andern mit Sammt befept, 
allerlichl, und wir bürfen geflchen, die Ureiſe And in Anbetracht ver 
Schönheit fehr mäßig. — Untere Putz'äden haben ſich bereits mit 
Somme:hüten gefüllt, als vorzüglich an Hagen und Aufrug müſſen 
wir den Laden der Madame Beutling in ber Gegend des Rufiniıburme 
nennen. Gin Strohbütchen im Atelier der Madame Beutling gefertigt; 
eine Manrille aus dem Laden de Herrn Arnoſcht in der Schwa⸗— 
binger Thratinerflraße; ein Kleid von Monſſeltn de laine vom Ärauen« 
itneidermeilßler Herrn Kern in ver Bandichaftsgaffe geferfigt; ein 
Paar Stiefelchen aus dem Atelier res Herrn Shuhmadermeiltert 
Stöhr; ein Sonnerfhirmden mit hängenden Bändern aus dem 
Baden des Herem Bereve; Dazu ein Geſichtchen voll Aumuth und 
Liebisreiz, ein Erdonföpfben: Ger, mein Herz, mas vrrlangf du 
mehr! — An beißen Tagen ift bei umfern noblen Familitn Ton und 
Sitte geworden, aus dem Depöt bes Herrn Beutline, Gemal ber 
erwähnten liehbenswürbigen Marchande de Modes, ein lad Binger 
beet fich Holen zu fafen. Diefes Getränk, zu deffen Aertigung Herr 
B.utling, Müll.rieafe Mr. 55, ein allerhöchdes Privilegium erbalten, 
din Berbeuungs-Orgaren äußerfl zuträglich, ohlſchmeckend be onders 
bei großer Wärme fehr erftiſchend, ift mm fo mehr zw empf-hlen, 
da 08 durch Herrn Dr. Buchner, Proffer an der Münchner Unis 
verrät, bemifch und ürjrlich erptobt w d durch Feugnirfe bedaͤtigt 
wurde. Mir haben dieſes Wetränf verfottet uud #8 jo probat geiuns 
den, baß wir +6 unferm lieben Wienern und Wineriunen auf's Bee 


empfehlen fönnen. Friebmann. 
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Die Direction der Kuranſtalt Gleichenberg 


2 
in Steiermark 
zeigt an, daß mit 45. April die dießlährige Füllung der Mineralwäſſer begann und empfiehlt Äh zu Beſtellungen 
derfeiben mit dem Bemerken, daß zur Verbütung jeder Verwechslung oder Verfälfhung unferer Mineral« 
wälfer, fümmtlihe Flaſchen mit Zinnkapfeln verihlofien, worauf die Namen der Wäſſer und Jahreszahl eingeprägt 
find, in Verſand gebradt werben. 





Die Constantinsquelle 

wird mach ben bewaͤhtlen Erfahrungen ber P, T. derten Merjte gedraucht gegen KrantbeitenberShleimbänteüberhaunt, undgwar! 
1. Der Luftwege unter ber Form ven Heiſerkelt, ber Grippe und ıhrem Polgeleiven ; im ctoniſchen Brondialfatarrh, in beginmenber 
Tuberfnlofe u. 1. m. 2. Der Berbaunngsorgame: Appetitiofgfeit, Echwäche ober Träghelt der Derrauung, Magenfäure, Magens 
framof, Sodbrennen, ſauree Eebrechen, fehlerhafte Sallenabionterung, Etodungen im Pfortaderfnfteme, Hypochendrie, Unregelmäßigleit 
der Stuhlentlecrungen ». 3, Der Harnmwerlzeuge: Blafenframpf, Blajenbämorrheiten, Blafenfatarch, Meigung zur Harnjdure, 
Briets un? Santbilbung. 4. Der Sexualotgane: Unregelmäfigfeit der weiblichen Veriede sc. Bei Leiden tes Eymph und Drüfen« 
folems: Shropbeln, Blaähhale x. In rheumatiiden und gichtiichen Dosfraften, 


Der Johannisbrunnen 
iR ein vortreflihes Heilmittel ale Nacdfur fur mehrere der dei der Gonflantinsguille erwähnten Kranfheiten, während er in anderen 
Fällen, we Gijenwäher angezeigt nd, der fräftigen Klausnırquslle zut Borfur dient. 

Die Dircetion obigen Metiens Vereines madır mech Ärner befaunt, daß ber Johanuisbrunnen im verdofienen Herbſte neu 
in Duabern gefaßt, grümeli geräumt und verfittet wurde, wedutch dieſt rähmlichſt befaunte Mincralguelle an Klarbeit und Stärk in 
dem Mafe gewonnen bat, daß fie nunmehr den renommirdıften Eänerlingen der Monardie nicht nur gleichfieht, fensern zu Aolge ihres 
Koblerfäure-Webaltes fegar miele berieben weit übertrifft. Der Johaumisbrunnen it als em Brilfräftiges Mineralmafier und ganz 
befenders ala Lurusgeitänf ſchen lange vortbrilbait anerfaunt, indem derieibe mit Wein gemlicht ein äuferit angenehmes und lühlendes 
Getränf gewährt, weßhald diefer dem Mobiticher Säuerling gleiche Zauerbrannuen dem P. T. Publifum ı hiermit befleus eme 


pfehlen wird, 
Die Klausner-Quelle 


bietet ein erprobte® Heilmittel bei mangelhafter Bluterzeugung. Bleichjucht, Tach erſchöpfenden Krankheiten zur Beförderung ber Mefons 

valedzeng bei beraßgefommener Etnährung — nad langwierigem mit Bintfläfen verbundenen Mochenbette, nah Turhus, potrahirtem 

Werzielficher, gegen großen Samenverluſtz gegen verbaltene oder usterbrädte, mit Krämbſen verbundene Meinigung, Hufıtie, Unfendtbarfeit »c 

Dos Wafler der Eonftantinsquelle ſowebl als auch dee Johaunisbruuneus moufirt, mit Wein gemifcht, gleich jenem 
von Mehitfih, und erfreut ſich deßhalb and ats kühlendee Lurusgetränf eines audgrbreiteten Muire, 

In der Apotheke des Herrn PB. Gadner zu Gleichenberg find die fogenannten Gleichenberger Zeltelu (Pantillen de 
Gleichenherg) vorräthig, wilde dırielde aus ben Beſtandtheilen der Gontantinsanelle breitet. 

Zur Aufnahme von Kurgäften find im Ganzen 40 wohleingerichtete Zimmer disponibel. 

Ueber den Gebtauch der Wäfer an der Quelle, wie auch besüglichh der Molke umd der Bäder ortiniren bie angeflellten 
Brunsenärjte Herr Dr. W. Vrafil, wohnhaft im Drreinehaufe, 1. Stod, Her Dr. 3, Wei, im eigenen Haufe zum Wiener Gef 
in @leihenberg, nn Heer Dr. Noman Ulrich, in Ichansitbrunn, Auch unterhält der Vegirfemunbarzı Herr Nik. Benatti rine 
Girnrgifche Difizin in Gleichenberg. 

Don Erag aus hefirht eine wöchentlich Meimalige Privatflellmagenjahrt, ferner die täy’iche Rahrbefiverbindung mit beppelt 
wnterlegten Pierben. Diejenigen P. T. Kurgäſte, Seſche mittel der Eiſenbahn reifen, finden in der dm Bade Bleichenberg zuuäch it 
liegenden Gifenbahnfatien Spielfeld die direfte Fabrre ſtverbindang nach Bleichenberg, auch bequem⸗ Lehnkutſcherwaͤgen zu jedet Tages ⸗ 
zeit, Im beſaaten Kurorte befindet ib eine Pofflation, und rt Mndet eim tägliche Poftverkehr Hatt. 

Beitellungen auf die obigen Rineralmwäfier wellen an bie Direction deu Gleichenberger und Johannisbrunnen Hetienr 
Vereines in Gray oder an vie Brunmenverwaltung zu Gleichenberg gemacht werden; Wohnungsbeitellangen, jeder mit Angabe 
des Pedarfes an Zemmern und der beitimmten Zeit des Gintreffene, änd direfte an bie Brunmenverwaltung zu Gleichenberg zu atreflirem, 
unter Deiſchluß einer antſprech nden Darangabe. 

Verbenannte Mineralwäller And ftrts von friiher Füllung hei ſelg mten Herren gu baben, und swar in Mieberöflerreich:: 

Wien bri Frang Gavallar, Franz Edtmeyer (Stefantylag), Therefe Hembich, Witwer, Dienftl 8 Meinl, Mabler & 
Eſchenbacher, Robert Mofer, Pickhel, Scheibel, Jofef Pietſchmaun, Ludwig Nath, Brüder Unger, 
Windbrechtinger’s Neffe (mnter den Tuglauben), Audr. J. Weber, Minrralwaffer-Haupt-Miederlage am MWitdpreimartt, 
zum blauen gel, Etart Mr, 557. 

St. Pölten bei I. Trumpf. 





Beachtenswerth für Damen! 


Die befte franzöffhe weiße Baummolle zur Shlingarbeit, flad gedreht, bleudend weiß umd fehr gleich im Raben 
ift zu haben in der Zwirnhandlung der Amalia Obſt, Stade, Wildpretmarkt Rr. 550, im Durdgange vom Mufit- 
verein in Wien, 











Bon diefem Mobeblatte melden jäßrfich mehr ala K0n Möhifeungen ter neweften Wiener und Marifer Meden in Bralelcung einer äuferh reid 
baltisen Beuilietond vom bunten Meren + Mesitdien Liefert, eriheint am 1., 10 un? 20 eine jeden Momars ein ganıer Vasen Tert mit Motebiltern wub 
befonkeren Beitagen, ols: technifben Ixbellen, Herrenmeden, Hüte, Gaubdhen und Gbemiletten 10, Möbrlz, Wigen, Wufter der meueflen Biofle, Rleiser 
aufpupe sc., Zimmersergieramgen, Vorträts berüßmter Zeitgemofien, Städte umb Intereffante Gegenden u, ſ. m. — Preis für Wien: ganıabrig mit einer befonteren 
Beilage hi A., mit zwei Beilagen 12 A GM, balbiabrız 5 une 6 A. EM. im Aometrir ver Üiener Gleganıen , Staht Mr, 857; für Auswärtige, weile 
auch belallen f.?. Potämtern abonnirem förnen: ganisäbria mit einer Beilage r2 fl, 21 fr, mit gmer Beilagen Ih fl. GM, balbiäbria 6 A. 12 fr. und 7 fl. 
12kr, Be Ausland in allen Poflämrern ann für Norebeutfhlandın Heren 9. Rlemm's Werlagtbanrlung in Dresden. Für Prag R- Brefel. 
Für Veſt 3. Freunb. 





Cigenthämer und verantwortlicher Ürdartene: S. Aratshwill. — Druch von Earl Gerold's Sohn. 
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Mode⸗Zeilung 


mit induftriellen und techniſchen Muſtertafeln, Deilagen von 
„» Parifer und Wiener Originolmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 


Stadbl, Schwirtaaf® Ur. 357 in Wien 






Redaction und Verlag: 





KISELEL TITAN 





ELLI ITNE 





ar Madebericht. 

Rn, Moteienihmwarn und Spitztuſchleier, — Amor's Mig- ıdie beurige des Monfeur April war, feiertihit Brotert ’ z 
fr ** trauendsorem und Ohmens Proteſtlerirung, ber unbeftaͤn⸗ einlegt * — 
Fa dige Adonis Lenzt und Qupiter ald Opfer⸗Stier, — fo | Doch was nützt all! dieler, dent allgemeinen Stier ** 

kunterbunt dien Älles kliugt, e8 dennoch, zu einen fros densfeſt widerſtrebende Aufruhr ber Bitter? we die. 

ben Ganzen fh einend, une abermals die Weberzens Gulden der ſchönen Welt, als Rebrſtatantin mit ige ! 

gung gibt, daß feibit Götter und GSettinnen, fo wie al’ rem zaubervollen Schilt Ach mappnend, auf ben Kauınrs 1 

und wern sie felbit 


truhtlod ab 


De großen und Fleinen Repräfentanten der Daibastter, |plag tritt, da prallen alle Wreile 
Köder kaͤmen 


die Menſchen, fick vor ber unbezwingliben Tauſendkünfte aus Nmord gefürchteten 
lerin, genannt „Mode,“ beugen müſſen, und gleichlam | Sollte jedoch Die eine oter die andere unlerer lie 
vexrpflichtet find, ihr ſtets den gehörigen Zribur zw zols | benewürkigen Yejerinnen dieſe Deviſe eiwas gewagt Raben, 
ı ten. Ja! fage einer noch, die Mode jei feine Tauſende ſo möge fie und nur gefälligit zu dem von Stuwer 
| fünftierin, da ie felbfl den gepriefenen Abonis der Jah-⸗ ſchon erwähnten pradtvollen auferordentliben Feuer⸗ 
reszeiten, ben liehlihen fhönen Jüngling Lenz unter |werfe folgen, wo Jebermann ih dann prüfend über 
| ihren ebernen Scepter zwingt, und faft find wir ver» |jeugen kann, daß felbit die glänzgendften Rafeten« 
ſucht zu glauben, daß fie, nämlich die Mode, die Stelle |fhmärme vor dem Alles überbietenden Glanz ber 
Europas bei Qupiter Pluoiud eingenommen, und wenn Mode zurückweichen, oder doch als Folie für die un« 
fhon nicht ben Stier, fo doch deſſen bisher eifermen | ermübete Kunft der Toilette dienen mußten, beren bervor« 
Willen zum Opfer gefordert unb dadurch zugleich den ragendjte Zierben wir bier in etwas beidreiben wollen 
armen Zrumer vor manchen wig- und geiftlofen Bone Gine äuferft ideale Eriheinung an jenen Abend, | 
mots gerettet babe, ba ausnahmsweiſe einzig und als |weldhe unfere Aufmerffamfeit bejonders in Anſpruch f 
fein bei Abhaltung feines prachtvollen Feuerwerkes einer nabm, war namentlich der Kopfpug Der weiblichen 
der fhönften Maitage war, fo daß es bien, als oh |Maule-volde, welche faft durdyängig ſtatt der Hüte | 
der ſtuͤrmiſche Fenz mit dem Himmel neuerbdinge Fries rüdwärts am Haupte angebracht künſtlich und jinnig N 
ben geſchloſſen habe. zufammengeftellte Coiffüren aus Spigen, Blumen, Bin» | 
O O enz! den; ! Deine heurigeübfe Aufführung bringt |dern sc. batte, welche und fehr überrafchten, indem fie | 
deinen fo lange tuhmvoll bemäh.ten Namen in einen den Schönheitffinn vollfommen befriedigen; mad ber | 
widerlichen Gonfliet, gleich wie ber Vergleich der fühen| Mehrzahl, befonderd den jüngeren Damen, dußerfl am | 
tiebeöfreuben zur gemeinen Parodie gefunten ift, fo/muthig zu Geſichte fand, vorzüglich an jenem Abend, | 
daß ſelbſt das blinde Götterfind, genannt Liebe, dir wo der helle Widerſchein ber Jammenden Rateten 
ein Miftrauensootum zugedacht bat, mährend Himten | und in die Verſuchung führte, in jeder der fo geihmüd« 
fiherem Bernehmen nah aus Furcht, bad langbemwährte |ten Damen eine reich beglüdte Braut zu ſehen, aus f 
beren bofden Flammenaugen die berrlichfte Mafete des | 


Gntzüdens ſtrahlte. (Naͤchſtens Über bie — 4 
— t. di 



















Renommee der Unbeftänbigfeit und wetterwendiſchen Lau⸗ 
nen zu verlieren, für bie Folgezeit eines fünftigen Nabe 
res gegen eine ſolch' beſtaͤndig jhöne Witterung, als 
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122 
Herren- Moden. 


Wie die Jahreszeiten die Wahl ber verfhiebenen Stoffe 
bedingen, fo auch bie Farben derſelben. — In dem heiteren 
belebenden Frühling mit feinem leichten, freundlichen Farben⸗ 
ſchmuck erſteht auh im Menfhen die Neigung zu beitern 
hellen Karben. Doch die Herrenmoben dürfen ihre Grenzen 
nicht überfhreiten, daher ihre ObersGemwändber immer mehr 
von dunklern Barben ihre Beſtimmung haben, bis auf einige 
Nebenfahen, wie 3. B. Gilet, Beinkteid, Hut und Gravate. 
In gegenwärtiger Saifon werben die Meitröde gewöhnlich 
mit einer Reihe Knöpfe, ohne Aermelauffhläge und meiten 
bequemen Yermeln getragen; bie Taille kürzer wie biöher 
Mode mar, die Echöhe ausgeſchnitten; auswendig eine 
Brufttafhe und in der Schlußnaht eine Heine Taſche, 


und gewoͤhnlich ift bie Barbe Mothbraun, Melange, auch 
Schwarz. 

Der Frad auch ohne Aufſchläge an den Aermeln, kurze 
Taille, die Schoͤße ziemlich lang und zufammenhängend. 
Farbe ſchwarz, auch blau. 

Gilet von verfhiedenen Stoffen mit einer Reihe Knöpfe, 
weit offen, ift noch immer gefucht. 

Ueberzieber von verfhiebener Melange, weite mit Seiden⸗ 
Roff gezierte Aermel im Ganzen gefhnitten. 

Brufttafhe von Außen. 

Hofen von leichten Stoffen, carrirten und einfarbigen 
Defiins, anfhliefend, jedoch etwas weiter ald bie Winter- 
bofen waren. Bir. 





Wiener Original - Moden. 





Modebilder Wr. 478 und Wr. 6. 


Für Damen. 


1. Aus dem reigenden Weiß (von Arepp), der Krone ber 
Farben, jinnig geziert mit gefbmadtvollen Strob-Borburen, 
ift ber Hut gebildet, an deſſen beiden Geiten ein weißes 
eingezogened Band angebracht ifl, welches rückwärts in einer 
hübſchen Maſche endigt. — Bon Innen eine iböne, zierlice 
Kraufe von weifier Blonde; eine bängende Kappe und eine 
an einer Seite mwallende, weiſſe Feder erböben den Reij. — 
Rot und Joppe ift von dem dazu paffend gewählten, ſchön 
geftreiften Barege, und finnig angebradter Zickzack aus 
Volants zieht ich ald Verzierung rings berum, unter welchem 
Gfen von Leiiren ſich hervorheben, Die Ioppe in langen 
üppigfaltigen Schoͤßen ift gefhmatvoll an der Kanten mit 
Dolants befeht, ber Leib, vorne geöffnet, läft eine fhöne 
Modeitie blicken mit Schoppen geziert, welche durch Sammet- 
ligen zierlich geſchloſſen if. — Die Uermel, anmuthig bis 
zum Gübogen durch Volants und Zaden geſchmückt, werden 
dur untergebundene Unterärmel reigend verſchönert. 


2. Hut von Florentiner Strob, künſtlich geflochten, it am 
Bavolette mit einem breiten weißen Spig verfhönert, lila 
Hollunder, zierlig an beiden Geiten angebracht, heben ber 
fonders die Schönheit. Der Hut mit weißen Spigen von 
Innen ausgarnirt; Rüche von Blonde und lila Blumen ; 
eine breite Maſche zum Binden, geben, fo fhön harnonirend, 
ein reizendes, fiebliches Neuere. 


Hohes Kleid von carrirtem Mouffelin, bie Jüpe hat 

fünf Bolants, welche in Bögen geſchmackvoll ausgeihnitten 

- und mit Gugeniefranfen zierlich befegt ſind. Der Leib wirb 
von halblangen Schösen gebildet, die Aermel nicht zu weit. — 
Ein Zepbirmantelet von liebliher roſa Farbe aus Taffet, 
leicht, deshalb ungefüttert, bildet von rũckwärts einen Doppels 
fragen, geihmadvoll mit Shoppen, Neszillen und Franfen 
finnig geziert, verleihen dem Manteleite ein reigendes Ans 


Für Herren. 

1. Au wir Männer ſachen glei den Damen bie Früh- 
lingsfarbe in ben Belleidungsftoffen, um fo ein harmoniſches 
Ganze zu bilden — fo Figur 1. mit einem weißen Eaftorhut; 
dieſe lichte Farbe ift für den Sommer ald Promenade 
Toilette jedenfalls freundlicher, geſchmadvoller als der ſchwarze 
Seidenhut; diefem entfprehend einen dunklen (fhmwarzen) 
Gehrof und belle Weite und Beinkleid, Tegteres in Silber 
grau zu Schwarz, bürfte an der getroffenen Wahl feines 
Gleichen fuchen. 

2. In fhwarzem Seidenbut und mit einem biergu pafr 
Senden dunklen Raglan (Meberzieber), welcher zu Kandpar- 
tien und bei trübem, kühlem Wetter ein unentbebrlihes 
ſchoͤnes Kleidungsſtück ift, Dazu weit und leicht gebalten, at 
ſchmadvoll am Kragen, Revers und Auffchlägen mit Meire 
d Antique verziert iſt; damit harmonirt Dad leichte dunkel⸗ 
grüne Beinkleid und ſilbergraue Glack-Handſchuhe vollenden 
eine muſterhafte Toilette für Herren, die ſich eines allgemeinen 
Beifalls zu erfreuen bat. 

3. Reitcoftüm. Einen leichten, grauen, niedrigen Hut 
und blauen Meitrod mit zwei Reiben Knoöpfe und Seiten 
tafchen in den Schöfen, zierlih mit Seide geiteppt, dazu 
fhön gewählte braune Beinfleidver und eine weiße Pique- 
Weſte, verpaart mit einer roth und blau carrirten Gravate 
und gelben Blackhandfhuhen, erhöhen dieſen geihmadvollen 
Anzug. Sclieflih wollen wir noch einige Andeutungen 
über die jepigen Knabentoiletten geben, 

Im Allgemeinen werben Spenfer mit lieben Gentimeter 
langen Schöfen von blauem oder fhmwarzem Zephit getragen; 
legtere in Pyramiden, die Druft aber in geraden Linien 
mit Bandlihen benäft. Die Beinkleider von gleicher Farbe, 
nur Bid zum Knie ziemlich weit, an ber Geitennaht leiter 
artig mit Ligen (12—14 an der Zahl) benäht. In Zaden 
geilidte reih garnirte weiße Pantalon tritt unten hervor. 


feben, das durch ſchoͤne Schleifen, welde an den Seiten der | Grauer Filzhut mit Mafhen und Schleifen vollendet ben 


Aermel prangen, erhöht wird. 


geſchmackvollen Anzug. 
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1. Fehnifhe Tabellen für Damen-Toiletten nebit 
Beilage von Manteletten. 

2. Häubchen, Ghemifetten x. 

Varifer Herrenmoben (Bild mit 6 Herren). 

4. Neuefte Wiener Meubles (Salon», Bücher 
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Indufrielle Beilagen. 





5. Neuefte Kleiberftoffe: a. Baröge, b. Foulard, ce. 


Florentine. 
6. Gorfage mit Basgquin, für mwohlgebaute Damen. 
7. Muftertafel zum beutigen Bilde Nr. 6 für Herren« 
toiletten. 
8 Stid- und Hälelmufer 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Hear S. Konfa, Büchſenmacher des 10. Uhlanen» 
| Regiments, gegenwärtig in Mediaſch (Ungarn), bat eine 
| Art Karabiner erfunden, mit welchen man in 6—8 Minuten 

40-50 Schüffe abfewern fann. Die Kugeln haben die 
Befchaffenbeit, daß fie mit einem weichen Metall über 
| zogen und rund zugefpigt find. Die Tragweite beträgt 


600 Echritte, 


Herr Franz Eder in Wien bat die Entdeckung ge- 

macht, den verzinkten Eiſenblechen durch eine Miſchung 

| und Behandlung der Metalle eine fo feite Verbindung 
des Gifenbleches mit der Zinfvede zu geben, daß diefes 
verzinfte Blech weich und biegfam bleibe, Abfchälungen 
nicht unterliege und dadurch gegen Roft vollfommen ger 


fichert ſei. 


Here Thomas Stregzeg, Vrivatier in Ottakring 
bei Wien, bat erfunden, an ben Stiefeln Abſaͤtze (Stödeln) 
aus Metall fo fünftlich anzubringen, woburd biefe Fuß—⸗ 
befleidung eine größere Dauer, Form und Eleganz erhält, 


Die Herren U. Pleiſchl und Sohn in Wien haben 
eine ſeht zwedmaͤßige Erfindung gemacht, nemlich Eifen- 
blech und alle daraus angefertigten genieteten, gefaljten, 
gepreßten oder getriebenen Gegenflände mit metallfreiem 
Email leichter, vollſtaͤndiger und dauerhafter als bisher 
zu überziehen, und auf biefe Weife Kochgeſchirre jeber 
Größe (did 20 Wiener Eimer) zu erzeugen, weldje gegen 
Blei» und Kupfervergiftungen durch Kochgeſchirr voll 
fommen ſichern, und in benen bie barin behandelten 
Speiſen und Getränfe ihren natürlihen Wohlgefhmad, 
Geruch und ihre Farbe unverändert beibehalten. 





| Zur goldenen Stunde. 


Tine Böhmische Movelle, von Iranne Marie von Bayette, 





Und der Profeffior — er flimmte bem jungen Manne 
darin wohl bei, daß an bie Stelle ber tobten Methobif in 
der Wiffenfhaft, eim frifheres praftifhes Streben trete, 
baf das Wiffen zum Können und Thun werben müffe, unb 
daß der abgeftorbene Baum ber Päbagogif ih neu belau- 
ben müffe, aber — wie Viele hatten ſchon vor Colmar Aehn ⸗ 
| liches geträumt unb waren geſcheitert. 

! Leben, friſches Leben! rief ber junge Künftler in feue- 

| riger Begeifterung, laffen Sie und ben tobten Bormen Les 
ben geben und den lernenden Menfhen zum fchaffenden er» 
jieben. — 

Golmar, ber bereits erfahren hatte, daß bie Männer, 
ju denen er rebete, Mitbewohner bes gräflihen Schloffes 
waren, in welchem er feit lange ber erwartet wurbe, nahm 
ipre Aufforderung, fie dorthin zu begleiten, mit Vergnügen 


| 
(Hortfegung.) | 


an. Nur mwiberftrebend hatte er ſich für bie Gefangenſchaft 

auf bem böhmifhen Schloffe durch Briefe gewinnen laffen, 

jept ging er mit fühnen Erwartungen in das Nep ber Ber: 
pflichtungen, bem er noch eine Meile zu entrinnen gefucht. 
Die Nusjiht auf ein Gemeinſtreben mit gleichgefinnten Geir | 
fiern verbannte bei ihm jebe weitere Befürdtung vor fünfte | 
lerifhen Beſchränkungen, und vertrauenb reichte er ben | 
Männern zum Bunde bie Hand, welche er ald bie Führer 
bed geiftigen Hausweſens im Schlofſſe betrachtete. 

Golmar hatte die Nacht auf dem Sopha in dem Zim« 
mer bed Muflfichrers zugebracht; erft am folgenden Mior- 
gen ſollte er in aller Korm bem Herrn bed Haufes vorge 
flellt werben. Unbeſchreiblich war nun feine Ueberraſchung, 
ald er beim Durchſchreiten des Saales, welcher zum Ems» 
pfangszimmer des Grafen führte, nichts anderes erblidte, 
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als fein zu 8... begonnened und fait vollendetes &emälbe, 
welches bier wie zu feiner Begrüßung aufgeftellt war. Mas 
rinfa'6 Züge boten ibm den eriten Gruß. 

Wie gelähmt Hand Golmar vor feiner Arbeit; bad 
Blut fhoh ihm nab dem Kopf, der Zorn drohte ihn zu 
eriaffen, ald ſich eine Thür öffnete und der vornehme Herr, 
den wir in dem Wirthöhaus zu S... fennen lernten, durch 
Diefelbe eintrat. Gin feines Yächeln glitt durch feine Mier 
nen, da er den jungen Mann balb entrüftet, halb beſchämt 
vor ſich ſteben ſah 

„Eniſchuldigen Sie, Herr Colmar,“ ſagte der Graf 
mit ber vornebmiten Grazie, „daß ich zu einer Wit meine 
Zufluht nahm, um Sie, den ich längft in meiner Nachbar · 
ſchaft vermutbete, bei und einzufangen. Ich wußte, ed 
würde nicht lange währen, bis daß Sie Ihrem jüngften 
Kinde nachgefolgt, und ıh meine, mir Dielen Kinderraub 
verzeihen zu dürfen, da er Sie veranlaft, Ihr gegebenes 
Verſprechen zu erfüllen.” 

Colmar war von ber feinen, jichern Redeweiſe bes 
Grafen imponirt, wie empört er auch im eriten Augenblid 
darüber gemeien, daß man unbefugt in fein Gigentbumsd« 
recht babe eingreifen können. Ür verneigte ch etwas lins 
tif, indem er entſchuldigend meinte, er babe ſich bei ſei—⸗ 
nem Verſprechen wohl an feinen beitimmten Zeittermin ge« 
bunden, und ber Graf babe ibm felbft die dem Künſtler 
nöthige Freiheit geſtattet, die begonnenen Arbeiten zu voll« 
enden, bevor er feine Reife in die böhmiihen Wälder am- 
getreten. 

„Zu vollenden wohl, do feine neuen zu beginnen,” 
entgegnete ber Oraf mit einiger Strenge im Ton, und Col» 
mar fand im Begriff hihig aufgufabren, als fein Auge durch 
eine neue, fehr überrafhende Grfheinung gefeifelt wurde 
und dad Wort barüber auf feinen Lippen erftarb. 

nMeine Tochter Eugenie,“ fagte ber Graf gegen ben 
jungen Dann gewendet, „bie bereitd von Ihrer Ankunft 
unterrichtet ift, und zur Wusitellung Ihres Bildes eben 
berzufommt,* 

Eugenie grüßte leicht mit dem Kopfe und erging fi 
in einigen Bemerfungen über das Gemälde, woraus Golmar 
entnehmen fonnte, daß jie felber Malerin fei. So war ed 
wirfiih ; Eugenie beabjihtigte, bei Herrn Colmar nod den 
legten Unterricht zu nehmen, und forberte ihn auf, fogleich 
ihre bisherigen Verſuche zu prüfen, indem ſie ihn mit ber 
Hand in ein anſtoßendes Gabinet einlud, in welhem er 
noch zwei andere junge Damen mit fünftlerifhen Dandar« 
beiten befhäftigt fand. 

„Meine Schweitern,” fagte Eugenie, auf biefe deutend; 
„Sie ſehen, Herr Colmar, aud dieſe verſtehen zu malen, 
bie eine in Wolle, die andere in Perlen, beide nach eige- 
nen Grfindungen. Nehmen Sie Plag, ih bole Ihnen mein 
Album. 


Ei 


Colmar bünkte fh in eine neue Welt verfegt. Die 
leichte Weife, mit ber man ihn einführte unb behandelte, 
war ibm ungewohnt, aber bequem, uud er gab fih ihr mit 
einem unbeftimmten Wohlbebagen bin. Gugenie, Glotilbe, 
Bertba waren neu Für ihn; fie befaßen jenes je ne suis 
quoi der vornehmen Welt, welches den Malerfhüler wie 
mit beräubendem Dufte umgab. 

Die Leitungen Gugeniend waren nur unbedeutend, 
aber auch fie atbmeten jene elegante Nadhläffigkeit, die ſich 
in ihrem ganzen Weſen ausſprach. 

Diejes erite Zufammenfein mit den jungen Gräfinnen, 
in denen ch jenes glatte Salon» Kunfturtbeil kundgegeben 
batte, das mit überlieferten Wahrheiten ziemlich fiber aufs 
tritt, obne innere Grfabrung und verfönliche Auffaflung, wel⸗ 
bes Golmar nit zu Blenden, doch zu genügen mußte, wurde 
burh das Hinzulommen der italieniihen Gejangsmeifterin 
und ber fpanifhen Sorachlehrerin unterbrogen. Dad Eng» 
liche und Franzöſiſche hatten die jungen Gräfinnen aus der 
Venſion mitgebraht, und mie Golmar in ber Malerei, fo 
follte die Sienora Mallaredi und Sennora Bradoz in Ges 
fang und Sprade die legte Feile bringen, Die Damen 
benabmen ſich mit jener Sicherbeit, welche fremde Wunber, 
die man mit ſchwerem Gelde von weitber verfchrieben bat, 
gern zur Schau tragen, und Colmar, der ſich nun überflüfs 
fig fab, zog fh, von einem Schwarm neuer Eindrüdfe um- 
gaufelt, zurück, indem er es verfuchte die Verhäftniffe ber 
Familie und des Perfonals des Schloſſes zurecht zu legen 
und zu ordnen. 

Der Graf lebte als Witwer mit feinen brei fhönen 
Töchtern und einigen jungen Kindern für den Sommer auf 
feinem Schloffe, im Winter ftellte er jene ber Mejidenz vor, 
unb um die Zeit der länbliben Ginfamfeit in anſprechen ⸗ 
ber Weiſe zu beleben, entbot er bie beliebteflen und bes 
beutendften Künftler und Gelehrten bed Auslandes zu ſich, 
um in ihrem DVerfebr ſelber Genuß zu finden, und bie Bir 
nifbildung feiner Kinder gu vollenden, Der Graf fheute 
keine Mittel, er konnte „generös“ bie zur Verſchwendung 
fein, aber er ging, wie in allen feinen Unternehmungen, 
ſelbſtiſch und herrifh zu Werke, was Colmar ftehend em» 
pfunden, da er fein eigenes @emälbe in dem fremben Haufe 
fand; doch ber erfte Eindrud einer wenn auch vornehmen 
Rohbeit wurde durch Gugeniens Anmut verwiſcht, welcher 
Colmar gern vertraute. 

Von Marinfa dur den Bildraub lotgelöft, melden 
Eolmar darum noch eber verzieh, hielt er es für bad Math 
famfte, jenes unter dem Drude feiner Anforderungen et« 
bleihende Kind nicht wiederzufehen, ihm ben Brieben und 
fein harmloſes Glüͤck mit Seinedgleien zu gönnen. Eugenie 
Zaresfi follte ifm entgegen bringen, was er vergebens bei 
Marinka ſuchen mußte, Verftändniß für feine Pläne, für 
fein Weiterftreben eine fette Stüge. 
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Gin Todesfall, welcher in die nähfte Verwandtſchaft 
des Grafen fiel, befimmte die Familie, für biefen Winter 
auf dem Lande auszubarren, und Colmar boffte ein Mes 
formmefen in bad enger fich aneinanderſchließende Bamilien« 
leben während des von allem gefelligen Verfebr mit ber 
Außenwelt fie abtrennenden Winters zu bringen. Er zweis 
felte nicht mehr baran, daß er wirklich zur goldenen Stunde 
bier eingetroffen fei. Gin Idealbild bäuslihen Zuſammen— 
lebens ſchwebte ihm vor. Nicht dachte er mehr einer mög« 

lichen Gefangenfhaft, er übertrug bie eigene Grofartigfeit 
feiner Gejinnung auf Alles, was ihn umgab. Was in ber 
Vorftellung noch feinen Stolz verlegt, rip in ber Wirklich⸗ 
feit ihn hin, er arbeitete mit der ganzen Pingebung feines 
Talentes. Die Stunden wurben mit Vorlefungen, muſika— 
liſchen Uebungen und Verſuchen in ber Mobellirtunft und 
Malerei durchlebt. Die Mujif warb ebenfo gepflegt. Heute 
foielte man ein feines Vauderille, morgen ftellte man ein 
|  Iebenbes Bild bar, jeder Tag mußte eine Veränderung brin« 
gen, eine Anregung bieten. Zum Selbftieben kam Colmar 
babei nicht. Er hatte fein Gemälde zwar vollendet, und es 
| für goldenen Preis zur goldnen Stunde in die Weltausſtel- 
| fung nad Paris gefendet, aber für neue Gntwürfe, neue 
Studien fand üb feine Zeit. Colmar gehörte ben neuen 
Gindrüden, Der Graf, ber ihm anfangs fireng unb her» 
riſch, dann wieber glatt und eitel erfhienen war, bünfte ihm 
bald der leutfeligfte Geſellſchafter, und bie jungen Mädchen mit 
| ihren gar zu nachläſſigen Manieren der feinen Welt wa— 
ren im Grunde doch die liebenswürbigiten Jüngerinnen ber 
Kunft, die ihm begegnet. Gugeniend Zauber hatte ihn ber 
ſtrict; fie befhäftigte ich faſt mur mit ibm, während Glos 
tilde ben Mujifmeifter in Anſpruch nahm, Bertha mit bem 


Profefior fludirte, 
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Die Monate verfirihen wie im Fluge. Die Trauer« 
zeit bed Winters hatte ih für bie Schloßgefellfhaft in bas 
rofenfarbene Gewand ber Froͤhlichkeit gehüllt und ein Uns 
deröwerden hielt Colmar für unmöglihd. eine Bewunder 
rung für Gugenie, feine Begeifterung für bad harmoniſche 
Leben in ber größten Vielſeitigkeit beſchwingte feine Kräfte; 
er ſchuf ununterbrochen, aber ein Bilb, wie Marinka's, Pläne, 
wie er fie auf dem Judenkirchhof, an ber Marienzuelle ges 
faßt, kamen nicht zur Ausführung. Sein Talent verflatterte, 
ohne daß er ed felbft bemerkte, in Tändeleien, in Gouliffen= 
malereien, in Goftumearrangements, in Garricaturzeihnune 
gen, in Gffeetmacereien, bie jeder Baſis entbehrten, bie 
hohl und nichtsfagend waren, die aber ben Zweck erreidh- 
ten, zu unterbalten, bie Zeit zu vertreiben. Die Kunft der 
Vornehmen, auf Koften wirfliger Künfller ibre Stunden 
ber Leere ausjufüllen, war ibm noch nicht verfländlih ge» 
worden. Golmar glaubte no an das Wold, wo er ben Ölanz 
fab, Anders betrachtete der Profeffor, anders der Mufike 
meifter, noch anders ber geifllihe Herr das Leben ber Schloßs 
familie. 

Der erfle ironijirte ſich felber, daß er fi ſcheinbar an 
die Wahrheit eined echten Bilbungsbebürfniffed glauben 
machte, er ftubirte das Leben. Der Mujifmeifter war im 
Intereffe feiner eigenen Compoſitionen bier, er wünfchte bie 
Wirkungen ihrer Aufführungen zu prüfen, ebe er jie in bie 
Welt gehen ließ, der Pfarrer diente gern mit unterhalten 
den Tiſchgeſprächen, um der leiblichen Pflege willen, nur 
Colmar ſetzte jeden felbftifhen Zweck aus den Augen, um 
ih — für frembe Selbftfucht zu opfern. 


GBeſchlus folgt.) 





Kunjt : Devifen und Pfeile. 
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Bon 6, 8. Stir. 


I. Widerlegung- 
Die Kunft-Mäcene ausgeorben 
D nein! bettachtet bad — „Ballen 
’g bat Jede da, — die hübſch und au — 
Sich einen Kumfireumb bald erworben!! 
IV. Bariation einet alten Eiedet. 


Es ſtreitet ſich Kritit herum 

Dit um der Stüde Werth, 

Der Eine nennt's oft fad und dumm 

Und fhimpft ganz umerbört 

Die Andre id Bohfpenberin 

Im eraltirten Ton, 

Der Lefer legt »ie Zeitung bin — 

Und denft: „Das fennt matt dad ! — 

vEiner jungen Ssaupielerin IE} 

| Parthenia“ gleiche in ber * Bo 
Bejaubernd durch die reinem Fit" 


„Brifelden" gleiche in ber „&be" 
Prüfe did der Herr durch bitt'res Wehe! — 


vi. Mätbfelbaft 
„Der freie Sintritt if heut aufgehoben!“ 
Steht am Theaterzettel Tag für Tag; 
Moher dann nur bas viele Beifallstoben i 
G:lbR bei dem fhlegt'hen Stüde fommen mag 
vn Bemialität. 
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Seuilleton. 


Nahftehendes Neferat ward von der Mebdaction für 


die vorige Nummer unferes Blattes beftimmt, blieb jedod, 
buch Berfehen bed Sehers aus. 


(Aus der Muſikwelt.) Montag den 12, Mai fand in 
Herren Schweighofer'e Glavier» Galen um die Mittagsfunde ein 
Goncert ded Heren Sänger Wieſet Matt. Troß der ſchen etwas 
vorgerhdten huübſchen Jahreszeit, wo und die freundlich lachende 
Natur binans lot im ihre traulichen Aluren, fand Ah denuod in 
Seren Schwelghofer's Salen ein zablreichıs Publikum ein, und 
fürwobr, wir haben 06 micht bebamert, dieſem fo intereffanten 
Gonserte beigemohnt zu haben. 

Der Eomcerigeber verſtand #6, durch bie treffliche Muswahl 
ber Mitwirkenden einen Kranz vom Gediegenem zufammen zu flellen, 
wie wir ihm felten zu hören Gelegenheit halten. — Herr Wieſert 
jelbſt befigt eine recht hübſche, fräftige Stimme und +8 war nur 
Schade, daß er perfönlich fo selten thätig war- Befonders gefiel 
er und Im einem Terzelt aus „Brnani,‘' gefungen von Fıln. Lichtmayer, 
Heren Kielfe und dem Goncerigeber. 

Unter dem Mitwirkenden war «6 Preln. Jofefine Arom, eine 
Schülerin des hefannten Meifters Rärfling, welche und durch den 
Vertrag zwrier Glavierkompofitionen: Fantasie impromptu von 
Gbepin und Le Chant du Rossignol von Drifton ent zückte. Benanntes 
Fräulein befipt unläugbar ein ſeht fchönes Talent, und @uterbe 
gewanu am ihr eine würbige Priefterin. Das Publikum zeichnete fie 
sur öftere Beifallsbezeugungen aus. 

Die übrigen bei dem Goncerte befchäftigt geiwefenen Damen, 
Fela. Lqhtmayer und P. Kügler, erwarben ſich nicht minder ben 
Beifall der Zuhörer. — Bon ben Herren babın wir zu nennen 
Herren Neumann, welcher ein von ihm für 2 Diolinen ceomponirtes 


Doppels@oncert in Begleitung des Herrn Grün vortrug. Mas die 
Gompoftien betrifft, fo läßt fie venig zu wlnfden übrig und ers 
hielt ungelheilten Beifall. Cinige Kürzungen und Ihellweife Ber: 
meibung des ziemlich verſchwenderiſch angebrachten Tremols würde 
bie Gompofltion zw eimer tabellofen madyen. Die Musführung durch 
obgenannie Herren war eine volllommen gelungene, Bon ben vor 
getragenen Gompofitionen waren ned brei Salenpircen von R. Bibl 
für Gello, gefpielt von Herrn Ufmann und begleitet von dem (om: 
poſiteut, melde und beſondere geficlen and einer Grmähnung würdig 
find. Herr Ufmann bewies auch bei diefem Concerte, daß er beſſer 
Gello fpielt ale fingt. 

Möge nächte Saiſon in Hrn, Schweighsfer's Salon fo interefiint 
beginnen, wie die verflofene geendet. Ö. 


* Meber die Reife von Er. f. Hcheit Erzherzog Ferdinand Mar 
nah Paris entnehmen wir, dab ihm der Prinz Napoleon dert am 
Bahahoje empfangen und ihn im den Palaft ber Zuilerien geleitet 
bat, wo der Kaifer Napoleon feiner harrte. Es wurden ihm zu Eh⸗ 
ren, während feiner Anwefenheit, mehrere Feſtlichtelten verankalirt, 

* Wie die Berliner Zeitungen melden, wirb der König von 
Prengen zum Gebrauche einer Gur nach Teplip, und König Dito 
von Griechenland nah Rarlabab erwartet, 

* Baiern if in lehter Zeit um zwei neue Mineralquellem reis 
Ger griverben, memlich bie eine bei Meufiabt an ber fränfiichen 
Saale, bie andere bei Töly im Dberbaiern aufgefunden werben. 

*” In Berlin if eine Brebfabrif coneeflionirt worben, melde 
ein billiges Brob liefern wird, 


(Statiftif,) * Nah ber neueſten Berechnung zählt gegen 
märtig Böhmen 4,800,800, bie Stabt Paris 1,100,000, Wir 
500,000 und Berlin 447,160 Errlen, 


Theater⸗-KHevue. 


iR. k. Hofbnrgtheater.) Wir haben über zwei Gäft ⸗ 
diesmal fehr wiel Grfrenlicy® zu berichten, Herr Sonnenthal iR ein 
junger Mann, der, wenn er nit, wie «6 Bier üblih, glauben 
iernen mwirb, er fei fchon vollfemmm, zu großen Grmwartungen 
berechtigt; Orterieue and die immern Mittel And da, mehr ober 
minder vob, und bebürfen mur einer fcharfen Derflandesfeile, Seine 
bieherigen Leiſtungen Hößten uns ein Irhbaftes Int-reffe ein, welchee 
auch das Publikum zu heilen ſchien und mit lautem Applaus Fund 
gab, — Übenfo, wenn nicht mehr, entzädte uns Fräulein Gofimann 
Das if eine Ratürlichleit und eine Umgepwungenbeit und babri flels 
Ienweife ein fo Inniger und warmer Gefühlsten, dag man zur Ueber geu ⸗ 
gung fommen muß, fo und nicht anders müſſe ein Mabchen eben 
Mädchen fein, um zu gefallen. Wenn, wie wir hören. Frla. Bob: 
warn engagiert wird, fo gratuliren wir @ priori der Mefideng und 
der Direction, 


®B. 
(Eheater an der Wien.) Much dieſes Kunſtinſtitut gab | 


ſich die Mühe uns Bälle vorzuführen und zeauirirte dieſelben im 


| 


Binz, Prefburg, Lemberg m. Wir baden fe geichen das Präulein { 


Duandt und bie Herren Malburg, Hallenbad; und Pittmarn! Sie 
aehehen haben und nicht verucffen fönnen, bas mund geäßlich frin, — 
Fräulein Duanbt it mod jebenfalls die befte, die deifigſte, aber um 
lin Haar beffer als die bireits engagirten Damen. Die Hrn. Wal: 
burg, Fallenbach und Pitimann waren im „Utbild des Tartüffe* herp 
ti ſchlecht, aber e# waren dieß mod wahre Kunflleilungen gegen 
die mißgeburtartigen Webilte, welche uns bie Herren Fallenbadı une 
Malburg im den „Mäubern* als Garl und Fran; Moor zum Beften 
gaben. So ſplelt man für bie Gallerie in Inaim. Im einer unferer 


\ 


Provinzüäpte fol ein Herr ſich geäußert Haben, daß jebe Hofbühne 
ſich jur Acquifition bes Herrn Walburg gratuliren fünne. Das muß 
ein gefcheibter Mann fein! Huf die Fertiegungen des @aflfbield die, 
fer Gaſte find wir nicht neugierig. 

Polnifhes Theater habım wir auch und bie erſte Dor- 
Nellung ber Slaben war von einem bieiem Haufe fremden, fehr elr 
ganten Publikum beſucht. Mit bem Programm in ter Hand hilft ſich 
ein Deutſcher ganz leidlich durch und erkennt im den Damen und 
Herren fehr geübte um» denfende Schaufpieler. Namentlich verbient 
Here Bfeiffer aufrichtige warme Anerkennung. V. 

(Carltheater.) Den 27. v. Mid. wurde für das Fil al⸗ 
Spital für arme feropbuldie Rinder in Baden, unter M twirfung der 
Hoffpaufpieler Frau Rettich, Hebbel, Irin. Seebach und ber Herten 
Wagner, Iürgan, Bußrerger, Landvogt und Franz, „Graf Eſſer“ ger 
neben. Die Leidung fammtlicher Mirglieder war eine ausgegeichnerle. 
ar Haus war fehe zahlreich beſucht, ſomit auch bie as © tt · 
giebig. EM 

(Eheater inder Jofefitadt,) Die Direetion, unermüblih 
in ihrem Denfen am das Bergnügen des Bublifums, hatte wirher 
eine glüdliche Idee, die leider dirdmal etwas post festum fam, Man 
gab diefe Idet unter dem Zitel „Benaffer,” werin Here Mejo Ber 
tegeoheit hatte, fein brillanten Talent zu probweiren Berzüglib ge 
lang ihm die Imilatien Pevaffors als „Bonhomme,“ Gr erntete 
fürmifehen Beifall, Auch die Damen Raab und Kerbler, fo wie 
He Iamay Wei machten fi um einen vergnügten Abend dei 
Bablfums verdient. Die Verftellung war von rinem fehr gemäbl« 
ten Publifum befucht, v. 


— — 
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Correſpondenz⸗Nachrichten. 





Berlin, den 26. Mai 1856. Wenn ich nur telßte, wohin 
ih Sie heute zuerſt führen follte? Zum Gaflfpiel des Bel. Birch? 
Das if vorübergegangen wie rin dissolving view. Berlin fam 
nicht anfer Athem, aber dar Publifum Katie Anrıfennung für ihre 
Leidungen und hätte fie gehabt, auch ohne zw willen, daß fie bie 
Tochter ber Mutter der Malfen von Bomeor Il, uud vieler anderer 
Kinder, die das Publifum groß gejngen umb fie gehätſchelt hat. 
Maͤchtt manchem Madırn hat die junge Künflerin vorzugeweiie nem 
mütterlihen Sprehanismus geebt, im Drange eined gefpannten 
künfllerifchen Cifere wurde, wie der Mecenfent fehr richtig ſagte: 
„die Mäcptigkeit der Sprachmittel etwas zu ausgiebig.’ 

Ich ſchrieb Ihnen, daß Bräulein Bagner den Steinfohlens 
dampf Caglaude fürdtete, unterbefien fand aber ein geheimer Mor 
tenwechſel Matt; Herrn PB. Taglioni gelang «6 auf tiplomatiichem 
Wege, ganz in der Stille ein Fogagement zu vermitteln 

Iohanna Waguer, Marie Taglioni und Carl Müller find von 
Heren Lumley für die fommende Saifon im Thrater Ihrer Majer 
Rät engagirt. Wir hoffen fir biedmal ohne Brocrhfofen und mit Lorbeer 
und Eterlinge belaben heimlchren zu feben. Beſſer wäre es, Dater 
Wagner bliche bier — jedoch ein gehramntes Rind ſcheut das Feuet, 
und wenn auch die Bourbonen michtd gelernt und nichts vergeflen 
Batten, fo iR das mit Heren Wagner ein Anderes, ber wabtſcheinlich 
„Piel gelernt und viel vergefien dat Waͤhrend uniere Sängerin ſich 
alfe zur Reife auſchickt, war eine ſchwediſche Nachtigall in's DOperns 
haus gelogen: Fräulein Lonife Mifhal. Die Stimme ift rein, 
von zarten Rlange und großem Umfange, Fülle gebt ihr ab, Wir 
hörten fie als Königin in den Hagenotten; es iM bies eime mehr 
romantifche als claſiſche Aufgabe, bie fie in biefer Bartie zu löfen 
bat, und fie brachte fe mit vieler Mertigkeit und fcöner Tonbildang 
zur Geltung, wag vielfagen will, da Frau Herrenburgerr Tucgef 
dur Anmurh im Spiel, wie im Gefang Äh als Königin Margar 
reihe die Herzen des Publikume längft gewonnen Hat, Der Gaſt 
bat bereits gu weiterem Fluge bie Schwingen erhoben. 

Im Schaufpielfaufe ging Guhkow's weueles Werk „Ella Mofe” 
über bie Bühne. Uns ſcheint 26 in der That ein wenig geeigneter 
dramatiicher Stoff, ber überbem am mander Unflarbeit franft, da 
er fhließlich doch Frinem Herzen zu jeinem Recht venhilit. 

Bis zum britten Met folgte das Bublifum dem Derlauf mit 
ſichtbarem Interoffe, dann aber ermattete e# in bem ſich wiederhelens 
den fruchtloſen Kämpfen 

Auf der Friedtich ⸗Wilhelm -Stadt tanzt, nachdem ber große 
Mine Damwifon Heimgefeht if, eine „Nachtigall, — Die Er 
länfigkeit und Harmonie der Kehle ibrer NMamentfchweitern fheint 
ihr im die Beine gefchlagen zu fein, fie macht ihre Pirewerten ganz 
trilferartig umb grajids. Diejes Fröulein Nachtigall fell den qror 
fen Gedanfen eines Achenden Ballete auf der Weiedrich + Milheim: 
Stadt angeregt haben — wir fürchten, er wird in Trümmer neben; 
denn mit dem Töniglichen Ballet zu concurriten, fcheint ums doch 
etwas zu Fühn, und ein mittelmäßiges Zwifchending darchaus über 
fürig. Das Barfıhrater if feit dem erſten Mai im Gange, leider 
müfen die chineſiſchen Dächer, vulgo Regenfhirme immer mitſpielen. 
Die Manie champeterlicher Freuden habın ihre pohtiven Leſden, mer 
Ä ihnen Hingibt, muß fie natürlich ertragen. Norbreutichland ift 
richt der Drt, wo Thalia unter freiem Himmel ohne Störung ichwärmen 
fann, +8 find Rels nur zu zählende Musnahmen, wo es ihr und dem 
Bublifum wehl dabei iſt. 

Denn ib „bie Bretter, die bie Welt bedeuten,” verlaffe und 
Sie eintade, in das große, mädtig hohe, hölzerne Gebaͤude auf bem 
Dortnhaus:Plap, das man eigends errichtet hat, einzutreten, jo ger 
ſchleht «6, um Ihnen bie in neuehler Zeit ans dem Möniglichen Infitwt 
für Blasmalerei unter der Leitung bes Gern von Baltı nfleim 
ee Kirchenfenfter für die Marienfirhe zu Stralfund 
zu en, 

Zunächft feffelt und da ein vom dem hiefigen Bildhauer Hol: 
bein reftaurinter großer, mittelalterlicher Mltarjchrein aus dem 16. 
Jahrhundert, welcher der St. Nicolai» Rice zu Strelſund gehört, 
und vom Magiftrat zur Reparatur mit enoımen Kotenaufwanb Herr 
gefendet worden if, denn er mimmt bie ganze weſtliche Querwand 
bes @rbäuded ein. 


Gm 


| 


Das magische Licht, das durch die gemalten hoben Begenfenfter 

bringt, und uns an alte gothifche Dome gemahnt, if diefem feltenen 
Kunftwerk beionders günfig. 
Die hetrlichen Schnipereien feiner edel arditeftonifhen Formen 
im rein gotbifchen Eryl And mit großem Fleiß dem Derfall entriffen. 
Er enthält in wehl Hunderten von plaftiſchen Figuren die ganze Bes 
bends und Beidensgeichichte Chriſti. Bon feiner Geburt an burdhe 
laufen wir alle Scenen feines Bebens activ und lönnen ibm mad 
Golgatha, wo er inmitten der beiben Schächer blutet, folgen. Die 
Rantafie bes uralten Künflers läßt Hier die Seelen der drei Gehrrus 
gigten von verfchlebenen Geftalten in Empfang nehmen, außer ber 
Taube und dem helügelten Engel il der Teufel im Perfon da und 
vadı die Serle des einen Schächers, bie als Widellind dem Dabin 
ſerbenden entficht; eine etwas fehr naive Nuffafung. Das Ganze 
legt aber doch ein redend Zeugniß ab, wie fehr im Mittelalter noch 
Kun and Religion Hand im Hand gingen, und von mie tiefem in 
nerlihen, Herz und Sinn durchdringenden Andachtögefühl die alten 
Meifter burchdrumgen waren. 

Bon ben vier großen Kirchenfenſtern find zwei durch die Mur 
nificen bes Rönigs ber Stralſunder Marienkirche geſchentt. 

Sie haben 85 Fuß Höhe und 17 Fuß Breite, man hat baber 
nur die Theile, welche die Botincombpofitiomen enthalten, auiftellen 
können. Das eine zeigt bie Berfündigung nah van Dyl aus dem 
Jahre 1480. Der Garton iR vom Vrofeſſor Teſchnet, die Male 
tel von Martin. Das zweite Fenſter Hellt die Anderung ber beir 
ligem drei Könige nach einer Radirung von Zwoll durch Tefchner 
im Garton gezeichnet und gleichfalls von Martin gemalt bar, Außer 
dieſen beiden fein follenben Vrachtlicken find mod zwei Heinere Ben« 
fer für den Mauenburger Dom, mit Darftellungen amd dem Leben 
ber Mpodel Paulus und Petrue. Go anerfenumswerih and ber 
technische Fortschritt dieſer neu cultivirten Run der @ludmalerei 
bier ih, fo müſſen wir doch geliehen, daß bie Werke ſelbſt uns ger 
n ht beftiedigt haben, und daß wir ben in München gefertigten 
Kunilwerfen biefer Art entſchieden den Vorzug geben. Dort if aber 
auch durch bie Boifferer'shen unermüplichen Bemühungen bie 
alte, faſt ganz verloren gegangene Wlasmalerei zuerfi jum neuen 
ben erweit worden, und feit Jahrzehnden zur hettlichſten Musführung 
gefommen, wie die Feuſter des Kölner Domes redend bezeugen; bier 
fängt dieſe Runft »rft an zu feinen, Ueber den fünſtletiſchen Styl 
der Blasmalreei mich ein Weiteres ausjnlaffen, würde zu weit füh⸗ 
ven, da ich feine ernflen kritiſchen Studien, nur einen Spaziergang 
zu ben und gebotenen Kunſtwerken mit Ihnen machen will. Laffen 
Eier und daher einen Moment in die Austellung ber biblifchen Lands 
fchattsbilber von I. W. Schirmer in Garldruße treten. 

Auf 26 großen Blättern lernt man dire wlederum bie Macht 
des Gontours Fenmen, ber, von Meilerhand gezogen, ung (obwohl 
nur {m Kohle) die volle Seele des Kanſtwerkes vergegenwärtigt und 
die Farbe durchaus micht vermiſſen läßt, 

Ja fo einfach die Linie if, fo mächtig iR fie in ihrer Wirkung. 
Raphael war das Bernie, das die vergeilligte Linie ber Matur in 
der Rund vollendet wiederzugeben wußte, daher bie Macht, die in 
feinem Gontenr liegt, und durch welchen er bewußt und unbemwußt 
auf Baien und KHenzer bie heute wirkt. 

Säirmer albt im biefen Blättern die Urgefchichte ber Menſchheit 
von der Schöpfung bis zum Tode Mbrafam’s, in chronolegiſchet 
Rebe und zwar fo einfad groß und ſchön, daß wir darin mehr 
Wahrbeit und Genuß finden, als in bem uns in der Memgeit fo oft 
sorgeführten unglüdlich gewäßlten, unflaren Gompofltionen ber 


| Bibtiichen Geſchichte, bie mebenhei durch grelle Barbentöne das Gefühl 


mehr verwiren als befriedigen, 
Ss hat Peter von Gornelius bie Grwartung des füngflen Ge⸗ 


tichtes verfinnlicht, jedoch nur in Bezug auf bie Rönigefamilie, und 
für biefe auch nur theilmelfe, da wir fehr viele der hoben Häupter, 
bie ſich doch gewifi and) fehmeicheln werben dabel zu fein, vermiffen. 
Das ausgeleilte Aquarell if die Modell» Skige zu einem Mltarbilne 
des neuen Doms, M. 


(Mächftens mehr.) 
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| - rfumerie-und Deifen-Sabrik 
Haupt Depot der Par fumer Sebastopol) Seif * | 


erner ſtets frifch in großer Auswahl vorrätbig alle befannten und gefuchten, fo wie die 
° neueften Erzeugniffe aller foliden franzöfifchen und englifchen Parfumerie:Fabrifen. 
ww Ale Barfumerien jind von ben betreffenden Häufern direct bezogen, jeder Gegenſtand mit meiner Marque vers 
ſehen, und wird jedermann bafür gebürgt, daf er das befommt, wofür er bezablt. 


1 
Haar-Pomaden, Malline von R. Hendrie, Pomade Dupuytren von Mallard, Meduline, Moelle | 
d’ours, Moelle de boeuf au Auinguena, Pomade Philocome von Lubin und der Societe hygiönique, | 

Creme nutritive à la duchesse, Pomade double von Houbigant Chardin, Cröme de Pomade de | 

| Pimperatrice, prepare pour J. Ritter par L. T. Piver ete. etc. | 

'  MHiaar-Oele in allen Gerüchen von der Societe hygiönique, Violet, Lubin, Houbigant Chardin etc. | 

Haarfürbemittel., Poudre persanne, Fiuide transmutatif. ! 

Zur Kopf- und Haar-Reinigung und Haarstärkung. Eau athenienne, R. Coupelles 
Vegetable Hairwash, 

Hand- und Gesichts- Pomaden, Cr&ömen, Pütes etc. etc. zur Verschönerung, Conservirung 
und Pflege der Hau. Französische und englische Cold Cre ım, Cröme celeste, Creme de Roses, 
Päte au miel, Päte d’amande, Mellites aux Pistaches, Amandine, Rose et Lys, Lait de Roses, 
Lait et Pomade de concombre. 

Belfen, Pätes und Crömes zum Waschen und Rasiren, Crime de Savon duleifie, Querlaine's 
ambrosial Cröme for Shaving, Fine old Naples Soap, Saponello fino di Ridolfo in Napoli, Päte 
d’amande & la Guimnux et au Lichen, Fleur de Päte d’amande amöre. 

Aromatische Toilette-Essige, Essenzen etc. zum Waschen, Baden, zur Erfrischung der 
Haut. Vinaigre de Toilette, Vinaigre d’Ananas, Vinaigre des Prince-, Eau therapeutique, Frai- 
salie, Esprit de Lavande, Eau de vie de Lavande, ambre Musc, Eau de Cologne von Joh. Maria 
Farina, gegenüber dem Jülichsplatz in Köln, und von der Societe hygienique, Violet, Houbigant 
Chardin etc. in Paris. 

Zahn- und Mund-Reinigung. Odontine, Elixir odontalique von J. Pelletier, Poudre dentifrice, 
Eau dentifrice, Poudre pour les dents, Tooth Powder. Eau de Menthe, Esprit de Menthe an- | 
glaise, Essence Peppermint, Eau des feınmes. 

Poudre de Riz zum ———— nach dem Waschen und Rasiren. 

Extralts, französische und englische, sowohl in allen bekannten als auch in den neuesten Gerüchen. 

Zimmer-Rauch, flüssig, von Lubin, Violet ete, als auch in Paillen und Blättern. N 

Grosse Auswahl von Bade- und Teilette-Schwämmen. ’ 


| I. Nitter, 
Niederlage von Kämmen, Bürsten und Parfunerien, 
Haarınarkt 730 in Wien, l 


Als beſtes Publifationsmittel 











W. 8 J. B nc h rac h empfiehlt bie gefertigte Rebaction 
in Wien, Stadt, Judengasse Nr. 504. j ‚Den | 
' Bef affortirtes Fager aller Gattungen Eourier aller Eifenbahn- und Dampf- | 
| Modebänder, ſchiff⸗Fahrten. | 


a Bei ber beifpiellofen Wohlfeilbeit Hat derſelbe eine grofe | 
glatte Atlas, Gtos de tour, Leiftel, Renforge. Verbreitung. — Preis für Wien ord. I fl. 20 fr, netto lfl. 
Gallonen, Zwildband, Waſchband, Leinenbänber. Preis für die Provinzen ausfhlieflih durch 


= J bie Poſſt verfendet, I fl. 40 fr. ord und I fl. 16 Er. netto! 
en, Handſchuhe, alle Gattungen Bofamentirer- ; 
Blumen, Handſchuh "2 ! Redaction des Courier für Eiſenbahn⸗ 


Waaren von Seide, Schafs und Baummolle. und Dampfichiff: Fahrten in Wien, 
Stadt Nr. 334. 


Don diefem Mopdeblarte melden zaͤhrlich mehr ala 00 Mbbilbungen der nemeften Miener uns Vatiſet Moten in Bepleitane einen äuferfi rei 
| Saltigen Mewiletond von bunten Moden +» Nonisäten Liefert, trſcheint am 1., 10 ae 20 eine jeden Meonars ein ganger Bogen Tert mit Mopehiltern uns 
N befonberen Beilagen, alt: tehnifhen Tabellen, Herzenmoben, Hüte, Hausen und Ghemifetten ic, Möbeln, Wägen, Wufter der neueden Stoffe, Kleiret · 
anfpupe st. , Jimmerserzierumgen, Portehte Serühimter Zeitgenefler, Städte umb intereflante genden u. ſ. m. — Preis für Wien: ganziddrig miteinerbefonberen 
Beilage ID A., mit zwei Beilagen 12 A. GM, Balbjährig 5 und 0 A. GM, im Gumptoir der Wiener Gleganren, Btart Mr. 357; für Auswärtige, weidt 
auch bei allen ff. Pollämterm abomniren fömzen: ganzräbrig mit einer Beilage 72 A, 24 fr, mit amer Beilagen 14 f. GM,, halbiährig 6 M 12 fr. un 7 R- 
12 fr, GM. für das Ausland in allen VPoftlämrern ung für Morbbeutichlanden Herrn H, Klemm's Berlagspandlung in Dresden, Aür Prag M.Profel 
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Salon-Bücher-Etagere. 
Zu haben bei Ferdinand List Wien, Mariahilf Hauptstrasse N?18 zum Stern i 
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Pariſer und Wiener O 


1, mit induftriellen und techniſchen Muftertafein, Deilagen von EN 
tiginalmoden und Porträts hervor- 


Ar, 48 . 
J tagender Perſönlichkeilen der Gegenwart. 
“ 
Rodaction und Derlag: Stadt, Schwertgaffe Nr. 357 in Wien 
SSITTTCTCOISFECEOEIICITITITIUN- 
— 
Pranımeration 
auf das dritte Quattal Auli, Muguf und September 1856 der Modezeitung „Die Wiener Elegante.” - 
Für Wirn mit einer induftrrelten Brilnar 2.30 fe Wind attige mit Pofverfendung zahlen ER 1.6 fr < 
Die innuilssellen Beilagen werten mie bisher, adıt am Der 3ıbl, dem Matte jeren Erſten brigrgeben, alt: L 
1. Technische Tab» llen für Damenteiletten 2%. Pariser oder Miener Serrenmobden 3. Hüte, |, 
Gändesen, Ghemiiettien x 4 Meubele und Üsgen 5. Maſter der newelten Stojfe und Nufirune 
6. Porronen ın Naturgröfe für Doanen 7 Mufcrtafelm für Herren: Anzüge 8 Stid: und 
Säfelmuster Sämmtliche Beilagen find nat der Mahl der Abonnenten iu bedimmen. 
Man pränumerirt and obme induftielle Beilagen, für Wien mit 2 #., mit Voſtverſendung 2 A. 36 fr Die Zus 


ihriiten werden france erbeten. 


Die Expedition. 





Modeberigt. 





Am Fenſter. 


Weiher Art die Beobachtungen fein werden, bie 
wir an einem Fenſter mahen, wird gang davon abe 
hängen, wo und mie das Fenſter gelegen, welches wir 
zu unferer unfichtbaren Yoge der Beobachtung ers 
wählten. Der Gefangene, welcher durch fein vergittertes 
Fenſter in einen geſchloſſenen Hofraum fieht, wird nichts 
von dem bunten Marftieben einer Stadt erzäblen können, 
und ber befheidene Mierher eines Hinterbaufes bat wohl 
an feinem enter Gelegenbeit, viele Genrebilder bes 
Voflebens am ih vorüberziehen zu feben, doc nicht eines 
folden, das ibm vergoldete Garoffen, glänzende Uniformen 
und ſtrahlende Toiletten zeigt. Es gibt Fenſter fehr 
serfhiedener Art, von ben fleinen „Was ift das” an, 
durh welche bie franzöſiſchen Ludwige in die Privat: 
zemäder heimliher Berfammfungen fhauten, bis zu den 
gotbifhen Kirchenfenſtern hinauf, an welchen die farben« 
ſchimmernde Kunft der Gladmalerei ſtch verflärte. Doc 
von allen diefen Fenftern Fann bier nicht die Rede fein, 
veder von belaufchten Staatöverfammlungen, noch von 
melanolifhen Hofräumen; wir begeben und an ein 
Allgemeinfenfter, das feine gläfernen Flügel dem Leben 
der froben, muntern Welt entgegenbreitet, und was wir 
durch dieſes in der dur Sonnenglanz und Kleider 


lurus begünftigten gegenwärtigen Saifon an und vorüber- 
ziehen ſahen, wollen wir bier leicht ſtizziren. 

Der längft vergeffene Mai war Ealt und hart; mit uns 
erbittliher Strenge, wenige Tage ausgenommen, batte 
er bie leichten, durchſichtigen, wie aus Duft und Schein 
zufammengewebten Hütchen und Sommerfleider, die 
älor- und Tüllmänteldyen und die leichtflatternden Echar- 
pen zurückgewieſen; endlich aber kam dennoch ein Tag, 
an welchem jie ihrem Gefängniß entfchlüpfen und 
gleich Schmetterlingen und Libellen umberflattern duris 
ten, Wie viel neue und intereffante Formen boten ſich 
nicht bei dem jetigen beißen Tagen unferen Blicken bar, 
die wir mit leichten Stizzen an unferm Fenſter auf das 
Papier warfen, und für welche ſpäter aud ihre bedeu= 
tungssollen Namen genannt wurden. 

Betrachten wir zunaͤchſt bie Sontmermäntelhen, 
unter diefen die „Ghabrella”; von durbiichtigem Tüu, 
geſtattet dieſes Mäntelden das Durchſchimmeru des 
Kleides. GE it ausgefhnitten und mit Spigen garnirt, 
welche au einander gereiht in einer langen Sranje aus- 
münden. 

Die „Giovanna“ ift weniger ausgeihnitten und die 
Sopige ihres Umſchlagkragens reicht bis zur Taille, Pojar 
mentirarbeit umrandet Ne ringeum; Heine Glocken und 
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Kugeln blinzeln und fhaufelm ih in ihren Kalten und eine 
breite Spige ift die Nusläuferin berieben. 


Die „Mebora“ ift eine Badquine von Seide mit ſchwar⸗ 
jen Spigen garnirt, welche von der Taille aus in immer 
breiteren Reiben auswärts geben, und in ebenfo geſchmack⸗ 
voller Zufammenftellung das Leibchen mit einem Pilgerman- 
tel bedecken und die engen Aermel mit zwei Volanıs ſchmücken. 


Auch der Shawl der Jokonde iſt mit ſchwarzen Spigen 
verziert, welhe den Capuchon glei einem ſchwarzen Fächer 
umgeben. 

Die ſchwarze Spite, biefe fpanifhe Pugblüte, fpielt in 
biefem Sommer vorzugäweife ihre intereffante Molle bei 
unferen Damen, db. h. jie macht ihre Anzüge ein wenig 
maskenhaft und darum geheimnißvoll anziehend. Wir faben 
ie fogar ald breite Fallgardine an runden, abftehen- 
den Hüten, dad Befiht der Trägerin in einen milden Halb⸗ 
ſchatien hüllend. 


Neben ben leiten, fpaniihen Maͤntelchen bominiren bie 
türfifgen Shawls, welde in allen Farben mit großer Gran» 
dezza getragen werben, ald ſei bas Gemebe des Orients 
troß feiner befonderen Feinheit auch eine befondere Yaft 
für die Schultern unferer Frauen. Mit einem türkiſchen 





Shawl verbinber ih auch fletd eim feierliber Schritt, wie 
mit einer leichten, flatternden Gcharpe eine Tänzerberwegung. 
Die Hauptmodefarbe, welche üb in biefem Sommer 
leben der Kleider, Hüte, Binder und Schärpen geltend zu 
machen Sucht, ift bie, ſchüchtern zwiſchen dem Blauroth 
[hwanfend, bes zärtlihen Veilchens, von welcher Barbe 
ein Pflanzenäſtethtket fagt: „es fei die Farbe des feiki- 
bewußten Nüdzugs aus den Anfprühen, melde jih rom 
allen Seiten um ben Vreis erbeben, bie Farbe ber Be 
ſcheidenheit, melde, ibres innern Purpurd gewiß, im eins 
fachen, nicht berausforbernden, fondern uniheinbaren Ge 
wande auftritt." Wir mwunderten und baber nicht, dem 
Violett aud von jungen und fhönen Mädchen und Frauen 
den Borzug gegeben zu feben, welche die Zurückhaltung 
mit dem Bemwußtfein ihres ſegenden Purpurs ber Jugend 
frifhe verbanden. Iſt es doch die befondere Aufgabe ber 
Xoilette, zu mildern und dadurch zu erhöhen, zu ergänzen 
und zu verdeden, zu dämpfen und zu erleuchten. So tr 
zählt ein Parifer Journal, wie man jept befonders babin 
ſtudiere, Kranfentoiletten zu combiniren, um ben Meizen einer 
feidenben, jungen, bleihen Grau nachzubelfen. Intereflante 
Negligrd laffen ih jedod nicht am Fenſter beobachten, von 
diefen daher ein andered Mal. — 


Modebild Wr. 480. 


Wiener 
Teiletten am Sande. 

1. Mit Perlen grazise umſchlungen, ift ein Theil der 
vorderen Haare aus dem Gefiht, mährend im anſpruchs⸗ 
loſen Schmuck auf der linfen Seite eine Nabel in Gold ben 
anderen Tbeil der reichen Lockenfülle hält, rüdwärts aber 
eine aus acht Schlupfen geſchlungene Mafche den geihmad> 
vollen Haarputz fhlieft. 

Zu biefem Kopipup, welder einer der geſchmackvollſten 
neuefter Saiſon ift, ſchließt würdig fih aud bie übrige 
Toilette an. 

Das Kleid aus italienifhem Taffet, beren Düne aus vier 
Volants beftebt, und welche auf eine Unterjüpe reich ans 
garnirt und abwechſelnd mit braunen und ſchwarzen Bänz 
dern beſetzt find; bie Oberjüpe ift noch außerdem mit Band» 
ſchleifen geziert. Der äußert geihmadvolfe Schneppenleib 
trägt eine aus braunen und fhwarzen Bändern zufammens 
geftellte fhamlartige Bertbe, beren Kanten mit Meszille 


Moden. 

Die fehr kurzen Aermel befichen aus zwei fleinen 
Shoppen und lafien die ganze Schönheitäfülle, melde ein 
weißer und gerundeter Arm Bieter, bervorireten. 

Handſchuhe von Glacd und Bäder en email. 

2. Zu Gefiht dreifache Goch, welhe unten zufamnmen 
laufen. Ruͤckwärts ein Dreher und eine Sammeteocarde 
bilden die einfache, doch nicht weniger reizende Paartoilettt 
unferer zweiten Dame. 

Kleid von lila Varege, deren Jüpe zwei breite Bolantt 
zum Aufpug bat, Die Juͤpe, oben in ZideZat mit Kinft- 
lihen Borburen belegt, macht fih zu dem jinnigen Schöir 
leibchen mit Schweizeranfhnitt, Tragbändern und ben gat⸗ 
nirten Schöien äußert geihmadvoll. 

Die Aermel, aus Shoppen zafiger Banbeaur gebildet, 
laſſen gefhoppte Unterärmel bervortreten, zu welchen Die 
an bie Gants anſchließenden, in Falten gelegten Spitzen 

ſich äußerſt elegant machen, und die ſonſt fo einfache Toilette 


beiegt und mitteljt einer Spange auf bem ſchon erwähnten | gleih der erſten zu einer ber gefhmadvolliten und reichiten 


Leibe befeftiget ift, rüdmwärts bildet dieſelbe einen Kragen. 


geitalten. 





Defondere Beilage, 


Se. Ercellenz Seldmarſchall Zoſef Wenzel Graf Radepky, General-Govvernene des lomb venet. Königreichs. 


(Hierzu fein wohlgetroffenes Vortrait.) 


Wenn jüngf durch die Kunftbeilage: „Die Kaiferin 
Maria Therefia im Atelier des Malers Maytens,“ ſowie 
dur das fhöne Portrait Ihrer Majeftät ber Kaiferin 
Eliſabeth — dem bid naͤchſten Monat das Portrait Sr, 
Majeftät des Kaiferd folgt — bewogen, mehrere verehrte 


Hufmerffamfeit und dem nie ruhenden Streben, den Müne 





ſchen der geebrten Leſer fo viel wie möglich im Gebiete ber 
Kunft und Wiſſenſchaft zu begegnen, belobend gedachten; 
fo bethätigen wir beute abermals unfer gegebenes Ver- 
ſprechen und unfern Dank und Freude für die ausgeſprochene 
überrafhende Zufriedenheit unfern verehrten Abnehmern. — 
Vor und das Wild eined Mannes, deilen bedeutende Vor—⸗ 
jüge und glänzende Xhaten, beffen Name gleihfam bie überall 
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fo rähmlich bekannte Biographie auffriſcht, glauben wir mehr 
mit fliller Bewunderung zu betrachten, als durch Aufzäh- 
lung feiner Thaten, feines fegenreihen Wirkens für fein 
Vaterland und Bezeihnen feiner glänzenden Laufbahn — 
in bie zwar flumme, aber erhebende Sprade ber Kunft 
flörend einzugreifen. Wer das Bild eines Heroen, befon« 
ders eines Helden feines Volkes — oder eine glänzende 
Epoche der Geſchichte, eine von Künitler glüdlih mit Geift, 
Einheit und Wahrheit ber Kunft in Karben niedergefärie- 
bene hervorragende That betrachter — wird gewiß biefe Sprache 
bes Kuͤnſtlets, gleihfam als bildender Schriftfteller, verftehn, 
feinem geifligen Auge all! bie Tbaten des Helben, all’ bie 
Hauptmomente feines Lebens in belebenben Bildern ent» 
rollen, und verfunfen in biefed bewundernde Lefen feines 
Wirlens, ſtolz feine Bruft heben, daß ein Menſch fo Großes 
vermocht, er fonnt ſich ald Mitmenih in dem Ruhme feines 
Gleichen — fo mit erhebendem Gefühl, mit dem rechten, 
mahren Stolje eines Defterreihers betrachten, lefen auch 
mir in »iefem fo gut gelungenen, von Hrn. Bogner in 
Stahl geftohenen Portrait eined Mannes, befien Name 
weit, weit über die Grenzen Deflerreihs mit Bewunderung 
und Ehrfurcht genannt wird, das erfolgreihe Wirken, bie ere 
glänzenden Thaten. — Un ihm emporfhauend eritarft 
manher Arm, bebt ih mand tapfered Herz, um bie fo 
glänzend vorgezeihnete Bahn eined wahren Soldaten, als 
echter Sohn und Beihüger feines Baterlandes zu betreten 





und wenn möglih auch biefelben Lorbeeren zu erringen. 
Hatte ja jedes Volk feine Heroen, bie über bie Geſchichte 
noch in fpäteren Jahrhunderten eim ſtärkendes Licht ver« 
breiten und von jeher zur Nachahmung anfeuern. So ftebt 
auch unfer Held, groß als Krieger, erhaben, edel ala Mits 
glied des Staates und eben fo hervorragend als Mater 
feiner Kamilie, zum Mufter eines wahren Menfhen. Ihm, 
bem großen Feldherrn, dem guten Bater und edlen erhabenen 
Staatsbürger, dem in allen Herzen der Defterreiher ein 
Altar filler Verehrung errichtet ift, fingen auch wir mit 
freubig ſtolz gehobener Bruft das ihm zur Ehre und aus 
der Achtung für ſolches erbabene Wirken hernorgegangene 
Lied: 
Wer recht erfaßt feine Bebensirage, 
Und wehl vertanden löj't im Wirtungstreis: 
Der Aıht fehl und muthig in jever Brbenslage 
Blei Dir im Krieg und Frieden, ebler Greis! 
Der gleich Dir der hehren Päicht wur dient, 
Als Held, Menſch und Vater Reis Mahres übt, 
Und im Thatenthum leuchtend als Beilpiel dient — 
Grmählt das höchſt⸗ Gläck, das ibm erhlägt! 
Ja, die echten Lorbeeren entiprofin, 
Die, großer Beldberr, aus edlem Thun! 
Die fen früh Dein hehtes Haunt umflejfen, 
Schön als biamantne Kron’ anf Deinem Rubme ruß'n! 
Bien, im Iuni 1856 
Alfons von Wagener. 


Eourier induftrieller Erfindungen. 


Herr Bienvenu in Paris hat eine Vüſte zum Pros 
biren für Damenffeider erfunden, welche mittelſt zweier 
Züge fh nad Belieben dick ober fehr dünn geftaltet, for 
mit nah allen Seiten von einen fünfjährigen Kinde bis 
zu ber flärffien Perſon zu richten iſt. Diefe Vüfte, aus 
Stablfedern, Schnüren, Burtenbändern und Schnallen zu« 
fammengefegt, machte bei ber Parifer Ausftellung großes 
Auffehen, — Um und von ber Nützlichkeit diefer Erfindung 
zu überzeugen, baben wir deßhalb ein ſolches Cremplar von 
Paris bringen laſſen, weldes in unferem Gomptoir für bie 
P. T. Abonnenten ber Wiener Gleganten ausgeſtellt und 
unentgeltlich zu befichtigen if, 


Gerr Ferdinand Lift, Herausgeber bes Wiener Meubelr 
Journals, Mariahilf Nr. 18, erfand fehr zwwedmäßige Niſchen⸗ 
Geftelle, welche für bie Tabernafel ber Fatholifhen Altäre 
ſeht verwendbar find. Eine folhe Niſche ift von künſtlicher 
Vildhauerarbeit mit durchgebrochenen vergoldeten Zierathen 
verfehen, außer diefen mit einem in Gold ober Silber ges 
litten fürbigen Stoffe überzogen, welcher blos eingehäfelt 
werben barf, woburd man in den Stand gefegt ıft, mit 
geringen Roten alle Kirhenfarben im Jahre hindurch einem 
folgen Altare zuzuwenden. 





Herr Ladislaus v. Olach in Veſt Hat die Erfindung 
gemacht, jede Art Wohn-, Wirthſchafts⸗ und Fabriks⸗Ge⸗ 
bäube mit eifernem Dachgerüſte und mit einem Beleg von 
Gifen, Zink oder Kupfer zu verfeben, ohne dabei Holz zu 
verwenden. Dur diefe nühlihe Grfindung wird jedes 
ſolche Gebäude vor Feuerſchaden gejihert jein. 





Her Friedrich Paget in Wien, Wieden Nr. 900, 
hat die fehr lobenswerthe Erfindung gemacht, leuten, melde 
ſchwere Laſten auf dem Nüden tragen müffen, um ihnen 
diefelben zu erleichtern, eine Gonftruction zufammengefept, 
welche er „Schuiterträger” nennt, woburd jede Schwere Laft 
bequemer und nit jo ermübenb für den Träger wirft. 


Ein hiefiger ausgezeichneter Lithograph und Steindruder, 
Herr Grünwald, hat dur langjährige Forfhungen die 
ausgezeichnete, nüplihe@rfindung gemacht, durch den Steindruck 
auf Batift», Leinen- und Seibenftoffen in allen Farben ganz 
febensfrifh alle Arten Mufter und Verzierungen, beſonders 
für Damen Sarftücher, Kleidervolants u. f. w. an bie Stelle 
der Stidereien zu draden, unb bat biefe Erfindung bas 
Vorzüglihe, daß fie um bie Hälfte billiger als ber Prefien. 
druck von ber Gattunfabrif, fhöner und eleganter ausfällt. 
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Ein edles Herz. 


(Fine Efijge, frei nach bem Feonzöflfhen, von Garl Heidt.) 


Welchet junge Mann hätte nicht, umgehen von ben Freuden 
and oft ſtivelen Unterhaltungen des Tunggefelienlebens, im Etillen 
ach die Wenne dis ehelichen Standes gefchilvert und nach feinen 
Segrifien ausgeichmädt. 





Bern Melandolie, er hatte ja das Heiligfte verloren: „den Glauben 
an wahre Liebe.“ 

Da Inte er Garolinen fennen und von ihr wurde rr getröſtet 
und geliebt, Sie, die Engelteine, gab ibm ben CHauben an wahre 


Ja dieſe langen. glücklichen Tage, verlebt an der Seite eines | Liebe wieder und er — wurde wieder glücklich. Vielleicht nech 


liehenden, theucten Meibrs, die Liebleſungen ber freundlichen Kinder, 
dieh Alles umganfelt in heileren Bildern den frohen Sinn bes Yung: 
geſellen umd preift er auch laut feinen freien Stand, im Stillen 
beflagt er dennedy die vermlßte Glück. 

Gluͤcklichet Crueſt! bald wird dieſes Glück das teine fein. No 
ein Tag und du biſt der Gatte deiner geliehten Gareline! — 

Gibt «6 wohl für ihn noch eim Märchen, weldes zärtlichere 
Augen hat ald Ar? deren Gang graziöier, vollfommener wäre, als 
ver ihre? Mein! denn er liebt ſie. Wenn fie ſingt, bewegt ihre 
Stimme feine Seele, träumt Re, die Etirne auf ihr zartes weißes 
Sandchen gefüht, fo fühlt er Thränen in dem Augen und jhmerz: 
uch ſüß bemegt fie feine Bruſt. 

Gareline, thenere Gareline, wie will er dich glüdlich machen! Oft 
ſchen glaubte er zu lichen, aber nie, mcch mie hat er ſo gelicht wie 
tegt, Nun begreift ex es, bie Lirbe if eine ernfte erhabene Sadır 
und wehe dem, der fein Spiel mit ihr treibt. 

Darum will er alle Erinnerungen an feine frübern Fändeleien 
vernichten. Haate, Bänder, Briefe, Alles will er ben Alammen übers 
neben. Noch einmal, zum letzten Mal, will er fie fehen, leſen und 
dann — vernichten. 

@s lag ein dunkler, myſtiſcher Meiz im diefen vergllbten, abger 
ſterbenen Blumen, in biefen Banpfchleifen, empfangen einft mit Les 
ben und Öntzüdten, in diefen geſchriebenen Zeilen, taſch geöffnet einfl, 
verzehrt umd verſchlungen mit dem Nugen, machten fein Hetz beben 


glüdlicher, denn bie Grinnerungen am bie überſtaudenen Leiden madır 
ten ihm den Beiip eines Gutes noch Tofibarer, das er ſchon verlor 
ten glaubte! 

Und num — nur noch kurzt Zeit und er war am feinem gie, 
nur einen Tag no, und er it der Gatte feiner Gareline, 


Soll er dieſt Briefe vernichten? — Nein, vorerfi will er fir 
ihr zeigen, feiner Garoline, ihr will er die Briefe geben, fie ſoll 
fie gang Fennem diefe bittere Erfahrung feiner Jugendliche. 

Noch einmal will er Ar leſen. Win unbefchreiblicher Reiz feſſelt 
feine Mugen auf dieſe halb verblichenen Züge. Ploͤßlich reißt ibn 
ein Geräufch aus feinen Träumereien, er blidt auf und gewahrl 
feinen Diener, der einen Brief an ihn atrefjirt überbringt. 

Mein! — das if feine Täufhung, bei Gott, biefer Brief, dieſe 
Züge find von Marien! — — 

Sollte fir unglüdlic fein, hätte fie Reihtbum umd großer 
Name nicht entſchadigt? — — Raſch erbrach er den Brief. 

„Wenn Sie eine Iugendfrrundin wirber ſehen wollen, durch fünf 
lange Jahre von Ihnen getrennt, fo ſuchen Sie Diefelbe auf, 
fie fü Beute angefommen und bei Arau von Heimwald ab⸗ 
geflegen. 
Es erwartet Sie 
Ihre Marie.“ 
Dieh wor war ber Anhalt der Billere, 
Soll er Hingeben? Ha, fie if vieleicht umglüdlic, braudt 


und nun — — riefen fie faum ein leiſee Lächeln auf feinen Lippen | ginge Hilfe, feines Mathe. Ueberdieß hat es ja feine fahr, fie ıf 


bereor. 

Die Flammen hatten Alles vernichtet, nichts war geblichen 
sen all ben ſchönen Dingen, gegeben für die Cwigleit. Schon wollte 
wen. bie Schublade feines Schreibpultes fchliehen, als er in einer 
Ge verborgen noch ein Päckchen Briefe fand, zuſammengebunden 
mit einen tothen Bändchen und überſchtitben mit dem Namen 

‚Mate S.... 

Diefe Marie war feine erfe Liebe, Sie Hatte er gelicht, wahrs 

baft geliebt, vielleicht fo, wie feine Garolinez; bean oud fie fellte 


...... 


verheiratet und er licht nur feine Garoline, für Marien il jebes 
Srfühl, das der Freundſchaft ausgenommen, erloidhen. 

Dieh waren feine Brdanfen und er bıgah ſich nach ber ange: 
zeigten Abrefie, 

Morie war allein. 

Sie war in Trauerfieidern, 

Ginige Zeit herrſchte zwiſchen heiben ein beinlides Siillſchwei· 
geu. Endlich begann bie Converſatisn. 

Aafangs besegte Ach das Geſpraͤch mur im dem Kreiſe ber 


jeine Gottin werden, aub fie follte feine poctiſchen Träume dies | Aeengiten Btiquete, Falte Fragen und eben fe Falte Antworten. Ahır 


wirklichen. 

Ihre Familien freuten Ad, wenn fir fo beide znfommen einher 
gehen ſahen und belimmten fon bei ſich den Tag, wo fie ihre 
Kinder auf cwig vereinen wollten, und Erueft, diefen Gntichlaß vers 
uchmend, war ber glücklichſte der Männer, 

Da fahte ein junger wohlhabenter Dfieirr ans einem eblen 
Hanfe eine Neigung zu Marien; und von num am war Erneſt zu 
beflagen. Während er von Liebe ſptach, war fie tränmerifdh und 
horchte auf das geringſte Weräufh. Der Galop eines Pierbes machte 
fie heben, das Klirten eines Säbels erröthen. Gegen Erneſt wurde 
ie immer fälter, immer zurädhaltender, feine Liebe war ihr fällig 


bald wurbe das Geſpraͤch lebhaftet und zuiraulicher wie das geriet 
Freunde, bie fich lange Zeit nicht geſehen haben. 

Marie wor feit acht Monoten Witwe. er Mann binterlieh 
ihr ein befrächtliches Dermögen, Sie war finderled. 

— „Sie waren wohl recht glüctih während dieſer fünf Jabre 
Ihrer Ehe ?* fragte Ärmel. 

— „SHüdtih!” belätigte die junge Frau mit melaneliiher 
Stimme, „und Cie, Grnefl 7" 

Diefer bebte, denn fe Hatte ibm jenen Mamen gegeben, mit 
welchem fie ihn mannte zur Zrir ihrer Biebe. 

Er beeilte ſich das Befpräc auf Garelinen zu leiten, er fühlte, 


und feine Bunfthejzragungen unandfchlid. — — Kurze Zeit darauf | ein längeres Schweiges über feine Verbältnife löunte ihm gefäbr: 


wurde fie die Gattin jenes Haupimannes, 
Lange Zeit bedurfte es, bis ih Etneſt von dieſem Schlag er⸗ 
holte, Düfler und ſchwelgſam fehritt er einher, die Beute einer fin 


* 


li werden. 
Gr erzählte das Glück, welches ihm an ber Seite feinet Caro⸗ 
line erwartet, er fhilderte ihre Sanftmnib und Pichenswurdigfrüt. 


ER 
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J seine Befreibung | — „Leben Sie wohl, Grm," wicderhelte Re, denn man ber 
= bereitet, „Seien Sie fo 
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| Aber heute wollte es ihm nicht recht gelingen, feine Beſchreibung — ‚Beben Sie wohl, Gruch,* wicherhelte Me, denn man ber 
war falt und geiwung:n, Dann begann er ba Leben zu fildern | eilte ſich zur Abrelſe und der Magım mar bereitet, „feien Sie fo 
meiches feinee harte, er erzüßlte, wie er fein Haus führen, feine | glüdlih, wie Sie es verdienen.“ 
Aras lieben weile, er ſchmückte fein zufünftiges cheliches Glücd mit Mit Mühe verbarg fir ihre Thränen. Noch einmal berührten 
allen ihm zu Bebole fehenden rbrtoriichen Bhrafen aus und bei ſich ihre Hände, bamm — fuhr der Magen ab. — — 
diefem Bübe häuslicher Gluͤckfeligkeit, wie er es baritellte, aufger Lange ſchon Hatte das Fuhrwerk um bie Cae gebogen, ala Er⸗ 
ſchmuckt mit den Trhumereien feiner Pbantafle, belehte ſich feine Rede 
und jeine Geberden wurden lehbaiter, 

Thränen perlten über die Wangen Mariene. Auch fie begann 


neft mod immer wie eingermurgelt am ſelben Plage ftand, wo fie ihn | 
verlaffen hatte und Aumm vor fh bindarrte, als fuchten feine Mus 


— gen nor immer das entſchwundene Bild ſeiner Jagendlibe ..... 
num vom bäuslihen Glücke zu ſprechen, aber vom jenem Güde, i Re . 
welches fie felbit mie genoffen hatte, weldes nur zwei Weſen ger Riedergeſchlagen, sine unfeimlie Srcre fübtend, begab er Bi 


} z ß Garolinen. Sie glaubte ihn leidend und ſuchte ihm gu jerficeuen, 
nießen fönnen, bie ſich lieben und verfichen, das fie zwar für möge | 3" 7* 
lich bielt, aber mie empfanden hatte. hen 1 ⸗ doch tred ihrer ciftigſten Bemühungen wollte e8 ihr nicht gelingen, 


. — „Mindedene,“ jbleh fie veriwiret ihre Rede, „worden Cie bie Falte der Traurigfeit und Wehmuth, bie feine Stirme furchte, 
mein Freund fein, Grueft, nicht wahr? — Im welche Lage Gie au | I" glätten. 


je fommen mögen, in Ihnen wird die Grinnerung leben an bie uns Piehr denn Ginmal am wächlen Morgen fühlte et biefelbe Leere, 
ataflie Marie. VDetſprechen Sie mir das, Ernst, zum Zeichen dieſelbe Traurigkeit. 
Ihrer Bergebung.” — — Die Dermälung fand Hall, — — 


Grneft war zu bewegt, mm antworten zu Können, Aumm reichte 
er ihr die Hand. Sie ergriff fie mit Innigfeit und erblidte mit 
Breuden einen Ring an feinem Ringer, einen Ring, den ihm Marie 


end gab in beſſeren Zeiten. Diefer ſchien für ihm zu ſprechen: | 
„Marie, Dich habe, Dich werde ich nie vergeijen !“ Des andern Morgens, das Laͤcheln bes Glückte anf ihren Lip⸗ | 


Ri „ee trat Gareline bin zu ihrem Dante und mit der Hand nach 
vn mi de Dr hm nt RG a ann Gm | Fü Ele Tanya, Din, AG a Pb un mie ap 
ſah ihn mit Ihränenjenchtem Auge lange am und ſchien zu träu an ne 
ma,— — — ‚D Ihr finnt gewiß an Jemand, den Ihr mehr licht als 

Dann, als ob fie einen Catſchluß gefaßt bätte, griff Me mach Guere Garoline, iſt das auch techt —- — Da fan man ſehen, wie 
ber Haudſchelle und klingelte. Gin Diener trat ein. Gie gab ihm | die Ghemänner wanfelmüthig find. Derbien' ih das, Du Böfer!* 


Am Mbend, als er allein mit feiner jungen Fran war, und ſich | 
nochmals gelchte, fe glüdlih zu machtn, entfhlüpften ihm wider ſei⸗ 
nen Willen die Worte: „Marie, arme Marie!" — — 


einige Befehle und traurig laͤchtind ſprach fie dann zu Grne: Geneh erhob fein Haupt, fab empor nah feinem Meibe, bas 
— „Leben Sie wohl, Erne, wehl auf immer I“ ibn anlädelnd felsR ihren Werten nicht glaubte, umarmte ſie und 
Diefe Worte burdyzudten elelttiſch feinen Körper, er fuhr em | einen Kuß auf ihre einen Lippen drückend, tief er: 

vor um» tauſend wirre Gedaufen durchfuhren fein Gechitn. „Mein, Garoline, nein, Dein auf ewig!” 


Der Menfch und die Nofenfränze. | 
| 


Don Blanca Phönice 

| Gin Jeder Mredt die Hände AG! Kränze zu verwüiſten ; 
| Nah Molenfrängen aus, IA fete der Menſch bereit, 
j Scaut gleih am Roimende Wenn gleich auch feinen Lüften 
| Der folge Dorm heraus, Bewaßter Stadel dräut. — ) 
| 


If dann der Kranz zerriffen — | 
Rühmt er fich’s noch zur Ghr'....: 
Denn Menfhen fo genießen, | 
If wahres Glüd.... Ghimär'! | 


Und bat er ihm empfangen, 
Wirs ſchaell der Kranz durchwählt, 
Bis er ver Glut Derlangen 
I Dotaenſtich geil. 


— — — — 





Feuilleton. 


| Gntta-Percha *). ‚ von dem Gingeberenen, daß die Eutflanz, fe bart fie and zu fein 
Auf einer feiner Manderungen in Indien ließ AG Montgomern, , Heine, beim Gintaugen in Heifee Waller erweiche und nun jede bes 

Ghirurg der ofindifhen Gempagnie zu Eingapore, mit einem — liebige Form dauctad anmehme. Sogleich wurde das Erberiment 

| venden Malayen in ein Geſproch ein. Hierbei fielen feine Mugen | gemacht und die Musfage des Malayen beflätigte fd volllommen. 

aui ben Stiel einer Dade, umd zu feiner Berwunderung hörte er | Bei weiteren Naforitungen fand ih, daß die trefflicht Gigenſchafi 

dieſet Sabſtanz auf Jaba längſt unter den Gingehorarm befannt 

R *) Aube la „Mus der Matur.“ 8. Leipzig 1856 D. Med. war; befonbers fertigte mau daraus Stöde und Peitſchenſtiele und 
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die Ralayen verwendeten fe allgemein zn ven Handhaben ihrer Wert 8091°/, Genturr 

j 4 zur Aueſuht. @s ſchelnt ſedoch, daß Äh die Muse 
wruge, beſenders auch zu den Griffen an Meifern und Dolgen. In | fube in den folgenden Jahren wied b t i 
Helge deſſen fendete Montgemern verichiedene Proben daven 1843 | : 2 enge 


Hieg 1850 die Ginfuhr am Eu'tarBercha in Riverpool die des 
nah London und machte befonders auf bie vieljeitige Verwendung, bergehenden Jayres — 200 Tonuen — um Tale ee 
| 



































deren bie neme Subſtanz fähig fei, nufmerffam. Seine Worte fans | Gentner, » (Schluß folgt.) 
ben mehr Beachtung als bie von b’Mimerida, der ſchon vor Jahr⸗ * Runftnachrichten. (Huszugauseimem Berichte 
sehenten eine gleiche Sendung am die afiatiſcht Geſellſchaft in Bons | der Triefler Zeitung.) Herman Sallmaners „Bhilip 
bon Hatte gelangen laſſen. Die Geſellſchaft zur Grmunterung ber | pine Welfer" lam in Trieſt am 21. Mai zum erfien Male are Dars 
Künfte und Gewerbe verlich Montgomery eine goldene Meraille, Aellung und murbe vom beutichen “Bablikum mit dem lebhafteſten 
Gleichzeitig mit Montgomery entdedte au Thomas Lobb, der in ben | Beifalle aufgenommen. Didier und Darfelier wurden an zwanzig 
Jahren 1842 und 1843 die oflindifdhın Infein als Botaniker bereifte, | Male gerufen. Genoß Hert Sallmayır ſchon als Darfteller längft 
die Gutta⸗Vercha— tie verdiente Mneri nnung des Publikums, fo hat die Mufführung 
Diefe nene Subſtanz, die jetzt allgemein befannte Gutta-Percha, | einer Dichtung selbe um fo mehr gelleigert, als bas Städ wohl 
it ein eingetrofneter Baum ⸗Milchfaft, der in vieler Beziehung dem | geeignet AR, eim größeres Bublifum amuzlehen umd zu befeienigen.* 
Kaufſchuk ähnlich und deihalb in nearſtet Zeit vielfach als Stellver: 
treter desfelben in Anwendung gekommen if, Der Mame it engli- 
ſirt, weil die Cugländer ben Laut „tfcha” in ber Malayijchen Benens 
nung ButtasPertfhr mit anders mit Buchladen zu bejeichnen 
vermögen. Außerdem aber fommt diefer Mane der Subftanz eigents 
lich gar nicht zu; die Fingeborenen bezeichnen bamit eine geringere 
Sorte, die von einem noch unbekannten Baume, wahriheintich einer 


Die Wiederholuagen haben dies bewiefen. Der Beifall war auch in 
den foljenden Vorkellungen ein freubiger und umbebingter. 

Bis die Auffahrung betrifft , fo verdienen vor Allen Fräulein 
Galliauo (BHilipein) und Herr Sallmayer genannt zu 
werben. Lehlerer verdient für die feurige und wirfiame Darfellang 
des Prinzen Ferdiaand unbedingtes Bob und vollde Anerfeunung. 
Fräulein Galliano fplelte mit aller Zartheit und Innigfeit, welche 
Bicus, herſtammt. Unfere Gutta-Vercha il die GuttarTaban | ihr eigen find und thellte mit Herrn Sallmayer den Beifall bes 
der Gingeborenen. Bubhılums. Herr Fifher (Rönig), Rademacher (Konrad), 

Die Mutterpflanze war eine Zeit lang uubefannt, bis Drley | Held (Äugger) waren vom beiten Geiſte beſeelt. Die Uebrigen 
zıben fh minbeilens alle Mühe, ſich dem Ganzen anjunähern. (In 
gleicher anerlennender Weiſe für den Berfaffer und die Hauptdarſtel⸗ 
lee Außen Äh aud bie BHätter: Osservatore Triestino, Diabotetta 
und bie Fama.) 

* Die alt der Buchhandel und die Buchbruderei im Peinzig if, 
geht barans hervor, daß mad begründeten Nachrichten ſchon im 
Jahte 1500 der Handel mit Bichern bier „anfehnlich” war, und 
amd jener Zeit 14 Firmen befunnt find, 

* Raiferin Glifabetb: Bahn if eine Unternehmung, 
welche gegenwärtig die Aufmerfiamfeit des großen Publifums in 
Anfpruch nimmt, und mit Recht, denn abgefehen von der Wichtigkeit 
dieſet Strede, ift die Beitung der Dauangelegenheit den gediegendſten 
Händen anvertraut. Die Borarbeiten find als vollendet zu betrachten 
brauchbares Fett. Das Golz dagegen iſt weich, faſerlig und fhwams» | und es bürite nit lange bauern, uad wir fehen Taujende von 
migz 14 enihält zahlreiche Längebählungen, bie «den mit dem Milch | Menfchen beſchaͤſtigt, bie noch tedten Profecte in's Leben zu rufen. 
fajt angefüllt find, und dadurch braune Streifen bilden. Leider if | Der thätige BeneralsBaubirector Hr, Keißlet Hat ſich bereits ein 
tüchtiges Perfonal gefammelt. Ihn gunädhit umgeben bie Htu. Dbers 

bier nicht, wie beim Ginfammeln des Kautſchul, bie Bäume, fondern | ingenieure Michel, Hornboftel, Barpgbar, der Inſpectet M. Löhr, 
haut die 50 bis 100jährigen Stämme um, [hält die Rinde ab umb | dreijchn Ingenieure, bei dreißig IngenieurAiftenten und eine ! 
fammelt den Milchſaft in einem aus dem Stamme bes Pifang bes | große Anzahl Bausleven und fonftiges Kanzleiperjowale. V. 
reileten Ttogt, in Rofosnufichslen, Palmenfcheiden oder Viſangblät— * (Yus der Theaterwelt.) Im f. k. Boftheater nachſt 
teen. Der Saft wird am der Luft fehr bald fer, wenn man Ihn im | dem Kirnthnerthor wird ein nıw.s Ballet vorbereitet, weldes noch 
bünnen Lagen ausbreitet; größere Mengen werden jedech duch | im Verlaufe dieſes Monates zur Auffahrung fommen fell. Statt 
Mirme eingebidt. Die Auebeure joll für den Baum nicht mehr ale | dem erfranften Fräulein Pochimi wird Fräul. Ricck, unfere ber 
bie zu dreißig Piund betragen. liebte zweite Solo-Tänzerin, bie Hauptrolle darſtellen, und wie wir 
Obſchen der Baum auf einem ausgedehnten Gebiete — auf der ſichet glauben, auch diefmal, wo fie zum erfien Male und Belegen 
Infel Singapore, in ben Wäldern von Ichere am Gabe der Malavis | heit geben wird, ihr fhönes Talent bewundern zu fdanen, einen 
ſchen Halbinfel, auf Beraro, Sumatra, überhaupt auf den zahlreichen | volländigen Gig davon tragen. 6. 
Infeln der Straße von Singapore und bes isbijhen Archipels in * Die defannte Shaufpirlecin Fräshin ECowina Bierrd il 
großer Menge auftritt, gab bei der ſchnell Arigenden Ausfuhr — | gu Carlabad an einem Brufleiden plößlich geforben ; fir binterläßt 
1844 nur 22,225 Pfund, im den mäcien 3'/, Jahren aber bereite | einen fünfjährigen Kaaben, ber einer achtbaten Familie in Berlin 
25,533 Gentner, — de Dernichtung der Bäume (im Ganjen 270,000) | zur Erziehung anvertraut wurbe, unb ein BaarıVermögen von eirca 
zu Defürdtungen ernfer Art Beranlafang. Und in der That ſcheint 45000 Thalern. 2. 
asch die Musiahr zu finfen, denn mährenb 1836 11,114’/, Gentner (Literarifches.) Bon bem jungen, talentvellen, Gumerrriden 
verſchifft warden, gelangten in ben folgenden anterthalb Jahren nur Schriftſtellet Herrn Adolf Singer wird naͤchſtene ein Bumorilifcer 


er 


aus Gingapere, dem Hanplausfubrorie, blühende Gremplare baren 
an Heofer nach Gn.land ſchickte. Die Pllangentbelle waren in einer 
ans Guſta⸗Percha angeferkigten Büchſe ringefgloffen und gelangten 
fo wohlbehalten in bie Hände des Belanifers. Gr erfannte, baß 
bie Pilange zu der von Wright mewerbings aufgeſtellten Gattung 
Hfonantra, aus der Wamilie der Sapotaceen, gehöre und nannte Re 
HMonantra Gutta. Hierbei iM zu bemerfen, daß Gutta nicht had 
befannte lateinische Wort, fondern ein malanifches if; «8 bedeutet 
daher nicht eiwa Tropien, fondern „Baumfait,* 

Der Daum erreicht eine Höhe von 40 Fuß, nach Anderen jogar 
bis zu 60 und 70 Buß. Der Stamm iſt gerade und hat oft drei 
bis fechs Fuß im Durchmeffer; bie Blüten, zu vierten zufammens 
fiehend, find Mein und weiß; bie fühe Frucht liefert ein zu Epeifen 


die Gewinnung der Gutta-Vercha eine fehr rohe; man verwundet 
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velfethämliher Roman im Bachhandel erfjeinen, der durch 30 Iahrı 
bindurh nicht, und bis im bie jegige Zeit gebt. Der Held dieſes 
Romans if Boglguber, der geweſene Wiener Flaker, ber mit einem 
noch iehenden Wiener Sonberling, einem Grafen, ferner mit Meyet ⸗ 
ber, Jenay Liad, Sonntag, Strauß wab Banner, Bayanini, bem 
bumerikifhen Wiek und mehreren anderen hier brfannten Bırföns 
lihfeiten ein fpanmembes und (umerififches Bild von bem vers 
gangtmen und jepigen Wiener Erben liefert, Wir machen das Pur 





* (Humoriftifches.) Fin junger Soldat, welcher bei einem 
feiner Dffieiere als Feurirfgüg im Dienfte fand, praßlte im Ktelſe 
feiner Freande, daß er und fein Kerr ſich gegenſeitig die Röde aus« 
Hopfın. Sclne Freunde wollten dieſes aicht recht glauben, der Sol ⸗ 
dat aber meinte: „Mar mit bem Unterfchieb, daß mein Here beim 

| Wrsttopiea den Rod auszleht, ih aber den melnigen andehalte-* 

* Bofeffo: Pletatt warbe einfkene im einer Geſellſchaft von 
einer Dame gefragt, was Philofopfie wäre? Diefe Brage ſehte ihn 


blifum auf biefen intereffanten and wie wir aus eigener Meberzens | in Berlegengeit. Gin Freund, ber bief bemerkte, fazte: „Bhllofophie ift, 


gung wifen — originelfen, jeitgemäßen Roman aufmeelfan. — — 


neben einer ſchoͤnen Dame Äpen und nicht ans ber Vaſſung je fommen,* 





Theater-Nevue. 


(R. k. Hofburgtbeater.) Sonntag den 15. Juni 1856, 
„Die Räuber." Garl von Moor Herr Lemaifire vom großhers 
aeglich meimar'fhen Hefiheater. Von der Natur durch eine fhöne 
Gehalt begünftige und begabt mit einer angenehmen, wehlflingens 
den Stimme, würde Here Lemaiſtte ein füchtiget Schaufpieler fein, 
drmüßte ex bie Ihm zu Gebote flehenden Maturgaben in dem richtis 
sen Maße. Die offenen Manieren, das Cinnehmende feiner ganzen 
Haltung als Räubır Moor zeigt von Bühnen-Reutine und defuns 
dıt ein Talent, welches dur fleifiges Etubium fi emporfhiingen 


fann. 


Irde Stmme aber, wub mag fie noch fo wohl flingen, wird 
durch Schreien unfchön uud erregt im Zuhörer ein unangenehmes 
fühl, Be können Stellen im höchſten Grabe der Leidenſchaft frhr 
ſchoͤn berlamirt werben, doch geichrien, verliert bie ſchönfte Stellt 
an Werth. — Dieb möge Herr Lemaiſtre brachten und «6 wit ale 


kann wit mande ftöne Ecene ſpurlos verüberyleiten, 


Vas die Mufjaflung bes Charaftere der Molke betrifft, fo zeigt 
Heır Lemaiftre ein tiefes Gintringen im ten Geift bes Dichters, Gr 
id gang der Menſchen haſſer, der, durch bie Urzärtlichkeit feines Vor 
tets jeder Püicht om die Geſellſchaft entbunten, der Anführer einer 
Näuberrotte wird; er zeigt ſich gef in feiner Anbänglickeit zu 
feinen Kemeraden und in dem Abſcheu ver lofırkaftım Thaten. — 
Des Poblifum ließ ihm auch Gerecbtigfeit witerfahren und jeichnete 
ten Künfiler dutch Herverruf anf, ehmebl 16 Kern Lemaifite nicht 


grlingen fonnte, die ungetheilte Ganft des Publifums zu erwerben. 


Unter dem übrigen Mitwirkenden zeichnete Ach beſenders Kerr 


Löwe als Epiegelterg und Herr Branz als Rranz Meor aus, 
Grau Koberwein (Mmalia) fhielte ihre Melle mit großer Ins 
nigkeit, doch wäre #8 zu wünſchen, dieſe Rolle einmal auch von 
einer jüngeren Schauſpielerin eniwidtelt zu fehn. Auch Herr Lande 
vogt war heute ausnohmemweife gemichbar. g. 
(Earitheater.) Ftau ShäfersBrauneder hatte ihr 
Berefiee, in welchem fie fehr wenig zu ihun hatte, wofür wir ihr 
aicht gram ſind, denn wir find feine Areunte von ihren Leiſtungen. 
Ihr Spiel if zu raſch, iht Geſang mittelmäßig und iht Tany 
Inmer zu „ſeſch!!“ Die Movitäten ſprachen richt beſonders an, „Die 
Gfelsmild," eine Ueberfipung, gab Herin Catl Treumann 
wieder Gelegenheit, fein unverfirgbares Talınt zu zeſgen. „Auss 
toben" gefiel gar nicht, iM auch ein höchſt ſechtts Product. — 
Tas Hass war notürhch voll. P. 
(Zhenter an der Wien.) O weh! Ge if ein fehe um 
angenehmes Geſchaͤft, immer verbammen zu müſſen, und leider find 
wir wieber dazu gepwungen, Die Direction, die zwar «ine große 
Thätigfeit animidelt, woran ber verdlenſtvolle Megiffeur Bartels viel 




















Antheil mimmt, vertennt noch immer ihr Jetertſſe. Das feine Puls 
foiel und Stüde, wie „Lord Boren” liegen außer ber Sphäre dies 
fes Theaters; mur große Bolfsdüde und efftelvolle Drama find 
zu cultioren. Bord Byton iſt im der Sharafterzeihnung falſch, in 
der Sprache zu jüh und fad, im ber Handlang gar nicht Interefant. 
Befoielt wurd⸗ sorzüglih von Herea Dreßler und Fräul Glife 
Poforny, welche den leifen Zweifel, der über ihr Talent im und 
auffirg, gänzlich verbannte. Sie fbiclte Ihre Scene mit Kraft, Jeuet 
und Vecſtand, und faf verfüßreriih aus. — Dite Bretler's 
Luffpiel: „Vom Regen in bie Teanfe* ift leider ganz; wirfungsias, 
und ging fparlos vorüber. Wieder verdient Fraul. Glife Bofoenn 
mit Auejeichnung gerannt ga werben. — Auch den meiem Tınzs 


eine Polka im fpanifhen Goftim tanzte, und alfo einem bohmiſchen 
Spanier zu fhauen gab. — Fräul. v. Suppd tanzie einen hũbſchen 
franifgen Tanz mit viel Grazie, Decenz und ſchoöner Bewegung bes 
Oberkörpere, wofür fie lebhaften Hervortuf eratete. — Die gaftis 
rende Tänzergefellfcgait gehört zu einer wandernden Truppe in ein Dorf. 

(Theater in der Joſefſtadt.) Die ungarliche Thrateruns 
teeneherung macht meht Gluck ale bie abgeſchledene pols 
nifde im Theater an der Bien, Ginige recht gut befchte Häufer 
wurden bereits gewonnen. Im Rüdficht ber Runfleitungen ſtehen 
fie ebenfomohl, als in ihrem Repertoir der bolnlichen Geſellſchaft 
aach. Uebrigens leiſten auch fie mitunter recht Ansefennensweriher, 
Bon ihren Stüden fand „ser Infontreif und fein Sohn der Hufar” 
lebhaften Mallang, Geſang und Spiel war feifch ; kurje Röcke, Hübiche 
Mädchen, lange Zöpfe, fange Bänder Anb Mrtifel welche Sympar 
!bie eriwedden, Fin mattet Product waren bie „Hufarenitreid.,“ 
welches auch von dem feine Nation fehe protegitenden Ungar las 
aufgenommen mwurbe. 2. 

(Arena in Fänfhaus.) „Fin Mufitant“ pen Bottsleben 
iR eines ber befferen Peobucke, deren ſich fonft biefer dachlaſe Mur 
fentempel zu erfeeuen hat. Die Pee ift gut, bie Darchfahrung zu 
einfach, bie komiſchen Situationen ſeht fparfam, bie BWipe nicht nen. 
Ein Maflfant, der um feine Gompofitienen, d. i. fein geifiges 
Sigentgum, gepreilt wich, und dadurch erſt zur Merfenuung feiner 
Schöpfungen gelangt. Geſolett wurde gut d, 6. von Seiten der 
Dimen Stiller, Baltı 5, der Hetten Rott, Grün, Röh 
Ting, Urban. Die übrige Umgebung ift am jeber der Heinen 
Drovinzbühnen beſſet. Ee war graͤßlich anzufehen, wie Hrer Pir« 
Both im 3 Acte unter feinen Gaͤſten dand. Maren das Beutel! 
Die Muflt von Eupps if fehr originell wnb darafterifif , aber 
von Dielen nicht verflanden werden. Hony soit qui mal y pense! 
Das Stüd macht feine Häufer. V. 
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meiſtet fernten wir kennen und miffen aichte zu rühmen, als daß er 


ar ee en a 
3 ta % 
wi Dur Nachricht. i 
| 


Die Beforgung von Inferaten für Die Allgemeine Augsburger Zeitung | 
betreffend. | 

Die Unterzeichnete entfpricht den Wünſchen vieler entfernten Rreunde der Allgemeinen Zeitung durch die 

Einrihtung, daß die für ihe Blatt beftimmten Inferate an nachſtehenden Orten zur Beforgung abgegeben werden | 
fönnen, und zwar: — 

1) in Aachen bi Hrn. J. A. Mayet, 16) in Neapel bei Hru. Mb Detken, Largo di Palayo | 
' 2%) in Berlin bei Hrn. Garl Klemann, Bräderfirage Nr 3, fotto la Reale Koreficria, 
und an die Gropiu e'ſche Bude und Kunſthaudlung,. Fönigl. 17) in Nürnberg bei Hrn Aug. Rednagel, ! 
BaurMfadenie, 12, | 

3) in Bremen bei Hrn. Buchhändler Ich. Georg Henie, 19) in Paris im der deutſchen Buchhandlung von Friedrich | 

4) in Franfiurt a. M. in der Job. Chr Hermann'ichen Klındfied, 11, Rue de Lille, mud bei Berrn G. A. | 
Buchhandlung, Alerandre, 23, Nuc Notre Dame de Najareth, | 


5) in rap bei Damian & Sorge's Univerfitäte: Buche 20) in Pe in der Buchhandlung bes Herrn G. M. Hart 
handlung, leben, 


6) in Hamburg In der Buchhandlung der Herren Pertbes, 21) in Prag bei ben Herren F. A. Fredner und Rleinhub, 
| Befferund Maufe, ft. f. Hof: Buche und Kunfbandiung, 
| T) in Innsbrud und Meran in der F. Pfaunplerfcen 22) in MNotterdam in ber Buchhandlung von A. Büdefer, 


Bogen 


18) in Olmüg bei Hrn. Gpuardb Hölzel, 


i 
Bachhandlung und in bee Gherlefhen Buchhandlung im 23) in Salzburg bei Hrn. Buchhaͤndlert Mar Ölonner, 
J 24) in Straßburg bei Hm. G. A Aleraundre, Brandgafe 
8) in Köln in der Buchkandlung von Adolph Bäpdefer, Mr. 28, und bei den Herren Treuttel ur Würg, Lange 
9) in Leipzig für zanz Sachſen bei Hrn. Garl Gnoblod, Strafe Ne, 15, 
10) in Linbau bei Hrn. I. T. Stettnen 25) in Trien bei Hrn. Buchhaͤndler 8. 9. S himpfi, 
11) in Ying bei Hrn. Bincenz Fink, 26 in Bemedia bei Hrn, Herm. Fr. Münfter, Piazza © 
| 12) in Lenden bei den Herren Williams und Norgate, Marco al! Mscenfione Me. 72, 73, 74 rofe, 
1% Senrictta- Street, Fevent-Garden, 27) in Verona bei Hın. Herm. Fr. Münfer, Dia Ruova 


13) in Railand in der Buchhandlung von Theod. Längner, Me. 934, 

14) in Mostwa für bas gange ruffiiche Meich in der Buch— 28) für die Ber, Staaten von Nordamerifa bei Hera 
bantlung von Deubner und Hoff, große Lubänfa, Haus Ich. Georg Heyſer Buchhändler in Bremen, 
Schellowoti, 29) in Wien in der Buchhandlung F. Gereld's Schn, 

15) in Runden im der literariihrartififhen Anſtalt 30) in Züri inder Schult he ſſchen Buchbaudlung- 
ber I. G. Gott a'ſchen Nuchhandlung. 

Indem wir dieſe Entſchtung zur Kenntnis bringen, bemerlen wir noch, daß vorſtehende Herren nech der mit uns getroffenen Uebereinkunſt 


erbötig And, afle Angrigen für die Allgem. Zeitung in Gmpfarg zu nehmen, unverzüglich an uns zu brfördern und mit den Muftraggebenden 
Nsrechnung darüber zu pflruen. 


Nugeharg im Fani 1850. Die Erpedition der Allgemeinen Zeitung. 


Ghymnaſiuſcht ucbunaen, „Heſchaſtigungen 5. — 
für Ki 


nder. Wien, London, München und Paris mit 
Diejenigen Eltern, welche ibre Kinder mährend ber gar x. ausf&l. mi 
fangen Sommertage und des fhulfreien Badelebens ange- Preismedaillen auegezelchnete Ef ausſchl. priv 


b 22? ünfchtn, werd b ichtigt, d = x * .” 2 
meften zu befgäfisen mwönfätn, werden bensgrisr, va5) (Effenmöbel- Fabrik, Eifen- und 


tägli von 10 bis 12 Ubr des Vormittags und von 3 bis N 3 
5 Uhr des Nachmittags in der Braun'ſchen Villa Nr. Metallgießerei 
481,n ahe dem Eiſenbahnhofe, ſowohl an gymnaſtiſchen 








von 
Uebungen, wie auch an Beſchäftigungsſtunden in ben vers 
| icjiedenften Zweigen kindlicher Tätigkeit, wies. B. Flechten, August Kitschelt, | 
1 Ausnäben und Nusmalen vonUmriifen, Formen— Wien, Ufervorftadt, Herrngaffe Nr. 98, 
1 


bilden mit Stäbchen, Ringen und Kegetäfelden, | empflebit ihr 3, aus mehr als verſchedenen 
Bauen, Auéſchneiden, Pappen, Mobelliren, pflehlt ihr großes, aus mehr ald 200 veridu 


Zeichnen »., Theil nehmen fönnen. Muſtern beſtehendes Lager aller Arten der feinen, "un 
Das Ausführlihere it der mündlihen Verſtändigung elegantejten Ealon=, Garten- und Reiſe— Mosrie, 

und der Bekanntfchaft mit ben von Kındern bereits ausge festere flein zufammenzulegen und darum beſenders 

| führten Arbeiten anheimgegeben. für das löbl. & E Militär fehr anempfebfend, fo wie 
| Baden bei Wien im Juni 1856. in allen Gifen», Zink» und Metallguße, Runits, 
| Dr. Georgens. Baus und Galanteries®egenfjländen. | 
| — — 


Ven dieſem Modeblatte meldes jabrllic mehr elr Son Mbbilbungen ber neueſten Micner umb Parifır Miten in Begleitung einer Auferf rei 
| saftigen Fenilletens son banten Dioden» Noritäten lieſert, ertheint am 1,,10 und 2b eined jeden Oomnts tim ganzer Bogen Tert mit Mrrebilzern un® | 
seionteren Beilagen, als: techniſchen Tabellen, Herrenmeben, Hüte, Hantcher und Ghemifettem ıe,, Möbeln, Wigen, Dinfler ber neueſten Etofe, Kicieer- | 








sufpupe se. Iimmernergiernsgen, Peririts berühmter Feitgemeffen, Stärt und intereffante Geagentee m. im. - Dreis far Wien: ganziäbria mireinerbeienteren 
chlage in A. mie Imel Beilagen 12 fd. GM, batbsabrig > une n 4, EM ‚im Gompteir ver Üliener Gieganten, Statt Mr, 237; für Antwurtige. welche 
seh bei allen E.?, Pohämtern abenniren fünnen : gemaäbrig mit einer Beilage 12 A. 24 fr ‚mit gwer Seilagen b: fi. GM, bathiabrig 66. 12 fr. un ? R 














) 12 fr. GM. für mas Unsland im allen Boltämsern unt für Norkbeutichlanptn Heren d. Klemm’ Berlaggbantlung in Treöben. für Prag N. Profel. ? 

Kür Den 3 Breund. . u _ u e or x as - — 9 
— Eigenthümer and verantwortlicher Ürdartenr: S. Ktatochwill. — Drah von Carl Gerold's Sohn. 5 
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er und verantwortlicher Urdactenr: 8. Ar atodhwill, pP Deo von Carl Orrold's Sohn. 7 
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Athümer and verantwortlicher Ucdacteur: 








£. Aratohmill. — Drnh von Carl Serold’e Sohn. — 7 
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Redaction und Derfag: Stadt, Schimwerfgaffe Nr. 357 in Wien. * FI: 1: 
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Modebericht. Na 
Wie im Allgemeinen aus dem Vergleihe der Mer | Deutfhlands und Dazu gehörigen Staaten, ber grofien * NH 


fultate des Wirtens und Strebens ber verfchiedenen 
Nationen ein Fortſchritt allen Zweigen ber menſchlichen 
Gultur erblüht, wie deutlich aus einem tiefen Blick im 
die Geſchichte der Völker erbellt, deren beweisführende 
Belege für das Gefagte bier du beſprechen nicht ber 
Raum geflattet, fo auch im Felde der Mode. — Aus 
bem gegenfeitigen Vergleiche ber Erzeugniſſe und Werte 
erwähft Jedem der Vortheil, dad Mangeldafte an feinem 
Werte eher wahrzunehmen, fowie ein Schatz des ver- 
ſchiedenen Geſchmacks, aus dem man jur Bereiherung 
feiner Ipeen benügend fhöpfen Fann. 

Das hat die Jeptzeit recht verflanden und zu löfen 
gewußt in den großartigen Induftrie-Ausftellungen in 
London, Münden und Paris — wer fönnte all’ die 
Vortheile hier wiedergeben, die der Inbuftrie, Kunſt ıc. 
aud biefen riefenhaften Sammlungen erwuchſen? — 
Auch im Gebiete ber Mode wurde in Stoff und Schnitt 
u. f. w. Großartiges erzielt, und nod haben wir täg» 
ih Gelegenheit, biefe günfligen, glüdlihen Erfolge in 
den Stoffen und ihren lieblihen Farben zur Befleidung 
ju bewundern. Es durchweht die fhaffenden Kräfte 
biefes Zweiges ein Eifer und Abringen ber Vortheile, 
welches fi in ben bervorgegangenen Waaren beutlich 
zu erfennen gibt. Unter allen Staaten, bie jih einer 
befonberen Anerfennung ibrer Leiſtungen in der Parifer 
Austellung zu erfreuen batten, if Deſterreich an der 
Epite. Es if kaum moͤglich, all’ die Vorzüge hier 
aufzählen, welche bie öfterreihifhe Anbuftrie dem 
Audlande entgegenftellen Tann — es if dies fo oft im 
andern Blättern beſprochen 

Die reihen und großen Quellen, aus denen bie 
neueflen, gefuchten Belfeidungsftoffe in Oefterreich, jind 
allsefannt und andern nad Branfreih, England ix. 
Sbenfo ift die Mobe, die in Wien, der Haupt-Gentrale 
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Stadt des feinen Lebens und des guten Geſchma to, 
der Variſer ebenbürtig; man muß Vergleiche zwiſchen Ir 
dem vielen VBorbandenen mit unbeſtochenen Biden ans 
Relten, fo wird ſich bie Beſtaͤtigung ergeben. Der feine 
und doch einfache Geſchmack der Wiener eleganten Welt 
batirt feinen Rubm ſchon feit früheren Jahrhunderten 
und bat mit dem Beitgeift gleihen Schritt gehalten, 
dem allenthalben gehulbigt wird, 

Wir wollen, bevor wir biefen Bericht fliehen, 
unfere lieben, freundlichen Seferinnen und bie bobe 
Damenwelt überhaupt auf ben Mode» Salon der Ma« 
dame Bertha Thewett an ber Wien, unweit bes 
Theaters an ber Wien, vis-a-vis bem Theaterfteg, auf 
merlfam machen. — Die Kunft und bie Inbuftrie im 
Vereine baben ſtets bie geibmadvollften Toiletten bers 
vorgebracht, deun der gute, feine Geſchmack it nichts 
anders, als die durch die Kunſt verfeinerte Induſtrie 
Madame Reriba Ihemett, bie liebenswürbige Marchande 
be Modes, liefert feit Iegterer Zeit Damenhüte, die an Ele— 
ganz und Schönheit alles bisher Dagemwefene übertreffen, 
und bat demzufolge im das prunfvolle Bukareſt, ger 
ſchmackhabende Itallen und England ſogar Sendungen 
und Lieferungen ihrer herrlichen Damen⸗ Arbeiten. Wir 
haben BaftsHüte dort gefeben, die fo ſchoͤn und reigend 
gearbeitet find, daß Barifer Damen, die bier durdger 
reift, folhe Hüte anfauften ; ihre Ginfahbeit und Bil 
ligfeit flaunensiwerth genannt: werben muß, — Die 
Teiffeire- Goiffüren .und Chapeaus de la paix find 
lieblich anzufgauen und fon gearbeitet, dafi feine 
unferer hoben Damen und Freundinnen von eleganten 
Toiletten verfäumen möge, die große Auswahl der Thes 
wett'ſchen Hüte, Häubchen, Goiffüren und Pantaneli’s 
34 Beiihtigen und anzufaufen. or 

W. und Sr. 
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Herren- 

Da wir und jest im beifeften Monate des Jahres, im 
Juli befinden, wo die Sonne ihre beißen Fewerftrablen 
über und niederſenkt, To ſehnen wir und nad einem leichten 
Kleidungsitüre, um fo mehr, da uns heuer zur Megentin 
die Sonne aufgeitellt tft. 

Als vorberrihend der Modetracht bezeichnen wir Jaquets 
und Furze einreibige Gehröcke, welhe von leichten Sommer» 
ſtoffen verfertige werben, als: engliihdem Schafwollpiqué, 
Orleans und Liſtre, Alpaca, Grosgrain, Sommer-Goatings, 





Moden. 


Double⸗Toub und Klott in allen Farben, bie Herr A. ©. 
Haas, Leopoldftadt zum Ritter, in fehr großer Auswahl 
am Lager vorrätbig hält. 

Hofen und Gilets werden am meilten von Leinenſtoffen 
getragen. 

Auf unferer heutigen Muftertafel ift Die neueſte Façon 


einer vollftändigen Sommergarderobe durch Skizzirung ver 
treten. K 


Modebild Wr. 481. 


Beife- und Dade-Coilette. 

1. Neiiehut von Stroh, mit grünen Bändern gepußt. 
Zu Geſicht Nühen und Schleifen; breites Band zum Bin« 
den. Oberrof von grauen Rene, Die Rüpe en tablier, 
mit Zadenbändern und Franſen ausgepugt. Das Gorjage 
mit Schößen und Revers verfeben, welche rückwärts Bis 
zum Schluffe reihen, haben benfelben Aufpug mie Die Nüpe. 
Die Aermel aus Shoppen und Bolantd gebildet, laffen 
Spigen-Aermel bernortreten. Rothet Gahemir-Shaml volls 
endet den Anzug. 


2. Goiffüre von ſchwarzen Sammet⸗Maſchen mit hängen» 
den Schleifen. 

Nod von lila weißgeftreiftem Mouſſelin bildet vier Vo— 
lantd, Das Gorfage von weißem Pigqui hoch zum Halle, 
anfhliefend, ift mit geflidten Streifen garnirt und mit Gold⸗ 
Enöpien geſchloſſen. 

Die halblangen WUermel, weihe oben glatt und mit 
Säumen verfeben find, erweitern jih gegen den Ellbogen, 


find mit Bolants reich angarnirt und mit fila Bandſchleifen 
verziert. 





Indufrielle Beilagen. 





1. Rebuctiond-Shema. 

2. Hüte, Häubchen, Ehemifetten x. 

3. Barifer Serrenmoben (Bilb mit ſechs Herren). 
4. Neuefte Meubel ESchreibtiſch von Herrn Lift). 


5, Kleiderftoffe, a, b, c neuefte Deſſins in Mouffelin, 
d, e Bardge, f Volantd auf Sommerkleiber, 

6. Gabrielekragen in Naturgröße. 

7. Muftertafel für Herren» Anzüge. 

8. Stich- und Hälelmufter. 





Courier induftrieller Erfindungen. 





Der hieſige ſehr berühmte Ghemifer Herr W. C.Dobry 


| von den Wallfiſchen gewonnene Kifhbein zu erfegen ver- 


bat durch fein raftlofes, unermüderes Stubiun die Erfindung mag. Gr präparirte Anfangs den Kautfchuf, welcher je: 


gemacht, aus einem richtigen Gemiſch von Metallen, welche 
unter einer Dede von Koblenpulser zuſammengeſchmolzen 
werben, daß ſodann das Metallgemiih in der farbe, in ber 
ſpeeiſiſchen Dichtigkeit und ber Dehnbarkeit dem echten Golde 
nahe kommt. 

Diefes goldähnlihe Metallgemifch wirb von ber atmofphäs 
rifchen Luft nicht orpdirt und mürbe ih zur Verfertigung 
von Tabatieren, Ningen und anderen Bijouterien als wohl 
feiler Stellvertreter des Goldes unübertrefflich eignen. 

Soldarbeiter und Goldfabrifen erfahren das Nähere im 
Gomptoir der Wiener Eleganten. 


Herr Adolf Diole in Paris verlegte ji feit geraumer 
Zeit darauf, eine Maffe zu erfinden, welche das bis jept 


doch immer den üblen Geruch beibebielt, fomit Herr Diole 
feine Grfindung ald nutzlos betrachtete. Endlich fam er auf 
den Gedanfen, aus Horn das Fiſchbein zu pripariren und 
diefed gelang ibm vollfommen. Herr Diofe liefert jegt ein 
Fiſchbein, weldes dem gewöhnlichen nichts am der Güte und 
Dauerbaftigfeit nachgibt und um die Hälfte billiger ald bat 
bisherige zu ſtehen fommt. 


Herr I. Soller in Wien bat eine Verbeiferung ber 
Wichſe für Fußböden erfunden, welhe er „Wiener Buße 
bodenpolitur" nennt, welche in. geformten Zelten erzeugt 
werde, zu jeber Zeit brauchbar fei, dem Fußboden nur 
duich das Neiben mit Wolle oder Tuͤchlappen einen größe: 
ten Glanz und Reinbeit gebe, ſchnell trockne und endlich 
beim Gebrauche feinen Staub verurfage. 
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(Shen tönte bie Mitternahtsftunde von dem Thurme der 
Stitsfirhe in ber Wiener Vorſtadt Mariahilf in monstonen 
Schlaͤgen herab, ald ein Binfer vor einem Haufe in ber 
Sardegaffe fill hielt, und eine elegant coftümirte Maske 
aus demjelben eilig herausfchlüpite, baftig Die Haudflingel 


309, auf welhen Ruf auch alfobald ein intereffantes Nacht» 
ftüf in der amüfanten Grigeinung der Dausmeifterin er— 
fien, welche nicht wenig erftaunt war, eine verlarvte männe 
liche Masfe vor ji zu ſehen, und fhon Willens war das 
Thor neuerdings zu fliehen, ald jie durch einige Flüſter- 
worte berjelben und einen innigen Drud feiner Hand, welche 
ebenfall$ einen börkaren Ton von ſich gab, auf das Freund» 
lihfte umgeftimmt wurbe und mit tiefen Büdlingen fogar 
die Masfe durh ben weiten Hoftaum bingeleitet, melde 
eilfertig in der oberen Gtage des Haufes bei dem kranken 
Kleidermacher Börner eintritt, wo ihm eine junge kaum 
20jährige Frau mit dem Lichte in der Hand erwartet und 
mit den halb freudig halb vorwurfsvollen Worten empfängt: 

„Enblih denn, lieber Doctor; fhon zweifelte ih, daß 
Sie noch fommen würden. Doch nun nur ſchnell hinein zu 
meinem armen Gatten, weicher ſchon eine Biertelftunde der— 
art von einem furdtbaren Krampf befallen ift, daß ibm fos 
Uber was ift Ihnen 2" — 
fuhr jie fort, da der vor ihr flebende Doctor noch immer 
Rumm und regungslo® vor ihr fland, und nur zwei glühend 
ſchwarze Augen, weiche aus der Larve gleih einem fchönen 
Stern der Nacht bervorfcimmterten, ſie anflarrten — „mas 
ift Ionen? — zürnen Eie vielleicht, daß ih Sie Ihres Ver: 
gnügens beraubte, und Sie von ber Seite Ihrer fhönen 


gar dad Spradhvermögen fehlt. 


Helene holen lief?" 


Ohne ein Wort zu erwiebern, ſchüttelte der Doctor nur 
verneinend, bad Haupt, während er mit zitternder Hand 
anzubeuten dien, daß bie vor ihm ſtehende Dame den Meg 
ihm weifen möge, melde ſowohl über diefes Anfinnen, ald 
über das räthieihafte Verftummen des Doctord, troß ber 
traurigen Yage, in welher jie fi zu befinden fdien, mit 


dem der Jugend fo eigenthümlich leichten Sinn ſcherzend rief: 

„Nein Gott! mein Haus ift ja fein Taubflummen- 
Inftitut; ich habe jhon an meinem jtummen Gatten genug, 
um welhen ed mir trog feined ewigen Brummend doch leid 
wäre, wenn er ſtumm bliebe." 

Dei diefen Worten, welche die glübenden Sterne bes 
maßfirten Doctord merklich zu trüben jhienen, waren beide 
bis an das Cabinet des Kranken gefommen, welcher wirk— 
lich, wie feine Gattin erwähnt hatte, von einem hejtigen 
Starrframpf befallen, faft fhon mit dem Tode ringend, der 
Sprache beraubt, im Bette lag. 

Ernft und büfer finnend ftand der Doctor vor dem 

























Der Subftitut. 


Driginal-Rovelle von Berti Ortwein von Molitoe. 





Bette des Kranken, dann ald er beffen Puls bedachtſam 
geprüft hatte, trat er langfam an ben ZTiſch, richtete mit 
jitternder Hand Feder und Papier zurecht, verfuchte mit 
bebender Hand den erften Strich zur Schreibung des Res 
cepted, und lief aldbald erſchlafft ſie wieder jinfen, indem 
er abermald das fhöne Weib betrachtete, welches in ver» 
führerifher Nachttoilette vor ihm ftand und das Treiben des 
Doctord mit ſcheuem Staunen beobachtete, welcher bebend 
und mit lauten Herzeneſchlägen untbätig vor bem verbänge 
nifvollen Blätthen Papier ſaß, durd welches mit ein paar 
Federzügen vielleicht ein lebendrettendes Recept fir ben 
Gatten ber reizenden Frau ih bilden konnte, 

Was ift es wohl, was den fonft fo fundigen, fo ruhig 
ernten Docior ber ſchönen Frau gegenüber heute fo bes 
fangen macht — daß er ed nicht wagt, bad enticheidende 
Medicament dem Kranken zu verordnen? — was ift es 
wohl, daß feine Pulfe bald im Fieberwahniinn Hopfen und 
zu fprengen droßen, dann im Moment darauf zu erfchlaffen 
feinen, während all fein Blut, aus feinem wehdurchzuckten 
Herzen ſtrömend, ſelbſt auf dem kleinen Blatt Papier, das 
feiner ärztlihen Ordinirung von ber Gattin des Sterbenden 
vorgelegt wurde, im hellſten Glanz ein ad nur allzuge- 
liebtes Frauenbild vertauſendfacht zurüd ihm gibt, und feine, 
zum Schreiben bed lindernden Mecented erhobene Hand 
abermals zurück an fein faft bredendes Herz leitet, welches, 
in Streit mit Pfliht und Liebe, den ſchmerzlichſten aller 
Kämpfe feines freubearmen Lebens kämpft? 

Möge diefre undlihe Phantaſie auf ihren Roſenſchwingen 
und in das Gebiet bed gebrüdten Herzens leiten, und den 
Grund des martervolfen Kampfes deuten und mit längſt 
verfloſſenen Erlebniſſen des jungen Doctors und ber fhönen 
Dame und betrauend, zugleih auch jenes Mäthfel löfen, 
wie ber Doctor im Faſtnachtsſchmuck der Freude an dem 
Bette eined Sterbenden verlarbt erfheinen Kann, wo viele 
leicht im nähften Augenblit ſchon ber Sterbende dort 
binüberwanbelt, wo jebe Maste fällt. 

Nicht ber ihr befreundete Doctor, wie bie Dame, melde 
wir Katharina nennen wollen, es mäbnte, war es, welcher 
vor ihr fand; nein, ſondern ein erft fürzlih von Baben- 
Baden zugereifter Studienireund besfelben fubjlituirte ihn 
und jwar aus folgenden Gründen: Der fünftige Schwieger« 
vater des jungen Allopatben batte an dem Feldmann'ſchen 
Luſtſpiel: „Die Schidfalsbrüder" derart Geſchmack gefun- 
ben, daß er, wenn es nämlich im Bereiche feiner Möglic- 
feit gelegen wäre, alle Kranten ber Reſidenz, twenigftens 
zur Nachtzeit, feinem künftigen Eidam zugefhidt haben 
würde, da er mit jenem Gomöbienvater zugleich der Meinung 


war, daß nur durch Berufung zur Nachtzeit oder aus einem 


. 
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öffentlihen Orte das Menonımie des Arztes gewinnt. — Obs 
wohl ohnedieß äußert felbftthätig, wünſchte er doch auch 
nah den Mühen bed Tages ber Nube zu pflegen und ih 
mitunter vergnügen zu fönnen. 

Wat war wohl da natürlicher, ald daß er inmitten ber 
Freude nur ungern feinem Beruf zur Nachtzeit folgte, welchen 
er bob fo ſachkundig, krafte und willendthätig immer an den 
Tagesitunden betrieb. 

Längſt jeboh von der Manie ſeines Schwiegernaters in 
Kenntnif, konnte er auch an jebem Freudenfeſt ficher fein, 
dab er von einem ober bem andern Belannten besfelben, 
wenn aub mandhesmal um geringfügiger Kleinigkeiten nur, 
geholt zu werden. Um ſich dem Bater ber Geliebten ges 
fällig zu zeigen, that er es bidber, wenn eben auch nit 
ganz freudig, fo doch nicht mit Widerſtreben. Nun aber, 
da auf jeden Schritt und Tritt ein junger reiher Baron 
feiner Erwählten huldigend folgte, und deren Vater ibm 
biefen auffallend vorzuziehen ſchien, nun gefellte ſich auch 
noch zu dem Verluſt des Vergnügens bie maßloſeſte Gifers 
ſucht hinzu, defibalb fürchtete er auch heute ald am Kathari- 


nenfefte in der Redoute abgeholt, und fo vielleicht feinem 


fürdterlihen Rivalen durh eine unmillfommene Störung 
zur Beute zu werben; ba warb er durd den Gintritt feines 
fo eben angefommenen Freundes augenblidiih auf eine 
originelle Idee geleitet, welche ihm mwenigftens ber Zweifel 
über die Untreue der Geliebten entheben follte. 


Maſch und eindringlih ward baber dem lang bewährten 
Stubienfreunde der frappante Antrag geftellt, ihn im Halle 


eined Rufes aus der Redoute im gleihen Mastencoftüne 
zu fubjtituiren. 


| AU die zahlreihen Ausfälle der Wenn und Abers bed 


mehr vorfichtigen Freundes wurden fiegreih zurüfgetrieben, 


und fomit feben mir denn aud etwas vor Mitternacht bie 
| beiden gleich mastirten Breunde den Reboutenfaal verlaffen, 

wovon ber ine (der Freund bes Doctors) ſchnell in einem 
| bereit gehaltenen Wagen ſchlüpft und mit diefem im ſchnell⸗ 
ı fen Trab auf bie Laimgrube binaus in bie Gardegaſſe 

fährt. 
| Ohnedieß dur das Unſchickliche, in der Freuden⸗Maske 
bei dem Bette eines zu Tode Erkrankten zu erfcheinen, 

ſchmetzlich berührt, wird ed ber gefällige Subftitut durch 
den Aublick der verführeriihen Dame noch mehr, ald er in 
| ihr feine erjte und einzige Jugendliebe erfennt, melde, durch 
| Berpältnifie gebrängt, vor zwei Jahren ſich an einen Wiener 
| Bürger vermält hatte, während er in ber Berienzeit nad 
'  Schledwigeholftein gereift war, um bort feine nächſten Ver- 
wandten zu beſuchen. 

Schwermüthig und kummervoll, die einzige Liebe noch 
immer feſt im jugendlich treuen Herzen tragend, hatte er 
daher um ſo eher der Bitte des theuren Freundes Vorſchub 


geleiſtet, da er ſelbſt, von dem bitteren Weh einer furcht⸗ 
Bi ——— — 
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baren Täufhung durchdrungen, bem geliebten Freund einen 
ähnligen Schmerz erfparen wollte, und fomit, wie erwähnt, 
au ieidter auf die Idee einging, ihn zu fubjlituiren, zu 
welcher ihn au mit Fug und Recht feine noch bei Weiten 
erhöhten Kenntniffe ald Doctor der Medieln berechtigen ; 
und doch fheint ihm bier Kraft und Muth zu verlaffen, 
jene fhöne Kunft des Heiles an dem fterbenden Nächſten 
auszuführen, denn, ad! ift diefer Sterbende doch der Mör« 
der feines einft geträumten Jugenbglüdes, der Mörber feiner 
füßeften Freuden, der Räuber der fo heifi Geliebten — feiner 
eriten Jugend. — 

Sie, die ed nicht ahnt, wer bier vor bem verhängniß- 
vollen Blatt Papier nun figt, — fie freilih ſtaunt vers 
wunderungevoll fein Zögern an, ohne zu abnen, daß in 
eben diefem Augenblick der Dimon der Hölle nedend dem 
Liebeglübenden in's Ohr flüftert: 

Wahnfinniger Thor! ſieh hier das fhöne, das reigende 
Weib, welches von den Armen eines ausgetrodneten Greijes 
umfangen, die Breuben ihrer Jugend bintrauern und dem 
Altare der Gonvenienz das blutende Opfer ihrer reinen 
Jugendliebe zu Dir bringen muß — fieh! mie es kocht 
und fiebet — fieh! wie wirr' das feine Haar um bie ſchoͤne 
Stirne, im Wettkampf um Freiheit und Liebe finnig bubit, 
ebenfo lechzet auch das liebedürſtende Herz ber ſchoͤnen Ge⸗ 
liebten nad Freiheit und Liebe! — 


Du biſt's, der gleich der gefürdteten Varze das Leben 


bed ſchwachen Greifes in ber ftarfen, willensfräftigen Hand 
ber Jugend hältſt. — Mit einem rafhen, einem einzigen 
Federzug befreift Du fie von all’ ber namenlofen Pein uns 
befriedigter Sehnfuht nah Liebe, und Dip ſelbſt machſt 
Du unendlih gluͤdlich. 

So flüftert der Verſucher und Taufende von Amoretten 
ſcheinen ben aufgeregten Geift bes jungen Mannes zu ums 
ſchwärmen, leiter wirb ber bunfle Blick des kühnen Feuer⸗ 
anges, höher ſchwellt fi die bebend männlihe Bruſt empor, 
ein Seufger — und erftidt find fie, die Mahnungen ber 
heiligen Pflicht des Arztes. 

Schon ſchwingt der Geift des Böfen jubelnd dad Schwert 
ber Nahe über den Gefallenen, da führt ein lautes Stöhnen 
des Sterbenden ben Strauhelnden zurück, und mit einem 
langen, innigen Blicke nah Oben ergreift er mit ſicherer 
Hand die Feder und orbinirt. 

Haflig eilt Katharina Börner die Magb zu meden, 
welche im ſchnellen Kaufe zur Apotheke eilt. 

Theodor aber, fo nannte fi der Subſtitut, tritt mit 
ſich und feiner Pflicht verföhnt, berubigt an das Bert des 
ferbenden Gatten ber Geliebten bin. 

Bald ift bie eilfertige Magd zurüf ; mit zitternder Hand 
gießt Katharina dem Sterbenden die lindernden Xropfen 
ein, während der Subſtitut noch immer wortlos an dem 


Berte des Kranken weit, um bie Wirkung feines Peil- 
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mitteld zu beobachten. Wirklich fheint auch die Starrheit 
bed Krampfes merklich nachzulaffen und einen Dioment ber 
Ruhe in dem aufgeregten Körper bervorzubringen, wehhalb 
auch ber Subftitut bes Freundes, über feine Handlunge« 
weile wohl beruhigt, in feinem wunden Herzen aber noch 
unglüdlicher denn je, mit ſtummen Gruß von der Geliebten 
ſcheidet. Lautlos, wie er getommen, eilt er fort, wirft ſich 


in ben bartenben Fiaker, ruft mit erftidter Stimme: „sum 
Lothringer“) — ber Fiaker aber, vor ber Zeit der Buße 
ſchon bie Beißel ausübend, haut wader in die flinfen Pferde 
ein, und fort gebt es im ſchnellſten Trab, 

(Bortjegung folgt.) 





*) Gin auf bem Kohlmarkt in Wien freauentes Ballhaus. 





Seuil 


leton. 





(Literarifches.) Bei Gpuard Hügel in Bien ift ferbeneln 
Meines Werfen in zweiter Anflage erfchienen, welches drei Gedichte 
ven Hermann Gallmaper enibält: „Das Beben, bie 
Liebe und ber Tod,” Fomifch: phantakifch » poetifches Märchen, — 
„Des Ründlers Prüfung," ein Bericht in ſechs Abtheilun⸗ 
gen, und „BriebhofssRrunion.“ Im felben Berlag erfeheint 
demnaͤcht aud bie gweite Auflage ber neuen folge „Spiegel 
bilder," Gedichte von Sallmapyer, deren er ſte Musgabe vom 
VBerfoffer ſelbſt (Mugsburg 1854) veranflaftet wurde, und fo wiele 
Teilnahme fand, daß berfelbe noch im felben Jahre eine Sammlung 
„Newefler Gedich te“ (Rıigensburg 1858) veröffentlichte. Werner 
forieb H. Sollmayer: „Lieder und Gedichte eines 
fahrenden Poeten* (erfhienen Augsburg 1855), umd ein Heft 
nee Folge berfelben unter dem Titel: „Derfhneiter Grüße 
ling" (Dilern 1856). 

Mn dramatifhen Arbeiten von Hermann Gallmapyer 
ſiad in weiteren Kreiſen befannt: „wei Brauenhergen,“ 
Drama in 5 Aeten, und bas Schaufpiel: Philippine Mels 
fer,“ melde beide auf vielen Theatern mit außergewöhnlis 
Gem Beifall gegeben wurden und med; werden. Der erſie droma⸗ 
tiſche Verſuch des Berſaſſets, ein dramatiſches Gedicht in 2 Acten: 
„Ein Rünftlerberz," wurde unter anonymen Namen mit birs 
lem Beiſall in Lemberg (1851) und Brünn gegeben, brad ſich aber 
nit weiter Bahn. 

Zur Zeit hat Sallmayet ein Belfsfchaufpiel in 5 Acten: 
„Die Berlobten,“ und rim großes dramatiſches Märchen vollen⸗ 
det, deſſen Titel „Weift, Gold und Gifen* iR Prpteres if je 
doch, obwohl velllommen darſtellbar, nicht für die Bühne belimmt, 
Gegenwärtig ifl der Derjaffer auf einer Meije in Stalien. 


(Humporiftifches.) * Bon zwei fireitenden Pebanten rief einer 
dem andern zu: „Herr, halten Sie mich für einem Ginfaltspins 
fel?* — „Nein, mein Herr!“ antwortete der andere gang troden 
and lalt, „id halte Sie für gar nichts.“ . 

* Man verwunderte ſich einſt, daß Fräulein B. fo viele Freier 
babe, da fle doch weder fhön noch geiftreich fel. „Da,“ entgrgnete 
Jemand, „dagegen it ſie teich und Frank." 6. 

*Madame R., bie Allg⸗fällige, rief mit heiſerer Stimme ihr 
Kammermärchen. „Mutter !’" fiel ihr jechejähriged Töchterlein ein, 
„laß mi rufen, Du haft feinen guten Ruf.“ 9. 

* Gin Maͤdchen von vierzehn Jahren, ſouſt jehr lebhaft und fies 
benswürnig, war elmes Tages fehr betrübt und miedergebengt. „Bier 
bes Rottchen, was fehlt Dir 7 fragte bie beforgte Mama, „Ich glaube,“ 
antwortete die Meine, „es melbet ſich bei mir ber Beritamd.“ 


* Man rühmte in Gegenwart einer Dame die ſchwatzen Mugen 
ihrer Nachbarinz fanm vernahm fie dies Bob, jo rief fie aus: „Jeht 
trägt man feine ſchwarzen Augen mehr !" u, 

* „Denn ſich gemeine Beute läftern,“ fügte Jemand, „nennt man 
fe dumm; wie fell man aber die Bebildeten nennen, welde ſich 
Öffentlich in den Zeitungen gegenfeitig verläßeen?" „Gi, ermwicberte 
ein Anderer, „bie nennt man gemein — und bumm.“ H. 

* Ben (Benjamin) Ionfon, Shakeſpeate's größter Rival und 
Zeitzenofe, geboren in Wehminfter 157%, geſtorben zu Lonten 
1837, hegt in der WeitminftersMbtei begraben; fein Grabſteln trägt 
die Aufiheift: O rare Ben Jonson! (D feltener Ben Jenſon.) 

(Miszelle) * Bei den Negerm am weißen Nil in Afrila ver⸗ 
fangt man vom Könige, daß er Wunder thue; er foll nicht bies 
Berrſcher, er foll auch Herenmeifter fein. Im Lande Guleh muß ber 
Rönig Regen ſchaffen, wenn Das Wolf ihn verlangt. Sodald bir 
Deide zw verborren anfängt, bringe man dem Könige Ochſes und 
Kühe als Dpfergabe und wartet einige Tage anf Regen. Mber ı# 
trifft fich, daß der Himmel undewöllt bleibt, Daran if dann fein 
Anderer Schuld als chen der König, und er wird Dafür beſttaft. 
Man ſchneidet ihm den Bauch anf, welcher — fo meinen bie Neger 
von Gulch — Sturm und Rıgen enibält. 

Dieje Strafe erlitt 850 König Dapur und 1849 it Mboba, 
König der Baris, einem folhen Schickſale nur mit genauer Noth 
entgangen. — Der König von Behr lebt auf einer Jaſel im Strom; 
man barf ſich feinem PBalaft nur ſchwimmend mäbern. Ms Leibwade 
bat er zwei Bataillone Weiber, die mit Spetren bewaffnet find, 
Seine Minifter dürfen ihm niemals befachen ; fie fehen ihn überhaupt 
nur einmal im Leben. Sobald er ſchwer erfranft, holt man fie het⸗ 
bei, und dann iſt es ihres Amtes, ihn zu erwürgen, bamit er nicht 
den Schimpf hahe, eines nalürlichen Todes zu ferhen. 

(Guropas) 

* Der Lohn der engliſchen Diemflboten if verbältnißmäßig 
viel größer als der ber unferigen. 3. B. bei uns in Wien befommt 
eine gute Köchin den Jahresichn von 180 Hd. GM. und in Senden 
50 Pid. (350 Thl.) dagegen find bie engliichen Dienliboten viel 
häuslicher als die unferigenz an Senn: und Feiertagen bleiben fe 
1—2 Stunden in der Kirche und Fennen feinen Ausgang, mie bei 
uns (bochſtene wenn fie einen nothiwendigen Bang haben); bei ung 
geſchieht ſeht oft, daß ber Dienfibore son Nachmittag vier Uhr af 
ſpät bei der Macht wieder nah Haufe zurrücklehet. 


” Ein fefter Ritt zu Porzellan und Glas. 2 Thrile 
gehrannte, jein gepulverte Aufterfpaten, 1 Theil gepulverten Gummi 
arabieum mit Birmif zum dicken Brei angerieben, Me Enden werben 
beitrigen und müffen bei Stubenwärme langjam trodnen, 
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* Demnächit erſcheinen im Buchhandel Ari drich Halm's ſammt ⸗ 
liche Werke. Der juerſt etſcheinende Band enthält fein neueſtes dee⸗ 
matifhee Werk: „Der Hechter von Ravenna.“ 9. 


* Adelf Bäuerle, unfer beliebter BVelfsbicter, hat eine Pole: 
„Die Lerchenſeldet⸗ Jungſern“ vollendet, welche bemmädhft in der meus 
erbauten Lercherfelner Arena zur Mefführung fümmt, g. 


* Aräulein Gofpmann wurde für das f. f, Hofburgtheater ge 


wonnen und verläßt mit 1. Juli ihr bisheriges Gnganement in 
Hamburg. 9. 


* Ebereberg's Peſſe: „Wahrbeit und Büge* ſoll demnäͤchſt im 
Sommertheatetr zur Auffuhrung lommen. O. 

*Fraäultin Würzburg, welcht vor nicht langer Zeit zur cwan⸗ 
gelifchen Kırdır übertrat, sermält ſich noch im Laufe dieſes Monats 
mit dem Hoffchaufpielhr Gobillon. 8. 

* Dee 8. 8 Dorfebanipieler Bucas begibt ſich auch Heuer mie 
alljährig nach Kartebad, um bett die Gur zu gebrauden. H. 

* Die Saiſon in Iſchl veripricht auch Heuer wieder fehr leb⸗ 


baft zu werden. Bis jept find ſchon über hundert Gurgäfle dort 
argefommen. 9. 


Baer nr 


(Hofoperntheater.) Freitag ben 20. Juni 1856. Zum ers 
fın Dale: „Guido e Ginevra” von Eigner Tommafi. Die 
aleichnamige Oper Halevy's, wozu Scribe den Tert lieferte, IA wor 
mehreren Jahren bier in bie Scene gegangen und nech zu ſehr im 
Angedenfen des Bublifume, als daß nicht bebentende Zweifel in ber 
Mufitwelt rege werden mußten, im wie ferne bie heutige Eper tem 
Werke jened Meifters am die Erite zu ftellen fe, Man verfprach 
fh auch von biefer neuetn Oper um fo weniger, als diefelbe erſt 
gegen den Schluß ter Saiſon dem Rublifum vorgeführt wurde, 

Ob es nun gleich vergebliche Mühe wäre, Herrn Tommaſi's 
Wert dem jenes großen Meifters zu vergleichen, fo muß doch bie 
Kritik vor allem ter Wohrheit getreu bleiben und anerfennen, daß 
bie Oper Tommafl's ole @rflingsproburteinee Dilettam 
ten gelungen sei. 

Nicht zu verfennen, aber auch Leicht werzeiblich dem Anfänger 
iR 06, daß Herr Tommaſi ſich Meiſterwerke zum Vordilde gemom: 
men und daß biſonders Darbi’fcher Styl das ganze Wert burchmeht. 

Muß man 18 dem Tonſetzer aud zum Vorwürfe machen, dab 
feine Walzer⸗ Meledien im erſten Mcte ziemlich alterthümlich Flingen, 
of nebfikei auch die Inſtrumentirung fo mandes zu wünſchen 
übrig laũt, fo zeigen dech einzelne Geſangsbiecen von einer Reinheit 
des Gefühles, melde ein Talent beutfundrn, das durch eiitiges 
Streben eine wäünfhensmwertbe Höhe erreichen funn, Borzüali zu 
nennen find bas Sertett am Schluſſe des 2. Metes und bie Mor 
marze im 3. Rete mit der Cabaletta in As-dur: „Deh vieni !invola,* 
gefungen von Herr Bettimi, welder dieſen Mbenb feine berrlichen 
Stimmmittel in einer Weife brnüßte, die zur Bemunberung hinrif- 

Neben Herrn Bertini müſſen auch vorzüglich gemannı werben 
die Damen Medori und Bablace, fo wie Herr Rerri, melde 
indgefammt nicht wenig zur Hebung des Tonmwerkes heitrigen. 

Das Hans war micht übervoll und Herr Tommali von dem 
Derfammelten (morunter ſich wie böfe Zungen behanpten, viele 
Freunde des Gompefiteurs befunden haben follen) zw wiederholten 
Malen nerufen. 9. 

¶ Theater an der Wien.) Die große Thätigleit der Dir 
tection gibt ume viel zu ſhun und mir feemm uns, die goldenen 
Früchte derſelben wachten zu fehen. Mlie friſch an die Arbeit „Der 
Farıljunge von Eremona” präfenlirte uns vor einem gutbeſuchten 
Haufe Rränfein Boll eine Schaufpieferin vell Fleiß. Der Hauptr 
vorzug ihres Spiels iſt Gefühl, ihre Mittel find sin fraitvollee, 
mehulationsfähiges Drganz fonft wien wir wichts zu Ichen. — 
Monotenie, wie falſche Betonung berüßrten uns unangenehm. Die 
Ballerien zollten Mpplaus. — Werner fahen wir Fräulein Ber, 
ner, eine ſehr brave Tanzerin, mit Gtarie, Korce, Lebendiglelt z «ine 
ſolche Solotängerin, bie alcht, im Gorpe mithäpft, thüte den Vor: 











ftadtthratern Roth. Sie übte Anzirhungefraft aus, gefiel ſeht und 
mußte fat jrben Tanz wiederholen. Bei biefer Gelegenheit produr 
eiete Ach Herr Boulet in einer Paraderolle und hat und über 
raicht; aus zuſehen haben wir harte und flellentorife ſalſche Muss 
ſprache bes Franzoöſiſchen und das aus der Relle Fallen am Schluffe 
des Aetes. Fraͤule n Pofcrenn war allerliebh. — Herz und Geift 
erfreute Glmar’s „Die Wette um ein Herz.* Das Stüd, eines ber 
beiten Preducte bes poriereichen Dichters, wurde vortrifflicch aefpücdt, 
die Balme gebübet Herrn Drefler, dem erſten Talente dieſte Ins 
ſtitutes, ber feine Auſgabe wahrbaft fünfllerifch löſte und lauten 
Herworruf erntete. Die Herren Fludelſen, Schierling, Dejs 
foie und Fränlein Rubdini jchloffen ſich ihm verbienfivell am. — 
Frau Mellin gebrcdht es an Kraft und Immigfeit für derlei 
Rollen, P. 
(Theater in der Joſefſtadt.) Die Ungarn brachten ein 
gutes Repertoit, friſche Kräfte und gutem Willen mit, und machen 
bamit, weun and micht brillante, doch gute Geſchäͤft / Gin Haupt: 
vorzug ber Defehfchaft iſt wie jener ber polnischen, daß fewohl Herr 
ten als Damen fehr natürlib und ungegwungen furehen. So ſpricht 
ein Menih ‚um andern. Died Fünnten zwei Drittel unierer beuts 
ſchen Schaufpieler ven ihnen lernen. Bon ihren Stücken if feines 
deſenders herworzubeben. Der „Gzitos" il das imtereffantefte wegen 
bes Vergleichts mit ber beutichen Borfellung im Thrater an ber 
Bien. P. 
(Arena in Fünfhaus.) Her Ebersberg heilt Ah 
Schr, dem biegen Mufentempel Vroduele feines Geift produclten 
zu Fönnen, und chen dorin may bie Urſache zu finden fein, daß er 
bei feinem Talente noch nichts Borzü,liches gefchrieben bat und ber 
Autor muß fi ei-ftweiten mit dem Bewußtſein tröften, nech nichts 
Schlechtes geſchtieben zu haben, immer fchon etwas in unfırer, am 
Talenten armen Zeit. — Wir fönnen der Nusarbeitung feines brit- 
ten Vroductes: „Die Wahrheit auf Reifen“ nicht viel Gutes nach⸗ 
fagen, mäfen ab-r die Jore loben, bie dem Ganzen au Grunde lient. 
Die Aufnahme war fo fühl, ala das Metter, moram jebenjalld das⸗ 
ſelbe Schub trägt; geipielt wurde gleichfalls fühl, und wir finden 
uns biefesmal nicht veranlaßt,, Iemanben zu nennen. Suppe's 
Muſik if den ührigen Vroducten des Gompeftenrs cbenbürtig. Sie 
gefällig und harafteriftifch, im Borzug. den fämmtliche Gempor 
tionen dieſes Meiſtere, ſelbſt die fhmächten, für fich haben. — 
Das Ballet if nit übel arrangirt, wurde aber übel ereeutirt ; ed 
iſt auch Friſche und Präciien faum ju verlangen, denn merfmürbis 
gerweife iM bien das einzige VBalletcorps, welchts in Staub und 
Hige dem weiten Weg za Fuß machen muß, oft bei Proben Zmal 


des Tages hinaus und herein, und bann will man noch ewas vers 
langen ? P. 
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(Garltbeater.) Die Saifon der Gaſte iſt gefommen und 
die Direction iR mie vergangenes Jahr bemüht, Abwechslung zu 
Bieten ; leider haben wir noch nichts Befonberrs geichen. Hert Marz 
if, wie wir voriges Jaht ſchon berichtet baden, ein wahrer Künſt ⸗ 
ler, von dem wir nicht begreifen fünsen, warum er heuer wieder in 
„Kaufmann“ won Benebir auftrat; um mieder vor Ireren Bänfen 
zu fpielen? — Herr und Frau Brobeder find ein wadetes Paar, 
aber fe und unfer Klima vertragen Ad nicht, — bie „Hunderttans 


De 





ſeud Thaler” vertragen ſich aber noch weariger mit dem Bebürfnig 
in Wien. — Sie finden Beifall. — Bänzlich bedeutung los ift Das 
Safipiel von Frau Brüning und deren Töchtern. Wir wollen 
jedod mit dem Deto noch warten und ba wir es mit Damen zu 
thun Gaben, uns ſtehen Hoffuungen hingeben und nur bemerfen, daß 
aus einer Pocalfängerin mit fo leicht eine Suloudame, und aus 
einem Rinde nicht fo leicht eine Künftlerin wird. P. 


— — 


Correſpondenz⸗Nachrichten. 


— Beh, 25. Juni 1856. Wäßlte ich, daß meine unireimils 
lig unterbeochenen Briefe von bier einen unangenehmeren Find ud 
bei ben geehrien Leſern und helden Leſerianen dieſer Blätter mad 
ten, als im Gegentheile früher meine Berichte von Hier vielleicht 
einen angenıhmen Gladruck hervotbrachten — ich hätte zum Ber 
ginne des neuen Gyelus meiner Briefe nichts @ilgeres zu thun, als 
mid ob diefes meines Schweigens zu entfchulnigen. — In der Un: 
gewißheit, im ber ich in biefer Beziehung lebe, will ich es verfuchen, 
mir entweder die alte Gunft wieder zw erwerben, ober aber mich in 
neue Bund zu fepen. Mein heutiger Bericht fanm fi ouf wenige 
oder gar feine Facta baſiren — was Id vom Hötenſagen weiß, 
gibt mir wicht genug Bürgſchaft, daß Alles wahr fei — und aus 
eigener Anihauung weiß ich noch zu wenig, um barüher einen grös 
ßeren Bericht zu erlatten ; es mag bies ein Bertheil für be Leſer 
fein, die vielleiht gar oft fchon das Blatt aus der Hanb legten, 
weldes ihnen ber langen Briefe aus Peft halber zu lange gewer: 
den, So viel ich im der kurzen Zeit wieder gifehen, florirt bie 
deutſche Kunſt im Sommer nicht viel beſſer als im Winter, und bie 
Sonaenhipe treibt fie micht Höher, als Die winterliche Treibhaus: 
wärme, — Hierüber Reflerionen anfellen wollen, wäre vergebene 
Mähe, — läßt ich doch über diefen Punkt beinahe nichts mehr far 
gen — was nicht fchon gejagt worden. — Recht lebhafter Thraterber 
ſuch wird durch das Gaſtipiel des Herrn E, Treumann aus Wien 
erzielt — volle Häufer, brillante Ginnahmen find das Rrfultat dies 
ſes gewiß interefanten @allfpielee. — Wer wellte es Herrn Treus 
mann micht vergönnen, ber lachend fein Geld verdient, während bas 
Publifum lachend fein Geld bezahlt. — Herr Treumann IN nicht 
bloß Komiler, er ift Gchaufpieler, er if ein Künfller, und iroß ber 
längeren Dauer biefed Goſtſpieles bürfte «0 dem Theaterbeſuchern 
feib than, wenn 26 zu Ende gegangen fein wird. Gin anderer Gall, 
der darch fein einmaliges Muftreten Intereffe zu ermeden muhte, 
war Herr Wiefer, ber ale Ernani mit einer Kraft und Aus 
bauer, einer Fülle des Toms, ber eben jo fhön als voll und marfig 
aus der Bunt Lommt, — dieſe ſchwierige Partie unter allgemein.m 
Beiialle zu Cabe fang. — Schade, daß bdirier brachtenswertbe Sins 
ger wicht öfter zum Singen fam. Das alte Sptichwort: nemo pro- 
pheta in patria bewährt Ach auch hier. — An der Ginführung der 
Gaeteleuchtung wird mit großem Fleiße gearbeitet und ber Detober 
foll ein neues kicht über Peſt verbreiten. Seit einigen Tagen hat 
der Sommer Urlaub genommen und wir haben rein Herbfiliches Wet 
ter, zur Leidweſen ber vielen Wäße, die unjere Babdrankalten in dem 
nachbarlichen Dfen beſuchen, — wahrſcheinlich zu nech größerem 
Ceidweien der Pächter diefer Badeanſtalten; auf dım allgemeinen 
Gejanbheitstand übt die fühle Witterung nach ber vorangegangenen 
wirklich cannibaliſchen Hitze, einen wohlthätigen Eiufluß, und dies ift 
am Ente mehr wertb, als der Dortheil Einzelnet. Mit meinem 








nächtten Briefe über fo Manches, mwojür mein Material für heute 
ned zu geringe, ge. 
München, den 25. Juni 1856. Much in unferer königlichen 
Haupt» und Refisengtabt wird der Ärembenzu, von Tag zu Tag 
größer, und unfere eriten Hotels, ale: „geldener Hirfch,“ „Dararb," 
„Hotel Maulich“ „baier’fcher Hof,“ „Dberpollingen” (Gaſthof drit ⸗ 
ten Ranges), wie unfere beiden Hotel garni, als: „Feinirlber“ und 
‚Shafroih,* find fehr befuhr. — Unjere allerhöchſten Herrſchaſten 
als 3.3. M. M. Ednig Marund Rönigin Maria, begaben ſich nad) 
tem Bade Vrücktnau, wo fie, mie bie Sage geht, eıne Zeit lang 
verweilen werden. Geime Majeftät König kLudwig hat fi mit 
Ihrer Pöniglichen Heheit der Prinzeſſin Alerandra vom Baiern nad 
Edenleben in bie Mheinpfolz begeben; auch Ihre f. f. Avoſt. Maje 
Rät, bie Kaifee Mutter von Defterreich, melde in voriger Woche 
3 Tage dahier verveilte, if Ihrem allerburdlaucdtigken Bruder 
[| nach Edenkoben gefolgt. — Ihre fait Fünigl. Hoheit die Frau 
Pringeffin Luitpold von Baiern, welche fche Iridend, Hat lb im bie 
Gegend von Lindau, wo fie eine Billa befipt, begeben. — Nach dem 
Schluß des Landtages, der im den erſten Tagen bes Monats Juli 
erfolgt, wird ſich die Höhere Mriflefratie auf ihre Güter begeben. 
— Auf unjerem föniglihen Hofirater gaftitt gegenwärtig ein Herr 
Sänger Grill mit großem Grfolge; von einem flänbigen Gngages 
ment wird geiproden. — Unſete Prima: Donna Frau Behrends Brand 
bat uns verlaffen. Unfere k. HofrTbeatersIntendanz fängt an, ber 
Oper, was früher nicht ber Fall war, mehr Aufmerffamfeit zu fchens 
fen, ele dem Schau: und Trauerfpiel; jo finden im Berlaufe dieſer 
Mode 4 Dpern ſtatt. — Heute gafirt anf unferer f. Hofbühne in 
ber Dper Morma, ia ber Titelrolle, Fräulein Lehmann vom Theater 
in Amſterdam. — Unfere Volkeatheater machen sehr ſchlechte Ge⸗ 
ſchaft⸗· z exit fetzt fündigt Herr Theater⸗Oirector Johann Schweiger 
in der Dorflabt Mu einen Gaft mit großem Vompe an, 14 iſ bies 
Fräulein Geiſtinget vom Fönigl, WilhelmfähtersTheater in Berlin; 
bie Gallin if eine geborme Hrazerin, kam als Märchen mit höch⸗ 
fiens 18 Jahren hier an, unb war eine geraume Zeit bei Herrn 
Direeter Mar Schweiger in den 3 Binden eugagiet; — vom ba ber 
fam fie einen Ruf an eine Bühne nad Hamburg, mar mittlerweile 
in Wien, und fol eine recht wadere Prcalfängerin frim, die jept 
Immer feltener werben. — Mus unferem übrigen Runftieben babe ich 
bon folgenden großarsigen Echöpfungen zw berichten: @rftens wurde 
in unjerer weltberühmten F. Gejgiefırei das Wifhingten Menu: 
ment in colofjaler Größe, nad Mew⸗Motk beflimmt, meiderhaft ger 
fertigt. — Zweitend wurde in der rühmlichft befannten litbographis 
ſchen Kunft-Anftalt den Herrn Driend! Ihe allerburchlouchtigftes 
Raiferpsar, 7 Schub groß, im Farbendtuck herrlich vollendet; — 
Sammı und Seide find auf das Hervoreagendfle ausged-üdt, fo dag 
Diefe Runfgebilde feinem Delgemälde nadfichen. — m — 
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Inferate. 


Um vieljeitigen Anfragen zu genügen, il der 


Echte steirische Kräuler-Safl 
| für Bruftleidende 
| 


fortwährend in beiter Dualität gm baben in Wien mer allein im Haupt» Depot für bie f f. öferreichifchen Staaten bei 
Jeſeph Meis, Apotbefe „zum Mohren,“ Tuclauden, am Gingange yum Hobenmarlt. 

{ Dieier Saft hat ſich bisher auf eine überrafchend günftige Weife namentlich gegen Hufen, Grippe, Schnupfen, Heiierfeit, 

| Hals» und Brufmeh bewährt. Zahlreiche Apmehmer verichern, dieier Saft fei iham unentbehrlich geworden, und nur biefem Mittel | 

hätten fie Linderung und ruhige Nächte zu danfen. Ganz vorzüglich empfeblenswersb if diefer Safı zu Fatarrbalifden | 

Affeetionen bisponirten Individuen bi rauher Herbftwitterung. bei Serbſtaebela als Prälervativ, befonders bei 

Reifen während ranher Witterung. Bei frinem angenehmen Geſchmacke ik er mit nur Rindern angenehm und müplich, 


| fondern alten, preßhaften, Inngenfranfen Menihen rin Bebüriniß, öfjentligen Rebnern und Gängern ein 
| wilfemmenes Mittel gegen umflorte Stimme ober gar Heiferteit. 


622 








w> Der alleinige Erzeuger bes echten Reirifchen Kräuter-Saftes, Abetheler J. Burgleitner in Brag, 
bittet, felben nicht mit andern unter derſelben Benennung in Handel griegten Fabrifaten zu verwechfeln. 

Die Flaſchen des echten Reirifhen RAräuter-Eaftes find ans weißem Glas, nach oben koniſch zulaufend und mit 
Biumfapfeln, anf weiten (mie an der laiche felbit) Das Bepräge: „Apotheke zum Hirfchen in Grat“ und „ZPA” an 
gebracht if, fergfältig verſchleſſen, übrigens mit Eriguertes jammi Namensunterichrift des Erzgeugers verſehen. — Treis 
einer Flaſche 59 fr. GM. ; weniger als 2 Flaſchen werden nicht verfendet. Die Berpadung von 2 oder 4 Flaſchen wirb mit 10 fr GM. | 
berechnet, 


Die Broſchüre des Dr. & Maudmig über die Heilfräfte und Wirkungen des fleirifchen Kräuter Safles fammt gemauer Behraucht: 
anmeifung wird jeder Flaſche gratis beigegeben. 











Einladung zur Vränumeration | 


auf das mit Anfang ded Monats Juli beginnende dritte Ouartal des fünften Jahrganges der | 
amtlichen „Temeövarer Zeitung,“ in loco 2 fl., mit Voftverfendung 3 fl. Pranumeration wird bei | 
der Redaction ım Stattbaltereigebäude und bei allen £. E. Poſtämtern angenommen. | 


= | 
Gymnanııye Hebunaen.mBerhartigungen Die zu | 








für Rinder. Wien, London, München und Paris mit 
Diejenigen Gltern, welche ihre Kinder während ber reismebdail ausgezeichnete k. k. audit. priv. 
langen Sommertage und bes ſchulfreien Badelebens ange⸗ v daillen aezeich — 


meſſen zu beſchaͤſtigen wünſchen, werben benachtichtigt, daß *4 -$i n r * 
kleine Knaben und Mädchen im Alter von 4 bis 12 Jabren Eijenmöbel abrik, Cijen und | 
täglih von 10 bis 12 Uhr des Bormuttagd und von 3 bis 3 ß 
5 Uhr des Nachmittags in der Braun'ſchen Villa Nr. etallgie! ein | 
481,nabebemGifenbahnhofe, ſowohl an gymnaſtiſchen son 

Uebungen, wie auch an Beihäftigungsftunden in den ver 

ſchiedenſten Zweigen kindlicher Thätigkeit, wie. B.$lechten, August Kitschelt, 

Ausnähen und Ausmalen von Umriffen, Formen Wien, Alſervorſtadt, Herrngaffe Nr. 98, 


bilden mit Stäbchen, Ringen und Legetäfelchen, empfiehlt ihr großes, aus mehr ald 200 verfhiebenen 
Bauen, Ausfhneiden, Vappen, Mobelliren, bie ihr große®, & ſch 


Beinen ıc., Teil nehmen können. Muftern beftehendes ei aller nn der —— F 

Das Ausführlihere iſt der mündlichen Verſtändigung elagensehen Galonr, art en⸗ und Reife BEäbeln, 
und der Befanntfchaft mit den von Kindern bereits andger | [ehtere Flein zufammenzulegen und barum beſonders | 
führten Arbeiten anbeimgeneben. für das löbl. E, £, Militär fehr anempfeblend, fo mie | 

Baden bei Wien im Juni 1856. in allen Gifen», Zink⸗ und Metallguß-, Kunfts, 
ur. Georgens. Baus und Galanterie⸗Gegenſtänden. | 


— —— 








Donrieckem Medeblatte welchet jahrlich mebt alt 300 Abbildungen der neuchten Wiener un Variſer Moden in Segleitung einer Auferfi nid | 
daltigen Wenilletent son bunten Dioden » Vloritären Liefert, eribeint am I... 10 und Dr eines jeden Monats ein ganzer Bogen Tert mit Morehilterm nmb j 
Ktfonseren Beilagen, als: techniſchen Tabellen, Herrenmeren, Hüte, Zaubchen und Ghemifetten zr., Möbeln, Wägen, Diußer ter meueflen role, Kleider 
aufpapere.,Zimmeroergierungen, Dorträts berügmter Beitgenoffen, Stadie umd interefante Gegenden u, f. @. — Preisfür Wien: gannährig mireinerbefonteren 
Beilage 10 A. mit zwei Beilagen 12 A. GD., balbjährig 5 und 6 a, GM ‚im Gompteir der Wiener Gleganten, Stadt Pr, 957; für Nuswuartine, melde 

au bei allen f.t, Dorämzen abomniren fönnen: gamzıdhrig mit einer Beilage 12 A. 24 fr ‚mit gie Deilagen 14 A. GM., halbiabrig 6 A. 12 fr. uns TÜ. 

B 12 fr. GM. für das Ausland in allen Poflämrern und für Nortbeutfchlandin Kern 5. Alemm's Berlagdpantlung in Dresden, dür Prag NM. Projel. 
* Bar Ven 3. Freamp. 
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36 ECigenthämer und verantwortlicher Urdactenr: S. Aratohmwill. — Druch von Earl Gerold's Bohn. 5 
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(Paris.) Endlich it das ſchͤne Wetter da; 


Himmel bat ſich wirklich von Wolfen gereinigt, und 


ſeit einigen Tagen erſcheint die Sonne in vollem Glanze; 


ihre wohlthätige Wirkſamkeit erfreut und verjünget bie 
Natur und die Mode entfchädigt fih ber durch das 
falte und Regenwetter verlorenen Zeit. 

Alle unfere Näberinnen find gegenwärtig durch 
Verfertigungen jeber Art ſehr befhwert, und bas ift 
um fo leichter zu begreifen, indeilen da® fortbauernde 
Regenwetter uns fhon längitens verhindert bat neue 
Einfäufe zu machen. Gilt euch denn, meine liehend« 
würdigen Yeferinnen, um in dem Fäden von Bagelin 
leihte, durdihtige und munderherrlihe Sommerftoffe, 
fo wie neue taffetfeidene und aud fehr reihe und vor⸗ 
nehme Pompadourftoffe zu ermwählen. 

Neue und fehr geſchmackvolle, entweder aus weißem 
Stroh oder Flor verfertigre und ſehr einfach durch Blus 
menzweige verzierte Düte trifft man in ben Läden vom 
Madame Alerandrine an, weiche ſich immer durch Er⸗ 
ſchöpfungen neuer Modelle von vornehmen und ganz 
erhabenem Geſchmacke vorzüglich auszeichnet, 

Was Kleider anbetrifft, fo werden die Möde biefer 
fehr weit verfertigt, und verlangen dieferhalben noth— 
wenbdigerweife Grinoline-Unterröde, 

Das Reh der Falbeln herrſcht noch immer fort; 
was die Geſtalt der Leibchen anbetrifft, jo werben fels 
Pige mod immer engangefhloffen verjertigt und find 
entweder mit oder ohne Patten auf abwechfelnde Weife 
verfeben. 

Die Aermel bleiben kurz; diejenigen, welche aus 
einer doppelten Bauſche und einer Falbel aufammenges 
fept jind, gefallen fehr. Auch verfertigt man oben 
platt anliegenbe Aermel, welche ih unten zu verbreis 
ten, hohle Falten bilden und 

Die Anzahl der Falbeln, mit welden die Röde bes 





—*— Redaclion und Verlag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 
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Modebericht. 


der legt find, wechſeln von drei Bis fünf ab; 
ſtehen übel an, 


zu endigen. | berüh) 


Bine fehr breite, oben berunterfallende und entwe⸗ 
der durch Guipüre oder Franſen verzierte Falbel nimmt 
ich fehr geſchmackvoll ala Befegung aus, 

Zur Verzierung der vorderen Seite der Röcke ver 
fertigt man fehr niedliche Beſetzungen. Diefe Mode iſt 
zu gleicher Zeit ſehr vornehm und elegant, indem ſich 
Jedermann ſolcher nicht bemädtigen kann, und gewiffe 
Örauenzimmer felbige nicht werben annehmen dürfen. 

Leibchen, welde von leichten Sommerftoffen ver 
fertigt jind und von jungen Örauenzimmern angewen» 
bet, werden, jind gemöhnlic vlereckig ausgeſchnitten; 
dieſe ſind durch ſogenannte Halstũcher Louis XII]. oder 
Marie Antoinette überlegt. Einige diefer beſtehen aus 


gefledtem Tüll und jind durch Spitzen befegt, andere 


iind aus ebenem Neffe verfertigt. 

Man verfertigt auch fehr geſchmadvolle Negliges 
toileiten für Morgenanzug von Zwillich oder Phantafies 
foffen, welche entweder geftreift find oder bunte Raus 
ten auf weißem Grunde Gilden, 

Die Leibchen find mit Patten verſehen und vielfach 
mit Guimpen verziert. Auch befegt man die Möde 
febr bäufig durch Pojamentierarbeit. 

Was diefe Arbeit anbetrifft, fo müffen wir notb» 
wendigerweiſe die reichen Produete aus den Läden von 
Herrn Auboper, „zur Stadt von Lyon,” ganz befonders 
anempfehlen; bort trifft man die gröfte Auswahl von 
Bändern, Pofamentierarbeit, Guipüre, reihe Branfen, 
fowie &egenftände jeber Art, welche für Befegung und 
Verzieruug ber Kleider angewendet werden, an. 

Bir müflen hier ebenfalls bie prächtigen indifhen 
und franzöfifhen cachemirenen Leibtücher, melde die 
mten Läden „zum Perfianer“ enthalten, erwähr 
nen; dieſes beträhtlihe Haus führt Aufträge jeder 
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zwei Falbeln 
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Art ſehr pünktlih und mit ben beiten Veringungen aus, | Naglan» und Dartagnansleberrödhen, welche un« 
Die Eigentgümer ber Läden „zum Werfianer" find durd | gefähr auf ähnliche Weile verziert find, erwähnen, 
die Königin von England patentirt, und nirgends trifft man Die fogenannten Kaiferrödchen, für Kinder von einem 
eine größere und reichere Auswahl von Putzgegenſtänden Jahre aft, nehmen fih ganz befonderd graziös aus; biefe 
jeder Urt an. Kleidchen "ind mit kurzen Aermeln verfehen und durch eine 
Unter anderen Phantafien müſſen wir bie Kaiferin- | mit Branfen befegte Schärpe überlegt, welche durch eine 
Schleier, welche aus Dlonden und Spiten verfertigt find, | Bandfcleife auf einer Schulter befeftigt iſt; eine andere 
erwähnen ; felbige find von ovaler Geftalt, am Nande bes 


Bandſchleife it an ber entgegengefepten Seite an der Höhe 
| Schirmes der Hüte befefligt und ſchweben bis über das Ba« | der Taille angebracht, 


volet herüber. Man verfertigt ſie auch aus durch geſtickte Für Mädchen von vier bis fünf Jahren gab ed ebens 
Erbſen bejäeten Tüll, mit einer tüllenen Kraufe am Rande | falls fehr geſchmackvolle Kleidchen, über welhen eine am 
| ganz umgeben. Nande ausgezadte Pelerine lag. | 
| Die Sonnenjhirme find ganz ber Laune der Phantaiie Ad Ueberrödchen nimmt fh nichts geſchmackvoller und | 
unterworfen; man verfertigt felbige heutzutage von weifem | gierliher als die Kaiferbaägquine aus, melde vom | 
| oder [hwarzem Mohr und bederft jie ganz durch Ghantillier | gerade zugefnöpft ift und mit einem vieredigen Kragen | 
| Spigen, welche über den Rand ziemlich weit herüberfom- 


überlegt it, Auch verfertigt man in dem Haufe von Lepine 
men und eine Art Behängung bilden. 


ein ähnliches Gewand für Damen, weldes ſich ſehr reizend 
Man überlegt ebenfall® Sonnenſchirme entweder durd; | audnimmt. 


N 

| 

| 

Wir endigen heute damit, unferen fiebenswürbigen ter | 

ftebt der Grund aus hellfarbigem Mohr, io wie bimmel« | 


weiße Spigen oder geftidten Neffel; im diefem Kalle be: 
ferinnen den Tanninbalſam, fo mie den obzatifhen Eſſig, 
| blau, gelb, rofenrotb, perlgrau oder hellgrin. welder der Haut Weifie gibt und fie gegen den [häblihen | 
Wir beſuchten vor einigen Tagen die Fäden von Herrn | Ginfluß der Luft ſchützt, als unentbehrlibe und gang vor | 
Lepine, welcher eine Gigentbümlichteit zur Verfertigung von | züglihe Parfümerie anzuempfeblen. Herrt Legrand ift der 
' Sinberanzügen jedes Alters beñtzt. Vieferant des Kaiferd Napoleon und von mehreren fremben | 
| Unter anderen nieblihen Gegenftänden, welche wir vor» | Höfen. 


züglich bemerkt haben, müflen wir die jogenannten Orlofi- In den Fäden von Herrn Legrand befinden ſich bie feine | 
Ueberroͤkchen, welche durch Gallone und Knoͤpſchen verziert | 


ten Eſſenzen für Taſchentücher, deren Gigenihaften unver 
| find, ganz befonders ihres Meized wegen, fo wie aud bie | gleichlih find. 3. 8. 


| mn — nn en 


Modebild Wr. 482. 





Sommer-Toiletten, fammetweihen Glaccbandfhuhe an der fchön geformten 


1. Lila und weiß, biefe beiden herborragenditen | Dand, welche mit gragiöfer Monchalance den weiß feidenen 
Farben der gegenwärtigen Saifon, ſchmücken in prachtvollen | Sonnenihirm mit feinen an dem Ausgang angebragten 
Blumengewinden abermald den weißen Krevp-Hut unferer | Bandſchleifen hält, es auf ih genommen, biefes höchſt ge 


4 

I 

4 

| 

| 

| erften Dame, Die äuferft nette Stellung diefes Sommer: | lungene Bild vollendeter Wiener Eleganz zur edelften Bollen« 
bhutes, welcher vorne am Schirme mit drei reighaltigen | dung zu erheben. 

| Shoppen verziert, die Kappe in gelegten Balten und zu 
| 

I 

1; 

| 

j 


2. In natürlihe Scheiteln das Haar gewunden und 
beiden Seiten mit Maſchen von breiten Bändern geſchmückt 


einen Theil hereingeſchlagen, rechts eine rothe Nofe und 
it, bildet mit den am Gingange erwähnten Blumengewins | Favoritd, machen den Daarpup diefer zweiten Dame aus, 
den zum Geſicht und der ebenfalls breiten Bindmaſche eine | welcher trog feiner Einfachheit dennoh höchſt reigend ſich 
um fo mehr reichhaltige Gleganz, als dieſer Kopfpug jege | bewährt. 
liher Dame äußerſt anmuthig zu Geſichte fteht. 

Das Oberkleid, getupft mit finnreihen Borburen in 
Vollbardge, die Tüpe, beftehend aus drei Theilen, nebft 
ſchlauer Kofetterie zu beiden Eeiten, dazu auch noch tie 

|  Miäfigung Huger Neutralität für ih bewahrt, und während 
| das Gorfage mit feinen gerundeten Shöfen und Tragbän— 
dern, welche rückwaͤrts in eine Schleife auslaufen, fo den 
ſchön geformten Leib höchſt anmuthsvoll geftalten, haben 
die Mepräfentanten der reigenden Arme des fhönen Ge— 
ſchlechtes, nämlich die Aermel des Kleides, welche aus 
& Shoppen und Volants gebildet find und mweife mit Band» 


Das weiße Kleid von Tarlatan, zum Aufpuß vier Dos 
lants, welche fänmtlih in ſchön geformien Zaden andge 
fnitten, mit Reszille benäht, und an ein rofa Seiben- 
band, welches jih in 4 Gent. breiten Streifen vorne an« 
fließt, verbeftet ind, und wovon höchſt finnreich ſich die 
obere Jüpe bildet; dazu ein Echneppenleibhen, bad eine 
ähnliche Berthe trägt und rückwärts einen Kragen bibet. 
Die Aermel, glatt und unfheinbar, heben durch geihmad- 
volle Bracelet? nichts deſto weniger die Schönheit biefer 
Mode durd die fhön gerundete Armfülle vor, mie eben⸗ 
falls die Kunft der Sticktrei an ber Schweizer Chemifette, 
deren Schönheit durd zwei Bandfhleifen noch verſchönert 


ME RÄNDER 


ſchleiſen verzierte Unterärmel bervortreten lafien, mit ibrem 
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wirb, und fo die jugendliche Geſtalt, umgeben von lebend- 
friſchem Grün bed Landes oder eines Gartene, mit dem jars 
ten Buß faum bie Erbe berührend, und mit bem im ber 
ſchön geformten Hand haltenden blendend weißen und mit 


engliſchen Spitzen beſetzten Taſchentuch, als ein vollendetes 
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Bild der Mode luſtwandelnd, der auffordernſten Phantajie 
an ber ToilettensKunft genügend, ih unferen Bliden zeigt. 


Beilage. 
Neueſte Parifer Moben. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Gin Ghemifer Hat bie ausgezeichnete, für Jedermann 
nüslihe Erfindung gemacht, aus ber ſchlechteſten Kohle, 
fei jie Stein» ober Holzkohle, au aus deren Abfällen, 
Kerzen zu fabriciren, die wie Wilhglas durchſichtig 
und weiß, beffer und reineres Licht geben ala bie 
Milly», Apollo» und Wachskerzen und beinahe bil— 
liger find als die ArgandsKerzen, die billigften, die wir 
jet haben, — Es wird fo eben an ber Grridtung einer 
großartigen Fabrik hiezu gearbeitet. Alles Nähere bei 
Herrn Johann Langer, Stadt Nr. 951 in Wien. 


Der Kunfttifhler Herr Anton Irf&hit, Wieden, Webr- 
gafle Nr. 856, hat eine fehr zwedimäßige hermetiſche 
Verfhliefung bei Fenſtern und Ihüren erfun— 
ben, welche von großem Mugen fein bürfte. Diefe ſehr 
einfache Conſtruction verhindert bei auswendigen Fenſtern, 
die inwendig aufgehen, das Eindringen von Waſſer, Luft 
und Staub; ſomit eignet ſich auch dieſe Erſindung befon- 
ders für Gewoͤlb⸗Portale, wodurch bie in dem Auslagen 
ſich befindlihen G@egenflände nicht fo leicht wie Biäher 
verborben werden, 


Sehr vortheilhafte Erfindung machte in ber jüngften Zeit 
| Herr Peter Nomoni in Mailand, welcher in verſchie⸗ 
benen Foren und Farben Holztäfelhen verfertigt. Diefe 

eignen ſich beſonders für eingelegte Böden und find nur 
| nah den auf der verfehrten Seite angebrachten Ziffern 
kleicht zum zufammenftellen. 
| 
’ 

I 





Herr Iofef Kraft, zu Penig in Sachſen, bat die Grs 
findung gemacht, das Uebertragen von Zeichnungen und 


⸗⸗ 


Muſtern jeder Art auf Moletten für Druckwalzen und an« 
dere Metallflähen, woburd namentlich die Graveurdarbeis 
ten für eins und mehrjärbige Waljendrufmufter nicht nur 
reiner und genauer, fondern aud in bedeutend fürzerer 
Zeit, baber mwohlfeiler als bisher hergeitellt werben können. 


Herr Eroizat, Haarkräusler in Paris, deſſen Ruhm 
europäifch ift, bat eine Art Kamm erfunden, mit welchem 
Jedermann, ohne frembe Hilfe, und zwar Männer fo gut 
wie Frauenzimmer, feine Haarlinie fehr genau und gerabe 
machen kann. Diefer wichtige und unentbehrlihe Putzge⸗ 
genftand Bat im ber verfloffenen Parifer Ausftellung ben 
allgemeinen Beifall bekommen. 





Schr vortheifhafte Gründung machte unlängft Herr M. 
F. Renz in Wien, Iofefftadt Nr. 219, nemlih die Deror 
nomie-Tafeldäher, deren Weſenheit darin befteht, daß ber 
Dachſtuhl nah neuer Art aus Gußeifen erbaut werde, wo⸗ 
bei alle font übrigen Sparren, Ständer und Latten weg · 
fallen, ohne ber Feſtigkeit zu ſchaden, wodurch bie Feuers 
ficherheit und Dauerhaftigfeit vermehrt, ber Drud der Schwere, 
fo wie ber Roflenbetrag vermindert und Erfparung an Raum 
im Dachboden erzielt werde, und daß ferner die Eindachung 
nad einem neuen Syſteme aus luft unb waſſerdicht ſchlie⸗ 
ßenden, mit einer feuerfeſten Subſtanz conſervirten, gleich—⸗ 
mäfig dicken Holztafeln oder auch aus Metallplatten con« 
ſtruirt ſei, welche an den Dachſtuhl ſo feſt angeſchraubt 
werden, daß ſie bei ben heftigſten Stürmen nicht zum Wan⸗ 
fen gebracht werden koͤnnen. 


ee 


Der Subititut. 


Driginals-Rovelle von Berti Ortwein von Molitor- 


(Rortichung,) 


Es war noch fehr früh am Morgen, als Emil, fo nannte 
Üi der eigentliche Arzt, auf Theodor's bringendes Verlangen 
bei Börner Viſite zu machen fam. 

Obwohl äuferft angegriffen von ber fangen Nachtwache, 
eilt ihm doch Katharina entgegen, indem jie mit matten 








Lächeln ihn begrüßend frägt: „Ob er nun am Morgen 
auch noch fo ſchweigſam fein werde, als dieſe Macht." 
Emil, ber von bem Verhältniß, in weſchem Theodor zu 
ber Gattin Börner’s geftanden, auch nicht bie entferntefte 
Ahnung hatte und dem beharrlihen Schweigen feined Sub» 


— I 


— 
ſtituten nur die Schonung für fein Renommee als Grund 
unterlegte, entgegnete entfhulbigenb: 

„Verzeifung, meine Gnädige! aber der Zuftand Ihres 
Gatten hatte mich fo in Betroffenheit verfegt, zumal ba 
ih im Schmud ber Freude in bad Haus ber Trauer fommen 
mußte, daß ih um feine Welt aud nur eines Lautes fähig 
gewefen wäre; doch wie befindet er jih nun? — vermutlich 
beſſer?“ — feste Emil fragend hinzu. 

Traurig verneinend neigte Katharina das ſchöne Locken⸗ 
haupt, unb mit einem fajt zürnenden Blick ben betroffenen 
Arzt betrachtend, ſprach fie: 

„Es ſcheint vielmehr, daß auf die verfchriebene Medicin 
von heute Naht fein Zuftand fi bedeutend verfhlimmert 
bat, da er, obgleich die Lähmung ber Zunge befeitiget it, 
bei jebesmaliger Einnahme über heftige Brennen in ber 
Luftröhre und Bruft klagt.“ 

„Wie? wat fagen Sie?“ rief Emil beftürgt. 

„Ich fage, daß Sie in ber fonderbaren Zerſtreuung, in 
welcher Sie ih augenfheinlih des Verdrußes wegen be— 
fanden, daß ih Sie von der Reboute holen lief, eiwa von 
irgend einem zu feharfen Mebicamente um einen Öran zu 
viel verfrieben haben mochten," 


Auf dieſe etwas firengen Worte Katbarinend eilt Emil 
rafh an den Tiſch, wo das beſprochene Mecent, fo wie ber 
Heittranf besfelben fi befindet, wo er mit prüfend ängſtlicher 
Haft dad Necept des Subftituten prüft; und ſei ed nun, 


daß ed wirklich fo war, fei es, daf Emil dur den Vorwurf 


der jungen Frau an ber ausgezeichneten Praris feine? Freundes 

twie an feiner eigenen zmweifelte, furz zu feinem unfäglihen 

Schref wollte e8 ibm bebünfen, ald ob die Vermuthung 

Katharinend gegründet, und diejes Mecept nicht zur Lin 

derung — fondern vielmehr zur Verfhlimmerung bed Kranken 

geeignet wäre, 
Noch ganz aufgeregt daber von bem furdtbaren Ger 
danfen, durch bie Vernachläſſigung feiner Pfliht etwa an 
| dem mwahrfcheinlich zu erfolgenden Tod des kranken Börner'e 
Schuld zu fein, foftete er den Saft, und aud bier glaubt 
er einen bitteren und ſchädlichen Nachgeſchmack zu bemerken, 
| Kopflos eilte er nun erſt an das Lager des Kranken, 
| welcher fo eben auf einige Secunben entflummert war, und 
| mehr einem in Wachs conterfeiten Gadaver, ald einem lebenden 
Menihen ähnelte. 

Bald das geübte Auge des praftiihen Arztes die nahe 
Auflöfung des Patienten erfhauend, hatte Emil jedoch, von 
dem Gedanten feiner Vernachlaͤſſigung erfüllt, nicht den Muth, 
diefem Act perfönlih beizumohnen, weßhalb er denn auch 
eilig den Hut ergriff und bevor noch bie junge Frau von 
ihrem Grftaunen fih erholt hatte, den Blicken berfelben 
entihwand. 


rn 
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welchem fie ein Erſuchſchreiben ihrer Bebieterin überbrachte, 
in welhem biefe um das Xobdtencertififat für den fo eben 


verblihenen Batten erfuchte. 


Traurig geleitete der greife Diener des Doctors jie in 
das Zimmer desfelben, welcher ſelbſt dem Tode nahe in 
falten Fieberſchweiß gebadet ſich auf feinem Lager wand, 
während er mit verglaften Augen auf den an feinem Beite 
genden Freund binftarrte, welcher ihm in ber verhängniße 
vollen Naht To unglücklich fubfituirt hatte, und melder, 
weit davon entjernt bie wahre Urſache zu ahnen, viel eher 
eine andere unliebfame Entdeckung, welche er etwa in jener 
Zeit binſichtlich feiner Liebe gemacht hatte, ald er unbemerkt 
bas Betragen feiner Braut in der Redoute beobachten fonnte, 
ald eigentichen Grund biefer gähen Krankheit betrachtete, 
mas auch dur den zeitweifen Ausbruch bes Bieberkranfen 
zur Wahrfheinlichfeit ward, da er vom Mastenballe und 
Helenen, von der unglüdlihen Manie feines Schwiegervaters 
und bem verbaßten Baron Stroͤmbetz wirr durcheinander 
fhwagte, ohne der eigentlichen Urſache, memlih vop feinem 
fubftituirenden freunde, nod von dem unbeiloollen Recept 
auch nur eine Sylbe zu ermähnen. 

Ueberzeugt, das Befte, was er für ben kranken Gatten 
Katharinens geben konnte, orbinirt zu haben, war Theodor 


daher auf das Aeußerſte überraft, den erfolgten Tod bedjelben 
zu vernehmen. 


In beifer Liebe feit diefer Nacht jedoch noch mehr denn 
früher für das reigende Weib entbrannt, und jede fh bar» 
bietende Gelegenheit zur meuerligen Annäherung an lie 
ergreifend, und wenn es felbft am Sarge des Gatten wäre, 
erbot fh Theodor nun abermald feinen Franken Freund 
zu ſubſtituiren. 

So ſehen wir ibn denn abermals bei Katharinen ein 
treten, welche fo eben durch die vielen Nachtwachen ermübet, 
in einem Fauteuil lehnend, neben der Leiche ded Gatten von 
einem jener rubelofen Halbſchlummer befangen ift, in welhem 
Morpheus mit trostener Wirklichfeit fi ftreitet, und im ber 
nie raftenden Seele Traum und Wachen glei einem fernen 
Echo widerhallt. 

In ſolch' ähnlichem Zuftand ficht fie nun die geliebte 
Geſtalt des einjtigen Studenten vor ſich ſtehen, deſſen treuer 
Liebe jie einzig und allein, nur ihrer tiefen Armuth wegen, 
einft entfagen mußte. 

Zwei Jahre find es, feitdem fie, dem begüterten Wiener 
Bürger in bie Mefidenz folgend, von dem Geliebten nicht 
vernommen hatte, zwei lange lange Jahre hatte ſie, mit 
Pit und ibealifd reiner Jugendliebe ftet# im Streite, den 
bitteren Schmerz der ftillen Refignatiom gerungen; nun hat 
mit einem Male ver Tod die Pflicht mit ſich ins füble 
Bett genommen und faft im felben Augenblick zugleich zaubert 


Vier Stunden fpäter trat Börner'd Magd bei Emil ein, | au ber Genius ber Hoffnung träumend ihr ben ſchoͤnen 
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Jugendtraum zurüf, und läßt harmonifh ihr im lang ges | befannte Ton der Simme im taufendfachen Jubel in ihrem 


quäften Herzen die Saiten treuer liebe neu erflingen, bie 
eigentlih niemals fo ganz verflungen waren. 





liebenden Herzen in den Worten mwiderbalit: „Madame, Sie 
verzeihen, bo mein Freund, ber Doctor Emil Helling, ift 


Ueberzeugt, baf das Ganze nur ein Gaufelbild von trüs | gefährlich krank und ich bin bier, um ihn zu fubftituiren! — 


gerifher Hoffnung fei, ſucht fie die theure Aquarelle fo | 


lange ald nur möglih feſtzuhalten, weßhalb jie auch um 
noch länger fo felig fortzuträumen, mit Gewalt die zur 
Wirklichteit erwahten Augen fließt. Doc ald der wohl 





da blieb Fein Grund mebr, um noch länger fort zu 
träumen, ba ja die Wirklichkeit fo ſchön im bunten Kar: 
benſchmuck der freudigften Hoffnung vor ihren trunfenen 
Bliden lag. (Bortiegung folgt.) 





Seuilleton. 





* (Seltenes Alter) Bor Kurzem farb auf einer at 
fabrif in Steiermark ein Mann, Mamens Zirnauer, ım Alter von 
116 Jahren. 

* Der Curort Carlabad war no nie fo Hark befscht ala heuer 
denn «6 ſind dort gegenwärtig 3236 Parteien mit 4656 Perfenen 

* (Seltener Fund.) Im Prater wurde unlingf am Dach⸗ 
boden des erlen Kaffeehanfes ein vom Kaiſer Leopold dem Ichann 
Andreas Shwarzel von Mettenberg rriheil.es Mdeler 
Diplom farmt Kapfel aufgefunden. 

Dasselbe esthält mehrere Pergamentblätter im rofbfammetenen 
Ginband mit rotbgrünen Bändern und trägt außer bem herrlichen 
Tirsiblatte die Fertigung des Raifers und die Unterfchriit mehrerer 
ungarischer Gavaliere; die umjangreiche Rapiel fehl ih auf beiden 
Eeiten mit dem Fali. Siegelverfshen. Beides im beten Zufande befins 
bet ſich in dem Händen des Kaff-chausinhabers. B. 

Demnachſt findet endlich die Darſtellung des meuen Galletes 


im & . Hefepirathzater Matt, meldes ſchon während ber italienie 
imen Sarfon zur Aufführung bätte gelangen follen. Wie ſchen ges 
font, wird im dieſem Ballet nicht Fräulein Pecchini, ſendern 
unſere liebenswirdige zjiveite Solo» Tänzerin Fräulein Micei bie 
Dauptrolle barflellen. Gas iſt son der Dittetion dieſer Bühne ein 
newiß fehr lobentwerihee Sterben, aut fü gere talentirte Aräfte in 
Sanpteolfen zu beichäftigen, und wir ind übergeust. dal Fräulein 
Ricei ıbren Ping vollfommen ausfüllen und den Beijal des Pur 
blifums +rlangen wich. 9. 

* 50 chem ih im Buchhandel der nenete Band von Paube's 
bramatifchen Werken erfchienen, er enthält deſſen er „&ır 
fer’ 3 

* Bacher!’s „Gherusler in Rom” find man aud im Druck 


veröffentlicht. Hätte not Irmanb den leiſenen Berbacht gegen den 
Deriaffer des „Fehlers von Rasenna,” fo leſe er dieß Metk Bas 
ders and — — — er iſt beſtraft genug. H. 








Theater⸗-Hevue. 


(Carltheater.) Frau Brüning, die von gewiſſen Blättern 
in den Himmel geheben wird, fept ihre Gaflfpiel vor leeren Bänfen 
mit brwunderungswärbiger Ausdauer fort. Keine ihrer Leitungen 
feht im Bereiche der Kritit. Wir fchweigen alfe, deun mas fo weit 
entfrrut von der Kunſt iR, Haben wir nicht zu beiptechen um fo 
weniger, ivenn Bäite mit felder Runitentfernung fommen , ba wir 
felbf an Mittelmäßigfeiten feinen Mangel Haben. — Dofür ziehen 
Dr. und Fr. Brobeder no immer ein bebeutendes Puhlifum 
an. Dich Factum gibt uns ben DB weis, daß dem Geſchmack des 
Veblilume noch zu Helfen wäre Br. Brobeder entjüdt darch 
feine Natürlichkeit und feinen Humor, er ſchafft Arts einen Charakter 
auf dem Leben und zeichnet ihm mit fibarien Linien. Fr. &ror 
beder, eine beffere Pocalfüngerin als fie Wien befigt, zeichnet ſich 
durch Friſche, Sch-Ifhaftigfeit und Maren, deutlichen, humorifiichen 
Vortra ; der Lieder aus, Beide erprefien ſich Beifall, felbR bei der 
deutender Hige. P. 


¶Theater an der Wien.) Auf die Tanjprobuctionen dees 
Bräuleins Werner, welde in hohem Mafie bıfrirdigten, felgte in 
raicher Abwechslung die Production der Tiroler Sänger, weiche ſich 
tet intereffant geitaltete Unter ihrem Biebern iR der „Tod des 
Andreas Hofer,“ „Die Zanzluf,* „Mein Drftrreih“ und bas Jir 
therſpiel des einen Tirelers von Arts lautem Be fall kegleitet wor⸗ 
den. Grireulich it zu erfahren, daß unjers genialen Rapellmeiftere 
». Supp& Gompofltienen bis in bie Berge Tirols den Weg ſich 
bahnten. — Bei Gelegenheit diefer Produetionen, die ziemlich beſucht 


waren, ſahen wir zwei erwähnendwerthe Piecen: „Hans unb Hanne,” 
worin Hr. Deffoir fern reiches Talent entfaltete und von Aräul. 
Rudini geſchit arrompagnirt wurde, und die „Be -rfice» Berft-Is 
fung,“ wotin Meifter himpeifen die Winde des Theaters ven 
Beifall erbröhnen machte, und Hr. Grimm ein folbares Genres 
bildchen zum Bien gab, mie überhaupt dieſee Stückchen vortrefflich 
noch durch die Damın Arbeffer und Bein. Bofornn, die de ten 
Dreüher und Desfoie befep! war. — Gin Concert ven Frau 
BorgbisMamo ih mur befbalb zu erwähnen, weil «# tönrlich 
la⸗gweilig ausfiel, nur Hr. Findeifen kounte dutch feine meifers 
bafte Derlamation: „Das Lachen.“ den Abtud retten. Är. Borgbi: 
Mamo möge füuft gbin ve bleiben laſſen, auf dieſe Art wehltbätig 
zu fein — überhaupt iM eine derartige Fopperei des Abſagenlaſſens 
im Irgten Mugenblide fehr undelicat, und — fonft waren wir noch 
fehr belicat. P. 


(Theater in der Joſefſtadt.) Die ungariſche Gefell⸗ 
ſchaft des Hrn. Sabe macht mit gediegenen Beiftungen laut Ge— 
ſchafte. Namentlich iM biefelbe in dem Dramen ausgeſeichnet, wos 
von das „Teftamenı” vorzüglich Grmähnung verdient; bie Tits 
glieder thus das Mörlichtte. Wir nennen feinen Mamen, weil wir 
feinen Zettel bel rer Hand haben, diefelben fin® auch für die Druts 
ſchen, die ohmebieh nicht im biefe Vorftellungen gehen, micht fo in« 
tereffant, die Ungarn, ihre Bandsleute, femnen aber biefelben und 
gehen doch nicht hinein, und das finden wir, mit Grlaubn F, um 
brüperlich. . 


Gorrefpondenz Nachrichten. 


Nainz, dem 2%. Yuli 1856. Da Defterreih fo ummittelbar 
Theil Hat an dem fhönen Feite, das wir den 24. v. Mis. bier im 
wahthaft erhebender Weile feierten, fo fan ich migt umhin, Ihnen 
einen kutzen Abtiß deöfelben zu geben. . 








3 golt einem hochgeachteten Manne, dem Generalsfientenant 
und Dice⸗Geouberneut von Mainz, Herrn von Bonim, 

Die Auszeichnungen, bie ihm von allen Orten her, und auch 
namentlich von Ihren Bandsleuten zw Theil wurden, beiwiefen, wie 
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ſeht mar den Mans ber höheren init und der That in ihm | 


Stellungen feines Lebens durch freute Biichterfüllung und hohe 
liebenswürbige Perfönlichkeit erwarb, in ben Herzen aller berer, bie 
das Glück hatten, ihm einmal näher zu Mehen, lebendig wider 
hallten, 

GrneralsPieutenant von Benin gehört zu jener Meinen Schaar, 
die ſchon in dem jugendlichen Alter von 13 Jahren ihren Arm und 
ige Schwert dım Baterlande weihten. 1793 zu Stelpe in Pommern 
geberen, trat er als Beireiter anno 1806 ein, machte den Welbzug 
in Sachſen und den Rückzug über die Elbe bis Lübe mit, wo er 
bei der Geflürmung des Berathors am 5. November von den Frans 
zofen gefangen wurde. Nach dem Friedeneſchlaß in die Heimat 
zutückgelehtt, befuchte derfelbe, um ſich eine grünblichere Bildung zu 
erwerben, das Gymuoſium. 

Im Jahre 1809 trat er als PortepserFihnrich in's erſſe Garde ⸗ 
Regiment, 1810 avancirte der jugenblide Held zum Lieutenant und 
ward bald barauf zum Mpjutanten etwählt. 


| 
| In den Schlachten bei Groß⸗Götſchen, Baugen, Dreaden, Le'pr 


| 
ehrte, und wie feine Derbienfle, die er ſich in den verfchiedeniten 


zig, Brienne und Paris focht er tapfer mit, und erwarb ih bas 
eiferne Kreuz erſtet Glafie, fo wie den ruſſiſchen Anmenorden und 
andıre Musprichnungen. 

Seine Barriere war von da ab eine feinen Talenten und Bühigs 
keiten entfprechende. Ghe er 1848 feine legt ernannte Stellung als 
Gommanbeur der 18. Infanterie» Brigade antrat, erhielt er am 
26. März ben Befehl, zum Schup ber deutſchen Ranbrsfinder in 
Schleswig sHelfiein gegen Dänemark ein Trappencorps bei Havels 
berg zufammen zu ziehen. 

Hier erwarb er fi in den Salachten bei Schleswig, Düpyel 


und ben baranf folgenden neue Lorbe:ren umb ward zum Generals 
Mojer beförbert. 


Dein Abſchluß des Malmder Waffenflilifiandes warb er, ber 
fit durdy ſeiue Leutſeligkeit bie Herzen Mller erworben hatte, zum 
Dberbejehlehaber ber deutſchen Reichstruppen in ben Herjogihümern 
Schleewig und Holfein ernannt. Zugleich wählte die Regierung 
derfelben ihm zum Gommanbirenden, in welcher Bigenfcdhait er währ 
| trend Aeben Monaten das ſchleswig-⸗helſteln'ſche Heer vortrefflih or: 
| ganifiete. Reue Aus zeichnungen folgten feiner neuen Stellung. 

1850 fegte er, in Folge der Ftiedena -Verhandlungen mit Düne: 
mark, fein Gommando nieder und ward für furze Zeit Gommandant 
von Berlin, denn fehon im Detober 1850 beichligte er das Armer⸗ 
corps an ber heifiichen Greuje. 185% berief ihn ber König, feine 
hohen erganifaterifhen Talente und wilitäriſchen Verdienſte aners 
tenntud, zumfriegsminifter, mo er zum Wohle der Armee thätig 
einwirfte Hier entwurzelte ihn, wie Sie willen, ein Nerduurm, 
ein allgemeiner MWehruf folgte feiner Cutlaſſung, er übernahm das 
Gommanbo der 12. Deviflon in Meiffe. Den 20. März d. 9. ward 
ihm aber wieder durch bie Gnade des Königs die Auszeichnung, zum 
Dice» Bouverneur der Bundesfeilung Mainz ernannt zu mirben, 
| Sein anerfannt vortrefflicher Charakter und fein hohes Menommer 

erwarb ihm Bier den fteundlicaſten Empfang, und in dieſen Tagen 

gab man dem verehrten Manne dle fhönften und wahrhaft großs 
artigilen Bewelſe von Liebe und Hochachtung, bie er mit bem wärmilen 
Dantgefühl, die Thraͤne der Nührung nicht bergend, aufnahm. 

| Shen am 23. brachte ihm Bir Gefammt » Garnifon, Defter- 
reichet und Preußen, einen Fackelzag mit greßartiger Serenade und 


Bapfenfierih. Der fchöne, weite Blah ver dem Schlofe fand Kopf 


an Kopf gereiht mit Zuhörern und Zufhauern angefüllt. 
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Die Räume des Schloſſes abır firaflien im hellſten Bichterglan;, 
300 Säfte bergend. Die Damen in den ausgeſucht reizendfiem 
Toiletten, die Herren in ben glängenditen Uniformen, bewegten ſich 
im bunten, fröblichen Durcheinander, dem lebensfrifchen, liebenamärs 
digen Jubilare und der Familie die Herzlichen Wünſche barbringend, 
Gin Feuerwerl mit dem Fransparent:Namenszug des @efelerten 
and ein mach der Melodie des Preußenliedes vom Musfetier Siegellak 
gedichtetes Lird, vom Militär-Sängerdhor vorgetragen uad mit bons 
neendem kLebehech auf das Mohl des Gefelerten gefchlefien, hallte 
enthuſiaſtiſch doppelt und breifach im weiten Kreiſe als Licbesedhe 
wieber und hefchlog bie Vorfeirr. 
Schon um zehn Uhr begannen am 24. bie Deputationen. Der 
König begnadigte Herrn von Bonin mächt einem huldvollen Schreiben 
mit dem rothen Arler-Drden 1. Glaffe mit Brillanten. Der Vrinz 


von Preußen fandte von Puremburg eine telegraphiiche Depefche mit 
ten Huldvollen Worten: „an meinen freuen Gameraden“ zur Ber 


grüßung, der ein eben fo guädiges Handichreiben folgte, und lich 
ihm feine Bühe überreichen. 


Die Frau Peinzeifla von Preußen verchtie ihm ihr mohlger 
troffenes Bild von Schwanthaler. Auch Prinz Friedrich von Preußen 


fandte ihm ein herzliches Schreiben, beide waren gemeinfam in ihrer 


Jugend Lieutenanta im 1. Garberegiment geweſen. 
Diefen Auszeichnungen folgten die Schreiben anderer hoher 


Herren und Gbuner, wie bes Herzogs von Sachfen »Goburg: Gotha 
und die Briefe der Schaar feiner Berehrer umd Fteunde, tie von 


Nord, Sid, DR und Weſt berbeiflogen. 
Unter den zehn verſchledenes Deputationen war auch eine vom 


Regiment Nlerander, dem er 20 Jahre angehört hatte. Zwei Dfficiere 
desielben üherzeichten ihm eine Denftafel, ein falligrapbiiches Meiſtet ⸗ 
füd von Schüg, fie enthielt die Rangliſte des Regiments vom 


9. Wirz 1848. 
ine Deputation von fünf fihlesieig selfteinifchen Difieieren, 


den Held von Edernfoͤrde, Iungmann, und den Schn bes Gefeierr 
ten an der Spitze, ührrreichten ihm eine filberne Ghrenfäule, deren 
bölgerne Unterlage aus Helz vom Linlenſchiff Ehriſtian VL. ent 
nommen, beten Gipfel eine bänifche Sranate, von eiutm filbernen 


Adlır gefrönt, zierte, 


Die preußifhe Garniſen brachte dim Helden einen Tolbaren, 
iche ſchoͤn gearbeiteten Degen, tem General von Herwatth dutch 
kraftvolle Worte bie rechte, echte Weihe gab. 


ben fo warm und ınnig ſprach General von Baumgarten at 


ber Spige des oͤſterreſchiſchen Dfficiercorps feine Wünſche dem Iur 


bilat aus. Der heſſiſche RrgierungssPräfident, bie Geſandteu am 
Bundetage in F anljart a. M. waren in Perfon erfchienen. Am 
Abend des ſchoͤnen Tages vereinte ein glänzenber Ball in den wahr⸗ 
haft feenhaft decorirten Räumen des Gafincs Pie baute volde von 
Mainz. Deflerericher und Preußen hatten ſich bier in tree: Kamerads 
fhaftlichfeit verbunden, und gaben ihrem Gouverneur zu Chren dieles 
überaus gelungene Bei. | 

Möge et Gott gefallen, diejen jo ausgezeichneten Mann, ber 
nit blos mit der Krait feines Armes, fondern mit ber Intelligenz 
feines Geiſtes feinem König und frinem Vaterlande gebient bat, 
noch recht lange in fo ungeichwächter Kraft zu erhalten. Gr Hat in 
allen Eebensverhältu fen das Motto feines Bamilien-Wappens: „Im 
der Treue ſeſt“ zur Wahrheit gemadt. 





Berlin, den 3. Juli 185% Das war eine lange Paufe! 
Slauben Sie aber nicht, daß wir defgalb eiugefargt und fiille las 
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gen, nachdem bie Sonne der Norblands:Mafeftäten für uns unters 
gegangen — nein, bas Haus Habeburg fandte uns gleich barauf ein 
Glanzgeſtirn feines Haufıs, aber es zog am Berliner Himmel leider 
verüber umd weilte in Potsdam. Im Frühling tritt bei hohen Ber 
ſuchen ſtets bie Feine Refidenz mit der großen in eine arge Rivalis 
tät, und Berlin franft dann an ben Schmerzen einer „Nichtbeach⸗ 
tung,“ bie ihr wie allen folgen Schönen äuferft emrfindlich iR, 

Zum Gluͤck Kat bie gute Stadt aber wicht Zeit, fich za tiefem 
Kummer hinzugeben, benn gleich Bilder einer Jaterna magica drängt 
bier ein Greignif das andere. 

&o ward den 19. früh Morgens 6 Uhr das Pierderennen durch 
Drefjurs und Zugprchen eröffnet. Die frühe Morgenftunde und ber 
ataue Regenhimmel hatten mur Wenige gelodt; wer ſich dagegen bır 
Völkerwanderung om 21. Juni Nachmittag 5 Uhr nach dem Dorje 
Tempelhof angefchloffen hatte, Fonnte von Blüd jagen, wenn er, 
dert angelangt, feinem Ihener bezahlten Platz, ohne ich die Glieber 
ja derrenfen oder blaue Flecke zu erhalten, erobert hatte, 

Der liebe Gott fhien aber mit dem Jubel einverflanden, denn 
es war nicht zu Heiß, micht zu Tal, fein Etaub und borh ein flater 
blauer Himmel, Diefen Himmlifchen Eonfens hatten deun nicht wur 
die Bollsmaßen, fondern unfere ganze beau monde und haute volée, 
die noch hier weilte, beitens berät. 

Den Lenzlaunen jede nicht draumd, Hatte das Gomits bie 
Tribume mit eimem waſſerdichten Dach überzogen; unter biefem fagen 
Kepf an Kopf gereitzt bie Damen im ſchönen Kranz und reigenber 
Toilette! Shen der Mnblid der Hüte Fonnte einen Nicht-Modiſten 

in Berwirrung, und einen Betanifer, ber feltenen phantaflifchen 
Blumenfülle wegen, in Berzweilung beingen, denn er mußte ſich für 
ignorant erflären. Wild Befühl aber mußte den Mater überlom: 
men bei fo vielem reigenden Ghfichtehen ? 

Auf der Föniglichen Tribune fapen die Prinzefiinnen des Haus 
fs, die Diplomatinnen ſchloſſen ſich nächſt den Damen bes hohen 
Ars in buntem Gemeſch ber Forbenprocht ven echt und unedhten 
Türken, d. h. Shawls und Mantillen, an, Auch trugen, ehne wie 
gegenwärtig Marfchall Bosanet und Ganrodert fpeciell mit ber 
„Deeoration bes feidenen Sonnenſchirimes“ durch den Kaifet ber Birs 
manen begnabdigt zu fein, doch alle Damen bieje buniforbigen Sons 
nenfhäplinge, und ließen bie reichen Baudſchleifen wie Sirgeswims 
bel vorweg im Winde weben. Die Gavaliere, in übergroßer Menge 
und vielfach reichen Uniformen und fauberen Efupbärichen vertte 
ten, blidten in Summa heute weniger nach den Damen ald nad 
ibeen Pferden, In den Zwiſchenpauſen aber ertönte eine chem fo 
vräcife als gracids angeführte Muff des Garde + Dragonır s Regir 
ments, 

Natürlich war auch reichlich gefergt, daß ja Keiner verhungere 
— Kaffee, Eis und Würſtelbrater, wie es Jeder für ben Moment 
wůnſchte. So ging es acht Tage befinnungslos fort! Die verfchle 
denfien Preife bis zu 40 Souisd’or, wie die Chre geſiegt zu haben, 
teigten täglich men. Was kam es da auf rin paar jerbrodhene Mine 
ben, Schlüffelbeine, verrenfte Arme oder Beine an? Zumal im ges 
fahrlichften steeple - chase gewöhnlich die Iofeid d'ran gepeben werben. 

Dat Refultat iſt aber demgemäfi auch ein ungewöhnliches. Ce 
waren im Banzen 38 Goncurtenten, bafle waren in Summa 
28,186 Riblr. 10 Sgr. als Prämien andgeicht. Zehn derſelben. 
die unmittelbar in's Praftifche ſchlugen, abſorbirten 1064 Rihir., das 
Urbrige kam auf bie 28 Goneurrenten bes HerrensReiten; birfelben 
harten 110 Pferde geftelft, weldhe ſich im den behen Preifen gu thets 





len hatten, Die ausgefepte Summe if fo bedeulend, wie fie feine 
weite Rennbahn anf bem ganzen Gontinente aufjuweifen hat, und 
welche mit ber angegebenen Anzahl ebler Rennpierde am beutlichften 
für die Bedeuifamfeit der Derliner Reunbahn foricht. Aber au bie 
Griolge, welche in biefem Jahre auf der Bahn erzielt wurben, forer 
Gen für die Wichtigfeit und ben Mugen ber Pierberennen überhaupt. 
Schen in früheren Jahren baden wir amf der hieſigen Bahn eine 
Schnelligkeit im Lauf entwidelt gefehen, wie fie feine englifche Bahn 
oufzumeifen hat, und das will viel fagen. Im einer Secunde legten 
einzelne Renner 50 bis 52 Fuß zurück, und die Musbauer war gleich 
falls ungewöhnlich. Natürlich waren aber auch bie beſſen Pferde 
des Gontinents am Plage als Preisbewerber erichienen. Der Fürft 
Sulfowsfi gewann allein 5275 Rihle.; ihm folgten Graf Hahn, 
Maltzahn, Gaſchin und Andere, deren Pferde als die Helden bes 
Tages gefrönt wurden. 

Neben biefem Reunen und Jagen nad Ehre und Verdienſt zog 
am 22. Juni bie Blamenausftellung, welche ihren 34. Geburtstag 
feierte, die Derehrer Floras nicht wie fonf nach dem Afademichli: 
bäude, ſondern nach der Föniglihen Reitbahn, in ber breiten Strafe 
belegen. 
Es wollte uns dieſer Wechſel anfänglich nicht behagen, wir 
fühlten ung im Geiſte der Göttin verletzt, aber wir find vellkommen 
ausgeföhnt und meinen, bab es eim überaus günfliger Localwechſel 
it, ba Bier ber Illaſion eines Zaubergartens am meiflen Vorſchub 
geleitet wird, Der Kunfigäriner Mönnefamp und Infpecter Sens 
ning waren bie ordnenden Geifter diefer Blumen: und Blätterwelt 
gewefen. 

Schr wunderbar erfchien uns gleich beim Finteitt nicht wie ber 
Wirth, ſondern geradezu wie ein fremder Ginbeingling ein coloffaler 
Blumenforb von Fünflihen Dlumem. Obwohl ein Prechtſtück 
für fi, welchts auf der Parifer Musftellung ben Preis unter fıines 
Gleichen gewann, fonnte er hier mit bem lebenden Blumen nicht cons 
eurriren 58 zog und zu den terrafjirten Blumenbeeten, zu den Bert: 
lichen Balmen, die mit ihrem tropiſchen Laubdach bie grandisſen 
Blattpflanzen überfgattelen und und an den Zauber des Südens 
und an frine üppige Begetation gemahnten, 

Als ganz nen, mod niemals da geweſen, lockte uns inmitten 
des Raumes eim Meiner Sre. Trepfüinmaſſen und wuchernder Na: 
fen bildeten feinen Uſerrand, auf den blauen Mafferwellen abet err 
ſchloß der geheiligte Lotos feinen Bltenkelch, fchaufelten fh eme 
Fälle mwunderooller Nymphen mit einem buftigen Hefolge amberer 
Mofferpflangen ; der Anblick war entzücenb! 

Ia, wer zählt die Blumenvölfer, nennt die Namen, bie gaſtlich 
bier beifammen waren; Pegionen von zaubersollen Blüten und Blät⸗ 
term flüferten uns Bottes Bert ins Ohr, denn ed war Sonntag! — 
Hier wie Im Tempel des Herrn mußte man anbeten, unb ihat e#. 

Neben ber Voeſie der Blumenwelt mar natürlich die der Frücht⸗ 
und Gemüſe auch überreich vertreten. Die Profa Hatte an dieſen 
Prachtfüfen feinen Antheil. Jedem Gourmand und Nicht⸗Geurmand 
mußte ein übernatürlicher Banmenfipel beim Anblick diefer Monitree 
Erdbeeren, Weintrauben, Pſtrſiche und Melonen mit poetiſchen Zuckun⸗ 
gem überfallen — er durfte aber nichts als bem würzigen Duft eins 
ſchlürfen. — Die Herren Mitgliider des Vereins, bie um 3 Uhr ſich 
zw eimem Beflffen verfammelten, hatten allein das Privilegtum bes 


Genuſſes. 
Mit Nachttem von dem genialen Künſtlerfeſt und den ſonfligen 
Begebenheiten nafırır Statt. m, 








Wichtige 


Die Sefertigten geben ſich bie Ehre, bie hoben Herrfhaften u 





Anzeige. 


Dekonomen ergebenft einzuladen, um mebrere 


ber im Frübjahre angebauten Feldfrüchte im Prater, und zwar in dem Garten bed erften Kaffeehauſes zu beſichtigen. 


Wie felbe in dem fandigen nie gebüngten Grund, durch unfer k. k. a. p. Kraft Düngungspuiver 
bebanbelt, Maunend herangewachſen find, werben gewiß Ulle bei Befichtigung dieſer großartigen vegetativen re 


fheinung überraſcht. 


Schmid, Dohry 


Xeopolbftadt, Arangensallee Ar. 552, im eigenen Haufe, 


«& Cohn. 


Gomptoir: Jägerzeile Nr. 528. 


Haupt-Niederlage 





Beadytenswerth für Modiften und Modiinnen. 


Ganz überrafhend neue Farons (in Organtin ausgefertigt) von Manteletten, Gofier® x., worunter ſich 
das andalufifche Mantelet beionders auszeihnet, find der Unterzeichneten von Paris zugefommen und find, wie 


bieher, mach dem üblihen Breiscourant zu bezieben. 
Beitellungen werben iranco erbeten. 


Maria Agnes Kratochwill, 


VPutzmacherin, Stabt, Schmertgafle Nr. 352, 2. Stiege. 3. Stod. 





Bei 
Artaria et Comp, 


(Depdt der Karten des f. k. militär, geograpb. Inititutes) 
am Kohlmarkt Nr. 1151, in Wien, 
find nachſtehende empfehlenswertbe Karten in neuefter | 
Auflage eridienen und zu haben: 


Yraktifde 
Geſchafts- und Neifekarte 


fimmtliger Staaten von 


Europa, 
mit allen Haupt: Strafen: Verbindungen, ben be» 


ftebenden Eifenbahnen und Dampfichiff:Eurfen, 
nebft Angabe der Diftanzen. 


Von R. A. Schulz. 1856. 
Große ilfuminirte Blättern Preis HA. EM. 
(Beſonders auch ald Wandfarte zu verwenden.) 


Neueſte Poſtkarte 


Mittel Europa 


mit Bezeichnung aller 
Eifenbahnen und BDampfboot-Enrfe. 
2 Dlätter. 1856. Preis EHEM. 





Salomon Bing, 


Aunf-Binmen- Sabrikant 
in Wien, Leopolditadt, Anfangs der Prater: 
i ftraße Nr. 520, 
serfertigt alle Gattungen feinfter Blumen um den billig» 
ſten Preis, 


ww Für die weiblihe Jugend gg 
im Alter von ® bis 15 Yabren. 

Eltern, welche Töchter in dem angegebenen Alter ber 
figen, und zur Ausbildung und Veredlung derjeiben bie 
Heine Ausgabe von 5 Sgr. monatlih nicht ſcheuen, erlau— 
ben wir und auf bad mit großem Beilall aufgenommene, 
von ben geabtetften Pädagogen und angejeben- 
ſten Zeitfhriften angelegentlih empfohlene 


„Züchter + Mibum, 


Unterbaltungen im häuslichen Kreife zur Bildung bed Ver · 
ſtandes und Gemüthes der heranwachfenden weiblichen Ius 
gend, herausgegeben von Thekla v. Gumpert,“ 
aufmerkſam zu machen. Es erſcheinen davon jaͤhrlich 12 
Lieferungen und wird allmonatlich eine Lieferung, von denen 
jede 3 Bogen Text, 2 jhöne Litbograpbien und häufig ins 
tereffante botanifhe x. Zeihnungen enthält, ausge⸗ 
geben. Die Lieferung foftet trop der [hönen Ausftattung nur 
5 Sor., ein Preis, der nur in ber Erwartung großer Theile 
nahme au ermöglichen war. Mir bitten, ſich durch Anjicht der 
eriten beiden Lieferungen, die in allen Buchhandlungen vor- 
rächig find, zu Überzeugen, daß das Töchter» Album mit 
Mecht ale ber beſte Geführte für bie mweiblihe Jugend in 
ihren Erhofungsitunden entpfoblen werben Fann. 


























haftigen Feuilletond son Sunten Moden » Noritäten Lieferer , erſcheiat am 1., 10 ums 20 einer jeden Monais ein ganjer Degen Tert mis Mopebiltern un: 
befomberem Bellagen, alt: tehnifiben Zabelen, Hereenmeren, Hüte, Häubben und Ehemifetten sc., Möbeln, Mänen, Mufter ber neweften Gtoffe, Meiner 
aufpue ı.  Jimmerverzierungen, Bortreäte berühmter Seitgeneffen, Gtänt: und intereffante Wegenben m. f. mw. — Preis für Wien; ganzjährig miteiner befonberen 
Brilage In 8, mit zwei Beilagen 12 A. GM, halbjährig & un? 6 A. GM. im Gompteir der Wiener Eleganten, Statt Mr. 357; fur Auswärtige. melde 
au bei allen f.®. Dofkämeren abonniren tönnen : gangiährig mit einer Beilage 12 A. 24 fr.,mit gmer Beilagen 14 fl. GM., halbiäbrig 6 A, 12 fr. une 7 fl. 


| 
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tere unnöthige Entargennahmen zu erfparen. 


Modebericht. 


und Berltoz über die deutſche Mufif ins erufteſten Ölen 
Berftreuungen trauriger und luftiger Art gar sticht ſoräche begriffen, -— und wie Berlios und Jules Kecomte, 

heraus, — Während man für unfere benachbarten Weber» | ver ſich eben einige Tage in Baris aufhält, die bemfhe | 

| ſchwemmten Unterbaltungen, Bälle, Lotterien veranftal- | Muſik der Gegenwart, befondere Marihner, Dorn, | 


Die Erprdition. 


| (Baris) Wir fonmen aus Keftlicfeiten und 


tet, und faum ben. taufendften Tbeil des Schadens ber= | Spobr, fürdterlih verarbeiten, To iſt Dalevp und bie 
felben hiedurch erübrigt, läßt es ber practliebende Na= ſchoͤne Brau ganz begeiſtert bienon; — Ponfard, der 
poleon an nichts fehlen, und zu zerftreuen und zu zei⸗ | alte Dichter, jüngit erft jung geworben durd bie 
gen, daß wir doch das luſtigſte und elegantefte Volk „Wörfe,” wie es jegt viele werden, — tritt hinzu und 
ber Welt find. Auf einem Balle bei einer unferer erften | erzähle, das Geſpräch unterbredend, wie Napoleon II. | 
| reihften Damen in ihrem Salon biefer Tage fonnte | ihn belobt unb verehrt wegen feinem lehten Stücke, | 


man ben Sinn ber Frauzöſinnen am beften beurthei- und baf er wahrfheinlic Präfident der frangdii- | 
fen. — Jules Janin, ber Portier bed Feullletons vom | fen Akademie werben wird. — Aui, c'est possible, | 
| Iournal des Debats, unterhält fih eben mit bem viel | mais on ne le peut pas croire, erwiedert bosbaft | 
gerühmten Alerander Dumas über die Fuſion, als fie | Berlioz. — Die Kleider unferer Damen find fo breit | 
durch Emil ® irarbin, dem geiftreihen Politiker, mit ben | und umfangreih, daß wenn ſechs modern gefleibete 
Morten geftört werden: Janin, was fagen Sie zu dem | Damen beifammen fteben, bie ganze franzöiiiche Zufunft | 
Brief Montalembert's? — genügend verbarrifabirt if; — die jüngft verftorbene | 
Was ich fage? erwiedert Janin hierauf — rien! Herzogin v. Montebello, eine Dante, bie Toilette über 
als daß Montalembert eim vorlauter wichtigthuender Alles liebte, hinterließ bei 300 Kleider aus verſchie- 
Staatsmann ift, der durch biefen Vrief uch einen Na» | denen Gattungen von Stoffen aller Kabrifen Branf» 
men machen will, wahrfcheinlih aber das @egentheil | reihe, Englands und Deutfhlands, und unfere Damen 
hievon bezwecken wird. — Dumas erwiebert hierauf leife: | wie auch Modiſtinnen bürfen biefe Gremplare genau 
Montalembert sait qu’il fait, et fait quiil sait, — | unterfuhen, um vieles abnehmen zu koͤnnen, indem 
Während biefe Unterredung in dem einen Salon flatt« | fämmtlihe Kleider, Meiſterſtücke, von ben berübmteften 


finder, ift die ſchöne Hauswirthin mie Löwy, Halery | Modiftinnen von Paris verfertiget find, A. Sr. ’ 
Br. 


— — — — 








— — — — 


€ 


Kae) 


— — 
J 


mer 


8 


aa 


19} 
4 


162 
Modebild Ur. 483. 





Wiener Moden. 


„I Dame. Ausgeſchmüdt mit Mafhen und Epigen, 
lächeln in täufchender Aehnlichkeit bie Mepräfentanten ber 
Kinder Flora’s in der Induftrie der Blumenkunſt von beiden 
Seiten fowohl, ald auch aus der weißen Spitzenkrauſe bes 
äußerft eleganten Baſthutes fhelmifh und lodend zugleich 
bervor. Dazu ein Kleid von grünem Foulard, welches mit 
feinen an ber Jüpe angebrachten ſechs Volants, wovon die 
erſte nebjt noch zwei fehr ſchmalen am bem Yeibe befeftigt 
ift, welcher bo bis an ben Hals herauf gebt und vorne 
zackenartig ausgefchnitten ein reih geflidies Ghemifett ber= 
vortreten läßt, und feine üußerſt anmutbig abgebundenen 
Aermel, welche fh nur abwärts gegen den Arm zu er 
weitern, unb bad Bild einer jinnigen Modeftie ftellt jih in 
feiner vollendetften Anmuth bar. 

2. (Rnabentoilette.) 
Pique, Wovon das Leibchen, fo wie auch die Pelerine, mit 
funftvollen Stickereien in Streifen beiegt if. Kurze, nur 
bis unter bie Knieböhlen reichende Höshen mit geſchlun⸗ 
genen Streifen oder zadigten Spigen garnirt, und ein 
Außerft ideales Püthen aus Florentiner Stroh nah Art 


Ein Kleidchen von weißem 


polnifher Rappen» Borm, vorne mit einer Agraffe, einem 
Sammt- ober Strohfnoten verziert, ift für bie elegante 
Kinderwelt in jegiger Saifon ald einfache, doch zugleich auch 
böhft geſchmackvolle Knabentoilette, im Vertrauen auf ben 
Kunfte und Geſchmackſinn ber Mütter, ais befonderd geeignet 
anzuempfeblen. 

3. In boble Wellen-Sceitel das Haar rückwaͤrts in 
einen franzöiichen Dreher gewunden, welcher jid) etwas mehr 
als gewöhnlich abwärtd gegen ben Naden neigt, Ein Kleid 
von weißem Neſſel, welches wie mit einem ätherifchen Hauch 
über das Unterfleid in Roſa in ibeafer Anmuth ſchwebt, 
mit einer Jüpe, melde in Geitenblätter eingejchnitten, 
gezogen, verſchnürt und mit Schleifen verziert ift, und 
welche bis zum Schlufe hinauf geben. Das Leibchen mit 
feinen kurzen Schöfen, bann bie gejogenen Modeftie-Meverfe, 
welche rückwärts Träger bildet, und die gefhoppten Aermel, 
die mit ſchiefen Spangen abgebunden jind, liefern und 
abermals den Beweis, daß unfere Mejidenzftadt Wien dem 
gewaltigen Schauplap ber Mode, ber jtet# fo bevorzugten 
Stadt Paris, nun in nichts mehr nachſteht, fondern fogar 
mitunter in bem Beifpiel wabrbafter Nobleſſe fühn voran 
zu fhreiten wagt. 


— — — 


Defondere Deilage. 








Das wohlgetroffene Portrait des berühmten Mnemoniterd Hermann Lichtenkern"). 


RichfenRerp wurde am 28. September 1824 zu Battelau, 
einem mährifchen Staͤdichen an ber Äußeren böhmifchen Ürenze ger 
born, ſchon frühreitig enttsidfelte ex feine Kervorragenben Talente, 
und befonders war «€ fein Gedaͤgtaiß, das feine Lehtet oft in 
Staunen feptez er foll, tele man erzäßlt, ſchon in feinem zehnten 
Lebent jahre alle Pialmen kfiwenbig gemußt haben. Mit dieſen 
grifligen Anlagen verband er auch eine bei feiner Jugend ungemößnliche 
Willenofraft, doch fein Dater, theilo zu umbemittelt, theile zu wenig 
gebüdet, beachtete biefe Figenfhaft nit, bis er felbit von Miß- 
benierde erfüllt Ach nach Prefiburg begab und bort das Gymnafium 
abjeicte; hierauf ging er nach Prag, ſtudirte bort die Philofofie 
und war zugleich Erzieher im einem geachteten Haufe. Hier war 
ee, wWALichlenfterın am 8. December 1846, olfo in feinem 22. Per 
beusjahſe, den ırften mnemotehnifchen Vertrag hleltz die Prager 
Zeitung ſchrieb damals über denfelben: 

„Am 8. December, Abende 7 Uhr, geb Herr Hermann 2, eine 
Brobe feings Bedächtniffes vor elmmm zahlreich verfammelten Publifum. 
8. leitet in ber That Mnferorbentliches, er reitirte 100 Ziffern in 

> 





« 


ber verworrenften Ordnung, eben jo viele Namen, und bewles auch 
ben großen Nupen, den die Mnemonif auf bie Wiſſenſchaften übt, 
badurdh, daß er mehr ale 2000 Fragen aus ber Geſchichte, Beografie, 
Ehemir, Naturgefebichte se, die man am ihm richtete, ſchnell beant» 
wertete, ohne eim einziges Mal zu fehlen. So Mander verlieh 
den Saal mit den Worten: „Ein ſolches Gebächtnf mwünfdie ich 
mit” u. ſ. m. € 

Lichtenfterm lehrte dann fein leichtfaßliches Syſtem, das natürs 
licht Gerächtnig zu wnterlügen, an den meiften öſterreichiſchen 
Gymnofien und Pyceen, bereifle einın großen Theil Morddentfchlandt, 
und im zweiten Semeſtet des verfloffenen Stubienjahres lehrte er am 
f. k. afad. Gumnaflam, am ff. Thereflanum und am Gymnaſium 
bei den Schotten im Wien, uud machte dann eine Reife nad Trier 
und Denebig. Lichtenferu wird auch in feinem Umgange als in 
liebenswärbiger Mann gefchildert, uud Allen, bie Gelegenheit haben, 
hm näher kennen zu lernen, bietet fein freundſchaftlichet Umgang 
manden ſchönen Genuß, 


— — — 


Courier induſtrieller Erfindungen. 





* Unter den induftriellen Erzeugniſſen ſtellt ji feit vie» | dere in» und ausländifhe Hauptſtädte ausgezeichnete neue 
(en Jahren die Wagenfadrifation befonders hervor, und | Erfindungen in diefer Sphäre, von welchen vorzüglich eine 


unfere Reidenzftabt leiſtet mit vollitem Rechte gegen au— 


*) Gremblare in größerem Format And bei Herrn I. Dermann, 
18. 30 fr, auf Velinpapier 1 fl. 15 fr. zu haben, 


‚ erft jüngit ausgezeichnete Verbeſſerung ber Wägen von Herrn 


Runfbändler in Wien, Graben Mr. 619, die feinen um Die zn = 
ei e “- 
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Franz Treſchtik, bürgerlihen Sattler in Wien, Leo» 


polöftabt, Anfangs ber Praterfirafe Nr. 522, bervorgeho- 
ben zu werben verbient, 

Diefe neueſte Erfindung ift ein Familienwagen, beffen 
Gonftruction nichts zweckmaͤßigeres mehr in Ach faſſen könnte, 
da durch eine im Immern bed Wagens angebrahte Ma— 
fhinerie bie Vorrichtung derart ftattfinden kann, daß bie 
Bußfhämel mittelit eines Drudes zu Sitzen verwandelt wer- 
ben und fomit vier bis fünf Kinder bequem aufnehmen 


können. 


Trop dieſer angebrachten, vortheilbaften Mafchinerie, 


welhe Vorrichtung in möglihfter Kürze geſchieht, ift ein 


auch fehr bequem zum Fahren, unb verdient ber eleganten 
Melt befonders anempfohlen zu werben, ba feine noch ber» 
artige bequeme und moberne Babrifation ber Wägen ih 


vorgefunben baben dürfte *). 


— 


Herr Maper in Wien (Stadt, Auwinkel) hat neue, 
elegante, bauerbafte und fihere Caſſen mit Gontrole 
erfunden, bie billiger und zwedfmäßiger als alle gleihen ſchon 
beftehenden Caſſen find. — Die Controle ift durch eine 
einfahe mechaniſche Vorrihtung bewerkſtelligt und ift hier 
burh das Schloß mit allen Laden in Verbindung gebracht 
und für fremde unfennbar gemacht, 


Unter zahllos wogenden Menfhenmaffen, welche die Be- 
wohner Wiens am Feſte der Heiligen zum Gebet für bie 
Ruhe ber Gefhiedenen auf die Friebensäder ruft, fehen 
wir auch zwei uns befreundete Geftalten, einen Herrn und 
| eine Dame, im Schmelzerfriebbofe Enien, Die Dame, melde 
nad dem ausgefuchteften Geſchmack geffeibet ift, niet vor 
| einem prachtvollen Sarkophag, an deffen Ausarbeitung bie 
Bildhauerkunſt ſymboliſch Hoffnung und Liebe innig ums 
fhlingen läßt, indem ber Genius des Olaubend mit einem 
freudigen Aufblick troftreih mit ber redyten Hand nad; Oben 
wei, feine Linke gleich wie an das Herz gedrückt, in einer 
goldenen Platte den Namen und Charakter des verblichenen 
Kleiderfünftlerd „Stefan Börner” in ih ſchließt. Gleich 
nebenan im grellen Begenfag zu diefem prunfenden Denf- 
mal niet vor einem einfahen Gifenfreuge, welches bie 
ganze Zierbe des Hügels ausmacht, der Herr, jedenfalls ber 
Begleiter ber Dante, in brünftigen Gebet verfunfen, während 





8 
te, 


folder Wagen bennoch außerordentlich feicht, und überbieh 


®) Die Mbildung diefed Wagens wird im f. M. am 1. Mugufl unferem Blatte beigegeben werden. 


— 


Der k. £ Oberlieutenant Herr Anton von:Sibrit 
in Raab hat eine Verbefferung an ber amerifanifhen Nähe 
maſchine erfunden, wodurch nicht nur alle gerade liegenden, 
fondern auch zufammengebogene, runbe Gegenflände, wie 
z. B. Doppelnähte an ben Aermeln, Revers sc., gehörig zu⸗ 
fammengenägt werben können. Ferner hat eine ſolche Räh« 
maſchine bie Eigenfhaft, daß man bie feinften Stoffe darauf 
verarbeiten kann. 





Herr Iofef Nicorn aus Peft hat bie Erfindung ger 
macht, Sparberbe aus Eiſenblech, Gußeiſen ober gebrannten 
Thon zu verfertigen, welche nicht auszumauern gebraudht 
werden, fomit viel bequemer und zweckmäßiger als bie bis 
jegt angewenbeten Herbe ſich herausſtellen. 


Die Herren F. Wertbeim und F. Wieſe haben 
eine Sicherheitd-VBorrichtung erfunden, welche an den Schloͤſ⸗ 
fern angebracht wird, wodurch es bei benfelben unmöglich 
fei, den Schlüffel dur einen Wachd» oder anderen Abbrud 
zu copiren. Berner haben biefe Echlöffer noch den Vor« 
tbeit, daß fie noch ſicherer als bie befannten Brafma-Schlöfs 
fer find, deren Medanismus feiner Meparatur unterliege, 
und namentlich das Zerbrechen ber inneren Febern unmoͤg⸗ 


lich made. 


m mn — 


Der Subſtitut. 


DriginalsRovelle von Betti Ottwein von Meliter. 





(Kortfrgung.) 


er das ſchwarze Kreuz mit einem Epheufranze auszufhmüden 
ſucht und fomit dem Grab einen eigenthümlich freunblid« 
wehmüthigen Ausdruck verleiht, in beifen ſchwarzpolirtem 
Eiſen wohl ber eberne Meißel ber Kunfl bei weitem weniger 
ald in jenem nebenan, jeboh mit jenem unvergänglicen 
Meifel ber Liebe und Dankbarkeit die wenigen, aber herz⸗ 
lichen Worte gravirt waren: „Dem beften und getreueflen 
Freunde Emil Helling, von feinem Freunde Theodor Steinach 
aus dankbarem Herzen geweiht.” 

Ia, ohne den Gdelmuth bes getreuen Freundes zu ahnen, 
welcher, obgleih in dem Wahne einer unrechten Orbinirung 
von Seite feines Subſtituten ftarb, doch das büflere Ge- 
beimniß ſchweigend in / das frühe Grab mit ih genommen, 
da er faum 14 Tage nah Boͤrner's Beerdigung ebenjalls 
zur Ruhe beftattet wurde, ohne biefen Edelmuth bed Freun- 
bes zu ahnen, hatte Theodor ihm das Symbol echter Freund- 
fhaft in oberwäßntem Gifenfreuge nemlih aus dem ſchwaͤr⸗ 


* Die Reb, 


— — 








? 


— — 
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merifhen Grunde geweiht, ba er voraudfehte, baf er ohne 
jener Subflituirung in ber Ballnacht wahrſcheinlich nie feine 
geliebte Katharina gefunden haben würde, welche nad ber 
üblihen Trauerzeit auch wirklich Hand und Herz dem heiß 
Geliebten ihrer Jugend bot unb an beren Geite er nun 
die feligiten Tage verlebte, 

Obgleich die [höne Frau das beite Herz und ber Ver— 
blihene ihre aufrichtigfte Achtung beſaß, fo lieh fie doch 
nur mehr die Eitte, ald wirkliches Gefühl vor dem pract» 
sollen Grabſtein fnien, während in bem männlih ſchönen 
Auge Theodot's eine ſchmerzlich und doch ſuͤße Thräne um 
ben verblichenen Freund über dad Anlitz rollt, indem er 
zugleich innig für den Dabingefciedenen fleht, ohne zu 
ahnen, daß er den Märtyrertob ber Freundſchaft für ihn 
geftorben war, ba er, um ibm jeden Gram zu fparen, in 
bewunberungswürdiger Eelbftverläugnung feine Bieberpban» 
tajie im Zaume hielt, daß ja fein Blick, Fein Wort die un« 
beilvollen Kolgen jener Subflituirung ibm verrieth. Diejers 
halb es auch vicht zu wundern if, daß Theodor eimiig 
und allein Emil's Tod der treulofen Helene beimaß, welde, 
um feinen Wahn noch vollftändiger zu maden, jih auch 
kurze Zeit nah Emil's Tode mit jenem Baron vermälte, 
in deſſen verfübrerifcher Nähe Emit bie fhöne Braut nicht 
allein zu laffen wagte und welches ber eigentlihe Grund 
ber für ibn fo unheilbringenden Subftituirung war. 

Schon ringen bie erfien Dämmerfchatten ber Nacht mit 
der untergebenden Sonne, immer ftiller und büfterer wirb 
es auf dem Äriebensader der Vermefung; laͤngſt hat auch 
Theobor's Battin den Sarkophag verlaffen und trippelt nun 
des Gatten harrend unruhig auf und nieber, wad Theodor 
jebo&, in feinem Schmerz verfunfen, nicht bemerkt. 

Mochte nun dieſe Zögerung ben Unwillen ber Dame 
veigen, ober mad immer, kurz, ihren Gatten unfanit am 
Arme fafend, rief fie erzürmt: „Wie es ſcheint, wilft Du 
hier übernachten ?" 

„Das wäre noch zu früh,’ entgegnete wehmüthig 
laͤchelnd Theodor, dann aber mit einem ernften Blick den 
Hügel betrachtend, welcher bie irdiihen Ueberrefle Emil's 
barg, fegte er iinnend hinzu: „Doc wer hätte ed vor einem | 
Jahre wohl geahnt, daß ih an feinem Grabe trauern 
muß?’ 

„Mub über die Tobten bie Lebenden vergifit; — wahrlich, 
das hätte ih felbft micht zu glauben vermocht““ — fpottete 
Katharina. 

Theodor aber, die Grgürnte liebevoll am Arme fafjend, 
nohmals einen innigen Blit dem Grabe bed Freundes 
weibenb, wollte nun ben Friedhof verlaffen, als Katharina, 
welche wahrſcheinlich fürdten modte, daß ihr Tabel den 
Gatten beleidiger habe, feiten Tones ſprach 
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„Lieber Theodor! Du zürneft mir vielleicht, daf ich bem 
binübergefchiebenen Freunde Deine ſchmerzliche Trauer, Dein 
inniges Gebet für ibm mit gönne? — und Du baft chen 
nicht Unrecht, wenn ed ber Ball fo ifl, ba Du es ja nicht 
ahnt, wie fehr ich Urfahe zum Daß für dieſen Deinen 
theuren Freund bier habe.’ 

„Wie? was fprihft Du, Katharina? — fomm! gehen wir." 

Nein! nein! da einmal die Bahn gebrogen, da bad 
Wort entfefielt iſt, welches ih aus unbegreifliher Scheu nie 
vor Dir ausjufprehen wagte, fo will ich es bier an bem 
Grabhügel bes verblihenen Wüflingsd thun, welcher aus 
Unmutb über eine verlorene Duadrille vielleicht das Leben 
eined Menſchen opferte.” 

„Wahr iñ's, ih liebte meinen Gatten nie; ich war 
wicht glüclich und nur fein Tod allein zerbrach die graus 
fame Feſſel, in welche bie bitterfie Armutb wich ſchlug; 
aber wenn mur eine einzige geringfügige Vernachläſſigung 
mir zu Echulden fommen würde, ich könnte weber raften 
noch ruben, und ſelbſt an Deiner Eeite, jo überſchwenglich 
glüdlih ich jegt auch bin, würbe ich mi unglücklich fühlen.” 

„Liebes Kind! was iſt's denn eigentlih ?! — unter 
brah mit einem leichten Schauer Theodor die Breiferte, 
da in ben Morten ber Gattin zugleich auch jene Stunde 
der Verfuhung in jener Nacht ih ihm vor Augen fleltte. 

Katharina aber zürnte fort. 

„Was ih babe, frägft Du? Nichts mehr und nichts 
weniger, als daß ih überzeugt bin, daß in ber Nacht von 
meines Mannes Tod, ald Dein Emil im Mastencoftüm mei- 
nem Gatten Viſite machte, entweder aus fträfliher Ders 
freuung ober einen Trunk über den Durft gemacht, ftatt 
eines lindernden Saftes den Höllentrant des Todes in jenem 
unfeligen Recept verfchrieb, zu welchem er no obendrein 
eine gute Viertelftunde Meberlegung brauchte,“ — wollte 
ie fagen, doch im diefem Hugenblide ſah jie ben geliebten 
Satten halb ohnmächtig über den Grabechügel bes Fteun— 
bes finten, während er im herzzerſchneidenden Tönen des 
Jammerd mit zitternden Armen bas Gifentreuz umfing. 

Mit Mühe mur gelang eb ber erihredten Katharina, 
den Gatten von dem Hügel weg und vor den Friedhof 
hinaus zn bringen, wo bereits ſchon längere Zeit der Was 
gen ihrer barrte. 

Stumm und in düſteres Einnen verfunlen, ſaß der 
doch fonft fo fehr galante Watte neben der ſchönen Frau, 
welche ſich vergebens mühte, ibn freundlicher zu flinmen. 

Doch Alles war vergebens; einfilbig, ja faft mortlod 
fommt er zu Haufe an, und nur ala Katharina auf feine 

Frage nah dem lehten Mecept feines Freumdes ihm anver- 
traute, daß jie e6 zum ewigen Andenten an die Babrläflige 
feit eines Arztes in ibrem Seeretär aufbewahrt habe, flebt 
er jie innig an, ibm felbes zu überliefern. 
(Fortirpung folgt.) 
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Theater-NKevue. 





(Hofoperntheater.) Freitag, den 11. Juli 1856 zum rſien 
Male: „MRedowo,“ Tcmifches Ballet im drei Acten und vie Tablcanr, 
vom Herrn Pasquale Borti. Duff von Pan! Giorza und 
Strebieger. 

Bas das heute aufgeführte Ballet ſelba betrifft, fe lann wan 
darüber wenig Gutes fagen. Hendlung natürlich foſt frine, wir bei 
den meiften unferer Ballıte, und bie, welche mon brrouefindet, ihen 
oft in allen Formen degeweſen, die Tänze und Errmerien alt umb 
verbraucht, ausgenommen ber Bartenicene, in welcher Herr Brap 
part (Papolafi), als Amor verkleidet, wahrhaft göttlich fyielte, bie 
Muft endlich, würdig an das Ganze AG anfdlirfend, weder neu 
noch anziebend, — Was bleibt ba meh zu Ichen übrig ?! — 

Herr Borri möge fich Imshefombere mech bei Ärfn. NicrieRe 
dowa) bedenten, denn fir ellein war ed, welche dieſe zufommunge 
Roppelte Comödle über Wafter erhielt. Genanntes Aräufein ent 
wickelte eine Grazie, eine Aunftfertigfeit, welche des Publifum zum 
Gntzjüden, zur Bewunderung binrif. — Die Melle ber Redewa war, 
mie man aus ber ganzım Anlage leicht erfehen fennte, für Fräulein 
BDochini gefchriehen und mit nur fehr anfrengent, ſtudern nıbfle 
bi für eine Anfängerin jaft unmöglich durchzuführen, Bel. Bicci 
aber machte bas Unmögliche zur Möglichlelt und zeigte, daß eine 
junge Künflerin es binnen Aurzem, mit MAusboner urb Kleis, das 
binbringen fann, wozu Andere Jahre brauchen. Gs war ein wahrer 
Sturm von Beifollehrzeugurgen, bee fir ansjeicnete, beſonders jum 
‚Edtufe des zweiten Mch6, too fie breimal gerufen wurde. Ele war 
und Feine Mushilfe, fondern Grfog für Filn. Poedini. Ge If une 
beimabe urmöglich anzugeben, welcher ihrer Tänze em Beflen duich⸗ 
geführt war; Mlles wurde von ihre meiſterhaft getanzt. Dennedh 
wollen wir e# verſuchen, vom Ausgejeihneten bas Ausgezeichmeifte 
berousjuhehen und erwähnen dor Pas de deux d'action br# erflen 
Actee, anrgrführt in Begleitung bes Heirn Vienna, ferner bad 
Pas de deux nnb det Polka comique bed zweiten Anfjuges, erfier 
ter Tanz aufgeführt in Begleiturg des Hain Virena, lehterer in 
Begleitung der Herren Birnne, Frappart und dr& Ballıtcorps, 
endlich der Scone dansante, begleitet von Herrn Frerpert, welche 
Zänze ungemein gıfielem. Möge bie junge annuibige Künflerin, 
melde und dieſen Abend zu einem ber gemmfrsichfiem, bie mir feit 
lange derchlebten, ſchuf, fortfahren ouf diefer Bahn, melde fir fe 
glänztud begennen, und flogen auch biefmal Feine Arönze Cdiefe 
werben wehl bald felgen), fo ift ihre Aufanjt denne sine greße 
und bald wird ihre Name zu den eurchäifch befamnten zählen. Auf, 
junge Rünftlerin, mutbig forigeicpritten, Du biſt Dir Deines Sietges 
gewiß! — Dirf fri der Aranzg, den wir ihr auf's Haupt brüden 

h and hinaueruſen in Deutſchlande Bone. Möge ihr Tolınt Lets fo 
| gelannt und gewürbiget werben, teie wir heute Gelegenheit fanten, 
j +6 zu thun. 
IE Bon den übrigen Mitwirkenden find zu erwähnen: der im feiner 
| Laune unverwüſſſiche Frapdart, fo mie Derr Bienma (Kareiy), 
! berem Leiſtungen ſich widlg an bie ber Heldin bes Abente anichlofjn, 
— Dewohl dieſes Waller nicht zu den Ballen zu redınen iſt, wird 
es dennoch tur bie araziöfen Tänze ber gemialın Redewa zu einem 
Magnet des Pnblifums wırbn. 

Das Haus mar fehr beiucht and Gr. kalf. Hoheit, der durchl. 
Kerr Ürzbergog Aranz Carl, fo wie feine @rmalin, die durchlaucht. 
Gran Eribergegin Sophie und mehrere Prinzen unferes hohen Kai: 
Verhaufes mehuten der Verflellung bei. . 6. 
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(Theater an der Wien.) Die Dirretion freltet in ihrer 
Ihätigfeit unermübet fort umd hat einfehen gelernt, daß wenn man 
zwei Gapitale hat, man beide zu verwerihen ſuchtn muß. Das 
Stabitheater Arbt heuer nie müſſig und man if reblich bemüht, Abs 
wechelung zu bieten. Muf einen Gireicy sällt fein Boum; «6 if 
natürlich, daß noch manches zu wünfdhen bleibt, fo z. B. Schauſpiele, 
Spekltakelſtücke und Eufifbiele, die in unferer Brit gefchrieben werben. 
Herr Pelorny wird gewiß Dieter finden, die bei derlei Schöpfungen 
ſewohl dem feet, als einem ebleren Geſchmack Rechnung tragen, 
Man arziefte mit der „Epinzerin am Kreug“ ein volles Haus, cbmfo 
mit dem etwas beſſeren Schauſpiel „Schloß @rrlfenftein,'' worin 
Bel. Elife Potorny reigenb fpielte, ober auch nur fe allein 
kennte einem gebildeten Renfcen den Abend nit gu bem verlorenen 
zählen loffen. — Es gibt genug Etüde, die nicht in ber Durg ger 
geben werben und bennech gut find, „Rarcif" zum Beifpiel. Kerr 
Polornty darf bei biefer Michtung Feine Roften foheuen, dran nur 
wer färt, ber erutet. Wer glauben auch, daß birs feine Mbficht if, 
benn wir fennen ibm in feiner Umternehwurg wur won boberziger 
Seite. Bean das Thrater in Bezug bes Gefchmadıs neuen Gribit 
haben wird, dann werben fich die geldenen Früchte pflüden lofın. 
Bei dieſet Selegenheit ſaͤllt uns bas Iıpte Heft des Hand: Jörgel'e 
ein, worin die Direction, wie man fagt, „ſchänblich verriſſen““ wird. 
Sons Jörgel ſchreit: „Binaus mit den Lebhublern!“ und hat doch 
bisher ſelbſt nur gelebhudelt! Was muß ihm gefcheben fein? Hans 
Jörgel, der einen font genialen Mann zum Bermund Kot, muß nur 
im Zorn ben Ürtifel gefchrichen Haben. „Glnans,‘ fehreit. ee fort, 
„mit bem norhbeutfehen Gemöbiantenibum, e6 lebe Findeifen, Erima 
u. ſ. w.“ Bas find biefe Herren für Bandeleute? Gr mennt bie 
neuen Acquißitionen „Binausgeworfenes @elb,” und zählt aber fehr Hug 
Hrn. Dreßler zu den olten, der dech kaum ſechs Monate im Engage 
ment if. Werner fagt er: „Herr Licheld genügt für das Echaufpiel 
old Megiffenr;* dies iſt eine Beleidigung ebenfowohl für das Pu⸗ 
blifum ats für Hrn. Lirbelp; er nennt Frau Rellin, old Nothnagel, 
eine gute Eaufpirlern! De gustibus non est dispulandum. — 
Gndlich fann dech der Director nichts dafür, wenn 16 vegmi unb 
man in der Arena nicht jpielen Tann. — Hans Jörgel lobt tem 
Dirertor als einen Mann von Geſchmack uud Inteligenz. Bir finb 
volllemmen biemit einverfonben, olleim ber Areund, wie fh Hans 
Dörgel nennt, fellte feinen Freund nicht als einen energielojen 
Schwaͤchling binflellen, ber von aller Welt abhängt. Das if Tuſch 
auf ebiges Lob. — Das reizenbe Kind und bie Bounernante find 
Privatpı rfonen und gehören nicht in'e Geſchäft. Wenn fie fhmollen, 
jo zeigt dies nur ein sehr verzeihlichee Intereffe für den Director. 
Hans Yörgel hätte Überhaupt, wenn jener Artikel feine eigene Ueber: 
zeugung ifl, biefelbe in fremdem und nicht im eigenem Imierifie ads 
ſprechen ſollen. Wenn Director Polorny niet fo ſt, wie er fein 
ſellte und gewiß mollte, fo IA die Uriadye vielleicht darin zu ſuchen, 
daß es ihn verdrirßt, für die Brühe, die er ſich gab, bas ſchwer bee 
laflete Unternehmen, wie er 26 übernommen, fortjnführen, feine An⸗ 
erfennung zu finden, Wit glauben unfrrer ſchöntn Famenmwelt vers 
Üdhern zu Tünnen, daß ſich dieſer Tampel recht bold einladender 
geftaltın wird. 

Die Reprife: „Stumm, berrbt, verliebt“ if eime glückliche zu 
rennen. Das Stud, mern and nicht fihlerles, IA Probuct eines 
Dies, der wenigfiens ein shrlihes Wellen mit auf bie Welt 
brachte. Die Maſil iR charalteriſtiſch, mie Suppé'e fimmitliche 
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Gombofitionen. Ftl. Gtife Poforny ſpielte mit Kopf⸗ und Herzens: 
fraft, die fünftige Meifterſchaft erwarten laſſen. Sie fah reizend 
aus und erntete wohlverdienten, Rürmifchen Beifall. Alle Ehre ber 
tächtigen Meifterin des Ftdultine, der Drau Luras!! Here Birbolb 
fpielte ſeht brav, mit Gifer und Gefühl, Herr v. Bielig hatte fich 
feine Rolle gut gedacht, nur ein wenig übertrieben geipielt. Ftau 
Kllmetſch gab ſich alle Mühe mit Erſelg. V. 
(Arena in Flinfbans.) Unfere Poſſe liegt in den lehten 
Zügen, wir jefen nur mehr frübpelbafte Producte, Die ihre Geburt 
kaum mehr überleben. Das Bublifum, mämiih das, welches einen 
Director erhalten fann, wendet Ach mit Ekel vom ihnen, wenigſtens 
biesfeite ber Donau Man will nicht immer Holzſcheiber, Höfer 
weiber und ambere Pırfönlicpfeiten biejer Oattung auf der Bühne 
sehen, bie Moral predigen und tem, bie Kunft allein protegiren 
fönnenden Mbel, wie dem gebildeten Bürger die größien Beleidigun ⸗ 
gen mehr in bie Bogen und ind Parterre ſchleubern, old fie fie ber | 
Handlung anpofien. Wenn die Bühne ein Epiegel bes Lebens if, 
dann Acht «6 ſchlecht um und. Gläcklicherweiſe if ee micht fe, und 
«8 wird bie Zeit fommen, wo das Bell mit feinem gefanten Sinn 





dient geweſen. 
und Auffordern des Publifums unterlaffen, 
wie Hr. Julius verbienftlich mit, 
derlei gefinnungsloje, ja das Volk felbft verhöhnende Produete mit | voll, 





Inbignation zurhltweiltz denn ber Dichter, der fo ſchmeichelt, will 
nur Geld, auf bie Ehre hat er ſchon fängt verzichtet und mit dem 
Bolke meint ır «4 ſchlecht. Ge iſt nur Aberglauben, daß bie Gallerie 
folge Stüde will. Gine gefunde, fpannende Handlung mit Big, 
fomifchen Biguren ih ihm viel lieber. — „Gr muß Heiraten“ if 
mißlungen, ber Derfafler fann mit dem Bewußtſein von hinnen 
geben: „Was ich auch fein Fann, ein Dichter bin ich nicht! * Geſpielt 
wurde — gut. Es tummelien fü Biguren lebhaft Berum, bo 
warb fein Gharafter wahrgenommen. P. 


(Garltheater.) Das Eheraar Hr. und Fr. @robrder 
feben ihr Gaffpiel mit glängendem Griolg fort. Br. Grobeder 
leiftet als Micpeliew ſeht Verbienflliches, und Gr. Wrobider war as 
Fremder in der ſenſt gehaltiofen Veſſe „Mündhaufen“ vortrefflich. 
Das Stud iſt ſehr mart mund fönnte ebenfo Hr. Grobeder heißen. 
Sein Bortrag der Liber iſt ſchlagend, feine Maske Löflih, und 
feine Haltung ſteta dem Gharafter angemeffen, der Bıifall if vers 
Hr. und Fi. Grobecket Sollten nur das Schmeideln 
hr. Swoboda wirkte 
Das Haus if fait allabendlich 

2. 
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Eorrefpondenz Nachrichten. 





Münden, ben’ B. Juli 1856. In umferer Königeftabt fängt 
es an, durch täglih neu anfommente Fremde lebendiger zu werbin; 
dech wnfere allerhoͤchſten mb hoͤchſten Herrſchaften Haben und bereite, 
nacht em am Mittwech, den 2. dieſte Monats, bır Landtag, welchet 
10 volle Monate gedauert, aus Auflrag Seintr Mojıflät des Ads 
nige durch Seine Fönigl. Hoheit den Prinzen Mbalbert von Baiern 
geſchleſſen, verlaffen,. — Kommen und Beben if ja das Bors im 
Beben. — Am Dienflog, den 1. d. M., murde in unferer Königer 
ſtadt ein Feſt gefeiert, das in den Manalen Mündens, wie im viele 
blätterigen. Geſchichtebuche Baierns ein großes Kolium bebeifen wird; 
es wurde nämlich dos 100jährige Defiehen des f. b. Gabetten:Gorps 
gefeiert. Seine Meojuftät der König find aue dem Babe Bruderau 
bücher gefommen, um bas Feſt durch Allerhöchſt Seine Gegenwart zu 
verherelichen. Mm Wefltage ſelbſi, mämlicd am 1. Juli, wurbe um 
9 Uhr Vormittags im großen Gabeltinehere, in Gegenwart Erinır 
Majeftät des Pönige, der f. Bringen Luitpold, Mdalbert, bes Prinzen 
Garl und der berjogligen Bringen Ludwig und Theodor königliche 
Hoheiten, Schwöger Ihres Allırburdlauchtigften Kaiſers Frang Je— 
ſef von Deſerreich, sine Feldmeſſe geholten, die wem Herrn Ganenis 
cus und geiſtlichen Rarh Hırın von Odcel celebrirtz hierauf tenıde 
eime fehr gebiegeme Mebe vem Herrn Dr. Maher, proteſtantiſchen 
Bfarrers dahier, gehalten, aus ber wir die weſentlichen Momente 
entnehmen: daß feit Befichen des F, Gatrtien-Gorps 58 zu Genrtäs 
len grabuiet unb 36 den f, Mar IefıfrDrbın erhalten, es warın 
Männer, welche auf dem Felde ber Ehre für Nönig und Paterland 
gefimpft, deren Namen in der Geſchichte ewig fortliben werden, — 
Nachmittags große Taſel im YubuftriePallaftr, mehr als 900 Per⸗ 
fonen nahmen hieran Antheil. Die Jugend freute ſich mit dem 
Alter; der grambärtige General, dein Beruf mit Kreuz und Drben 
gegiert, beffen Haupthaar von der Kälte Ruflande verfilbert und 
deſſen Geſichtefarbe von der Hitze Spaniens gebräunt, ımtblödete 
ſich wicht, dem noch milchbärtigen Gabetten zu bergen und zu drücken, 




















Haus, auf bairischen Muth und ehle Thatkraft wurden ausgebracht. — 
Auch Ihr gelichtes Oeſterreich ſchickte Veterantu, bie einft im uns 
ferm Cadelten -Cotpo ergegen und im BDerlaufe ter Zeiten Ihrem 
und meinem Baterlande Ühre gemacht. — Mbents großes Freithea⸗ 
ter für Militär, diplomatiſchee Corps und höhere Beamte, verberts 
lichet durch bie Gegenwart tes Königs und der Lönigliden Prinzen. 
6 Taklraur aus ber bairrifchen Kriegsgefchichte, vorttefflich auege ⸗ 
führt, und MWellenflein'® Lager bildeten bie Vorſtellung bes hentis 
gen Feſtabenda. — Der Cindruck, dem dir Winde der meifen Krier 
ger auf uns machte, der veigende Damerfler in Legen und alles 
tien, geztert, neben perfönlicger Mnmuth, mit Juwelen und Dia 
mantenſchmuck, wird lange in uns nicht verwiſcht werden fönnen, — 
Zu diefer hundertjährigen Meier hat ber Herr Literot F. M. Wrieds 
mann eine Hymne von geſchichtlichem und peetiſchem Werth verfaßt 
end im Drude erſcheinen laſſen. — Mm — 


— — — 


Berlin, den 10. Jul. We, wie ih Ihnen fügte, alle Welt 
brfonderen Bergmüglichfeiten nacjage, fonnte das geniale Völſchen 
der Künftler nicht philifte haft zmiüdkleiten. Gin Wafler:Gerjo bei 
Treptow sollte den Ätalienifhen Himmel, ihre eigentliche Lebensluſt, 
ih en zurüdjaubern, 

Das große Reſtauratlons- Locale bed Herrn Zander, mit Blus 
men, Bahnen, Banbgersinden und Ballons überreih gefhmüct, Rand 
wie ein Mufentempel da. Nur die mitunter ſich bemeribar madıen 
den irdiſchen Düite ber Epeifen gemahnten, doß hier nicht blos 
Nektar und Mmbrofia geſpendet, daß wicht Wötter, ſendern Brbrne 
finder auss und eingehen follten. 


der Sprer. 


Tanjende von Mesſchen zogen zu Buß, zu Omnibus, in de 
ganten Bquipagen oder beritten zum Tore Kinans mac deu Ufern 
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Da lag eine ganze Freuden-Flolte ze ch beiwimpilter und ber 
Fränyter Eondeln. Much die fonfl rlmas derben Ruderleute batien 
Ah, tem Fer analog, theilwelſe in Gontoliers verwintelt und riur 
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und ihn zu edlem Thalen für fommende Zeiten au zumuntern — 
Toafe anf Toafte, auf Seine Majefät ten König, das königlicht 








Art vertifhes Gewand augethau, webei weiße Hemtärmel und rothr 
Sehänderte Hüte die Hauptrollen ſpielten. Bei eimiretenber Dunlels 
beit erglühten Hunderte von Benrrhlumem auf dem Waſſet, bemu 
alle Bondeln und Segelboole waren mit bunten Ballons geſchmückt; 
eine 30 Mann flarfe Capelle wußte durch vorterfflih ausgeführte 
Mufflüde ben Zauber des Wangen zu erhößen. Kaum aber follte 
nun ber mahre Jubel losgehen, und die Waffırfahrten und Meinen 
Mandvoer ber Segelboote beginnen, als plötzlich ber Himmel ein fin 
fieres Geficht made. Mar «6 bie Eiferſucht ber Gotter ober ber 
Spreenympben, bie ſich bier über bie ſchönen Gva's. Töchter vernach- 
läffigt fahen, kurz die Spree erbraufte, der Sturmwind heulte, ber 
Himmel öffnete feine Schleufen, «6 gef wie mit Kannın und inmers 
bald einer halben Stunde war Alles vernichtet, was Tage lang vers 
bereitet war. Im jammersollitien Zuſtande fchrte mancher, eine ges 
badeten Katze nicht unähnlich, Heim. — Das iſt bie Perfidie ber 
Eommerfehe! Mber unentmuthigt wurben immes neue derart annon⸗ 
eirt, die alle gu Waſſer wurden, fo daß ein Wipbolb im dem Zritums 
gen die Rünfler beichwor, ihre Annoncen einzuſtellen, um enblich dem 
Regen zw ſteuern und bie Götter zu verfühnen, 

Für diefe granen, falten, naſſen Sommertage hilft dem Mans 
fen au fein waſſerdichter Maut, wenn ihm fein files Aſyl, 
wohin er gern in flürmifchen Abenden flüchtet, Thalias Tempel, vers 
ſchleſſen if. 

Nur ab und zu erfrifchte man noch im Monat Juni die ſchau— 
luftige Menge durch ein Ballet. Herr und Brau Telle vom Thea: 
ter zu Lyon wurden ſchließlich engagitt. Bir meinen, an beiden 
einen graciöfen Zuwachs für unfer Ballet erhalten zu haben, da nar 
mentlih Bran Tolle eine Glaftieität der Bewegung beſizt, bie in 
Grfiaunen fegt und doch in biefie Bewegung Ruhe zeigt, was ans 
dere für Kälte auslegten, uns aber künftlerifch erichien. 

Als hors d’oeuvre gaflitte auch Frau Angelis de For 
tuni, Fönigl. fpanifche Goncerts unb Heifängerir, auch Profefierin 
bes Geſauges am Gonfervatorium zu Madrid. Sie bemerken, das 
Mingt ſeht gelehrt, aber es Hang auch ſeht ſchön. Wenn wir auch 
mit dem Bortrage der fpanifchen Romanzen nicht ganz einverflans 
den, fie und nicht velfsihämlih genug erflangen „fondern zu matt 
und abgeblaßt in den Tonfarben etſchienen, fo blieb dech nech fo 
diel bechniſch und immhaltiges zu bewundern, daß der Beifall ein 
ſeht reicher mar. 

Sie foll übrigens, mie wir glei vwermuiheten, feine geborne 
Spanlerin, fonbern eine Framzifin fein, daher auch wohl die andere 
Aufofung in ber nationalen Geſargaweiſe. Ihre Erſcheinung ift, 
obwohl nicht mehr der erlen Blüthe der Jugend angthörend, doch 
eine ſeht anmuehige. 

Mit dem Juli aber Hörte Epiel, Gefang und Tanz gänzlich 
auf, die Theater bleihen für 8 Wochen geihlofien! — Darüber ließe 
ſich viel tadelnewerihes fagen. — In einer Stadt wie Berlin ſollten die 
Rufen nirmals gezwungen werden, ihren Tempel ſo andauernd zu 
drrjehlichen, 

Doaß unfere Bühne einen, im gewiſſer Brziehung, unerfeglichen 
Verluſt durch den Tod der Edwina Viered erlitten, iſt ſactiſch. 
Sit war die geborat Salon-Dame, übergeſſen ven jenem verführeri⸗ 
jchen Reiz Toletier Brauen dieſes Genre, Selten bürfte ſich in fo 
harn oniſchem Berein wie hier Geflait, Schönheit, Anmuth, Brajie 
uud rin fonerrs Drgan verbinden, um eim ähnliches Meiferflüd ber 

E Köyfung hinzuftellen. 
Ir fo ſchuellet Ted traf Me unerwartet, jebrnfalls trägt ihr 


&, blefiger Arzt große Schald daran, denn ihr Zufand war vom der Art, 


F — 


— — — — 


daß Karlsbad ihr nur nachtheilig fein fonnte. Gehe trübfelig umd 
verloffen if ihr Ende, mamentlich ihe Begräbniß geweſen. 

Nur eine Berlinerin, und «4 waren deren viele dort, bat 
iht als Milles Opfer ber Dankbarkeit für manden Genuß einen 
Blumenktanz auf das zu frühe Gtab getragen. 

Die Welt bewundert und veırgift, das mwieberholt ſich oft im 
Leben! — 

Don unferer Johanna Wagner erjäflt ein Wipblatt, fie 
babe von Londen aus als Nomen die bebemiungsvellen Worte : 
„vene, vide, vice‘ gejärieben. Andere Berichte lauten nicht fo 
günftig. als wir erwartet hatten. Sie hat an Frau Bürbe-Men, 
die auch in Leubon war, hiuſichtlich der Gimme eine ſchlimme Mir 


valin, ihr Spiel und ihre Gefceinung iſt jedem ungleich feifelnder, 


und muß ambererjeits durchaus zur Anerkennung kommen, 

Die dramatifhe Dichterin Glife Schmidt, bie einen Auss 
flug nad London gemacht Hatte, und bort, wie im werflofenen Min: 
tr hier im Berlin, dramatiſche Vorlefung:n gehalten hat, iſt zus 
rüctgelehrt. 

Ihre ſchoͤne Erſcheinung und ihr hettlichte Otgan haben viel: 
ſacht Anerkennung gefunden, fle beabſichtigt im nachſten Jahre eine 
Wiederholung dieſes geglücten Verſuchts. 

Der Kaiſer Napoleon fann möglichen Balls näditens Bürger 
von Berlin werden. Dem erften Schritt bazu hat er gethan, indem 
ee bier das unter bem Linden dem Major Bleffom zugehörige 
Haus für 160,000 Thl. angefanft Hat, um bafelbft ein Befandtr 
ſchafts Hotel im gramdiofen Styl einzurichten. Intereſſant if der 
Mebenumfand, dad Major Bliffon «in ehemaliger Lehrer des Raifır 
Mapelton iR, indem er bemfelben in ber Schweiz auf der Thuner 
IngenieurrSchule Unterricht ertheilt Hat. 

Soviel für heute. — Wir müffen leider die von allen Seiten 
angeflimmten Rlayelieder über bas Weiter mitfingen, es icheint wirt 
lich der Sommer id auch auf der Manbderfhaft, bemn ſelt acht Tas 
gen ift wahres Herbitgewörfe, fein Juliklmmel, M. 





Be. 15. Juli. Ih ſchlage mein Tagebuch nad, ich will 
Neuigkeiten, ich will Intereffantes, ich will Mittheilensmeribes für 
meinen heutigen Brief finden, ich fuche und ſuche, nicht die minteile, 
nicht die Meinfle Notiz, von der ich erwarten Fönnte, fie folle das 
Intereffe ber Befer erregen — es ift tobt und Rille im sunferem lieben 
Pe, es ereignet ſich aber auch gar nichts, bas man ein Greianif 
nennen könnte, and es bleibt das Augenmerf nur auf das Thrater 
gerichtet, das durch Gaͤſte im letzterer Zeit eine Mannigfaltigkelt ante 
twidelte, dem ein gewiſſet Grad von Verdienſt nicht abzuſprechen if, 
und melde es leicht erflärlich macht, wie bas Pablilum in maſſen ⸗ 
hafter Zufirömung die Räume unferer Runfttempel, der Arena und 
Sommerthrater, — wie die verfchiedenen ſommetlichen Aunfinfitute 
in Br und Dfen heißen — füllt, 

Da ih vor allem Meifter Garl Treumann, der in umges 
ihmwächter Größe feine Attractien übt, fo daß mad mehr deun pwan⸗ 
tg Borflelungen ter Zulauf moch immer derfelbe ift, und das Be: 


Mänbige Laͤcheln, bas bie Lipben unſerer Direstion umſchwebt, id Bes 
meis genug, daß der preunläre Bortheil diefes HuNfpirts Ten Heiner 
fein mas. Wie ich höre, hat Serr Te umanı feinen Baftrellens@yflus 
um ein Bedrotende® verlängert, und jelbit rin größere Honorat er 
zielt z am meilen haben die Levaſſor'ſchen Imitarionen day beigetta⸗ 
en, bie Beliebtheit bed Deren Treumann zu erhöhen, — Zunächſt 
it Das Haflipiel der Ftau Haiginger und des Fılm Meumann, 
u erwähnen. Ueber dieſe beiden Hentilerinuen neh mas fagen mollen, 
fefie Moffer im die Donan fragen, Die Meten find darüber gefchlefe 
fen, und ich brauche mohl nicht zu ſagtu, daß ſich die beiden Damen 
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bes enthuſtaſtiſcheſten Deifalles erfreuen, Beirer war bisher bie Wahl 
ber Etüde nicht die belle, und haben fowohl das Bufipiel: „Wie man 
Häufer baut“ und „Der Freiwillige” micht fonderlih angelproden, 
ohme jedoch das Berpienft der beiden Gäle nur im geringem zu 
ſchmaͤlern, deren ſpecielle Leiflungen felbil in dieſen nicht gentieten Stüden 
Arts durch allgemeinen Beifall gewürbigt wurden. Im ungariſchen 
Theater iſt's Herr Garrion, ber in ber Oper eleltriſitt, unb durch 
feinen garten Dortrag uad bier noch mie gebörter Boloramne die Zus 
börer entzücdt. Die Oper des beutfchen Theaters feiert unmwillfürliche Fe⸗ 
tien, Sänger und Sängerinnen find in Boco, und es ifl faum zu glauben, 
daß feit Ende vorigen Meonates au nicht Bine Dpernvorſtellung 
ſtatigefunden. Db das abſichtlich eder noth edrungen, iA wohl Dir 
teetioneacheimni, doch will c# mic bebänfen, ald eb unfere prima 
donna assoluta Frau Gundy nah eimer längeren Meile, weldye 
Die Opernvorftellungen nicht Mörte, zu ber erwähnten Relache nicht 
wenig beitrage ; ob hieran noch die Nacwirfung der Reiſe auf bie 
Stimme oder fonfige Differenzen Schuld tragen, bieß if wieber Bes 


3 


beimniß der Frau Gundy. Doch follte fie im eigenen Jutereſſe durch 
ein baldiges Muftreten ben Befürchtungen für ihre Stimme wiberfprechen. 

Noch habe ich des einmaligen Auftretens einer Arın Motter 
von Darmflart ale „Martha“ zu erwähnen; Meine Geſtalt, Tleine 
Stimme befähigen dieſe Sängerin webl qu einer allerliehften, nieplis 
chen Soubrette, fo wie Me aber alles für dieſes Fach in fi trägt, 
fo wenig befigt fie bie Mittel, als erflie Sängerin zu glänzen, 

Don anferen ſtabllen Mitgliebern if jo viel ale nichts zu fagen, 
neit Ausnahme unferes Lirbhabers Hrn. Kierihmer umb ber Bocals 
fängerin Frl. Rotbmaner if feiner, der bie Wäre unterftäpt, ers 
wähnenswerih. — Wie e8, wenn die Balleollen « Sailon zu Ende 
geht, gehen wirb, bas wiffen die @örter, und wenn uns nicht Here 
©» Bitte und Frin. Hoffmann duch ſehr Häufiges Spielen 
entichädigen wollen, wirb es ber Directiom wohl ſchwet werben, die 
jepigen ſchönen Theaterabende vergeffen zu machen. — 

Hoffen wir, und gebulden wir une, wer weiß. was die Ditection 
in der Zeiten Hintergrund für uns verborgen hält. Ego. 


Während der Marktzeit in der Leopolditadt 


empfiehlt bie 


kaif. königl. 


(andeshefugte 


Leinen⸗Waaren⸗Fabriks-Niederlage, 


Leopoldstadt, Taborstrasse im Gasthofe zum weissen Ross, 


Nr. 3% 


ein großes Lager von echten Leinwanden, Tifhzeugen und Bettzeugen aus eigener Zabrif, zu nachſtehend 
enorm billig berabgefegten Fabriksvreiſen (für richtiges Ellenmaß ald auch reine Keinen wird garantirt). 


Preisverzeichnis 
Meife und gefärhte Sacktücher, das Dutzend von 


Kaffeetücher und Tiſchtücher, dad Stüd von 
Sternberger Halbskeinen, 30 W Gill. von 
Gefärbte und weiße Bettzeuge, 30 W. El. von 
Weißgatn⸗Leinwand echt, 30 W. El. von 
Holländersfeinwand feine, zu 6 Demben von 
Feine Zwirnleinwand zu 12 Demben von . 
Rumburger, Irländer-Weben, 54 Gllen von 


Bei Abnahme von größeren Partien erfolgt ein bedeutender Mabatt. 
Aufträge aud den Provinzen werden auf das jchnellite und billigfte beforgt 


Neueſte k. k. ausſchi. prwil. elaftifche 





s (feste Preise). 


1 fl. 24 fr. an und böber. 
— il. 40 „vo 
sk. vu 
. ih — ee, 
0 fl. — fr t⸗ n 0 
4 0. 80 fr. —— 
s fl. 30 HH „u 
16 fl. bis 40 fl. und 100 fl. 


Betten und Einſätze 


aus hohlgezogenem Schmiedeifen, 
ſowohl einfach wie in reicher Montirung, welche von ber internationalen Jury in Bari ibrer fanften, nit prellenden 
Glaftieität wegen für den Ruhenden mit dem Gefühle eines Vadenden in einer Kautfhuf» Dede verglichen wurden, ſo 
wie die Ginfäge für Holzbetten, melde der Lufteireulation und Bılligfeit wegen den dumpfhältigen Strohſäcken vorzuziehen 
find, nebit einem reihhaltigen Lager aller Arten von Bettwaaren empfehle ich zu den Fabrikspreiſen. 


I. B. Scheber, 


e. £, priv, Vettwaarenfabrifant, Mariahilferftraße Nr. 67. 








Niederlage: Stadt, Spiegelgaffe Nr. 1095, Eckhaus am Graben. 











Bon slefem Mobeblatte melcee jährlich mehr als KON Mbbileungen ber neueften Diener um Parifer Mesen in Bıgleirung eines Außerfi rei 
baltigen Beuilletons von bunten Moden + Movitäten Liefert, erjbeint am 4., 10 une 20 eine? jeden Wonars ein ganger Bogen Tert mit Mopebiltern um 
befi 


omberen Beilagen, als: technilhen Tabellen, Gerenmeren, Hüte, Häubchen and Ghemifetten ıc., Möbeln, Wägen, Mußer der meweften Stoffe, Meist“ 
aufpapeıe. Ihtmmernergierumg 


Bellage 10 A., mir ymei 


em, Borträte berüßmter Jeltgenaffen, Stäptr und isterefiante Gegenden u. f. w.— Preis für Bien: ganäbrig miteinerhefontrren 
Beilagen 12 A. GM, balbjährig 5 und 6 #. GM, im Gompteir ver Wiener Gleganıen, Start Nr. 357; für Husmwärl 


int, melde 
au bei alfen £.?, Deftämtern abonniren fönnen: ganziähria mit einer Beilage 12 I. 24 fr ‚mit peei Beilagen 14 A. GM., balbjäbrig 6 M. 12 fr 


Vater, SM. für bas Husland im allen Poſtamtern untfür Norbbeutich 
Gar Dreh I. Freund 





art T fi. 


tanbın Heren 5. Rlemm's Berlagäbankiumg in Dresden. Aür Drag R-Bre ist 





Eigenthämer aud verantwortlicher Uedacteut: 8. Aratshwill. — Pruh von Earl Gerold's Kohn. 
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Qui vive? 
Habt Acht! die Mode, bie — mit dem Loſungs— 
wort: Gut Freund! — sich ſchlau in Guren Friedens— 
zirfel drängend, mit graufamer Defpotie Himmel und 
Erde in Bewegung fept. 

Fa, „erſtoͤren“ ift das Clement der Mode — „zer 
Rören," wo fie zuvor mit all’ ber Zuvorfommenbeit 
einer galanten Dame liebend ſchuf. 

Glement! ift das paſſende Wort für jene, welche 
durd ihre unerfhöpflihe Öraujamkeit ſchon viche von 
vergoſſenen Thraͤnen füllen fönnte, die ſie durch ihre 
Macht erpreßt, abgeſehen davon, daß ſie fo manche 
ſonſtige Freude oft zu Waſſer machte. 

Nicht minder ſtellt fie als luftiges Bild ſich vieler 
Wünfhe dar, wenn fie aus ſchoͤnen, heiteren Träumen 
als unerreihbares Luftichloß ſchnell entihwindet. Sie 
zündet auch nicht allein dad Feuer der verlangenden 
Herzen oft mit abertaufend Wünfhen an, nein, fie er> 
hitzt Köpfe und Gemüther, und läßt ben brennenden 
Schmerz der Giferfuht, nicht an ihr Theil nehmen zu 
fönnen, mit ihrer hellſten Lohe, ber Brennfadel der 
Eiferſucht, in dem verwundeten Herzen fo mancher 
Schönen zurück 

Zuletzt if fie, obgleich zum ſchönen Geſchlechte ges 
zähle, dennoch gleich dem groben Erdenlloß aus jenem 


Mode⸗Zeilung 


mit induftrielen und techniſchen Muftertaſeln, Zeilagen ven X 
Patiſet nud Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 


Redachon und Derfag: Stadt, Scwerigaffe Nr. 357 in Wien. 
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Mode, 


—— 
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1. August 1856, 


Stof geformt, aus welchem ber erfte Kleiberfünitler, 
mweiland Vater Adam, durch bad welthiſtoriſcht Feigen⸗ 
blatt zugleich zum erfien Protector ber Mode eingeſetzt, 
hervorgegangen iſt. 

Darum mad’ ih Euch aufmerfiam, Ihr boden, 
theuren Schönen, wenn ſich im Farbenſchmuck der Ele⸗ 
ganz bie Sleiönerin vor Eure Sinne drängt, ruft herz⸗ 
baft nur: Wer da? Habt Acht! und traut bem Kofunges 
wort: Gut Freund! nit allzufebr, denn febt, aus. 
geräftet zum mörberifchen Kampfe führt fie, geräufchlofer 
Schießbaumwolle gleih, die ſchrecklichſten Waffen mit 
ih, im voraus ſchon des folgen Sieges ih bemußt. 

Doch daß hr Cu im voraus dagegen waffnen 
könnt, wenn Ihr gemwillt zum Kampf mit der Gewal- 
tigen feid, fo will id menigiten® vor Ueberfall fihern 
und ale allezeit devoteiter Spion die neuen Pläne ber 
Gefürchteten Euch mittbeilen: Die feidenen Kleider 
dürfen nicht anders ald mit Streifen und Bompabour« 
blũmchen durchgewirkt getragen merben. Megligı kleider 
find die modernften von gedrudtem Neſſel mit jieben 
Balbeln belegt, wovon jede durch eine ſchmale Balen- 
cienner Spige verziert if. Der Lurus für Weißzeug 
fteigt immer höber und höher. Die Strobbitte mit 
durchſichtigen Schirmen find diejenigen, welche die Mode 
allgemein vorzieht. (Nãchſtens mebr,) 

—r. 





Herren- Moden. 





Der allmälig ſcheidende Sommer, welcher jeine 
Reſidenz nah den Badeörtern und den maleriihen 
Gegenden bin verlegt bat, wo die fleißige Mutter Na« 
tur ihren buftig grünen Zauberteppih ausgebreitet hat, 


laͤßt im Gefhäft um fo mehr eine fühlbare Flauheit 
zurück, als Jung und Art, Reih und Arm, bie Erſte⸗ 
ven in Gur« und Vabeörtern, Je Lepteren in reijens 
den Kandpartien bie vereinfam: ende Stadt meibenb, 
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hinaus zieht in bie grünenden Fluren, um am Anblid ber 
berrlih prangenden, der Hülle ihrer Anmuth ſtolz bewußten 


Natur im firengften Sinne bes Wortes fih zum lehten 
Mal zu fonnen. 


Geſchmack und Wahl der in diefer Saifon vorkommen— 
ben Anzüge ift mannigfaltiger Art, denn während bier eine 
Gruppe mit leichten, geraben Sad-Paletot# und bort wieber 
mit Chaquets bekleidet ift, liebt ber Dritte ben einreihigen 
und kurz zugeſchnittenen Rod von Schaſwollpiqué. 

Als Mepräfentant ber Morgens und Abendpartien bleibt 
unbedingt vor allen Anderen der fo befiehte Mantelpaleiot, 
während ji hinwieder ald Nang» und Geſellſchaftskleid, 
ſtets bequem und modeſt zugleich, unbedingt der balblange, 
ſchwarze Brad behauptet. 

Doch promeniren wir aud bem regen Leben ber Natur 
zuräd in die verödete Stabt, und feben wir mit banfbar 
bewundernder Anerkennung, wie trog bes flauen Geſchäfts- 
ganged dennoch bie allezeit firebfame und erfindungsreiche 
Induftrie unferer Neidenzftabt Wien nit unmittelbar in 
der inneren Stadt allein, fondern aud in den entfernteten 
Vorſtädten bemüht ift, die wohl affortirten Verkaufélocale 
dermaßen mit Geſchmack und neueften Stoffen reichhaltig 
auszufjhmüden, daß mit dieſen induftriellen Foriſchritten 
im commerziellen Leben, Wien bald gleich den berühmteiten 
Städten des Geſchmack- und Kunſtſinns (Paris und London) 
im beften Grfolg mwerteifernd, um ben Preis ber Gleganz 

“su ringen vermag. 


Unter all’ diefen Phänomen ber Kunft und Induftrie 


ragt für Kleider und Modiſt-Gegenſtände, jedoch gleich 
einem frabfenten Meteor, die in ber Leopoldſtadt am 


Karmeliterplage befindliche Mobewaarenhandlung „zum Ritter" 
im bellften Glange hervor. 

Nicht allein die geſchmackvolle, elegante und fururiöfe 
Auswahl in derlei Artikeln allein ift es, welche diefe Modes 
waarenbandlung fo weit über andere erbebt, fondern auch 
bie, bei fol’ gut affortirten Gegenftänden auch äuferft bes 
ſcheidene Stellung ber Preife haben ihr berart einen ſchmeichel ⸗ 
haften Ruf erworben, fo daß wer nur in Etwas Anſoruch 
auf Mobeftie und Eleganz macht, au in biefer Handlung 
fauft, wo, trog ben hoͤchſten Anforderungen im Einkauf ges 
nügend, doch beim Verfauf feine überfpannten Preife ger 
fegt find. Unfer heutiges Modebild ftellt uns bie neueften 
Sommertoiletten dar: 

1. Betleidet im leihten SchafwollpiquéNRock und Ban» 
talon, dad Gilet mit Ligen gefchlofien, zur Kopfbebedung 
einen italienifhen Strobhut, welcher, dem allgemeinen Ge— 
ſchmact der haute-volee zufolge einen befonderen Mang 
bebauptend, auch befonder& zu erwähnen if. 

2, Gin dunkler, einreibiger Mod, gelblichte Pantalon, 
weiße Wefte, um ben Hals eine grüne Cravate macht bie 
boöchſt einfahe und bennoch gefhmadvolle Toilette unferes 
zweiten Galanthomme aus. 

3. Weißes Beinkleid, bann ein grauer, mit Ligen ge 
ſchloſſenet Spenfer bilden die Mode bes Fleinen Knaben, 
welche entfernt von Prunf, dennoch ald Äuferft zwedmäßig 
anempfoblen zu werben verdient. 

4. Mit grauer Pantalon, weißem Gilet und einem 
braunen Sommerrock bekleidet, ſchließt unfer letzter Herr 
den höchſt jinnigen Kranz bes heutigen Mobebildes, in welchem 
abermals der ausgeſuchteſte Gefhmad unferer Kleiderfünftler 
auf das Glaͤnzendſte ſich bewährt hat. 








Herren-Modeberidt. 


In einer Zeit von drei Wochen bei 500 Anzüge, und 
befonders vollftändige, prachtvolle Männerkleiber zu machen, 
ift ganz gewiß merkwürdig, um fo wunbervoller ift ed, wenn 
diefe fo prächtig und herrlich gearbeitet find, wie jie nicht 
fhöner gearbeitet werben fönnen, Herr Schneibermeifter 
A. Pfeiffer, ein thätiger Mann, hat nämlich für das 
ganze Haudofficier-‘Berfonal bes Fürſten Eſterhazy, vom Stall» 
net bis zum Oberhofmeiiter, im Ganzen 40 Perfonen, 
Gallar, Reife» und gewöhnliche Kleider zur Krönung Er. 
Majeftät des Kaiferd von Rußland verfertigt, und iſt diefe 
Arbeit eine Vermengung von Gold, Silber, Seide, feinites 
Tuch funftvoll zufammengekellt. Die Gallakleiver für bie 
Bedienten, aus gelben Brads, mit SilbersBorben ſchwer be— 
feßt, blaue Pantalons und Gilets, ebenfall® mit Silber 
Borden, und an ben Achſeln breite, herrliche Silber-Vänter, 


beftebend, eine Garderobe allein im Wertbe von 800 fl. 
— bie Jäger mit den fchwerften, theuerſten und pradht« 
sollten Gold und Eilber geſtickten Livrden müffen, wenn 
fie alle an den betreffenden Individuen liegen, einen berr- 
lihen Anblid dem Beihauer bieten, und man erinnert ſich 
unmillfürlih an die Feen-Märhen aus Taufend und einer 
Nacht. — Es ift viel gefagt und doch micht zu viel, wenn 
wir behaupten, daß die Wiener Meifter fih kühn den Pa— 
rifern zur Seite flellen fönnen, und fie verftehen wohl, bas 
Einfache mit dem Koftbaren zu verbinden, wie es bereite 
Hr. Meifter Pieiffer, Stadt, Schwerigafle Nr. 357 an den Tag 
gelegt hat. — Herr Pfeiffer hat diefermegen auch den 
vom Auslande weitere Beſtellungen zugeihidt befommen, 
und mußte fogar mehrere Geſellen nah Mosfau imAufs 
trag hober Verſonen fenden. .S-r 


Courier induftrieller Erfindungen. 


Man hatte früher fogenannte: „Waſſerdichter,“ d. h. 
Mäntel und Paletors, die ed dem Regen unmöglih mad» 
ten einzubringen, jie hatten aber bad Unangenehme, daß jie 
den Körper gleichſam hermetiſch verſchloſſen. 

Einer der tüchtigſten Techniker in Berlin, Herr Thor- 
wirth, bat vereint mit noch einem Wabrifäbeiiger die Grs 
findung gemacht, alle Arten von Gewebe, alt: Seide, Leinen, 
Baumwolle, Filze, Lebe apier ıc., berart waſſerdicht zu 
maden, ohne baf —X Durchzug der Luft, oder bei 


Da — 


Kleitungsftüten die Ausdünſtung des Körpers gehemmt werde 
— Alle angeftellten Verſuche von Sachverſtändigen haben 
die beiten Mefultate ergeben. So wird benn biefer neue 
Artikel alsbald fih allen Touriften, die nicht bis auf bie 
Haut naf werben wollen, allen empfindfanten Damen, ben 
Militärs und Forſtleuten, die nie nad Megenwetter fragen 
dürfen, zu Kleidern, Shuben und Strümpfen beitens empfeblen. 

In der Fabrif von I. Bote, Brüderſtraße Nr. 28, 
fiegen Proben aller Art zur Anfict. 
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Modebild Ur. 484. 





1. Gartenhut von Meißſtroh mit Guirlanden von fat— 
bigen Blumen und weißen Bändern ausgeputzt, zu Geſicht 
weiße Kraufe mit Mafhen und Blumen. 

Kleid von rofa geblumtem Mouffelin. Die Züpe bes 
flieht aus fehs Volants, melde auf einen Linonſchoß an— 
gehalten find. Das Leibchen ift herzförmig ausgeſchnitten, 
die Furzen Aermel aus ſchmalen Bandeaur zufammengefegt. 
Darüber ein Mantelett von fhwarzen Zadenfpigen bildet 


drei Etagen, am Arme geöffnet und mit Banbfcleifen ver 
siert. 
2. Das Haar vorne in Wellenfheitein, rüdwärtd ein 
Ropfpup mit hängenden Flittern. 

Kleid von gebrudtem Neifel. Die dreifahe Jüpe macht 
basfelbe fehr leicht und anmuthig. Das Leibchen zieren 
zwei geftite Revers, zwiſchen welchen blaue Tüllſtreiſen 
durchgezogen, zugleich die Berthe und Aermel bilden, 





Induſtrielle Deilagen. 


Techniſche Tabellen für Damentoiletten. 

Hſüte, Häubchen, Chemiſetten und Aermeln. 

Wiener Herrenmoden (Bild mit 3 Herren). 

. Wiener Familienwagen mit einer Maſchinerie 
verfeben von Herrn Franz Treſchtik, bürgl, Wagens 
Bubrifanten. 


— Ca — 


5. Netztafel nebſt Patronen für Herren s Anzüge 
(u Nr. 1). 

6. Reueſte Muſterſtoffe, Sommerfleider für Damen. 

7. Sofien-Bajadere in Naturgröfie. 

8. Stifmufter, ein Füllhorn fammt Blumen, mit 
Wolle oder Seide zu fliden. 


— — —— 


Der Subſtitut. 


Driginal⸗Nobelle von Betti Ortwein von Molitor. 





(Bortfepung und Schluf.) 


Katharina, froh den traurigen Gatten wenigſtens in 
Etwas gefällig fein zu Fönnen, eilte ſchnell an ihr Schreib« 
pult, und indem fle ihm das Mecept übergibt, fpriht fie 
nicht ohne Befriedigung eines geheimen Triumphes: „Sieh 
ſelbſt, Theodor, und dann entfheibe, ob ich recht habe oder 
nicht?" — 

Ach! was konnte wohl der Arme, von ſchrecklicher Wahne 
furcht gänzlich verbiendete Theodor bier wohl entfheiben? — 
Für dem erften Augenblick freilich glaubte er wohl, daß er 
jelbſt heute nichts Beſſeres verfchreiben fönne, doch ald mit 
dem Anblick des verbängnißsollen Meceptes auch jener 
ſchmerzliche Seelenfampf in jener Naht fih vor feine Sinne 
fellte, da glaubte er im jeder Ziffer, im jebem flüchtig da- 
bingeworfenen Buchſtaben einen nedenden Kobold zu er— 
bliden, welcher ihm durch das Mifroffop ber Angſt ver— 
taufendfadht ben unfreiwillig begangenen Mord vor Augen 
hält, Bis er zuiept, von gleichem Wahn wie fein unglüdli» 
Ger Freund befangen, aus tobeswunder Bruft in erjter- 
bendem Tone der triumphirenden Katharina zuflüftert: 

„Ja, Katharina! ja, armes unglüdlihes Opfer der Ver— 
blendung, derjenige, welcher dieß Recept orbinirte, iſt auch 
der Mörder Deines Gatten.“ 

„Und nun wirft Du es auch begreiflih finden, daß ih 
ihm die fhwärmerifhe Anhänglifeit von Dir nie gönnen 
fonnte?* — unterbrah Katharina den Gatten; diefer aber, 


— —— 








das ſchoͤne Weib mit wehmüthigem Blick betrachtend, ſprach 
ſchmerzlich: 

„Rebe, Katharina! haſſe ihn und mich zugleich. Du 
bift im vollen Recht!“ — hauchte er mühfam hervor; dann 
dad verhängnißvolle Recept feit an bie tobende Bruſt ge 
drüdt, ſchwankte er in fein Zimmer, wo er wohl taufend- 
mal das ſchreckliche Recept überlas, und damit auch zugleich 
fo oft das ſchreckliche Verbrechen des Morbes feinem Ber: 
fand und Herzen ſich einprägte, 

Tage und Wochen waren feit jenem Abend verſchwun⸗ 
ben, wo mit jenem Befenntnif Katharinend ein unheilbas 
rer Trübiinn ben fonft fo lebensfroben Gatten umfangen 
bielt; da erfhien bad Namendfeft Katharinend und mit ihm 
zugleih ber Jahrestag von dem Sterbtag ihres Gatten, 
auf welhen Grinnerungstag jedoch Katharina wenig Notiz 
zu nehmen ſchien, ba ſie von einem Freunde Theodor's be⸗ 
flürmt wurde, beim Sperl dad Katharinenfeft in feiner und 
ihres Gatten Gefellihaft zu beſuchen, biefes auch, ba jie 
eine leidenſchaftliche Tänzerin war, freubig zufagte — und 
fo lange in Theobor drang, bis biefer ji enblih zum Mit- 
geben entihloß, jebod mit ber ausbrüfligen Bedingung, 
vom Tanze dispenſirt zu fein. 

Froͤhlich fliegt fie daher, die Schönfte ber Schönen, mit 
dem Freunde Theodor's bie Reihen entlang, bis fie ermüs» 
bet und erhigt fi zu ihrem Gatten begibt, welcher irüb« 


— I 


— — 
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finniger denn je, ganz in feine ſchmerzvollen Gedanken ver- 
tieft, das Treiben feiner Gattin nicht bemerkt, melde, er- 
bigt wie fe war, Gefrorened fordert und dasſelbe aud, 
ohne auf die Vorftellungen ihres Tänzers zu achten, mit 
den Worten verzehrt: „Laffen Sie mig! — Menn jede 
Dame fterben müfte, welhe Gefrorened nah dem Tanzen 
ift, gäbe ed mehr Leichen — ald Tänzerinnen." 
Empfindlih, wie alle Damen, hatte auch Hogea nicht 
ungeahnt bie Aufforberung der fhönen Frau aufgenommen, 
und jomit fhlih Katharina faum drei Tage nah dem Ball 











er bei jener unglüdlihen Subftituirung für Katharinens 
Gatten orbinirt hatte. Wie bad Donnerwort bes Welthei⸗ 
landes am Tage bed Gerichted, tönte ibm daher aud ber 
Spruch bed Profeflors in ben Worten entgegen: 

„So, lieber Steinach, wenn biefed legte Meitungdmittel 
febtichlägt, welhes, wie Sie wohl felbft willen werben, feis 
nem fo fegendreihen Agregat zu Folge von den Brauen 
über 20 Jahre angefangen, bis zu bem greifen Siebziger 
gleich verorbnet werben muß, wenn biefes Mittel ſehlſchlaͤgt, 
und wenn Ihre Gattin nicht wenigftend nah bem Verlauf | 





tüftelnd und fränfelnd umher, und bis Hälfte December 
war ſie fogar gezwungen, ernfllih das Lager zu hüten. 
Ja ihre Leiden, ſtündlich fi mehrend, feinen fogar auf 
ein nahes Lebensziel zu beuten, 


1 

| Durh bie verhängnifvolle Subftituirung in feinem eige⸗ 
| 

| 





















nen Gelbfivertrauen wanfend gemadt, fuchte daher ber 
troftlofe Gatte bei ben eriten Profefioren Wiens ängſtlich 
Rath und Hilfe. 

Doch Alles vergebens. 


Doppelt ernit erfhien daher aud jener Tag für bad 
junge Ehepaar, welcher, einem neuen hoffnungsreihen Bru- 
der Platz mahend, das leicht vergehlihe und unbanfhare 
| Menſchengeſchlecht verläßt, um im neuen Doffnungsfgmud, 
doch meift in eben folh’ trauriger Geftalt, fo wie er uns, 
j verließ, bem »Bhönir gleihend, neuerdings zu erfleben. Ja, 
| der fheidende Tag bed Jahres ſchien auch die engelfhöne, 
junge, tebensfrobe Grau mit ih dem Leben entrüden zu 
mollen, und in jene Zonen binzuführen, mo — ewig grünend 
| im hoffnungsreichen Schmuck ber Emigkeit — Vergeltung 
für das ſchwache Menſchenherz erblüht. 
| Bleih und regungslos, mit eben jenen Symptomen ber 
| Krankheit wie ihr verftorbener Gatte behaftet, liegt fie, 
gleich ihm ebenfalls der Sprache beraubt, in fhlagflufähn« 
licher. Erflarrung ba. 

Troſtlos, keines Rathes fähig, wankt Theodor — ſelbſt 
mehr einer Leiche, als einem Menſchen aͤhnlich — im 
Zimmer auf und nieber. Verzweifelnd harrt er bed jeben 
Augenblit zu erwartenden Profeſſors und mit biefem auch 
dem fchmerzlihen Ausfpruch entgegen, daß feine — keine 
Hilfe fei. 

Endlih denn erfhien ber fo fehnlih erwartete und doch 
wieder gefürcdhtete Profeffor. Wengftlih, felbft den gering» 
ten Athemzug dedfelben mißtrauiſch beobachtend, ſteht Theo— 

dor demjenigen zur Seite, welcher nun nächſt Gott das 
Leben der fo heiß geliebten Gattin in der Hand hatte, 
Ebenfo ſieht er ibm über die Schulter beim Schreiben bed 
Mecepted zu, doch, aber ah! die Pulfe ſtocken und bas 
Blut gerinnt ihm fait zu Eis, ald er mit jebem meuen 
Buchſtaben, welchen der Profeſſor flüchtig zu Papier bringt, 
fein eigene® und durch das wiederholte Kefen feinem Her— 
yen nur zu ſehr eingeprägte Mecept erſtehen ſieht, welches 


1555 





wird, 


einer Stunde den Gebrauch ber Sprache zurüd erhält, ift fie 
verioren. 


hoffen Sie auf Gott 


Adteu! lieber, armer Steinah! vertrauen und 


‚ ohne beifen weile Vatergüte ja doch 
all’ die fo gepriefene menſchliche Gelehrſamkeit zur Nulle 
Adieu! Adieu!“ 


Hier entfernte ji ber Profeſſor. Theodor aber, welcher 


einem Wahnfinnigen gleih auf das in feinen bebenden Hän- 
ben haltende Recept blidte, ſtand zwiſchen Furcht und Hoff | 
nung ſchwebend in banger Ueberlegung ba. 


Dort die fterbende Gattin — hier das unfelige Mecept, 
welches er ja gewiß ebenfo nad dem glüdlich überſtandenen 
Kampf ber verlockenden Berfuhung in ber gewiſſen Hoffnung 
als wirkfames Heilmittel angewendet, und dad dennoch fold 
eine fürchterlich entgegengefegte Wirkung hervorgebracht hatte. 

Nein und nein! er durfte die angebetete Gattin durch 


das unheilvolle Meditament nit auch glei ibrem erften 


Gatten morben, und bob, konnte er nicht ebenfalld mit ber 
Entziehung desſelben abermald auch ehenfo an ihr zum 
Mörder werben? — Ad! wer vermag bier wohl ben jams 
mervollen Schmerz bes Unglüdlihen zu meſſen, welcher bald 
bad einzige Mettungsmittel, bald wieder den leiten Ber: 
mutbötropfen in dem unbeilvollen Recept erblidte. 

Noch fand er unſchlüſſig, als (zur Ehre der Frau und 
Dienerin) dieſelbe Magd bereintrat, welche einft bem ſter⸗ 
benden Börner den legten Trank bereiten lieh, und bem 
noch immer in tiefed Sinnen verfunfenen Theodor mit ben 
Worten anfprah: „Darf id Bitten, Euer Gnaden, um bad 
Mecedt für die Medicin, damit ich fie fo ſchnell ald möglich 
machen laffe, um jie dann regelmäßig nad des Profeſſors 
Befehl, ohne auszufegen, alle halbe Stunden einzugeben; 
bitte, bitte, nur fchnell, vielleicht ift doch noch Hülfe für 
die gute, gnädige Frau, bitte! — und als jie fab, daß 
Theodor, noch immer in dumpfem Dabinbrüten baftelend, | 
das Necept in der ſchlotternden Hand hielt, nahm fie ibm | 
dasfeibe fanft und von ihm unbemerkt aus der Dand, eilte 
wie im Fluge nach der Apotheke, kehrte ebenſo ſchnell 
zurück und reichte troß der heftigiten Einſprache des Ger 
bieterd der ohnebieh fhon halbtodten Frau den nicht allein 
von dem Profeſſor, fondern auch von dem Apotbefer ans 


gerühmten Trank, wo ihr auch zu ihrer unenblihen Breube 
in bem Danfeslifpein ber guten Gebieterin, welche ſchon ; 
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nah dem erftien Mal Einnehmen bie Sprahe erhielt, ber 
Lohn ihrer Bemühung warb. 

H “ r ” 

| Als Aurora, ihrem glänzenden Wagen entſchwebend, mit 
freudiger Hoffnung des neu erwachten Jahres 1854 im bem 
| herrlich gelhmüdten Salon des Fürften, wie in bie befcheis 
| bene Werfftätte des braven Arbelters mit gleicher Wärme 
I ihre Strahlen fpenbete, da traf ihr frober hoffnungsvoller 
»  Morgengruß auch den in innigem Danfgebet ju Gott flehen⸗ 
I ben Theodor, welcher nicht für dad wiedergefchenkte theure 
| Reben ber geliebten Gattin allein, fondern auch für jene 
Ueberzeugung das glühendſte Danfgebet zu dem allgeredhten 
Richter fpendete, daß er ihn mit ber Erhaltung feiner 
Gattin auch zugleich von allen Vorwürfen und ber ver— 
iweifelnden Selbitanflage befreite, als ob er in firäflicher 
Zerſtreuung vielleicht bennodh ber erſten Berfuhung unter 
| legen, den Gatten Katharinens babe morben wollen. 

: Wenige Wochen darnach aber, wo Katharinens Gene 


Seufit Sie „ah!“ und Br ſeufzt „o!* 
Sind's Liebende, die feufjen fo. 

Gruft Sie „o!“ und Gr jeufjt „mebe!“ 
Dann Äind’s Seufzer wohl der Ehe. 
Benfjt &ie „mehe!" und Er fenfjt „eit“ 
Das if die Schulden ⸗Seufſerti. 


Geufzt Sie „eil* unb Br feufjt „ad!“ 
So jeujjt man der Trennung nad. 


Seufit Sie „Himmel!“ und @r feufjt „Erbe!* 
So frufjt Mangel mit Beichwerbe, 
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Seufjer-Nevue, 








fungsfeft in ®egenwart des mwaderen Profefiord gefeiert 
wurde, und mo bie fhöne Katharina, welche mit ihrer 
Genefung auch ihre beitere und frohe Laune zurüderhalten 
hatte, ben nun wieder gänzlih umgewandelt froben Gatten 
mit feiner monatlangen Hypochondrie zu neden verfuchte, 
ba erzählte er denn enblih ber Wahrheit getreu, mit Aus— 
nahme der eigentlihen Urfahe von Emil's Tode (ba er 
biefe nicht fo genau als wir mußten), das bier oben Erzäßlte. 

Uns aber bleibt zum Schluffe nur noch mebr zu er 
wähnen übrig, daß Katharina von dieſer Minute an ders 
geftalt umgemwanbelt in ihrer Geiinnung gegen ben ebien, 
leider nur zu früh verblihenen Freund Theodor's wurde, 
baf ihr erfigeborener Sohn nad ihrem ausdrücklichen Wunſche, 
um barin ben gieichfan treuen Freund zu ehren, „Emil* 
genannt werben mußte; und wenn unfere Dermuthung | 
nicht trügt, wirb, um bie beiden Namen der getreuen Freunde 
Iinnig zu vereinen, auch bald eine Feine Theodore“ als 
freunblihe Subltitutin folgen. 


— — 


Seufzt Sie „ei ja!” und Br „fo geht's!“ 

&o feufjt bie Bangemeile Arts, 

Beufjt Sie „Bott!“ und ar feuiit „Bötter!* 
So feujjt man bei ſchlechtein Weiter, 

Srafzt Gie „Bötter!* und Br fenijt „Baıt!“ 


So ſeufzt der Mann dem Beib zum Speit. 
®. Feldmann. 





Wer biefe Seufzer He, 
Wirh auch nicht wenig Röhm, 
Und mitten feine® Geufjend 


And mandiedmal ned gäheen. 8.8. 


Seuilleton. 
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Gutta ⸗Percha 

(Shluf.) 
| Wie dem auch fei, fo bat man fich doch von Englanb aus 

seranlaßt gefehen, dringend anzuempfehlen, def man fhenender zu 

Werke gehe und die Bäume nur verwunde. Man Magt überhaupt 

fehe barüber, daß man in Indien fich nicht von dem Gedanken los 
machen faun: die Mrmälber ferien unerſchöpflich. Daß fir dieß nicht 
Hab und weiche traurigen Folgen die Ausrottung ber Wälder nach 
Üch zieht, lehren und am beſten die mehlindifhen Infel. Zur Zeit 
ber Entdeckung waren fie alle mit ben ſchönſten Wäldern bedeckt; 
jeht find ſolcht nur noch auf ben größeren Infel zu finden, bie jes 
uen ihren Mafferreichthum und ihre Fruchtbarkeit zu verbanfen 
haben. Die kleineren Infeln hingegen, auf denen man die Wälder 
unbefonnener Meife ausgerottet bat, leiden an Dürre und befipen 
gum Theil weder Duellen noch Bäde, Mangel an Brenmmaterial 
bertſcht auf allen weſtinbiſchen Infeln; auf Guba heizt man die 
Iaderbfannen mit Drangenhelz, da das Zuckerrehr dazu nicht aus⸗ 
rteicht. So beredt dieſes Beifpiel auch iR, in Indien hat man für 


biefe Mahnung fein Ohr z man iM auf dem guten Wege, au bier | 
ben beflagenswertben Zufand der weſtindiſchen Infeln herbeijufüh: 

ren. Selbſt auf die ernten Werte Englands jheint man nicht ges | 
bört zu haben, denn der befannte Boraniler Seemann berichtet, daf 

er felbit um Eingapore herum feinem Butta » Perchar Baum mehr ges | 
fchen habe. Hier und da mwirb der Baum von bem bort anfäligen | 
Europäern in Bärten gezogen. Much auf ben Küften bes inbifchen 
Atchlpels iſt bereits tüchtig aufgeräumt. Die Zufuhr aus dem Ius | 
neen iſt mit großen Schwierigleiten wefnüpft. 

Die Gutta⸗Percha kommt in den Handel theils im Aüfigen 
Zuftande, theile in Meinen Schnigeln oder auch aufammınge'metet 
in fellen Blöden und Rollen, an dıren Durchſchnitten Äh bie eins 
zelnen Schichten beutlih erkennen laſſen, durch deren Dereinigung 
bie ganze Mafie gebilder ıft Sie if dan fe und hart, nimmt 
jedech leicht durch dem Magel Eindtück- am. Die Farbe ift mehr 
oder weniger rörhlih braumz fie rührt jedoch wur von Rindenlüds 
den her, die in der Maffe enthalten fin. Außerdem enthält leßtere 
imo auch noch andere Subllanzen, — Pflanzentheile manderlei 











| 
® 


Art, Sägefpäne, Erde u. f. w. — in betrügerifder Abſicht beige 
menge, und zwar mitunter die zu eimem Diertel des Ganzen, zus 
mal der Handel im dem Hauptausfuhrorte fait ganz in des Händen 
der liſtigen Chineſen ſich befindet. 

Gigentlicy beigt die Gutta-Percha feinen eder nur einen ſeht 
geringen Geruch. Dit it derjelbe jedoch ſatk — mach faulem Käle 
oder far — umb rührt dann von beigemengten Gnbflangen her, 
die in Währung übergegangen find, Bei gemöhnliger Temperatur 
— von 0* bis 25° Gi. if bie Gutta⸗Percha hart, leberartig, 
dabei dech fe und dauerhaft, jo daß fie zw vielen Zwecken dem Holz 
ober Horm vorgejogem wird; ferner gäbe, jehr fleif und wenig elas 
Rich, fo daß fie nach farkım Biegen micht wieder ganz die urs 
ſprünglich Form ennimmt. Bel feiner Temperatar befipt fie bie 
elaftifche Dehnbarkeit des Kautſchul. Sie leifiet einem bebeutenden 
Diderfland; über ihre Feſtigteit Mmd vielſache Verſuche angehellt. 
Rach Mac Gavan zerreiät ein Taum '/, Zoll dies Süd erft bei 
einer Belaftung von 50 Pfund. Payen belaftete ein ſeht rünnes 
Gutta · Perchabaad von 7'/," Länge, 1* &'/,' Breite und von ned 
möcht 6" Dide allmälig mit Gewichten, bis es zerriß; dieß 
fand flatt dei einer Bılaftung von über &'/, Pfund und bierbei hatte 
ſich das Band nah und nach bis auf 1’1',", alfo faſt bis auf das 
Doppelte anegedehut. Feiſtmantel hat gejunden, daß jebe Quadrtat ⸗ 
linie des Durchſchnlttes eines Riemens aus Gutta-Perchane ne Ber 
laſtung von 25 Pfund ertrug, bevor er zertiũ. Dieß beträgt auf 











den Duabratzofl 3744 Piund. Die Grenze, wo die Blaflieität ned 
midt in Anfpruch genemmen wird, fällt mac biefen Verſuchen auf 
5 Pfund für jede Quadratlinie oder 720 Vſund auf den Duadrats 
zoll. Bei einer geteigerten Wärme, durch welde die Gutta-Percha 
etweicht, tritt jedoch jehr leicht eim Zerreiien ein, und baber ber 
währte ſich dieſelde im der erflen Zeit, ale man von ihr Diemke 
verlangte, die ihrer Matur zuwider waren, bei mandperlei Verwen ⸗ 
dungen nicht, 

Die merkwürdige Bigenthümlichfeit diefer Eubflanz, weähalb 
fie auch fo vielfache Mamendung gefattet, ift ihr Berhalten gegen 
die Wärme. Ueber 50° C. wird ſie biegfamer, etwas elaſtiſch, ber 
hält aber immer noch ihre Härte und meriwärbige Widerflandajähige 
feit bei; wenn fe mit Ankrengung ausgebehnt wird, zieht fie ſich 
nur wenig wieder zufammen. Bei 65 bis 70° G. wird die Önttas 
Percha weich, fehr piaftiſch und verliert fehr an Zählglelt. Im bie: 
fem JZuſtande können mehrere Stüde derjelben durch Kneten fehr leicht 
mit einander zu einem Ganzen vereinigt werden, Sloßes Cintas⸗ 
Sen im heißes Waſſer vom biejen Wärmegraben genügt, um ber Mafe 
tine jebe beliebige Form zu geben, welche He auch nach dem Erlalten, 
wo fie die frühere Härte wieder annimmt, bei jeder Temperatur un 
ter + 35° 6. beib⸗haͤlt. Sie il ferner ſeht Leicht ent zund lich und 
brennt mit glängender Flamme unter Funkenſprühen und läft einen 
dunfin, auch nach dem Grfalten flebrrichten Rüdſtand abıropfen. 


Theater-Kevue. 


(Garltheater.) Herr und Frau Brobeder ſetzen ihr Gaft 
fpiel unter fteter Theilnahme des Publifums jert. Befonders inters 
effant war bie Leitung ber Frau Grobecer in „Dame und Schuſter⸗ 
junge,“ als Schuſterjunge voll euer, Leben und Humor, nicht 
ebenfo gelungen mar fie else Dame, — Auch Her W. Kunfl, ber 
legte Ritter, hat fein Baftip.el begonnen. Wir haben ihn ols „Dito 
von Witteldbach” gefehen und waren, bis auf einige Feine Manieren, 
von feiner Leiftung durdglüht worden. Im und mad jebem Mcte 
ward ihm flürmifcher Applaus and Hervotruf zu Theil. Die Dors 
Nellung ging aud im Allgemeinen vortrefflich zuſammen. Veſonders 
zeichneten fih die Dame Frl. Dellet, die Herren Hungar und 
Michaelis aus. Dem Frin. Pellet, welcht jede Rolle mit 
Berhändnig ſpielt, fehlt mur eim wenig Feuer, das fie zit einer 
Stüte Ihres, gegenwärtig am Talenten ſchlecht dotirten Faches 
machen würde, — Bein, Bellet bleibt immer ſchön, wenn fie auch 
aus ihrer Ruhe beraustreten würde, Begeifterung macht das Schöue 
nur no jchöner. P. 

Eonnabend, den 26, Juli, zum orten Male: „Der Bänfeljänger,* 
Schaufpiel mit Gefang in 3 Acten von I. Geiger. Wir fönnen nicht 
begreifen, was die Direction des Garlibenters veranlaft hat, dieſes 
DOriginal-Schaufpiel (benn es iR im feiner Art gewiß fehr originell !) 
zur Aufführung zu beingen. Womit haben ed Publikum und Schau: 
foieler verdient, daß fie zu ſelchtn dreiactigen Dualen verurtheilt 
werden? Kerr Kunfl, tem wir nur allein bie Aufnahme biefes 
Stuͤckes verbanten fönnen, hätte gewiß Feine unpaſſendere Novität 
finden und von ben Mitwirkenden fein größeres Opfer forbıen können! 
— Der Derfaffer führt uns bier einen zweiten modernen Rear dor, 
der, von feiner eigenen Tochter ſchuöde behandelt und verfloßen, alle 
Vhafen des Eleude und der Noth durchmacht, bie fh endlich ein 
Wohlthater feines Zuftandıs annimmt und feinen Wunſch, bie Tod» 
ter noch ein Mal zw fehen, im Erfüllung bringt, werauf bie Ders 
iühnung erfolgt. Abgeſehen, daß biefe Handlung fon oft dagewiſen 
ift, trägt das ganze Stüd den echten Stempel des Dilettantiemus. 
Nicht allein, daß der Bänfelfänger ih wie ein Toller geberbet, die 
Arteit, welde ibn einft vor 25 Jahten reich gemacht, verflucht, ben 
Kindern dieſelbe verbietet und fie zu Bettlern auferzicht; auch bie 





übrigen Pırjonen ſprechen einen wahrhaft „blühenden Unfinn” zu: 
fammen (wir), fo dag wir glaaben, uns in einem Irrenhauſe zu 
befinden, wenn mir biefe ſchwuldigen, Franfhaft fentimentalen Phrafen 
anhören müfen, denen jeder gefunde Sian abgeht, Was die Dar 
fellung betrifft, fo konnte Herr Kunfl durch feinen Pathos, Deinen 
der Rede, Augen-Werdrehen das ihm ganz abgehende Gefügl nicht 
erfegen, verfiel in manchen Momenten fogar in Monotonie. Ueber: 
raſchend gut fpielte Herr Swoboda ben Wilhelm. Im der zwei⸗ 
ten Scene des britten Metes brach er mit viel Gefühl und Innigr 
feit, während Natürlichfeit und Priiche fein Spiel in dem workers 
gehenden Seenen aufzeichneten. Herr Gämmerler als Graf 
Norfgüg und Herr Kurz ale Salomon Mamme waren ſehr lomiſch 
— auzuſthen. Noch müſſen wir bes Hertn Michaelie umb des 


Beine. Pellet gedenfen, bie nach Kräften zum Gelingen des Ganzen 
britrugen. ®. 


(Theater an der Wien.) Die ungatiſche Schaufplels 
Gefelfchaft, die wir, als Me in der Joſefſtadt demicilirte, hinläuglid 
beſprochen haben, hat nun ihre Ouartier im Theater an der Bien. 
Die Leiftungen find hier nicht minder gut, als fie dert er waren, 
allein das Theater in der Iofefitadt war für den ſpärlichen Beſuch 
zu groß, um fo mehr au groß iſt dieſes Theater, — Dem Der 
nehmen nach foll mehreren Mitgliedern der deutſchen @ejelligait, 
mworanter die Herren Drefiler und Deffeir genannt werben, gelünbigt 
worden fein. Sollte dies eine Frucht von der Hans Yörgel + Saat 
fein? Dann Hat er vollfommen recht. Gonderbar, Hans Jörgel 
fügt in jeinem legten Hefte, daß bie Berliner fo großmäthig E) waren, 
fein Stüd als gar (?) anzuerkennen, und lobt deßhalb die Unparteis 
lichkeit derjelben gegen einen fremden Dichter. Hans Jörgel ver 
dammt alles Musländijche immer unbedingt, macht ewig Musjälle 
auf ben Dramaturgen, worunter er Hrn. Feldmann meint, ber e4 
zwar feit einem Jahr nicht mehr iſt und feinen Machfelger hatte. 
sr. deldmann hat gewiß in feinem Leben ſchon mehr und Befferes 
deleiſtet als Hans Yörgel. — Urbrigens moöchten mie bad Stud: 
„Der Metiengreißler,” oder wie man es in Berlin getauft hat: „Bir 
gewonnen, fo gerronnen“ im feiner jehigen Bearbeitung fehen!? 
Sie ſelbſt ewig loben iR eben Feine Aunfl!! v. 
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(Arena in Fünfhbans.) „Trau, ſchau, wem?“ neue Pofe 
von Garl Gründorſ, wurde Sonntags wegen ungänfiger Witterung 
zum erften Male im Stadttheater aufgeführt und erfreute fich einer 
fonntägligen, d. 5. fehr guten Aufnahme, Die Handlung bes 
Stüdes ift alt und hundert Mal dageweſen, zudem weiß man ſchen 
in der britten Scene Mlles was fommen muß. Ee fommt fein neuer 
Grbanfe vor und fomit wirb das Gtüd ſtellenweiſe langweilig; daß 
man einen ehrlichen Mann bes Diebſtahls verbädhtigt und den eigent» 
lichen Täter mit Muszeihnung behandelt, if bie Handlung von 
Tran, ſchau, wem. Ms Beigabe if ein Ausiall auf das Stüd: 
„Der Wirth ven Hetzendorf“ zu nennen, den Hr. Grün’ trefflich 


bervorhob, Couplet und Duett find gut, wie überhaupt bie Mache | 


des Etüdes einiges Geſchick verräth. Die Wirthéhausſcene bes 
exſten Metes IR ſchon gar zu oft dageweſen, mit ben Gäſten, bie 


burch fihlechte Freundinnen elenb wirb, ift befonders für Mien ans 
paflend, wo bie Brauengefellichaft für jeden Ehemann gefährlich 
if, der feine Frau mit immer bewuchen fann und fie zeitweije ben 
gefäigen Freundinnen überläßt. — Das Städ if nur viel zu lang 
und Fönnte mit dem bierten Aete ſchließen. — Geſpielt wurbe fleißig ; 
befonbers zeichneten fih Frau Barbieri, Ftla. Rönnenfamp, 
bie Herren Neumann, Lehmann und Gonradi and. Die 
Infcenefegung war verftändig, ber Beſuch des Theaters ſchwach. — 
nBerhaßt” Heißt Die weite Movität, welche die thätige Direction 
in dem furgen Beitraume von acht Tagen zur Muführung brachte. 
Das Süd, das befle des Dem. Jain, hat einen guten Grundplan. 
Gin Menfch, der in eine Familie eingefchoben wird, ſucht ſich ver⸗ 
bafit zu machen bei denen, die ihn pouffirt haben, damit fie «8 ein- 
geſtehen follen, er fei fein Baron. Dieſen Menſchen fpiche Herr 


über ſchlecht⸗ Zeiten Magen und fehr flott dabei Ichen. — Gefpielt | Mejo ganz vorzäglih, nut im ber erflen Hälfte des erften Actes 


wurde ſehr Aeisig. Herr Mott war, wie immer, trefflich und Half 
dem Dichter zw öfterem Hervorruf, Die Herren Grün, Schier⸗ 
ling, Ziebold, bie Damen Rudini, Berthal und Laber 





wollte er uns nicht gefallen. Herr Mejo iA jedenfalls ein bebeutens 
bes Talent, ber nur noch einige Eden im den Bewegungen abzus 


| fhleifen hat. Mädyit ihm zeichneten ſich Here Gonrabi und Herr 


fpielten, wie man eben felten Poffenzollen fvielen ſieht. Beſonders _ Ignaz Weiß beſondere aus. Brau Alliami if zw gegiert und 
ift Fein. Laber zu nennen, bie laute Beifallsbejemgungen erntete. | bat feine Stimme. Wie wir hören, hat bie Dirrction Feln. Probf 


Auch Bela. Berthal fängt an, eine wohlthuende Matürlichleit zu 
entwideln. P. 


Leben einer Frau,‘ die letzte Schauſpiel-Novität, Hat einen glüd: 


lien Gedanken zum Vorwnrf. Dieſes Spiegelbild, wie eine Frau 


aus Lemberg als Eocalfängerin arguirirt. Wir gratuliren im vor 
binein dazu. Beim. Probft, bie wir in Pe und Preßburg Fenmem 


(Eheater in der Joſefſtadt.) „Sehn Nafre aus dem | lernten, if eine fhäpenswertfe Ehaufbielerin. Das Stud hat 


ſeht gefallen, ber Berfaffer wurbe fünf bis ſechs Mal gerufen; eben 
fo oft Heer Mejo. Das Haus war gut befucht. 2. 
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Eorrefpondenz Nachrichten. 


Münden, den 15. Juli. Ja voriger Woche wurde auf unferm 
Pörizl, Heftheater ber Goldſchmied,“ ein Bolfsmärden von Mefenthal 
gegeben ; obwohl das Etüd glänzend ausgefattet war und bie Rols 
fen meiflerbaft burdhgeführt wurben, fo fennte das Ganze dennoch 
sicht anforehan. — Mofenthal und Bupfomw wollen ſich nicht mehr 
ale Günſtlinge bei unferm Theaterpublifum behaupten. — Bräulein 
tehmann, bie hier fehr gefallen, debutirt Heute zum Iepten Male 
als Norma auf unferer Fönigl. Hofbühne. Herr Sänger Auerbach, 
ber auf einige Jahre ber Ihrige werben wird, reift ebenfalls in 
diefer Mode von Hier ab, Frin. Schwarzbach, rine äußert 
wadere Eängerim, dabei vol Aumuth und Llebengwürdigkeit, iſt vom 
ihrer Urlaubereife wieber zurüdgefehrt, end wir freuen ums, biefen 
unfern Biebling recht balb wieder hören zu lönnen. — In voriger 
Bode Hatten wir Gelegenheit, in der Dper „Romeo und Julie‘ 
wel junge Gräffanen aus dem altabeligen Geſchlechte La Rofer 
unter dem Titel Ponta, bie eine als Romeo mit Fräftiger Stimme 
begabt, und die andere mit minder fräftiger Etimme, zu ſehen und 
du hören; «8 wird vielfeitig bezweifelt, daß dieſe Rumftjüngerinnen 
für bie Folgezeit aufben Brettern ihr Glück machen werten. — Morgen 
gafirt zum erien Male auf unferer Königlichen Hofbühne bie englifche 
Tänzerin Baby Thempfonz ihre Perfönlichfeit iR pompoͤſe, anmıs 
"big, man fann mit Wahrheit fagen, vorzäglich ſchön; fie über 


trifft am Schönheit bie ehemalige Gräfin Pola Monte; und Dliva 
be Pepita. So viel über unfere Pönigliche Hojbühne. — Fräufein 
Geittnger vom Föniglih Wilthelmdaͤdter Theater in Berlin hat 
im Theater im ber Vorſtadt Mu 14 Tage fang gaflirt mund hat wäh— 
rend dieſer lutzen Zeitſtiſt Äh eine Summe von 1600 fl. rein ers 
ſpart; fie befigt eime hübſche Periönlichfeit, ihr Epiel iR befcheiben, 
doch ihr Geſang iſt fehr ſchwach. Ms Krones ift fie mit unferm 
Fein, von Shüß nicht zu vergleichen; biefe wird im fommenben 
September mit guter Gage an das Stadttheater nad Megensburg 
kommen; wir kwünfhen birfer braven Eocalfängerin überall Glüct. 
Im BDerlaufe biefer Woche noch wird auf unferm Volles 
theater im ben 3 Linden bie von dem Buchhändler Bet in Mörbe 
lingen verlegten „Ghernöfer in Rem“ von Bachetl gegeben werben. 
— In Ihrer öfterreigifhen Zeitung find fie von München aus nicht 
vorteilhaft rerenfirt. — Gin mew etablirter ModerSalon für Herren, 
vom Herrn Schneldermelſter Schellhorn in ber Raufingergaffe, läßt 
an Gleganz ſewohl in Auswahl ber verzüglichften Stoffe, ale an 
foliber Arbeit, wie endlih an Facen nichts zu mänfden übrig. — 
Mir mwiffen, daß Herr Schellhorn mit bedeutendem Bond arheitıt, 
und erachten und für verpflichtet, Ihre Lieben Wiener, wenn fie nah 
München fommen follten, auf biefes ebınfo zwerfmäßige, als wahrhaft 
elegante Gtahlifement aufmerffom zu machen. Briebmatın, 
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Dr. Komerhauſen's Augeneflenz 
zur Erhaltung, Heritellung und Stärkung der Sehkraft. 


— WU 





Von ber durch langjährige Ärztlihe Braris bewährten und in meiner Offigin bereiteten Dir. Momerbaufen’s 
YAugeneiienz fteht als unbeſtrittenes Mefultat ihrer Heilwirkungen feit, dab fie zunächſt das mildejte und bewährteite 
Schupmirtel des Geſichtsſinnes iſt Diefet bezeugen tauſend amtlih beglaubigte Zeugniſſe von Gelehrten, Geſchäfts⸗ 
männern, Künftlern :c., die durch ben Gebraud berfelben bei ihren anftrengenden Berufsgefhäften wor fernerer Zer- 
rüttung ihrer Sehkraft bewahrt wurden, und denen fie felbit mod im höchſten Alter Hülfe und Erquickung gewährte, 
Sodann wurden nad vielfeitigen, im ber ärztlichen Praris gefammelten Erfahrungen langwierige, chrouiſche, entzündliche 
Zuftände der Augen, weihe dem Gebrauche anderer Mittel niht weichen wollten, durch fortgefegte Anwendung biefer 
Eſſenz völlig geheilt, und die geſchwächte Sehkraft wieder hergeſtell. Ungebende Verbunfelungen der Dornhaut, Em— 
pfindlichkeit, Lichtſcheue, Ihränen und Schleimfluß sc. wurden in den meiſten Fällen durch den Gebrauch dieſes Mittels 
bejeitigt, und bei Vielen hat fie fodann einen langjährigen, mit den Augennerven in Verbindung ftebenden Kopfſchmerz 
völlig gebeilt. 


Preid einer Original-Flaſche 2 fl. 36 kr., für Verpadung 10 kr., mit injtrueriver Gebrauhsanmeifung. fen 
an der Elbe. 


Das alleinige Depot für bie f. k. öfterreihifhen Staaten if in Wien in der Apotheke „zur gel 
Denen Krone,“ Himmelpfortgaffe Nr. 954, wo aud mein neunter Jahresbericht unentgelblih verabreiht wird. 


Undwärtige Beftellungen werben aus obiger Apotheke gegen Franko-Einſendung bes Betrages und 10 fr. 
Vackſpeſen prompteft effeetnirt. 


Dr. #. ©. Geyß. 





——— mes MOZARTS 


Univerfitäts- Buchhandlung in Wien, Biſchofgaſſe Nr. 638, | lawier- Sonaten 
GE vom vichtenſteg, im von Ertl'ſchen GStiftungsbaufe, ift 


jegt vollftändig zu haben: in neuefter Ausgabe. 


G ſchi ch t e Im Verlage re find focben erfchienen und durch 
alle Bud» und falienbandlungen zu beziehen: 
der Stadt Prag 


Sonaten für das Pianoforte 








von von 
W Tomek. 
2 W. A. Mozart. 
l. Band, gr. 8, Prag 1856. geb. 4 fl. ie oc — 
⸗ a 0 . 
Das Wert fann auch noch heftweiſe bezogen werden, | fergfältig venlbırle Musgabe, elegant genden In Det 
daß Heft zu 24 fr. Nr 1. C dur 15 Nor Nr. 2%, A-dur 15 Nor. 
”„ 3. F-dur 17%, „ . 4% R-dur 17%, » 
R e „5 Ddr 0 „ „ 6. A-molliT'/, „ 
Ein junger Mann, | 3646 
! m 9 Bdur bb „ „10. C-dur 16» 
2 RR . „ MM. Fedur 10, „ 12%. Essdur 10° . 
Faufmännifch gebildet, der auch einige Jahre in 1. 6duri „18. P-dur 0» 
einer Fabrik ſich praftiihe Kenntniſſe im Gomptoir- und | „15. D-dur 17%, , „16. F-dur 10» 
Gorreipondenzfahe erworben, worüber er ſich mit dem beften „ 17. &-moll (Fantasin e Sonata) 0 „ 
Itugniſſen ausweiſen kann, fucht eine paſſende Bedienftung. | einzig, im Juni 1856. 
Gerällige Auskunft ertheilt die Redaction dieſes Blattes. | Breitfopf & Bärtel 








Bon rieiem Moreblatte melden jährlich mebr ala 500 Mbilbungen der nenehem Miener und Variſer Moden in Begleitung eine Auferf reit 
Yaltiaen Benilletent von bunten Meden- Neritäten liefert , eriheint am 1., 10 un % eines jeden Momare ein gamger Wogen Tert mit Diorebildern tin? 
sefonperem Beilzgen, ale: tcchniihen Tabellen, Herrenmoben,, Hüte, Saubchen und Ghrmitetten se, Möbeln, Wägen, Miufer rer neuefen Stoffe, Kleider 
aufougere. ‚Aimmersergiermmaen, Vorträts rräbunter Aeitgeneffen, Städte umd Intereffante Gegenten n. f. w. — Breit für Wien: gamäbria mireinerbefonteren 
Hilage 1m d.,mir amei Beilagen 1: A EM , balbrabrıg s und 6 d. EM, im Gemptoir ver Wiener Gleganren, Statt Nr, 57; für Husmärsine, melte 
sach bei affen PP. Podämtere abennirem !önmen: ganmäbrig mit einer Beilage 12 A. 24 fr ‚mit ameı Beilagen t4 R. GWi., baltiäbrig 64.12 fr art 7 A. 


a 
vote GM. für zaa Husl on ım allen Bokäimrerm une für Norbbentfchlandın Heren 5, Zlemm's Berlaschandlung in Üresben. Aür Drag M- Pr efeh. 
dar Bed 3, Arcumb 








Eigenthämer und verantwortlicher Uedacteur: 8. Aratohmill. — Druch von Earl Gerold's Sohn. 
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jungrraulide 
tigten Rinner. 
Die Erſcheinung war jo n »rhört, | 


mittlung für die middle-aged und old-aged Ladys, die 
natürlich, um fein Ridieul auf fich zu werfen, noch anftes 
ben, bie runden Hüte zu tragen, weil einmal bie Schäferei 
damit verbunden wird, und eine alte Schäferin — 
obwohl jie doch auch eriftirt baben wird — außerhalb, 
be3 poetiihen Begriffes liegt. Als ſolche mittelalterliche 
Vermittler erfhienen und in den verihiedenen Babrie 
fen, namentlih bei Werner und Pein, eine Art 
breiter, flacher Kiepen, welhe braun garnirt, fehr folid 
und gut audfeben und ihren Zweck vortrefflich erfüllen, 
indem fie bie Augen und bas Geſicht aufs Beſte ſchüten. 







bag man an diefer Bächlein R ad: 
denkende Geſtalten ſtehen ſah, | 
laufhten. — Vielleicht hofften Yin | 
Wunder das andere nah ſich * 
und das Goldfiſchchen in den Flut 
aber fie kamen nicht Auch rieſe 
Tage, man will und nicht allzufi 
ed und nur feiltagsweife. Ob ih 
übrigens auch bie febr bebeu 
®) Und wie wir aus ben ondenzgen und Parifer Mobr- werben, iſt ned fragli, denn 
berichten per ar —* —— Heinen Hauseigenthümer nur ſehr men 
Güte ned; lange erhalten. und barauf war dad Unterneh 
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Mode-3eitung €, 
Zwit induftriellen und technifchen Alnftertafeln, Beilagen von - > 


57 Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- \ *8 
— tagender Perſönlichkeilen der Gegenwart, 0: 








ar Me Kr Redaction und Dorfag: Stadt, Schwerigalle Ar. 357 in Win. 
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Modebericht. 
(Berlin.) Um das Gleichgewicht nicht von Eu⸗ Nãchſt dieſem vottrefflichen Umſchwunge der Mode — * 
ropa, ſondern der Erinolin⸗Roͤde hetzuſtellen, ſehen wir | feiert die Stadt Berlin eine glänzende Errungenſchaft, 1) ie F 


z n m : * lan» wur Sp 
nen Etrobbüten, die a langlaise mit braunen Federn Wären aus Tauſend und einer Nacht begrünen kön⸗ 


nen. — Berlin bat riefelnde Bachlein, Feine ſtagni— 


unſere jungen Damen vielfach mit großen, runden, brau⸗ die die Einwohner fait wie ein ind Leben getretened —* 


und braunen Bändern garnirt, den jungen, hübſchen Ges 
!  fhtern ganz charmant ſtehen, und doch wieder Sinn und 
| Verftand in dem Begriff: „Hut“ bringen. Gin Hut foll 
| doch begreiflicher Weiſe dem Teint und ben Mugen einen 
Schutz bieten gegen bie biendenden und brennenden Eon» 
ı nenftrablen, fatt deſſen hat es ber Tyrannin Mode 
! gefallen, ihre Jünger auf das Verderblichſte preiszu« 
| geben. Nur ber Hinterkopf wurde betedt*). Man muß 
wirklich bie jegigen Hüte mehr Goiffüren ald Hüte 
nennen. Hier bat num dad Ertrem twieber zur Ver⸗ 
nunft zurüdgeführt. 

Sehen wir fie jegt noch vereinzelt, fo jind wir 
dod überzeugt, daß der Umſchlag bald allgemein, und 
wenigftend für das nädite Frühjahr beſtimmt flattfins 
den wird. Es handelt fi jegt nur noch um bie Ver— 
mittlung für die middle-aged und old-aged Ladys, bie 
natürlich, um fein Midieul auf ſich zu werfen, noch anfte- 
ben, die runden Hüte zu tragen, weil einmal die Schäferei 
bamit verbunden wird, und eine alte Schäferin — 
obwohl fie doch auch eriftirt haben wird — ‚außerhalb. 
des poetiſchen Begriffes liegt. Als ſolche mittelalterliche 
Vermittler erfhienen und in dem verfhiedenen Rabris 
| fen, namentlih bei Wermer und Bein, eine Art 
| ‚breiter, flacher Kiepen, welche braun garnirt, fehr folib 

und gut ausfehen und ihren Zweck vortrefflich erfüllen, 
indem fie die Yugen und das Geſicht aufs Beſte ſchühen. 


renden Rinnſteine mehr! 
Was das heißt, weiß freilich nur der Verliner, 
deſſen Gerudsiinn fo oft groͤblich durch fie verlegt ward. 
Dieſe Wohlthat verdantt Berlin noch feinem, traus 
rigen Andenkens im Duell gefallenen Polizei» Präji« 
denten von Hinfeldey, der nad unfägligen Hemus | 
nifen und Schwierigferten endlih bie Anlage winer | 
Wafferleitung durch Gontrahirung mit Engländern ind | 
Leben rief. 
Vor dem Strablauer Thor befindet ſich das gro | 
Mafferrefervoir, bad man jur Epeifung fänımslicher 
Ganäle erbaut bat, und beffen Gonftruction zu beſich⸗ | 
figen ganz intereffant ıft. Vor einigen Tagen riefelten | 
benn wirklich in anmutbiniter Klarbeit, ald wären es 
jungfräulihe Berg⸗ und Waldquellhen, unfere berüch- | 
tigten Rinner. | 
Die Erſcheinung war jo neu, fo ganz umerhört, | 
daß man an diefer Bädhlein Rand finnende und nad» | 
bentenbe Geſtalten stehen fab, die dem Wunder nad» 
laufgten. — Vielleicht bofften fie auch, daß bier ein 
Wunder das andere nad ſich zöge, und bie Borelle 
und das Goldfſiſchchen in den Fluͤthen erfheinen werde — 
‚aber fie famen nit Auch riefelten ie leider nicht alle 
Tage, man will uns nicht allgufehr verwöhnen und gibt | 
ed und nur fefltagdmweife. Ob ſich der Waller-Gompagnie 
übrigens aud die ſehr bedeutenden Koften lohnen | 
werben, ift noch fraglih, denn Bis jept haben ih bie N 
Hauseigenthümer mur ſehr mereingelt babei betheiligt, g 
9 

























*) Umd wie wir aus ben Corriſpondenen med Parifer Mobe- 
beriäten entnehmen, mirb ſich biele Mode ver Meinen 
Düte noch lange erhalten. 
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und barauf war das Unternehmen mit bajirt. Daß in 
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einem 3» und Aftödigen Haufe in allen Etagen mit Leichtigkeit dat | 
Waſſer durch Möhrenleitung zur Hand fei, eine vortrefflihe | 
Zugabe; natlirlip it bie erfle Einrichtung etwas foflbar, | 
für ein großes Haus circa 300 Thaler, die die Mietber 
ledoch bald, eingebent der Annehmlichkeit, beiden würden. 
Unfere Gas» Eompagnie machte im Anfange auch ſchlechte 
Geſchäfte, jest bat jie jich vollftändig confolibirt; fo wird 
es hoffentlich mit der Wafjer-Compagnie auch fein, denn ein 
Eingehen diefer fo vorzüglichen Anſtalt ift gar nicht benfbar. 

Um nicht zu fehr von der Mode abzufonmen, müffen 
wir doch zu ben Toiletten zurüdfehren. 

Zuerfi ein Wort von ben Kleiderbeſäßen: die Volantd 
bleiben immer bei und wie bei Ahnen im Schwunge, und 
utan thut beſonders gut daran, biefelben für Schmudtoilet- 
ten anzuwenden. für Negligötoilette ziehen einige Damen 
bei und in Berlin die einfahen Möde vor; man trägt bies 
felben fehr weit und lang. 

Die Leibhen werden immer noch reich verziert; man 
befegt jie mit Franfen, Borden und Duaften. 


Modebild 


) 
Parifer Moden. 
1, Robe von Taffet mit drei abgepaften Kabeln, welche 
| mit einer Garnirung endigen. Hohes geſchloſſenes Leib⸗ 
hen mit furzen Schöhen. Die Aermel jind aus einem 
großen und einem Eleinen Bouillon gebildet. Reisſtrohhut, 
geſchmückt mit einer runden Guirlande von amerifaniihen 
Früchten mit grünen Blättern, Das Bavolet von weißem Taffet 
mit Blonden beſetzt; im Innern Blonden und Fruchtbüſchel. 
2. Taffetkleid. Hochhinaufgehendes Leibchen mit einem 


Muftertafel für weibliche Arbeiten. 


+ Blumentörbhen mit Moosrofen. 

.Paſſe gu einem Herrnkäppchen. 

. Boden besfelben. 

- Phantafie-Urmbant. 

. Gidhelverzierung zum Kleiderbeſatz. 

. Modell eines gehäfelten Reiſetäſchchens. 

. Hälelplein zur vorhergehenden Arbeit beftimmt. 


— — — — — 
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Die Franſen Maiblumchen beſtehen aus einfachen Hälm- 
hen und einer Art quer überliegender Sträußchen. Man 
verwendet biefelben befonders auf Schmuckgewaͤnder. 


Die Seidenfranfen Colibri, unten mit Heinen, runden 
Kügelhen, trägt man über bie Spigen und vorne an ben 
Leibhen, meld’ legtere man öfters mit querüberliegenden 
Verzierungen, welche bie ganze Bruft bebeden, befegt; das- 
ſelbe Mufter von Franſen wird au bäufig in Baumwolle 
verfertigt, mit Hinzufügung Heiner Gloͤckchen, melde hohl 
und leicht zu pugen jind. 


Der Knopf Prinzeſſin bildet eine kleine Dlive, an welde 
fh zwei Eleine zierlihe Kügelchen anfhliefen unb eine 
hübſche Agraffe bilden, Diefer Aufpug wird fehr viei auf 
ben Vorbertbeilen von Leibchen getragen. 

Die Mäntelhen von weißem Mouſſelin find bier fehr 
in der Mode, viele werden auch aus Organdi gemacht und 
mit Bäufgen umgeben. Diefed wählt man befonders für 
junge Mädchen. 


Hr. XXXV. 


Gürtel. Die Vorbertbeile bes Leibchens jinb von oben 
nah unten mit einer Draperie in Form eined V gesiert. 
Der Not ift in ber Gegend des Knies mit einem Belag 
aus Franfen in gewählten Karben geſchmückt. Die Aermel 
endigen im zwei offenen Volants mit feinen Sammetftreis 
fen bebedt. Strohhut mit ſchwarzen Sammetbändchen ber 
näht und rothem Bande garnirt. Das Bavolet ift aus wei⸗ 
bem Taffet, eingefaht mit fhmarzem Sammet, Im Innern 
Herztirfhen und Blättermerf. 





Beilage, 





Nr. 8. Modell eines aus Kreibenelfen und Perlen 
verfertigten Korbes. 
. Bebäleltes Mühzchen, auf ben Gplinber 


einer Lampe zu fegen. 


„ 10. Mufter zu einer türfifhen gehäfelten Geld- 
börie, 

„Al. Gehäkelte Broche. 

„ 12. Muſter zu einer geſtickten Striderei. 


„ 13. Geftridte, Nr. 14. gehäkelte GSpigen. 


Courier indußrieller Erfindungen. 





Herr Lefebre in Paris hat ein Vianiften-Bulver er» | 


funden. Das ift nun fein Pulver, unt die Pianiſten nieder» 
zuſchießen, fondern um ihren Fingern die Feuchtigkeit zu 
benehmen. 


Cine induſtrielle Erfindung macht gegenwärtig in Paris 


farbiges Brob,” und zwar ald Deffert-Brob. Der Ans 
blick iſt verlodend und fo Mancher ftaunt dasſelbe an, ehe 
er hineinbeißt. Alles natürlich, feine Hererei! Zu biefem 
tofenrotben Brob wird nichts Anderes genommen alt feines 
Mundmehl, Eidotter und Kirfchenfaft. 


Herr Migael Winkler, Inhaber einer £. k. ausfäl. 





& fehr gute Gefgäfte, nämlich man erzeugt dort ein „rofens 
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Herr Michael Winkler, Inhaber einer f. f. ausfäl. 
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priv. Scilber-Del-Druderei in Wien, bat erfunden, Oris- 
und Gaffentafeln, Meilenzeiger, Hausnummern und über 
haupt Ormamente und Aufſchriften mittelft einer Doppel« 
Mobellir » Preffe und nah dem Schienen-Spfleme fortbe- 
wegt, durch Metallguß in plaſtiſch erhobener Manier (haut- 
relief) ungerftörbar, unter der Benennung: „Doppel= Mo: 
bellir- Mafhinenguß nah dem Schienen» Syfteme,” zu er= 
jeugen, woburd bie größtmöglihe Schnelligkeit und Wohl» 
feilheit erzielt werde. 


Sehr vortheilhafte Erfindung madte Herr Peter Ras 
moin in Mailand, nämlich Holztäfelhen von verſchiedenen 
Bormen und Karben zu beizen, welche ih zum Ginlegen 
der Möbel, bejonders für parquettirte Böden eignen. Selbe 
find bei dem Möbelhändier Herrn Michael Bronzini in 
Mailand zu bekommen. 


— 


Herr Eduard Krätge, Mafhinenfabrifant in Wien, 
Mariahilf Nr. 2, hat eine Model» Drufmafgine erfunden, 
mittelft welcher Webejtoffe ftatt ber Bisher gebraudten vier⸗ 
farbigen fogenannten Perotine mit acht Barben bedrudt 
werden können. Dieſes Verfahren eignet ſich beſonders für 
Bareger und Neflel- Kleider, vorzüglih für die jegt in ber 
Mode ſtehenden Volants. 


Damit die Damen ihre Armbänder nicht mehr fo leicht 
verlieren können, bat Herr ©. 3. Fifher, Goldarbeiter 
in Wien, St. Ulrih Pr, 22, dafür geforgt durch feine neu 
erfundenen Armbänder und Bracelets, welche die gute Gigen« 
ihaft haben, daß jie auf jeden Arm paffen und vor bem 


Selbſtoͤffnen gefhügt ind. 


Der 


Der Seſſel des Obms Jofepb. 


Eine Mainzer Stadtgeſchichte aus der „Beldenen Luft.” Bon W. D. von dorm*) 


1. 

Es if eine allgemeine Klage, beſonders bei ben alten 
Handwertsmeiftern, daß das jabrifmägige Betreiben der 
Hanbwerfe das Berarmen ber nicht ſelbſtſtändigen Meifter 
mit reipender Schnelligkeit herbeiführe, indem ed fie zwingt, 
für Ginen ihres Gleihen zu arbeiten, den die Gunft ber 
Verhaͤltniſſe zum ſchwunghaften Betriebe befähigte, während 
fie beffen abhängige Gefellen werden. So ift es in ber 
alten Rheinſtadt Mainz aub mit dem Schuſterhandwert 
ergangen, und wer in der Echuftergaffe und in ben neuen 
Hallen am Rhein, auch wohl in andern belchten Theilen 
ber Stadt die Schuh- und Etiefelläden fiebt, wer ed weiß, 
daß auf allen nahen und fernen Märkten und Meſſen Mainzer 
Schuhfabrikanten ihre Fäden aufſchlagen mtit ihrer wirklich 
fdönen, dauerhaften und preiswürdigen Waare, dem wird 
es begreiflib, daß viele arme, berabgefommene, barbende 
Meifter für ben Ginen reihen Zunftgenoffen arbeiten, ber 
ben Preis bejtimmen kann, um den jie ih plagen, und ber 
dem Glüde im Schoofe jigt, während fie an ber Wertbant, 
neben demjelben, ihre Tage friften im Schweiße ihres Ans 
geſichts. 

Davon wußte mit ſchweren Seufzern Giner zu reden, 
dem dad Glüt nie ſonderlich freundlich gelächelt. Es war 
der alte Meifter Glödner, ber in ber „Goldenen Luft“ 
wohnte, in einer Straße, bie jedes Mainzer Kind wohl 
fennt und aud weiß, wie jie in ſchweren Zeiten biefen 
Namen gewonnen, der heutzutage wie ein bitterer Epott 





*) S.: Gejammelte Erzählungen von W. O von 
Horn. Neue Folge. 4. Band. Bıanffurt om Main. 9. D. 
Sauerländers Berlag. 1856. D. Red. 
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Klingt, da dort wohl Luft in Hüll' und Fülle, auch, wie da⸗ 
mals, reine und gefunde zu athmen ift, des Goldes aber 
nicht fonderlid viel gefunden wird. 

Es lagen nun ſchon jiebzig Jahre auf des braven Mannes 
Naden und hatten ihn gar tief gebeugt, und der Schnee 
der Jahre lag auf dem Haupte nicht erft feit Kurzem. Auch 
er war fröhlihen Muthes aus der Fremde gefommen, weil 
er etwas Tüchtiges gelernt hatte und jung und Fräftig war; 
auch er hatte den ftrengiten Anforderungen feiner Zunft 
in Prüfung und Weifterfiäf genügt und war mit Koften 
und Ehren Meifter geworden; aud er batte ſich im jicherer 
Ausſicht ausreihender Kundſchaft geſetzt, batıe ein Nach 
barsfind heimgerührt und blidte voll Hoffnung in die Zus 
funft, denn man fagt ja, dad Handwert babe einen gol- 
denen Voden. Es war auch gut gegangen, aber nun famen 
Kriegözeiten und bad jind Sorgen» und Jammerzeiten; es 
fam ein VBombarbement ber Stabt, eine lange Belagerung, 
Alles wurde theuer, Jedermann behalf jih, und was noch 
ſchlimmer war, es fam eine peftartige Krankheit. Aller 
Verkehr fiodte und aud Meifter Gloͤckner wurde von Krank⸗ 
beit und North heimgeſucht. Seine Kinder ftarben dahin, 
er und feine Gattin genafen zwar wieder, aber er war weit 
zurüdgefommen. Sein Vaterhaus, ein zweiſtoͤdig Haus 
von altem Anſehen und alter Bauart, war, als ein Holz⸗ 
haus, baufällig geworben; ſollte es nicht die Bewohner 
unter feinen Trümmern begraben, mußte e6 erneuert wer⸗ 
den. Da blieb denn feine Wahl, er mußte das Haus mit 
dem Heinen Gärichen in eine Hypothel legen und es her» 
ftellen. Um aber arbeiten zu können, brauchte er Leber — 
und @eld fehlte. Es blieb alfo nichts übrig, als baf er 
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borgte bei dem Lederhaͤndler, und das Borgen reimt auf 
nichts beiter ald: Sorgen alle Morgen. 
As er die befümmerte Miene feiner Frau ſah, fagte 
er tröftenb: „Nettden, vom Verbienite wird's gleich wieber 
bezahlt.” Der Verbienft ging inbeflen nicht gleich ein, ba 
Gloͤkner auf Rechnung für viele Kunden arbeiten mußte; 
um zu leben, bedurfte man aber des Geldes, wie beſchei— 
den man auch lebte, und als die Rehnungen bezahlt wur« 
ten, — blieb ein Theil der Schuld fleben und neues Borgen 
fteigerte bes Lederhaͤndlers Guthaben. Gloͤckner, der früher 
mit zwei Geſellen arbeitete, lieh einen davon ziehen und 
faf halbe Nähte an ber Werfbanf. Mittlerweile waren 
tie Zünfte mit ber Franzoſenherrſchaft zuſammengebrochen. 
Mer ein Patent föfte, durfte ih ald Meiſter fegen. Die 
Acht berfeiben in ber „goldenen Luft“ mebrte jih. Die 
jungen Meifter riffen die Kundſchaft an fih und brüdten 
bie Preife. Meifter Gloͤckner entließ bald auch den legten 
Geſellen und arbeitete allein und hämmerte manden Seufzer 
in die Sohlen binein, die er auf feinen Knien ſchlug. Es 
follte aber noch berber für ibn kommen. Sein Netthen, 
die treue Gefährtin feiner Tage, ſchenkte ibm nod eine 
Tochter und fand aus dem Wochenbett nicht mehr auf. 
Das beugte ihn unendlich tief, aber er raffte ſich gewaltſam 
empor, denn er hatte mın noch ein Weſen, für das er 
forgen mußte, und ein fo bilflofes, fo tbeuer erfauftes! 
Dur die lange Krankbeit feiner Frau war feine Kunde 
ſchaft noch mehr zuſammengeſchmolzen, da er Aranlenpfleger 
fein mußte und jie daher nicht rafch genug bedienen konnte. 
Da blieb nichts übrig, ald auf's Stud jür die Schuhfabri— 
fanten in ber Gtabt zu arbeiten. Gr war Zunftmeifler ges 
wejen, und nun war er Gefelle eines Mannes, der bei ibm 
dad Handwerk erlernt und nicht einmal Zunftmeifter war, 
fondern nur ein Patent hatte, — aber ed war fo. Dennod 
batte er fein Auslommen und fonnte auch bie Zinfen feiner 
Hypotbefar- und feiner Lederſchuld bezahlen, denn er nahm 
Mierböleute in das zweite Stodwerf und bebalf fh mit 
feinem Kinde, das lieblich heranwuche Gr lieh es im 
Näben und Kleidermachen unterrichten and es überhaupt 
lehren, was er vermochte, um ihm eine beffere Zufunft zu 
fhern. Und das Mädchen hatte viel Geſchick und Berftand. 
Aber Gloͤckner wurde alt und ſchwach. Das Arbeiten wäh: 
rend ganzer Mächte ging nicht mehr, der DVerbienft wurde 
fhmäler. Waren die Zinfen bezahlt, fo blieb zum Leben 
nur zu wenig übrig. Nun, das Gntbehren wurbe Ölödner 
nicht ſchwer; war er doch nie ein Wirthahausgänger, hatte 
fein Glüd nie außer ben flillen Mauern feines Hauſes ge— 
So 
fonnte er's tragen, wenn nun das Wenige noch weniger 


wurde, und nur für fein Käthchen that ihm das Darben 
wehe. 

Nach und nach beſſerte ſich das zwar wieder, denn 
Käthchen ging num aus in bie Häuſer zu nähen und 
Kleider zu machen. Alle Grauen und Mäbhen von ber 
„goldenen Luft" bis in bie Gaugaffe waren ihres Lobes 
voll, denn fie nähte auferorbentlih fein und bie Nabel flog 
orbentlih, und dennoch nähte fie nicht „wie (nah dem 
rbeinifhen Eprüchmworte) der Schneider Puff, dem; was er 
beute näbt, geht morgen wieder uf,” fondern ed war feſt 
und dauerhaft. Ueberdieß nahm fie bad Maß ausgezeichnet, 
fhnitt fiher nad dem Parifer Modejournal aus freier Hand, 
obne Patronen, und hatte einen Gefhmat wie bie feinfte 
Mobeichneiderin auf dem Boulevard de Italiens in Paris. 
Außerdem konnte fie die Hüte vom vorigen Jahre nach 
dem neueſten Pariſer Mufter umarbeiten und machte und 
verzierte Häubchen zum füflen ſchön. Math wußte fie in 
allen Fällen zu geben, wie eine erfahrene Frau, wenn es 
auf Stoffwahl anfam, ob's zum Gefichte und Haar flebe; 
und wenn etwa an der Gejtalt irgend ein Heiner Mangel 
war, etwa eine höhere Hüfte ober dickere Schulter, jo mufte 
fie im Gorfette die Geſchichte fo kunſtfertig zu verdecken, daß 
fein Menich ed abnte, — und fie war doch erft achtzehn 
Zahre alt! — War ſie fhon durch ihre Geſchiclichkeit ein 
tiebling der Leute, fo war fie ed in eben dem Maße burd 
ihre fiete Freundlichkeit und Dienftiertigfeit. Auch wenn 
man nichts als ihren Rath wollte, fo fam fie gelaufen und 
gab ihn mit Freuden. Ihre anmutbige Erſcheinung nahm 
vollends für fie ein und der fledtenfofe Ruf vollendete ihren 
Merth in den Augen aller Leute. Man wußte, daß fie mit 
Shambattift Kugler fo gut wie verlobt war, und bad 
erhob jie weit über etmaiges boͤſes Gerede. 

Aber obgleih Käthchen viel verdiente durch ihren Fleiß 
und ihre Geſchicklichkeit, ſo Tonnte das doch den völligen 
Ausfall des Verdienſtes ihres Waters nicht erfegen. Der 
alte Mann war brotlos, meil er nicht mehr arbeiten fonnte. 
Seine Augen waren blöde geworben, feine Arme und Hände 
kraftlod. Das Alter, eine Krankheit, die allen andern zur 
Grundlage dient, war ſchnell und mächtig Über ihn gefomuren 
Der Lederhändler hatte gerade fo lange Geduld geübt, alt 
Meifter Glöfner Leder bei ihm nahm. Da das aufhörte 
brach auch der Baden feiner Geduld und Milde. Gr drängte 
den Greis unabläflig und wurde endlich klagbar, zuma, 
Gloͤdner etlihe Jahre die Zinfen fhulbig geblieben war. 
So kam es denn nothwendig dahin, daf er die Pfändung 
eintreten ließ. 


(Fortiegung felgt.) 








| ſucht und war ſtets mit Wenigem zufrieden geweſen. 
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Aphorismen. 


Magſt Dich im Leben wohl drehen und winden, 

Schwer wirft Du — ben Schwerpunkt des Lebens finden. 
Und glaubſt Du endlich, Du haft ihn gefunden, 

Wie plöglih wird er Dir wieder entwunden. 





** Das Herz iſt das Percuffiond- Inftrument des Le⸗ 
bens, denn nur dur die Schläge des Schickſals wird bad 


Herz erſt Taut. 
B. M. 


Feuilteton. 





* (Der „Jungfernfprang*) Bei St. Eloude im frangör 
fifchra Jura Departement ſteht ein 150 Fuß heher Wels, meldyer den 
Namen der „Nungrernfprung“ (Saut de la pucelle) führt, wei! im 
18. Zahrbundert ein ber Hererei angeflagt.s Mäpchen feine Unſchuld 
dadurch brwire, has eo von deſſen Gipfel ſrrang. Ihre Meiber murs 
ben von der Luft anfgeblafen, fo daf fir, wir von einem Ballon ger 
fragen, unverfehrt ben Boden ırre ter — Mm 12 Juli d. 9. 
ärzte Äh ein fremder Kaufmann von birfem Belien, ter augenhlids 
lich todt blieb, Im Gaftthef Hatte er außer den Mamen noch ringes 
ſchrieben: „Reifet in Geſchäften der Seele nach Denfeite.“ 

* (Einen fomifchen Druckfehler) brachte diefer Tage rin 
Jeurnal, ofgleich die Buchdaben alle richtig waren. Es hieß da: 
Evargelder Berwenbuag — Dies machte jedenfalls Aupig, 
bie men aus dem Folgenden erfah, daß ed Spargelber: Ber 
wendung beißen fellte. 

* (Ein Weib, welches schn Männer hatte.) I: der 
anatemiſchen Schrle zu Orford befindet ſich das Skelett eines Meir 
bee, welches am zehn Männer verheiratet war und das in feinem 
fechsunppreißigflen Jahre gehangen wurde, weii es wer dieſer Mäns 
ner umgebracht hatte. 

+ (Wie Amerifaner ihre Dillen empfehlen) Ber 
einiger Zeit hatte ein amerifanifcher Arıt, Ir. Ayer aus Lowelle im 
Staate Moffachufetts, eine Anzahl Pillen zum Geſcheul nach Nanr 
Ting gejandt. Kürzlıh if ihm nun durch das amerif.nljche Gonju: 
Tat zu Honghong folgendes Danffchreiben überfandt worden. „An Dr. 
Ayer in Mmerifa, dem großen Beilenden Barbaren im Auslande. 
GongsfinsTfinen, der Für des allgemeinen Friedens im Blumen: 
lande des Mittelreiches, der mächtige erhabene Here der Mingbynaflie, 
dutch ihn wieder bergefleitt nad Verlauf von Generationen, bat 
Ihre Heilmittel richtig empiangen, Gr befahl den Beamten, fc den 
Krankın zu gehen, nach Gurer beiliegenden, von Dolmetſchern über 
fepten Anleitung. Seid glüdlic, o weifer Fremdling, ich melde Cuch 
dies, bir Bıllen haben dem Kranken dee Herred ſeht gut getban. 
Seid glücklich, deun der mächtige Behrrrfcher des Mittelreiches rühmt 
Gure Glefhidlichfeit und gefattet Buch, mehrere ſolche heilende Ar 
ueien jür bie zjahllofen Armeen zu Tenden. Diefe Fönnen Tſchanglin, 
rem boben Beamten mit dem torben Ruopf zu Schlaughai, übers 
geben werben, welcher dafür bezahlt in Thee, im Seide ober old. 
Die bohen Beamten Chinas haben Bure Kunft vernommen, welche 
die aller andern Fremben übertrifft; ja fie nähert ſich der ſcharfen 
Ginſicht unferer Merzte, welche Arzneien bereiten fönnen, die augen: 
blicklich beiten. Wir find erfreut, zu vermehmen, bag Ihr von zit 
ternder Ehrfarcht erfüllt feid für unfern mächtigen @ebieter.“ 

* (Die Vorarbeiten zur Errichtung eines Monu— 
mente) jür den Kaifer Nicolaus zu Gt. Pet.reburg anf dem Plope 
ber blauen Brücke zwiichen der Maalsfirhe und bem Palafte ber 
Seoffüfie Marie Haben bereits begonnen, Die Reiterflatur, welch ⸗ 
fh auf rinem Biebeflal erheben wird, auf deſſen vier Geiten in Bat: 


| Ezaren dargelellt werben fellen, wire von Buron Klodt gearbeitet, 


von bem St. Peteraburg bıreid die Basrelield an der Nuafsfirde 
und die Statue des Mobeleichters Gryleff im Sommergarten, jowie 
die vier Dtoncetoſſe auf der Auifhefbeude an dir Rewelt- Pros 
fpeetion brfipt. Bon Rledt find auch die Pierbegruppen, welche ber 
Gyar Nilolaus dem König von Preufem und den König von Meas 
pel ſchentte. 

* (Die jährliche Erzeugu ig von Zabaf) in ber gans 
zen Welt wird auf 3000 Mifionen Pfund verunichlagt. Rechnet man 
den Preis des rohen Tabals auf zehn Gente und die Fahrifatien 
auf fünizehn Gente pre Pfund, fe ergibt ſich daraus rin jährlicher 
Umfagbetrag von 1000 Millionen Dellare, 

* (Smdfchuse.) Den älteten utfundlichen Machmeis, baf 
Handſchuhe in Gebrauch geweſen, enthält das Buch Ruth, dıffen 
beireffnde Stelle — Rap. 4, 2. 7 und 8 — Laiher übericht: 
"F6 war aber von Miters Her sine felche Gewehnheit in Afrae: 
Wenn einer ein Gut wicht beerben nech erlaufen wollte, auf daß al: 
lerl.i Sache beüänte, fo zog er feinen Schuh aus und gab ihn 
einem Audern; das war das Zemguig im Iſracl. Und der Gebe 
ſrrach zu Boos: Kaufe Du es, und zog frinen Schuh and.” — 
Luther war im Irrıhame, als er Schub ſchrich. Schon bie als 
daͤlſche Paraphrafe fagt: Handbedeckang, folglich Haudſchuh, und er- 
waͤgt man, dab im der unmittelbar folgenden Zeit und Iahrbanberte 
lang der Hanbſchuh für rin Pfand des Vertrauens galt, fe bietet 
dies ein weiteres Argument gegen Luther, wären asch nicht außer⸗ 
bem Gafaubon und Andere der Mnficht der halbäi chen Parapbrafe. 
Nebenbei erfteeddt dieſe G:Härung fih auf die Stelle, we König 
David feinen Schah über Edem werfen will, Gs muß hier nicht 
minder Handſchutz ſtatt Schuh heißen, fo daß rine fehr früse Ges 
wohnheit der Juden und Chaldäer, Haudſchuhe zu fragen, ſich nicht 
in Abrede ſtellen läßt. Dasfelbe war bei dem Öhischen der Fall. 
Homer deutet unfire.tig auf Sandichuhe, wenn er in feiner Beſchrei⸗ 
bung von Wiyfes’ alten Vater birfem bei der Bartenarbeit bie Hände 
zum Gcupe gegen Dernen verhält. Allgemein ſcheint imdefjen ber 
Gebrauch nicht gewifen zu fein, Zenonben erwähnt ald Beweis für 
des weibifhe Wefen der Perfer, daß fie nicht allein Kopf und Füße, 
fondern auch die Hände gegen die Kälte vırwahr em. We ſcheint Da: 
ber vielmehr, daß ben Geiechtn im Gebrauche von Haudſchuhen 
etwas Deräctliches lag. Ohne Raudgloſſe zwar, jedoch mit unvers 
fennbarer Mıfbilligung erwähnt auch Aihenäus eins athenienfifchen 
Sourmands ober Birlfrafes der bei der Mahlzeit Paudſchube an 
3og, um früher als die Webrigen von den heißen Gerichten zulangen 
gu Können; bemm mie bufannılih Finger eher ala Gabeln, fo erifties 
ten Gabeln damals noch gar nicht. 

* Zur Jahre 1797 hetrſchte eine Rapennei. Waheſchein lich 
war dem Gevatter Hein bei einem feinee Befuche, die er umermübs 
lich ben armen Grdenpilgern obflatıet, eine Kape in ben Weg ge⸗ 
laufen, umb er beichloß befhalb die Musrotiung biefer Thirrasız oder 


seliei® bie vier benfwürbigden Greigniffe aus der Regierungszeit des | die refpertiven Möufe und Matten hatten ihm irgrud einen Freunde 
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feaftsbienft erwiefen, für ben er mum aus Danfbarkeit fie von ihren 
mlauenden Feinden befreien wellte. Nach glaubwürdigen Todtenli- 
ſten krepirten im jenem Jahre in Kopenhagen 7000, in Wien 4000, 
in 2eipzjig 3000 und im Bafel 2000 Kapem, Mber das Kapınger 
ſchlecht iR darum nicht ansgeßorben. 


* (Das ſtarke Einfchnären), jagt ein englifder Wid⸗ 
bold, bat aud feine Wohlthat, denm es nimmt alle albernen Frauen: 
zimmer vom ber Erde und läßt mur bie vermünftigen darauf zurüd, 
damit diefe gute Frauen werben. 


* Fofef Reichel, rin im Deutichland and Italien als einer 
der erflen Baſſiſten berühmt, if am 29 Juni nach längerem Leiden 
ja Darmfladt geſterben. Die Tiefe feines Baſſes if felten erreicht 
morben und viele feiner Mellen, wie Saraftıe, Demin in ber „Unte 
führung,“ Bertram, Marcell werden unvergeßlich bleiben, Mrichel, 
ein geborner Ungar, vom soloffaler Geſtalt und frührr dem Anfehen 
nach mit unverwüllicher Geſundheit be,zadt, erreichte mar ein Alter 
von 55 Jahren. 


* Feri Rleper aus Ungarn, ein amsgezeichneter Dioloncels 
IR, welder unlängfl gu Dresden mit großem Gefolge coneerticte, 


und dann no am dem Höfen von Gotha, Berlin und Hannover 
gelpielt, wurde vom König von Hannover mit einem fohbaren Amatis 
Infirumente im Wertbe von 150 Lonisd’ors beſchealt. Wie wir hör 
ten, wirb biefer treifliche Künſtler noch in einigen xheinifchen Bär 


berm concertir · und dann nähen Winter eine größere Kunfeife 
unternehmer. 


* (Ein Autograph des Sultans.) Am rufiichen Hofe 
betrachtete man wenlich einige Zeilen, die ber Großfürſt Gonktentin 
am 3. Yulins 1845 bei feiner Abſchiedaaudienz vom Großherta in 
Gonftantinopel empfangen batte. Dir Prinz halte nämlich ben 
Bunfc geäusert, von dem Sultan ein Autograph als Audenken zu 
beiigen, worauf ihm der Greßhert gleich zwei tütliſche Vetſe nieder: 
ſchrieb Sie beißen wörtlich überiept alfe: 

„Derjenige, weld-e die Welt bereifet, weiß viel mehr als der, wel⸗ 
her lange lebt, 

Aus feinem Baterlande Grrausgehen, iR eine Politur der Erziehung 
des Menichen.* 

Der letzte Ders entbält in den Morten „berausgehen" und 


„Volitar“ ein tüurkifches Wortfpiel, welches ih in der Ucherfegung 
nicht wiedergeben läßt. 





Theater-Nevue. 


(Hofoperntbeater.) Nittwoch den 30. Juli 1856: „Der 
Waſſertraͤzer.“ Dper in drei Aeten, frei noch deux journees des 
Beuilly von ©, #. Treit ſchke. Muſik von Fherubinl. 
Es war pwar Feine Revitaͤt, die wir heute zu hören befamen, fons 
bern ein altes, gediegenes Tonwert Gherubini’s, welches unfere f, f. 
Hofopernibeater-Direstion aus dem mit Staub bededten Büren: Ar 
chire ihter Bibliothel hervorſuchte; und dennoch wüßten wir von 
den neutren Opern laum eime zu nennen, welche dieſer g'eichgeſtellt 
werben fönnte. Die Muflt voll harakterifliichen, melodienreichen 
Inhalter, wirft wohlſhutud auf dat Gemürh des Zuhörers. Es 
vwhre überflüffin, über die Oper ſelbſt mehr gm fagen , da Me eines 
jener alten gebiegenen Preoducte it, wilche anerfonnt unütertroffen 
daſtehen, und wir fönnen ber Direction nur Danf fogen, daß fie 
ein Merk von dieſer Art auch unſerer jegigen Seneration vorführte, 

Bon den Sängern erwähnen wir indhefondete dee Gern Bed, 
deſſen weiche, jerlenvolle Etimme das Publikum, jo wie auch une 
entzüdte. Don dem übrigen noch Mitwirfenden Mind zu erwähnen 
Bräul. Helm und Ftaul. Gafh, beide Damen erwarbım ſich den 
Beifall der Derfammelten. Minder gut war der Geſang bes Hrn. Er, 

H. 

(Earltbeater.) „Apvıl contra Schwiegerſehn“ wählte ſich 
rau Grobeder gu ihrem Benfiee, und hat une einem recht 
heitern Abend verihaft. Die Pofe if eine fo komiſche Unmahrs 
ſcheinlichkeit, daß man über das Homifche die Unmwahricheinlichkeit 
vergißt, wozu matürlich Herr und Frau Grebecker das Ihrige heis 
getragen baben. Namentlich enizüdt Ftau Grebecket fortwährend 
durch ihre liebenswürbige Schalfboftigteit, Gratte und Laune. In 
ihrem Liedervortrag ift fie vortrefflich nuancitend und deutlich, Feine 
unferer 2ocaljängerinnen reicht ihr im biefer Beziehung tat Wafs 
fer. — Auch Hırr Grebecker trägt ſehr gut vor, mur waren feine 
diesmaligen Gouplets gänzlich wirfungslos. — Fräul. Bellet und 
Herr Michaelis gaben ihren Rollın ein allerlichſtes Eolorit, auch 
Herr Julius war fehr arafterifiifch. — 

Here Wilgelm Runf ſeht felm Gaftfpiel mit Erfolg fort. 
As „Wilgelm Tell! gefiel er und im Ganzen fehr, nur ein wenig 
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au beſonnen gab er ihn. Die ganje Vorſtellung ging erſtaunlich 
gut anfammen. Her Swoboda zeigte uns, daß er eine ſeht 
bübfche Stimme befigt, auf bie er Acht geben fol und ja fie nicht 
foreire. — Herr Micaelis Hat feine Rolle fchr gut angelegt, vers 
lor jeborh durch Urberanfirengung im erfien Acte fpäterhin an Kraft. 
Man mus jeine Kräfte einzutheilen willen. Bel. Bellet war ums 
tadelhaft. — Here Rurz nicht minder. Much die Herren Lang und 
Gämmerler verdienen Anerfennung, die übrigen Damen waren 
fehr mittelmäßig. — Das Haus war gut beſucht, und ebenfo, als 
Herr Rund den Bavard gab, eine Molle, die ihm noch beffer zufagt 
mad welche er noch mehr zur Geltung brachte, als feine übrigen, — 
Das Gnfemble zeigte von Fleiß der Mitglieder, übrigens war bie 
Borfeflung nicht jehr interefant- ». 


(Theater an der Wien.) Diefes Hau iſt feit längerer 
Zeit geſchleſſen. — Warum? das iR eines jener umauflösbaren 
Raͤthſel der Dircction. — In der Mergenbeſt hat man fehr treſ⸗ 
fend bemr't, dab man Hrn Bartels ſehr Unrecht thut, ihm bie 
Schuld der ſchlechten Ginnahmen beizumeſſen. — Ging #6 vor feinem 
Gricheinen der Directien beſſer? Auch bas neue Meteor, vulgo &rr 
queitrator, bat feine Leſung gebracht. — Das Unglüd liegt nicht 
in der Richtung des Hertn Bartels — er möchte gewiß gerne, aber 
ır hat gebundene Hürde, ſondern «8 liegt Im der Mahl dea Meperr 
toirs. — IA 08 beſſer, wenn Talente wie Rräulein life Bolerny 
und Her Dreier, Kinbeifen ac. feieen ?! P. 


(Arena in Fünfhbans.) Des talentvollen Dichtetnorigen 
Garl Gründorf GHaraftergemälde Hat feine Schuldigkeit bisger ger 
than, jo fann man auch jagen: Trau, fchau, wem ? — Das Gtüd 
wirb unterbroden, weil Blanf's „Weingeifer* zu des verbiemftvellen 
Reglfieure Rott Benefice, der Ach bieranf auf Urlaub begibt, vom 
Stapel laufen muß. — Ueber die Weingeiller näcfens einen auds 
führlichen Bericht. — 

(Theater in der Jofefladt.) Unfere in lehter Nummer 
biefes Blattes ausgefprochene Hoffnung in Bezug des Ungagements 
des Fraͤul. Beobf Hat fi ſeht ſchuell erfüllt ; bie Direet,om hat 
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mit biefem anmuthéteichen Fréulein eine treffliche Acquiſition ge: 
macht, was bereite von dem Fräulein im allen ihren Debuts bewies 
fen wurde, Aräul Probfi hat alle zu biefem Wache erforderlichen 
Mittel, Jugend und Friſche, und eine hübſche, reine Stimme Se⸗ 
wohl im Br. Kaiſer'e „Stabt und Land“ als in „Bevaffor“ umd 
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Cheuchon“ hat Ark. Probft Schr gefallen. Wir freuen uns, bas 
Fräulein in rinem neuen Stüde beſchäftigt zw ſeben, dieß bürjte 
für das Renommöe derſelben fowohl, als für die Caſſe der Dir⸗ckien 
von entfhiebenem Bortheile fein! — Dem Bernehmen nad bereitet 
bie Direetion mehrere intereſſante Movitäten ver, P. 





EorrefpondenzRachrichten. 


Berlin, ben 2, Muauft 1856. Unter dem ebbe⸗ und Autbenden 
Strom der Fremden. die Berlin befuchten, Beben wir zwei und bes 
fonbers intereffante Verfönlichkeiten hervor, den Grafen b’Gecayraf 
de Lauture uob Dr. Oppert. Der oerflere war früher Mariner 
Dffieier und Kalte Gelegenheit, Ach in ben verichiedenden Theilen 
des Drients umgufehn, und fi mit ben Sprachen und dem Molfer 
haraftır vertraut zu machen. Daber fein Anerbieten, jept als Chef 
ber Grpebition, bie der Dicefönig von Gaypten, Said Paſcha, zur 
Auffindung der Nilquellen nah Egypten fendet, angenommen warb. 
Sie wiffen, daß biefe gergrafifche Frage drop aller Anfirengungen 
der verichiebenftien Zeiten eine moch ungelöfle iR. 

Said Paſcha, fo wie befien Bruder Halim Paſcha baben ihre 
Grjiebung vom ruropäifchen Lehrern empfangen, und biefe haben das 
alte Intereffe von Neuem amzuiachen gewußt. Halim Pafıka Hat 
ſich von feinem Bruder bie Statthalterfhaft Mubiens und der oberen 
Rilländer ſpeclell darum erbeten, um in bie entiernten Theile bes 
guptiichen Staates Gultur zu bringen unb die Nil⸗Erpeditien durch 
feinen Ginfluf zw fördern. Der ehemalige Grzicher des Dicefönige, 
Herr König, dir als Privats@reretär feinem hoben Zögling zur 
Seite geblieben, bat den Plan zur Erpedition anfgenemmen, Graf 
b'@scayraf beabſſchtigt. Curepa diefen Menat zu verlafiın, und im 
Sed ftember, wo er mit allen Vorbereitungen in Ganpten zum Ab⸗ 
ſchluß gefommen zu fein hofft, mit einem Gorps von 300 auser⸗ 
wählten Leuten bie zum 4. @r, M. 9, dem Mil aufwärts zu geben, 
dann aber zu Bande fo meit als möglich die Forſchung auszubehnen. 
Außer ihm And noch zehn wiſſenſchaftlich gebiſdete Männer, ſewohl 
Frangofen, Engländer als Deutiche, welche fh ihm angefchlofien 
baben, an Zeichner, Photograrben, Penfifer und Techniker fehlt «6 
fomit nicht, daeher man einen nach allen Seiten der Wiſſeuſchaſt 
bie reichen Gewinn erhofft. 

Unfer Neiter der Wiſſenſchaft, Mlerander von Humbelbt, hat 
dem Grafen und feinem Unternehmen ein ganz fwecielled Intereſſe 
greibmt, Der Braf fchien und ein Mann im Anfang der vier 
siger Jahre zu fein, friſch und tharfräitig. 

Dr. Julius Drpert war Mitglied der franzöffchen Erpebition, 
dle nah Babylon ging und bort jahrelang weilte, die intereffanteften 
Documente einer wunderbaren Blüthenperiote vo hriilicher Biltung 
auffindend. Lelder find viele dieſet Schaͤde us Meib und Mifgunft 
wirder verloren gegangen. ein biefiger Aufenthalt bemwedt wiſſen-⸗ 
ſchaftliche Derbindungen anzufnüpfen, um aud, von unterer Regie: 
zung unlerfügt, ſich neuen Unternehmungen amzufchließ.n. Der 
Kaiſer Mapoleon foll biefen Forſchungen au feine wörmile Theile 
nahme fhenfen. Ja dieſen Tagen babın wir eine Rundſchau ber 
Ateliers unſerer bedeutendfien Bildhauer gehalten, überall waren 
großartige Gruppen zur Vollendung gelangt, fie legten Zeugniß ab 
von dem Bleibe der Allen Wintertage, Mit Nächftem führe id Sic 
in die Werfatt unferes Mtmeilers Rauch. Mm. 

Ber, 6. Auguft 1858. Wäre ich ein Franzoſe und ein frans 
söficher Fewilletonift, ich würde #8 wie biefe machen, med bri Stoffe 
mangel von Gorrefpondenzartifelm ein einfaches Brirfhen an bie 





Mesaction richten, mit dem ich mich ob bes Musbleibrns meines 
regelmäßigen Berichtes entſchaldigte — ba ich num weder Frauzoſe, 
noch franzöfifcher Feuilletonift bin, fo muß mein Bericht A tout prix 
abgefhidt werden, ih mag ben Stoff dazu hernehmen von wo immer. 
Der Termin it da. er muß eingehalten werdn. Wo beginnen — 
von mas ſchreiben — bei biefer errignißarmen Zrit eine Mufgabe, 
die micht Leicht zu Töfen — wenn man nun gar nichts au finden 
weiß, das — das Juter⸗ſſe erregt, fo bummelt man herum — ich 
fomme bemmach, ohne «6 zu wellen, auf unſere Promenade; die bat 
fih gar wunderſchön angewachſen und bietet für Giro umb Klein 
den Haupttummelplag ber Iufammenfünfte, Mer all das mühte, 
wae Tag für Tag ih Hier in dem Ohren geflüfert wird — wer 
all das hören Fünnte, was hier geſeufzt. geprisfen und geläflert wich, 
ber fünnte wohl des histoires curieux beraudgcbre, bie Ach würdig 
den croniques scandaleuses — wie den histoires de la vie hu- 
maine onreifen würben ; ih armer Trepf höre aber von all dem 
nidte — fo mag bemn das einfache Fartum genügen, daeß auf dr 
Promenade ſehr viel gefüftert, aufererdentlich viel gefeufit, wenig 
gebriefen, am altermeiden aber geläftrt wird. Wer mag'e ben Leu⸗ 
ten, bie da berumfpazierem, wohl verargen, wenn fie mach des Tages 
Mühen in Fühler Rsenbluft Ach bir Zeit omf ihre eigene Weiſe ver: 
treiben. Die Bromenade if groß, das Wort verhullt, verfliegt, unb 
bleibt auch bie und da ein Stäubchen figen, ein kurzer Windſchauet 
nimmi's weg, und bie Welt macht rubig ihren Lauf weiter wie zus 
ver — beute mir, morgen dir — der Befaubte Aduht morgen bem 
Antern Sand in die Augen, und fo gleicht, wie im Beben, ih auch 
bier Alles wieter aus; da vergeffe ich aber, daß während ber Mit: 
tagshige, wo auf der Promenade nichts zu holen, dem briten Zeit 
vertteib der Beſuch unferer permanenten Kunftausftellung bietet. — 
Die Juli⸗Ausſtelluag hat uns des Schösen viel, des Mittleren wenig, 
dee Schlechten michts geboten; bie waterlänbilchen RKünfler waren 
in micht geringer Zchl vertreten, und unter 49 ausgeellten Delge 
mälden fanden wir 28 von Defterreihern, 10 von Ungarn — rin 
erfreulicher Beweis, daf wit demn doch micht Alles aus der Fremde 
holen müſſen Die Iuftallation umierer Gaedeltuchtung ſchreitet 
raſch ihrem Bude entgegen, bald werden in den Hauptäraßen bie 
Röhren gelegt fein, und bie Direction dürfte ſich in ber erfreulien 
Lage fehen, ihre Wort pünktlich einzuhalten, und am beflimmten 
Tage die erden Alammen leuchten zu laffen. Das beutiche Thrater 
fell nächitene auf einige Zeit geichleffen wurden, um bie inneren 
Räume für bie Gasbeleuchtung einzurichten. Lichter werben bie 
Räume dadurch nicht werben, als fie e# feit ber Mbreife ber Gäfr 
vom vorigen Monat geworben. Herr Döring ven Berlin vers 
mochte nicht die Maffen anzujiehen, und e# gereicht dies weniger, 
viel weniger bem berühmten Gaſte als dem verdotbenen Geſchmacke 
unferes Publikums zum Vorwurfe: Heer Döring made es möglich, 
enblich einmal aus dem ftereotyp geworbenen Reverteit der Poſſen 
beraussufommen, wir fahen doch emblih wieder einige elaſſiſche 
‚Stüde, wie: „Die Räuber,* „Dom Gorles* sc, auch bradte uns 
Her Döring ben „Narciö" von Drachvogl, und fowohl die mise 
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en scene, wie bie ganze Vorſtellaag zeigten ven brfrnberer Auf⸗ 
merkjamfeit, die dieſem Stüde gewismet werben. Herr Döring im 
ber Titelrolle iſt über jeded Lob erhaben, aber au unfere beimifchen 
Künfller gigten, daß mit nur einigem ernten Mollın aud fie darch⸗ 
zugreijen im Stande find. — Por allen frei Frau Hoffmann ge 
nannt, fie Hatte kurz vorher als Amalie und Prinzeſſta Eboli ger 
zeigt, daß fle noch immır bie würbige Mepräientantin unferer dras 
matifchen Heldin fi. Als Mabame Pempadeur im Mireid bemied 
fie jeboch, daß ſie noch alle Meige riner liebentwürbigen Rünftterin 
babe; — ich habe 8 ſchon oft erwähnt, ed ſei zu bebauten, bafi 
Rrau Hoffmann jo jelten fotele, und da fie fich jept überzeugte, wie 
gerne Me gefeben mirb, bürfte fie im ber Folge nicht für fo lange 
Zeit Rd qurücjichen. Nächtt ihr müſſen wir Grau Cichen wald 
rennen. Schon als Königin im Don Gaclos in einer ungewohnten 
Sphäre uns vorgeführt mnd volllommen befriedigend, überraſchte fe 
als die Schaufpielerin Duinault im Mareiß über bie Maßen. Gs 
if dies eime der bebiutenbfien Mollen im Etüde, und Frau Bichen« 
wald loſte bie Aufgabe auf bie lobenswertheſte Weile — ſie erwarb 
ſich ungetheilten Beifall und ließ e6 und nur bedauern, daß die Ders 
bälteiffe fie zwingen, Rollen zu ſpielen, bie weder ihrem Talente 
angemeſſen, mod diefr# zur Geltung bringen fönnen. Die Oper if 


volllommen in Rubeſtaud vırfigt — and läßt gar nih's ven fh 
hören — doch fell bem Bernehmen nah „Dre Antheil des Teufels” 
mit Fran Gunpdy ba'd zur Aufiührung fommen. Ob Frau Gundh 
wohl daran thut, mad jo langer Zeit gerade in biefer Partie zum 
exſten Male wieder aufjutreten, lann fie wehl fun jeht, mir aber 
erft nach der Muffübrung ber Dper brurtbeilen, Frau Bunny hatte 
genug lange Berion, um im einer bebeutendern Molle zw ericheinen, 
ober Follen hirran die Oprenverhältniffe — aber auch nur bieie ?— 
ſchuld fein; wer fann’s wiſſen, Gänyerinnen haben mitunter gar 
eigen'härmlihe Saunen — und Frau Bundy ik Gängerin. Das 
ungarifche Thrater bat feit Bettinis Badfpiel nichts von Bebrutung 
gebracht, auch dieſes war von feinem großen Grfolge gekrönt, deß⸗ 
halb bleibt aber Bettini doch ein großer Eänger. Die Ajteken, der 
Daſchmann und bie Gorona, Faſanova's Mifenthrater, eine Menagerir, 
und wer weiß mas noch alled heilen Ad in dem Beiude ber 
Maffen — ich habe von all dem mer nichts gefehen, und ſchweige 
barüber. Die berühmten Zwerge bes Dieretors Schwarz follen him 
angelommen fein — bas wirb wieber ein Jubel im den Mremen fein; 
ich mwellte, die Peſter hätten einen beſſeren Geſchmack, da dies jedech 
nicht der Ball it — fo mag 16 hingehen bis fe zur Grkenuinig 
gelangen, @ge 





fiterarifhe Anzeige. 


Im Verlag ber Literarifch » artiitifchen Abtheiluug des Öfterreichifchen Lloyd In Trieft find er- 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Album 


malerifcher Donau - Anfichten. 
27 Stabläige im Welie. 


1. Dom zu Um. — 2. Unfiht von Regensburg. — 3. Dom 
zu Regensburg. — 4. Walhalla. — 5. Straubing. — 6. Balr 
fat. — 7. Engelhardézell. — 8. Aſchach. — 9. Linz. — 
10. Mauthaufen, — 11. Grein. — 12. Der Wirbel. — 
13. Der Strudel. — 14. Verſenbeug. — 15. Melt. — 
16. Krems und Stein. — 17, Dürruſtein — 13. Greifen« 
fein. — 19 Kloſterneuburg. — 20. Peopoldäberg, — 
31. Anficht von Wien — 22. Dom zu St. Stephan. — 
33. Iheben. — 24. Prefburg. — 25. Gran. — 26. Wiffe- 

grad. — 27. Anſicht von Veh und Ofen. 

Preis 6 A. Gonv, Me, = 4 Thle. Pr. Gour. 


Die Donau 


von ihrem Urfprung bis Peſt. Von J. G. Kohl. 
Dolltändig erfhienen in 12 Lieferungen. 
Mit 27 Originalanfihten, einem allegorifhen Titelblatte 
und einer Stromfarte in Stahlſtich. Gr. 4 


Preis 8 fl. Gonv. Münze. — 5%, Thlr. 


DieStaatsbahn ». Wien... Triest 


mit ihren Umgebungen, 
geihildert von Au. v. Mandl Cingeleitet und 
voetiſch begleitet von I. ©. Seidl. 
Mit 30 Driginal»Anfihten in Stablfid. 

Vollſtändig in 10 monatlichen Yieferungen, woron & bes 
reits erſchienen find; jede mit 3 Stahlſtichen und 1 bi8 

1%, Bogen Tert in Imp. Octav. Preis pr. Lieferung 30 fr. 
Dan macht jih zur Abnahme des gangen Werkes verkindlid. 


Die 
Aunftichätze Wiens 
unltichätze Wiens 
in Stahlſtich 
nebft erläuternden Tert 
von 
A R, von Perger. 

Vollſtändig in 36 monatlihen Lieferungen mit drei 
Stahlſtichen und Fer. — Prachtausgabe, avant la lettre, 
Imperial 4. geb. Preis A 1 fl. 12 ke. EM. (= 24 Ngr. 
Pr. Ert.) — Peine Ausgabe, groß 4. geb. Preis a 48 fr. 
GM. (= 16 Nor. Pr. Grt.) — Gemwöbnlihe Ausgabe, 
4. geb. Preis 28 fr. EM. (— 10 Nar. Pr. Grt.) Liefer 
rung 1 — 28 find erſchienen. 








- Ein geprüfter Sauptfchullehrer und Sprachmeiiter 


übernimmt Zöglinge ifraelitifgen Glaubens in gänglihe Verpflegung oder zur Gorrepetition in ben Boltd- und Neal 


fhulgegenfländen unter günfligen Bebingniffen. 
Nähere Auskunft erteilt bad Gomptoir ber Miener Eleganten, Stadt, Schwertgaffe Nr. 357. 


Cigenthümer und verantwortlicher Medartent: 











8. Aratochwill. — Druch von Earl Gerold's Behn. 
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Mode. Zeilung 


a: 

it ft indußeielen and techniſchen Siuftertafeln, Beilagen von 7 5 7.z 
arifer und Wiener Originalmoden und Porträts hetvorr. 
ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. — —* 


Redaction und Verlag: Stadt, Schwerigaffe Nr. 357 in Wien. 
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„Frau Dorf und Duſabeth! 















N ch By: 
J Zum Allerhöchſten Geburtsfeſte Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten F Rz 
' 2 z Kaifers Franz Joſef, am 18. Auguſt 1856. { 
1 
er en 
4 8 = fente uns die Hände falten, Fi Iedes in dem Dichterkreife 
5 j IR wo Oenerreidis Volk zum Himmel fehl: Bringt heut des Geiles Spenden bar — 
n „Gott mög’ Sie ſchirmen und erhaften Bad jußelnd laut, bald innig Teife, 
7 Stanz Iofef und Efifabrtg!“ Doch fo — ob fo — doch immer wahr. 
Der ſchönſten Stunde heut’ zur Stier 5o mil auch ich aus reiner Bluthe 
Calit uns mr rufen ein Gebet: Ein Kranzehhen minder zu dem Seft, 
„beit Dir,“ ſiugt Vom und Dichlers Leier, Das fproffend ans des Herzens Mitte, 
„Frauz Iofef und Eliſabeth!“ In Lieb uud Creue wurzelt fell. 
; Ir blicket mid von hohem Ehrone Ein Epfeuflamm, das Bild der Treue — 
R Ju Eurem Volk, das um Euch Meht, Es fei der Erfle oben an, 
L Stchtend in habsburgs Ehrenkrone An welchen fih als Licbes-Weihe 
: „Stanz Iofef und Efifabeih!* Die Rofe ſchmiege innig dran; 
k Und einf, nach fangen, fangen Jahren, Ein Veilchen duflend, ohn' zu prangen, 
Wenn Rönige und Volk vergeht, Voſſende dann den frommen Rrauz, 
Singen noch der Engel Schaaren Der am herz'us. Allat aufgehangen — 
„Sranz Iofef und Elifaberh!" Erbfüße Arts — für „Jolef Sranz!* 


Car! Heidt. Betti Ortwein won Molitor. 


Dom. _ 


*) Wegen Allerhöchſten Behurtöfeftrs Sr. Majelät des Kaifers erſcheint diefe Rummer Matt am 20. heute, am 18. d. Mis, & 
F won & 


ee 


—— 
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(ien.) Die Meiften Toiletten, denen man jeht be 
gegnet, haben ein fehr buftiges Anfehen, und unfere vor» 
nehmen Damen gleihen anmutbigen Sylphiden. Die Epigen, 
bie Barege, bie burdhfichtigen Mouffeline zeigen fih in Dienge. 
Die Mode beeilt fh, die fhönen Tage zu benugen, um 
ihre Wunder in vollem Glanze zu zeigen, und niemals 
fand man bei der Kleidung der Damen im Allgemeinen 
mebr Ausgefuchtheit in ihren Gingelnheiten, und zu gleicher 
Zeit mebr Reichthum im Ganzen. 

Die feidenen Stoffe im Schwunge find immer die ge» 
flammten Taflete: die mit breiten farbigen Streifen auf 
| weißem Grunde für Schmudtoilette, ober auf farbigem 
Grunde für Bifitentoilette; bie großgemürfelten ſchottiſchen 
Taffele; die mit Gamaieur« Mauten; bie perlgrauen, 
malvenfarbigen, bie fogenannten Faifergrünen und Faiferin= 
blauen antifen Mobre; kurz, alle diefe taufend und eine 
verſchiedenen Erzeugniffe mit reihen und zierlichen Muftern, 
welhe man alle in den geräumigen Galerien bes Haufes 
| Laporta antrifft, Außerdem gibt es dort bie reigenbften 

Schmurdgewänder, die man je fab, fowie die gröfte Auswahl 
| von fhönen indiſchen Gahemiren und den reichften und ge= 
' ihmadsollften Modeartikeln in Weißzeug. 

— Die Form der Kleider erleidet für jetzt feine Verände- 
| rung. Man ſieht etliche vunde Leibchen, aber die mit Schö · 
chen haben immer den Vorzug. 

| Die Falbeln find fortwährend im Schwunge. Man be= 


— — — — — *5 


merft auch viele einfache Röcke; und da man nicht immer 
in großem Schmude erfheinen mag, fo paßt für Halbtoi- 
fette ein einfacher, weiter und langer Mod fehr gut. 

Die Babeln werden gemwöhnlid mit Eammerbändern, 
| Sranfen, mit beſonders zu biefem Zwecke verfertigten VBors 
ben, mit ſchwarzen Epigen, ober öfterd auch mit mehreren 
Meiben Franſen Toms Pouce verziert. Die Urt der Befegun« 
gen bängt übrigens von ber bed Stoffet, fowie auch von 

ber Beitimmung ab, die man dem Kleibe geben will. 
| Auch gibt ed niht Schöneres ald Fabeln mit Fleinen 





1. Reisftrobhut mit zwei Meiben breiter Blonde garnirt. 
Das Bavolet ift fehr reih und lang, zw Geſicht Ruͤchen 
und Dlütben. Oberrod von faconnirten Ghinde. Die Tüpe 
en tablier mit Spangen, Gordonierd und Falbeln verziert. 

Der Schößenleib, deffen Garnirung vorne oval und 
reverdartig aufgelegt iſt, zieht ich rüdwärts bis zum Schluffe 
binab und if dur eine Banbeocarde und Schleifen geziert. 
Die Kermel beftehen aus Jadenvolante, die Unterärmel auß 
zwei Spigengarnirungen, an eine Puffe angehalten, über 
welde freugweife Bänden angebracht find, erheben dad Ganze. 


Sr 

















Modeberidt. 


Kraufen eingefaßt, welch' feptere denjenigen, melde man 
für Shmudgewänder anwendet, ähnli find. 


Die Hüte von Madame Bertba Themwett mahen ſich 


immer burch bie Anmuth und die Auszeichnung ihrer Form 
bemerkbar; biejenigen für Shmudtoilette jind entweder von 
Neiöftroh oder von Flor. Was die Verzierungen derſelben 
betrifft, fo wechſeln biefelben unendlich. 


Die ganzen Guirlanden, ober auch folhe, die nur dad 


Kaͤppchen ringsum einfaffen, ſind ſtark Mode; erftere find 
befonbers fehr reizend. 


Wir haben für ben Augenblid feine neuen Moden von 


Wichtigkeit; alles ift Laune und Fantaſie. 


Unter ben hübſchen Mobeartitein von Madame Thewett 


baben wir beſonders auch herrlihe Meine Hauskopfzjierden 


und eine Menge Hauben von höchſter Gleganz für Abend- 
gelellihaften bemerkt. 


Die Hauben find immer reichlih mit Blonden und Blu« 
men garnirt. 

Als KRopfpup auf dem Lande wollen wir bie Kapelinen 
von Taffet, mit Feldblumen verziert, erwähnen; ſowie auch 
die Hüte von italienifhem Strob, Aebrenleferinnen 
genannt, mit rundem Käppchen, dad man mit ſchwarzen 
ober weißen Spigen umgibt, Man verziert fie mit einem 
Krange von Bandſchleifchen, oder mit einem Büchel Rofen- 
fnodpen, den man in der Mitte der form anbringt. Das 
Kãappchen ift oͤfters mit einer Art Meiille von Meinen ſchwar ⸗ 
zen ober hochrothen Sammetbändchen bedeckt, in letzterem 
Falle fügt man noch als Verzierung oben einen Büſchel 
Klatfihrofen und zwei Meine ähnlihe Büfhel für bie In« 
nenfeite hinzu. 

Gin Kranz von Klatfhrofen nimmt fih auch ſehr zier- 
lich unten am Käppchen aus, 

Bis jegt trug man die Bavolete außerotdentlich lang; 


heute aber fpriht man davon, jie ganz unterbrüden zu 
wollen, 


Modebild Wr. 485. 
Winer Moden. 





2. Das Haar in Wellenieitel, rüdmärtt einen rufe 
fen Zopf und eine Bandeocarde mit langen Schleifen. 

Das Kleid von carrirtem Seibenftoffe. Die Jüpe befteht 
aus ſechs Volanis, wovon ber obere die Nüpe bildet, ſämmtlich 
ohne allen Aufputz. Dad Schweizerleibchen zieren zwei 
Meversd, welche rückwärts Träger bilden und in einer Band« 
fhleife auslaufen. Die Aermel find aus Zadenbandeaur 
und einer Schoppe gebildet, reih mit Spitzen angarnirt, 
an beiden Seiten mit Spangen abgebunden. Blace-hands 
ſchuhe. Mit Epigen befeptes Talchentuch 
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Befondere Beilage. 
Das wohlgetroffene Portrait Sr. E E. apoft. Majeftät des Kaiſers Franz Jofef. 
(Lithographirt von A. Dauthage.) 


Eourier induftrieller Erfindungen. 





Herrn Miliud in Wien ift es gelungen, vermittelft 
bes von ihm erfunbenen, praftiih bewährten Infolationd- 
Mectificatord, anftatt wie bisher Rohſpiritus aus Kartoffeln 
ober Melafie, fofort ditect aus der Maifhe ben feinften, 
rectifieirten, vollfommen fufelfreien Spiritus bei beiferer 
Ausbeute zu geivinnen. 

Ermägt man den großen Unterfhied im Werthe zwiſchen 
dem Robmaterial und dem rectificirten, fufelfreien Brannt» 
wein, fo ift, wenn ih in großem Maßſtabe bewährt, was 
Verſuche im Ginzelnen ergeben haben, nicht in Abrede zu 
ftellen, daß biefe neue Erfindung Außerft wichtig ift und 
den Branntweinbrennereien einen vortheilhaften Aufſchwung 
geben werbe. 


Herr Ferdinand Pofpifhil fam auf ben Ginfall, 
Biitkarten ohne Namen, nämlich Portraus in ganzer Figur 
ju verfertigen. Die Ausführung biefer Karten auf Stahl 
ift nett und [hön, und ba bie Aufnahme mittelit ber Bho- 
tografie geſchieht, fo wird auch für Aehnlichkeit gebürgt. 
Diefe Karten jind befonders zu empfehlen für Freunde und 
Anverwandte ald Andenken, zu Neujahre- und Beburtätagen, 
für Stammbücher 1 Probe» Eremplare zur Beſichtigung 


liegen in ber Nürnberger» Waaren « Handlung des Herrn 
‚ Branz Shmölz, Graben Nr. 1146, vor, wo man zugleich 
auch die Abreffe bes Künſtlers bekommen kann. 


Eine fehr nüglihe Erfindung madıte Herr F. E. Les 
page zu Batignolles in Frankreich, nämlih das Holz fo 
‚ augubereiten, daß es bem Metalle an Härte gleich kommt, 
aus welchem verfhiebene Geräthe, Meubles und Kunfts 
gegenftände, beſonders Berzierungen verfertigt werben fönnen. 


Herr Earl Friedtich Schlickeyſen in Berlin erfand 
fürzlih eine Mafhine zum Thonfhneiden, Schlemmen, Vers 
mengen und Verarbeiten breiger Subjtanzen und Prefien 
von Dach- und Mauerfleinen. 





Eine Linir» Mafhine macht jept in Köln a. R. großes 
Huffeben, welche Herr Bürger (Fabriksbeſitzer für tehnifche 
Inftrumente) erfunden bat. Diefe Maſchine eignet jih für 
Bude, Poſt⸗ und Schreibpapier, benöthigt zur Führung nur 
eined Arbeiterd, liefert. täglih 12 —15 Mieh auf beiden 
Seiten, mit einer ober mehreren Karben linirt, veranlafit 
weder Flecken noch Einſchnitte und bebarf bei etwas vor« 
üihtiger Behandlung keinerlei Reparatur. 


Der Seffel des Obms Joſeph. 


Eine Mainzer Stadigeſchichte aus ber „Holdenen Luft." Don W. D. von Hern. 





(Bortfegung;) 


Eines Tages ſaß Käthchen am enter und mäbte mit 
großem Fleiße. Sie bob das fhöne Auge nicht ein einzie 
ged Mal zur Höhe bes Fenſters, um etwa gu erfahren, 
wer draußen vorübergehend ben Schatten geworfen, ber 
über ihre weiße Näberei hinglitt. Dann und wann feufite 
fie tief, doch fuchte fie folhe Seufjer vor bem reife zu 
verbergen, ber in feinem Lehnſtuhle mit gefalteten Händen 
fag unb feine fummervollen Blicke bald zur Dede erhob, 
bald auf bem lieblihen Kinde ruhen lieh, bad ibm Gott 
ald einen Gegen feines Alters gefchenft unb erhalten hatte. 
An feiner Seele gingen die Griebnifie vorüber, beren we- 
nige geeignet waren, heitere Grinnerungen zu weden. Sie 
reibeten fi in düfterer Folge an einander bis zu ben funt- 
mervollen Tagen, die er jet burchlebte, da er im jebem 
Augenblide ein Ereigniß zu befürdten hatte, bas, wie faum 


ein anderes, ihm bdrüdte. Plöplih flieh Kaͤthchen einen 
Schrei aus. 

— „Haft Du Dih geflohen, Kind?“ fragte ber er: 
ſchrockene Greis voll banger Sorge, da er bag Mäbdhen 
leihenblaß bafigen fab. Ihre Hand war heraßgefunfen, bad 
weiße Kleid, an dem jie arbeitete, glitt langſam neben ihr 
zur Erbe. Sie ſchwieg; aber in bemfelben Augenblide murbe, 
ohne anzuflopfen, die Thlr geöffnet und zwei Männer, ein 
älterer und ein füngerer, traten herein. Was fie wollten, 
war iweber Gloͤckner noch Käthchen zweifelhaft. Der ditere 
war eine lange, Flapperbürre Figur, mit einem @efichte, 
deffen Anblid das Herzblut fonnte ſtocken machen. Müb- 
fam waren bie wenigen langen Haare bed Hinterfopfed über 
ben entblößten Schädel geftrihen, ohne daß fie die Wüſte, 
welche bort herrſchte, verbefen konnten. Einzelne derſelben 
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fanden gerabe in bie Höhe, weil fie ich dem Striche ber 
Hanb entzogen, welche fie alle paar Augenblicke in bie ge« 
jivungene Lage zu bringen verfuchte. Die Stirn war ſchmal 
und hoch. Unter ungemein bufhigen Brauen bligte ein 
kleines tiefliegended Auge hervor. Die große Habihtönafe 
fentte ihre Scharfe Spige weit über dem eingefallenen, faft 
zahnloſen Mund, unb das lange Kinn trat fo weit in auf 
wärts gehender Richtung vor, daß es ſchier die Nafenfpige 
berübrte. Boßhaft, tüdiih, gefühllos war der Ausbrud 
bed gelben Gejichted. ine Brille ruhte auf dem tiefein- 
gebogenen Sattel der Naſe und ſchien nur bie Beflimmung 
zu haben, die unbeimlihen Blige der Augen etwas zu ver 
decken. Es war in ber That ein entfeplicher Menih und 
feines Beihend ein @erichtöwollzieber. Der andere war 
ein junger Mann, befien in Saffıan verbüllte Bapierrokle 
feine Cigenſchaft als Schreiber bes Gerihtönollgieberd Erams 
bolini verrieth. Sein ſanftes Geſicht war der entſchie⸗ 
benfte Gegenfag zu bem feined Brobberrn. 

— „Buten Tag,” — fagte ber Gerichrövolljieher barſch 
und mit einem ſchneidenden Ton, und warf feinen Strob« 
hut auf den Tifh. — „Ih bin doch bier recht? Ih ſuche 
den Ehufter Glödner?! — In dem Augenblick ſah er 
Kaͤthchen. — „Der Taufend!® — rief er aus, und fein 
biabotifhes Geſicht nahm einen noch wiberlicheren Ausbrud 
an — „der Zaufend, folh' eine Perle hätte ih in ber 
„goldenen Luft” nicht geſucht!“ — Gr fahte ihre Meine 
Hand und mollte fie kuſſen, doch zog fie das Mädchen em» 
pört zurück, und zwar fo rafh und beitig, daß üe mit fei- 
ner Nafenfpige in eine jehr unangenehme Berührung kam. 
Der Gerichtsvollzieher fuhr zurüd — „Nun, nun,” — fagte 
er — „nicht fo heitig, Mamſellchen! Epröbefein bat fein 


Schönes, dob nur unter Umftänden. Sehr artig war dad 


| 
| nicht für ein fo reigendes Mädchen," 


— 


Der alte Mann war beim Gintritt der Beiben aufge 
landen, um fie zu begrüßen. Er zitterte vor Schrecen; 
dennoch ergriff ibn eim tiefer Unmille, und er fagte: „Arm 
find wir, aber unbeiholten, Herr Gerihtevollzieher. Thun 
Sıe, was Ihres Amtes ift, und laffen Sie mein Kind in 
Frieden,” 

| Notb, wie ein gefottener Krebs, fuhr Erambolini berum. 
Ein giftiger VBafllisfendlit aus den Fleinen Augen traf ben 
Greis, und beitig fagte er: „Ihr habt Mecht. Es foll ge 
ſchehen. Segen Sie fih, Leberer, und breligen Sie ben 

Kopf bes Uufnahmeprotofolld. Schonung if hier nigt am 
Drte." 

| Der Schreiber gehorhte umb ber Gerichtkvollſtrecker 
flug trogig die Arme übereinander und blieb mitten in 

der Stube fteben, indem er feine Augen auf das Gerätbe 

richtete, welches umber an ben Wänden bing und fland, 


waß jebod nicht verhinderte, daß biefe Uugen bisweilen auf 


Karhchen's Geſtalt weilten, bie leife weinend in der Näbe 


V - 








— 


der Thür ſtand, wohin fie ſich zurückgezogen hatte, um 


nötbigenfall® ſchnell zu fliehen. Nah einer Paufe peinfichen 
Schweigens, in ber ber alte Mann dem Gerichtsvollzieher 
einen Stuhl binfegte und ihn einlub, fih nieberzulaffen, hub 


ber Gerichtsvollzieher an: „Ihr wißt, daß ih bier bin, um 


in Folge richterlider Berfügung eine Pändungsaufnahme 
für den Leberhänbier X, vorzunehmen.* 

— „Ih weiß es,“ — fagte Meifler Glödner mit 
ſchmerzlichem Ausdruck 

— „Lebderer, ſind Sie fertig?" — fragte der Gerichts- 
voll zieher, — „oder hat Sie bad Flennen bed ſproͤden Sind 
chens hinter Ihnen confus gemacht?" 

Der Schreiber warf bem Langen einen Dlid des Um 
willens zu und erwiederte: „Dictiren Sie, wenn ed Ihnen 


beliebt I" 


— „But, fo fangen Sie an: Gin Spiegel, eine Com · 


mode, — wahrſcheinlich liegen darin bie Fühnchen ded ſchö⸗ 
nen Kindes? Muß ausgeräumt werben, weil fonft der Ins 
halt mitaeht." — So fubr er fort, alle Mobilien bed Zims 


merd aufzeichnen zu laſſen. — „Ein Bub," — fagte er 
nah einigem Schmeigen, indem er bie Züge bed Bilbed 
mit denen bed Mädchens verglien hatte, denen fie [pre 
hend aͤhnlich waren. 


— „Um Gottes willen, haben Sie Grbarmen, ed iR 


das Bild meiner feligen Mutter!" — rief bad Mädchen 


mit krampfhaft vor ber Bruft gefalteten Händen. — „Laſſen 
Sie es und; es wird ja doch für fonft Niemand Werth 
haben." 

Er blidte ſie mit einem böfen Bli an und fagte in 
ſchneidendem Tone: „Wenn es fo viel Werth für Sie hat, 
Mamfellhen, fo können Sie es ja erfteigern und fo einen 
Theil der Schuld bezahlen.” 

Das Mäbhen zudie in ih zufammen. Cie bedeckte 
ihre Augen mit ihren Händen und meinte wieder leife. Er 
trat zu ihr und flüfterte ihr etwas in's Ohr. Gmpört fie 
fe ihn zurück und eilte hinaus, Der Herr Gerichtsvollzie ⸗ 
ber lachte heil auf. Der Serretär beugte ſich tief auf fein 
Protokoll, um feinen Zorn zu verbergen, und ber @reid 
ftand da wie eine Bildfäule, Er wollte reden, aber er 
fonnte nicht. Seine Lippe zitterte wie feine lieber. 

Der Gerichtsvollzieher wandte ſich jegt gegen ihn und 
ſah ben Seſſel. 

— „Gi,“ rief er aus und trat näher, — „wie fomnt 
denn Saul unter bie Propheten? Das ift ja ein Böftlicd' 
Stüd alter Kunſt. Habt’d wohl einmal geiteigert irgend» 
wo? Hm, wirklich fhön, doch etwas fremdartig." 

— „Mein, — fagte ber Greis, ber ſich kaum ſam⸗ 
mein konnte, — „ed iſt ein Erbſtück in ber Familie.“ 

— „So?“ — fragte höhniſch der Gerichtsvollziehet — 
„Ihr ſtammt wohl von irgend einer abeligen Familie ab, 
oder von dem berühmten Glöckner von Notre-Dans de Paris?” 
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„Meine Voreltern waren ehrſame andeſcholtene Bür⸗ 

ger ber Stabt Mainz,“ — ſagte ber Greis — „ein Bru— 

decr meines Baterd aber war in Oftindien und dem gehörte 

| ber Seſſel.“ . 

| — „Aha, id merfe," — fpettete ber Berichtövollzies 

ber — „er war wohl Nabob von Myfore ?* 

N — „Ih verſtehe Ihre Worte nicht," — ſprach ber 
Greid — „aber daß es Hohn if, fühle ih. Es iſt micht 
fein, des Unglüdes zu ſpotten,“ — fehte er hinzu — „mein 
Obeim war nur ein Kaufmann, aber ein unbefcholtener 

| Dann.” 

| — „Ohne Zweifel aber ein Millionär ?* fagte in etwas 

|  veränbertem Tone der Gerichtöwodlzicher, benmoch aber mit 

fpöttifger Miene. 
| 
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— „Au bad nicht," — entgegnete ber Greis — „uns 
ter bem MWenigen, was er hinterließ, war biefer Seffel, Mir 
it er fehr theuer. Mein Vater bat ſchon darin gefeffen 
und farb barin Meine liebe Frau bat ihren legten Seuf⸗ 
zer barin ausgebaut, und ich dachte vielleicht auch barin 
einft ſterben zu können, wenn es Gottes Wille wäre,“ 

— „Wenn das nicht zwiſchen Heute und morgen früh 
neun Uhr geidieht, fo wirb nichts daraus," — fagte ber 
Gefübllofe — „denn ich muß ihm wegnehmen. Er ift weit« 
aus das Befte, wat Ihr habt. Die kunftvolle, frembartige 
Schnitzerei daran bürfte ihn hoch im Werihe bringen, Kür 
Eu if fo etwas ohnehin nicht * 


(Fertjegung folgt.) 


1 ar 


Parallele zwifchen d:m Gebvte: 


Ehre deinen Vater und beine Mutter sc. (2. M. 20 21), und: 
Liebe deinen Nähften wie dich felbft x. (3. M. 19. 18). 


Eltern bri dem Kind wersichtem? 
Bir, dem Nächten Lieb’ gewähren, 
Und den Eltern biofi das „Uhrm* Tri 


— 


I 
Sollten denn auf kirbecrſſichten 
Be Ad won Nıtue das Herz zum Herzen findet, 
Beit ſich Vierer voraus Lirde hat Aegrünbet, 
f Da bedarı's nicht seh, daß Gegenliebe man gebiete! — 
Unwiſttürlich fühl: das Rind Äh hingegen 
| Zu den Eltern, die ihm herzlich ind gewogen: 


Elternliche ihront im jedem findlichen Grmälhe! — 


| Doch auch olle Menſchen wie ſich ielber lichen, 
Gegen Irdermann die Bichespflichten üben, 

| Steigert das Berbieuf, und iM des Herzens größter Abel! — 
| Aıders wohl ift das Derhalten bei dem „Ühren” — 

| Liebe plaubt: fe fö. at' de Form nang leicht emfbehren; 

| Ehre ohne Biebe, Die verdient gerechten Fabel! 
| 


* Bei Blöggl und Schn in Mien iR ſoeben bie vom Herm 
Etrebinger verfafite und für das Pıanoferte einge ichtete Rieci- Pelfa, | 
aus dem neuem Ballet Medbowa, erſchtenen. Wir fönnen dieſelbe 
Brunden einer leichteren, beiteren Mufl anemriehlen, Ö. 


* Der Bohn res berühmten Gompefiteure E ri Maria d. Deber 
iR im Beige eines Manwfcriptes einer noch gänzlich unbıfannten 
Oper feines Butıre. Diefe führt dem Titel „Peter Schmoll.“ 

6. 


* Unfere Ralenserskiteratur ſceint auch heuer wirber ſeht ver- 
breiter werben au mollen; ſchen jegt erichrinen am Bücher » Marfte 
Kalender für das Jahr 1857, und eine Unzahl ven Kalendern leſen 


a — 


— | 
| 





Dinn wir Bott im feiner großen Güte malte, 

Wünfst er auch im Liebe unfer Herz entfaltet; 

Sei bie Art au oft mit mandem Opfer gar verbunden ! 

Stier füllt „Liebe jchwer, wie wort mandymal bad „Uhten”; 
Beides muß man Brdem germe vo gewähren, 

Soll das Herz von Härte oder Anbanf uns gefünden! — 


Darum ſpricht bas heil'ge Gotteswort zu Kindern: 
„Wolle iht eure Pllochterfülung nicht vermindern, 
„Müft gerade ihr nach außen Eltern auch verebeen! — 
„Üben weil vertraulib ihr mir Wlterm lebet, 

„An ber „Achtung“ and den Abbruch micht vergebet: 
„Liebe muß durch Ehre erft auch aufn fi bewähren!" — 


Doch dem Naͤchtten pflegt mam „falte Ebr“ zu ſchenten, 
Dhne liebevell und warm babrı zu benfen; 

Da briit ed: Da folld dem Mächitem mie dich felber lieben! — 
Liebe fei hier, wie „Ühre* dort das Zeichen, 

Daß, 6 Menich, du milld das bebe Ziel erreichen, 
Welches Gott, ver Gere, in be.bden bir bat — 


wir In den Zeilungen als demnächſt erſcheinend angezelgt. Der erfte 
bis jept e fhien.ne iſt der „Krippen s Kalender," herausgegeben vom 
Rrippem:Bereine, ericheinenb bei Pramdel und Meyer in Wien, Ders 
felbe in recht hübſch ausgeſtattet und enthält munter Audern auch 
recht hübſche Auffäpe von M. G. Saphir, B. Hoglar, Caftelli, Dr. 
Garl Sterzer u. |. w. Mußer viefem Kal adet iR noch rrwähnends 
werih Per bei Dito Wieganet in Privsig heraus egebenet Rieig'iche 
Bolfslalenber, auch dieſer erfremi ich eimer recht netten gefälligen 
Austattung. — Mir werden nicht ermanaeln, wefern gerbrten Ber 
frrinnen und Befern Das Erſcheinen erwähnensmwertber gebiegener 
Kalender gleich nad derem Veröffentlichung anzuzeigen. H. 

* ‚Mibhrend dem Regen“ if der Titel eines einactigen Echerzes, 
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welcher demnächkt an einem ber hiefigen Borflabtihrater zur Auffüh⸗ 
| rung gelangen wird. Der Berfaffer, ein junger, ungenannt fein 
wollender Mann, hat and noch eim anderes, größeres Aufifpiel unter 
ber Feder, weldges obgenanntem Scherze folgen fell. 9. 

* (Aunftnachrichten.) Laut wmitgetbeilter Gorrefponbenz 
aus Agram haben wir bie gänflige Nachricht erhalten, daß Feln. 
Anna Sahrlandt aus Wien bei der dortigen Bühne mit außerorbentr 
lichem Grfolg ihr erſtes Debut, und zwar als Jeanne CTyre in ber 
Waiſe aus kowoed gaftirte; biefelbe hat ſich nebſt ihrem kunſtvollen 
Talent auch eins angenehmen Meußeren zu erfreuen, felbe wurde 
mit Rürmifh-m Beifafl gerufen und wird in ber folge ſich des beften 
Gindruds zu erfreuen haben. 

* Unter ben aufblühenden Talenten, welche unſere Hauptftabt 
Münden repräfemtirt, fühlen wir uns verbflichtet, eines jungen 
Mannes zu erwähnen, deſſen Talent ſich feit farzer Brit mit Ber 
malt Bahn brach; derfelbe ift ber Sohn bes jehigen DOberfllämmer 
ters Freiherrn von Potel, welcher fomohl als Gompoftenr, als 
aud durch feine breizehmjährige treffliche Führung des k. Hofthraters 
und ber . HofmufileIntendanz einem bedeutenden Ruf in ber Aunflr 
welt einnimmt 

Herr Ludwig Areiberr von Boisl, der mit aller Liebe und Hins 
gehung ber Kunſt lebte, wird nun im Kerbfle eine größere Meife als 
Dielinvirtuofe maden, und wir find überjeugt, daß er den Namen, 
den er Ah bei ums machte, auch im ber Ferne rechtfertigen wir, 
Sein Spiel beurfunbet tiefes Gemüuth, und ferne vom allen ffect- 
mitteln, bie feinem Inflrumente zu Gebote Achen, aber gewöhnlich 
nicht den geblegenen Künſtlet bezeichnen, neigt fidh fein Drang zu 
folgen Tonflüden Hin, in melden er ganz feiner Empfindung Raum 
geben lann. Da berfelbe über Salzburg und Linz nah Wien fid 
begeben wird, wohin ihn Gmpfehlungen von renommirten Runftceles 
britäten geleiten, jo wünschen wir ibm beppelt Gläd, — Fr, 

(Nene Kenien.) Aus dem Nachlaſſe von Ed. Boat bat W. 
von Maltzahn „Schillers und Goethtta ZeniensManufeript”" berans: 
gegeben, Diefes Manufeript iR nämlich vollfändig aufgefunden wor 
ben und man weiß nun nicht bloß genau, welche der Zenien von Schil- 
ler, melde von Goethe herrühren; es emtäält auch 41 bisher nicht 
gedruckte. W. von Maltzahn Hat der Heinen Schrift drei imterefs 
fante erläuternde Gapitel beigefügt. Bon ben neuen Zenien mögen 
fofgenbe bier fichen: 

Bo ich dem deutſchen Körper zw fuchen habe, bas weiß ich, 

Über den deutſchen Geift, fagt mir, wo findet man ben? 

Shillr. 


| (Garltbeater.) Herr und Fran Grobeder ſchieden von 
Bien. Ihre lehten Nellen waren micht von befonderem Jutereſſe ⸗ 
beffemungeachtet jagen wir ihnen ein Herzliches Lebewohl, welchem 
wir den Wunſch Hinzuffgen, recht balb wieder gu Fommen, — Befons 
bers iſt ee Arau Grobeder, welche uns viele angenehme Mbenbe vers 
| fhaffte, weil wir gerade im biefem Fache fo wenig wohllhuende Reis 
| Hungen zu genießen haben. Das Haus war bei ber Abſchirdovor⸗ 
ſtellung gefüllt und überfchüttete die Gaäfte mit der ſchmeichelhafte - 
| fen Anerkennung. — Much Herr W. Kunfl hat fein Gaffpiel bes 
endet. So fehr uns auch die Leitungen dieſes Künftlers interefiir 
| ten, fo wenig fönnen wir uns mit feiner Icpten als „Karl Mour" 
zufrieden erflären — berlei Wollen follte Here Kunſt nicht mehr 
ivielen. Wir wollen eben deßhalb nicht vergeſſen, wie vortrefflich 


&% 





Theater-Revue. 





Un zwei, bie einanber loben. 
Richt fo, micht fo, iht Heren! Wollt ihr einander zu Ohren 
Bringen, muß vor ber Welt einer ben andern verſchrein. 
Stiller, 
Die .„. Sippfchaft. 
Beil ihr in Saufen euch fiellt, fo glaubt ihr mehr zu vermögen? 
Defto ſchlimmer; je mehr Bettler, je fauler bie Luft. 
Stiller. 
Das Lieblice. 
| Alles fan mißlingen, wir fönnen's ertragen, vergeben, 
Nur nit was fi befirebt reigend und lieblich zu fein. 
Schiller 
Friſchee Butter 
Bald iR die Menge geſaltigt vom demokratiſchen Hutter, 
Und ich wette, Du ſteckſt irgend ein anderes auf. 
Goetht 
Dichtung und Bahrhelt. 
Woju nüpt denn bie ganze Erbichtung? Ich will es Dir fagen, 
Lefer, fagft Du mir erft, wozu bie Wirklichkelt nügt? 
Schiller. 
Nicht, 
Das nicht Ich if, ſagſt Du, iſt mur ein Nicht ich. Betroffen, 
Freund! So dachte die Welt längft und handelte Üe, 
Borihe 
* Gin Uhrmacher zu Berbs hat berechnet, dab eine Uhr aus 
9? Stäcken beſteht und daß fle 2i5 Perſonen in vierzig verichier 
benen Gewetlen befcäftigt. — Bel einer Echwarzwälter Kufuls: 
ube werden es wohl weniger Berfonen und auch weniger Theile fein 
(Meu entbedte Briefe von Kaifer Napyolıon l) 
Mın hat vor Rurgem in Gorfica ein Käſtchen entdeckt, in weldhem 
ſich eine große Anzahl von Briefen von Napoleon I. befanden. Sie 
find ſammtlich von feiner Haud gefchrieben und aus dem Jahre 
1785 datirt. aus der Zeit, wo er die Mititärichule zu Brienne ver: 
lieg und in die Militärfhule zum Paris eintrat; alle find unter: 
zeichnet: Mapolcone di Buonaparte, Der Entdeder und Befigır 
derfelben ſoll ſich nach Paris begeben haben, um fie ber franzöffchen 
Rezierung zur Mequifitien anzubieten. 
(Atheneum Frangais.) 
* Das Glück eines Mannes, bemerkt ein engliſchtr Schrift⸗ 
Reller, if eim zufriedenes Meib, das mie den Wunfch hegt, fe au 
leben, als ihre reiche Freundin, den Dann wahrhaft liebt und ſich 
in feine Laune fügt, 


fein Epiel in ben „beiden Jagern,“ „Dito von Wittelsbach“ ıc- 
gemwefen. Die Boricllung er Mänber litt an vielen Mängeln. Nur 
Frl. Bellet und gang befondere Hr. Humgar befiierigten und. — 
In den „Jägern“ waren es die Damen Frau Scutta, Frl Hey 
man, bie Herren Michaelis und Julius, welde warmes Leb 
| verbienen. — Die Gaifon der Bälle IR vorüber, und ein berzlichet 
Milfemmen rufen wir unfern Meteoren der Romil, bem im jeiner 
Arı unflerblihen Trifolium Nefttoy, Garl Treumann un 
Scholz eniggn — ®. 
(Zbeater in der Gofeffiadt.) „Der Ridberbery” bieh ein 
neurs [Schaufpiel von den VBerfaffern Herren Meinhard und Aut, 
welches uns lebhaft am die franzöflicen Schreckenedramen erinmırt. 
Der Buchhalter eined Banquiers ermordet beffen Sohn, um mit bem 
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Weiß, Frau Alliani und Frl. Migel vollſte Anerkennung. 
Das Haus war beinahe überfüllt und wir wünfden dem wadern Hrn. 
Direstor recht viel Blül zu feinem neuen Unternehmen. $. 


(Arena in Fünfhbans.) Zu des verbienfivollen und ger 


bei ihm bewußten Gelbe rine Spielſchuld zu zablen. Ge durchfticht 
jedoch auch die Banfroten und fann fir alfo nicht vrrausgaben, 
woburd ber Mörder unentbedt bleibt, dem ber Banquier fpäter for 
gar feine Tochter zur Frau geben wil Gin füblſcher Kaufmana 
verlangt aber endlich die Zahlung ber zwamzigtaufend Gulden mit | zialen Komilers und Megifeurs, Hm. Mokt’s Benefice gingen 


Gnergie gerade am Berlobumgstage, und ber Buchhalter sahlt in | „Die Weingeifter" von den Fompagnie-Dichtern Blanf und Bern 
der größten Berlegenheit enblich mit bem durchflochtnen Banknoten, | Hofer im die Scene, Das Stück iſt fehr matt. Die glüdliche 
wodurch er and glüd:ich entdedt und dem Berichte überliefert wirb, | Idee iM chme Geſchick bearbeitet oder eigentlich verarbeitet worden; 
Diefe einfache Handlung if in 3 Mete gedehnt und nur thrilweife | mir bedauern Herrn ©, Suppe, der zu biefem trodenen Beifleshror 
mit Geici behandelt, Die Aufführung war eıme gute. De Darfteller | zucte eine fo reizende Muflt ſchtieb. Hr. v. Suppd verwirft feine 
gaben ih alle Mübe, unfer Intereffe zu erregen. — Frl. Rönmens | Merjen wie ein Verſchwender, denn mur wenige wirb +8 unter dem 
famp, bie Herren Beucdert, Neumanu un Gomradi war | Sonntagspublifum, mie überhaupt unter bem Arena s Publifum ges 
den am Schluſſe gerufen. — Befonteres Lob verdient die mäßige gegeben Haben, bie diefen Melodienreichihum, dieſe Charalteriſtik 
Haltung des Herrn Neumann. v. feiner Muflf genügend mwürdigten. — Biele Blätter berichten von 

¶ Thalia⸗Theater in Menlerchenfe:d ) Das ſechſte Theas | einer Oper, welche Hr. u Suppe ſchricbh, und wir wünſchen «6 
ter in Wien wurde bin 14 d. eröffnet. Der Ban biefes Theaters | im des genialen Gompufiteurs Iatereffe, daß biefelbe fobald als mügr 
iR bereits in mehreren Biefigen Zeitungen beſprochen worben und | lich Ihm ben Weg in ben Tempel des Ruhmes öffne. Es iR Schade, 
wir fönnen nur in das allgemeine Lob eindimmen und biefes | wenn Hr. v. Supp feine frifche, feine jugendliche Krait, feine 
Gebaude als cine Zierde Wiens nennen. Das Spiel begann mit | Gedankenfülle an Poſſen, befonders wie fie jept gefihriehen werben, 
einem von Herrn M. ©. Sophir verfaßten Prolog, welchen Herr | vergeudet!!! — — Beipielt wurde mit Animo von den Damen 
Weiß meißerhaft sortrug. Binige Iocale Bointen bes Prologs find | Schiller und Laber, vom ben Herren Rott, Grün und Röh: 
ſeht wigig, melde eine Heiterfeit unter dem Publifum hervorrieſen. — | ring. Bollten wir detailliten, jo müßten wir nur iwieberholen, 
Nah Beentigung deffen warde der Hett Director mehrmals gerufen, | wos wir fon hundertmal über diefe Herren aefagt haben. — Das 
Die daranfolgende Voſſe von Böhm: „Ans dem Wienerlchen“ if | Wetter if zun güeflig und man macht deßhalb jept gute Geſchäfte 
jwar arm an Handlung, aber um befio reicher an wipigen Ginfällen ; | im der Mrena; bas il der Grund, denm vergangenen Monat regnete 
befonders Die Geuplete, bei welchen Herr Böhm gerufen wurte. - 6 fleißig, dafür fann Miemand, auch nicht die Berächter! 

Don ben Mitwirkenden fanden bie Herren Ignaz und Guard I . 


Eorrefpondenz;Rachrichten. u 


Linien, die Gemandung und der jede Gehalt harakterifirende Nushrud 

rF von umendliher Schönhrit und gewaltiger Wirkung, tief und 
wahr erdacht und ausgeführt — man bemunbert Bier mit mur, 
man betet an. 

Me techniſchen Schmierigleiten find dem Muge des Defhauers 
entrüct, er fühlt nur, daß, wer r# vermochte, etwas fo in aller Boll: 
fommenheit binjußellen, über eine Geftesjülle und Shöpfungsfraft 
ju gebirten hat, wir fir die Matur mar ihren Muserwäßlten verleiht 





Berlin, den 9. Mugufl. Heute alfo halten wir Rundſchau 
in den Mieliers unferer Bildhauer. Die Kunſtwerle haben fi maflens 
baft, wie Bluͤthen an drr Sonne entfaltet, und man weiß kaum wo 
anzufangen if. Doc Ehre dem Ehre gebührt, ich führe Sie zur 
erft zu unferem Mltmeifler ber Skulptur, zu Rauch. Diesmal hat 
er in feimer neueflen Schöpfung ein newes Gebiet und mar das res 
liglöfe betreten, denn bisher halte er es hauptfächlich mit Helden 


und Girgesgöttern zu thun gehabt. 

Freilich verſchmilzt Hier der gottkrgeifterte Prophet umd der He, | — KRauch ift witllich ein vollenbeter Künftter ! , 
und biefes letzte Moment, worin unfer Kunflorteran ſchon fo Grohes Der Mormerbiod aus Garara ih unterwegs, innerhalb dreier 
geleiftet, Hat ihm auch Hier wieder gefragen. Yabre hofft ihm unfer Phpdias zw beferlem. Mofes wirb in einer 

k x Dfiinbarung vor und chen, er wird eimes der ſchönſten plakifchen 
r L7 m: 
Drofefier Mau & ring die Mufgebe vom König, Zeſe⸗ Denfmale bilden, bie fi der edle Meifter hier ion gefept hat, ja 


N i 
‚na dem U. Bud, Gapltel 17, Ders 8 bis 11 barzufılien, we m an Tiefe ber Gmpfindung und Gediegenhelt ber Antife ſich anſchlie⸗ 


den Sieg für Iſtael erfleht. Die Grudbe, für die Briedendficche - er : 
. \ —— Fend, vielleicht das Vorzüglichſte, das fein Meißel je geſchaſfen. Er 
in Potsdam beſtimmt, ſollte die Macht des Gebetes perſenſſteiten. felbR arbeitete an der Statue Kant’, die nach — in Preußen 
Mofes erſcheint uns hier mit ale der greiie Befepgeter, ſon⸗ pommen foll. 
dern ale der begeifterte Prophetz im der Blünbe der Mannesjahre Wir haben gerabe in biefer Richtung der Kunſt viel ausgezeich 
und Kraft, bie emporgehobenen Mrme von Aron und Hur gefüßt, | nete Talente. Zu einem ber Beiähigien ber meueren Zeit zählen 
Vieht er gleichfam den Gieg vom Himmel herab. wir auch Bläfer; wir fahen in feinem Atelier ein Gyps- Modell, 
Das Ganze macht den Eindruck der Berkorperung eines geidie | die allegorifche Darftellumg des nemen Jahres fa der Gedalt eines 
gen Moments, in antifer Bröße und Schönheit empfinden und aus | beflügelten Genius mit einem Janus⸗-Kopfe, welcher über dem (rs 
geführt. Ich darf mich leiber wicht im Details verlieren, micht fper | Hall ſchwebt, den der Thierfreis umgibt, mit der Spihe bes rechten 
eiell von dem Grelenausbrud, dem vleftrifch Rammenden Mugen des | Fußes tritt er im den erfien Monat auf das Zeichen des Maffırr 
herrlichen Anilipes ſprechen, das emporblidend bat Gottesauge fuht | mannıt. Bläfer Hat ungemein viel Porfle, feine verſchiedenen 
und findet, denn bie Arahiemartige Mureole leuchtet alı Abglanı der | Gompofitiosen famen uns mie Dichtungen in Bapibarfchrift wor. 
Göttlihkit von feinem Hanpte. Vis-h-vis dem Blaͤſer ſchen if das Atelier von Albert Wolf. 
Die harmoniſche Verfhlingung der BeRalten im allen ihren Er hatte forben feinen Eömwenjäger im Thonmodell vollendet, welder 
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als Pendont zu Kiß' Umagene auf bie zweite Trebpen- Mange 
des alten Mufeums kommen fol, Ge if simas Gemaltiges in bier 
fer Gompeftion, und wer bie richtige Empfimbung für bie Linie hat, 
dem offenbart ſich die Bebeutung des Küuſtlers, benn groß und bes 
Rimmt if fein Gontur gezogen. Voetiſch und fehdn if auch ein 
Ganbelaber ; die Naht als Jungfrau darſtellend, vou Mohublumen 
umfrängt, denen bie Kerzen entflammen. Er ik für die Groffürflin 
Katharina beflimmt, wird in Marmor ausgeführt uno fömmt auf 
iht But Remplin im Medlenburg, Seine vier Goangeliften wer⸗ 
ben in der Marſch'ſchen Fabrik im gehranntem Thene ausgeiührt 
werden und fommen im die Schloßfirde zu Rru-Gtrrlig. 

Unfer Profeffor Drafe arbeitet an dem Denfmal für einen 
wnferer verbienftoollfien Bewerbemäuner, für Beuth, Drafcar 
beiter das Boltament mit dem gewerblichen Gmblemen, Prof ſſot 
Rip die Statue feit. 

Auch das neue Mufemm gebt immer mehr feiner Vollendung 
entgegen. Bor einigen Tagen ſchwebte die acht Fuß hehe Borussia, 
ſeht finnig vom „Blüd“ begleitet, zur folgen Höhe empor, d. 6. 
um anf dem Dad des Gebäuded Bofte zu faſſen. Die „Kunf” 
und ber „Briede* werden alsbald nachſolgen. Diefe vier Statuen 
follen vom Kunfltempel berab dem Beichauer fügen: „daß unter 
dem Grup des Friedens die Kuuft in Preußen emperblähe.“ Das 
iR ber leitende Gedanke, aus dem ſie entıprungen. 

Die Borussia if von Bläfer und femmt im bie Mitte, 
bas Glüd von Schiefelbein, der Friede von Drafe, bie 





Aunf von Müller umgeben biefelbe. 
Giebelield il won Rif. Sie fehen, alle unſere beften Aräfte bar 
ben fd bier vereinigt, um etwas wirklich Tüchriges ja haften; 
jämmetliche Figuren Äind im Zinlanp amsgrführt unb erhalten biefels 
ben nach Bollendung der Aufüchung den fanbfleimfarbigen Mnfteich. 

Bon dem Beſuch bedeutender Beute ift Berlin in dieſem Jah 
wahrbaft überfchtoemmt. Se weilte der Bifhof Samuel Gebat 
bei feiner Mrife nach Ungland Hier. Ein Echmeijer vom Beburt, hat 
er feit fünfgehn Jahren die Mürbe einss wangelifchen Bifhois von 
Ierufalem inne, und hat gerade er gm den merlwürdigen neueren Enut ⸗ 
widlungen eins von Iermjalem weit entfernten altdriflichen Mes 
des, das von Abnffinien nämlich, virl beigetragen, und wirft mod 
in feaftsoller Thätigfeit für daeſelbe. Diefem mithin berühmten 
Mamen Schließen fi, der ruſſiſchen Fürfilichkeiten, die wiederum hier 
weilen, wicht zu gebenfen,, die vichhach enannien und bebamlungs- 
vollen des Admirald Sir Charles Napier, aus Prieröburg Tome 
mend, und des franzöfiien Grminifiers Hrn. Thiers, vom Dessen 
fommend, an. 

Usſer Tenoril Herr Formes bat, da er in Machen ſich, wie 
es ſcheint, des Beifalls genug erholt bat, feine Aunfreiie noch Loms 
dom aufsegeben und kehrt alebalb mit, wire wir hoffen, neuem 
Rräjten zu und zuräd, Gben fo iR uns Frau Bormes durch bus 
Bad Landıd, nah Monate langer Kraufheit, wider als aumuthige 

| Bühnenerjbeinung zurüdgegeben ; denn endlich werben ſich dir ver⸗ 
einjamten Hallen Thalia's wieder beleben. MR. 


Das Basreicf für bas 
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Im Verlag der Literarifch » artiſtlſchen Abtheilung des Öfterreishifchen Lloyd in Trieſt find er- 


fienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Album 


malerifter Anfichten ans Balmatier nnd feinen Wachbarlander. 
24 Stahlftich⸗ in ar. 4. 

1. Pola. — 2. Eebenico — 3. Anin — 4. Epalato. — 

5. Fein. — 6. Gurjola. — 7. Maguſa. — 8. Grotte 

bes Mesculap. — 9. Caſtel St. Forengo. — 10. Megline. — 

Ir. Berasto. — 12. Gajtel nuovo. — 18. Bocche di Gattaro. 

14. Marine von Gattaro, — 15. Fort PBrecieca J. — 


16. Fort Vrecieca IH. — 17. Budna. — 18. Eaitel Laſtua. — 
19. Gettinje. — 20, Griech. Klofter in Montenegro. — 
21. Antivari. — 22. Scutari. — 23. Ruinen eines rift- 


liden Tempels an der Bojana. — 24. Hai-ne-hai, tür- 
filhe Feſtung. 
Bun 4 fl. Gone. Munze = 8”, Able. 





ueneſte Auſter 
Damen⸗Kleiderſtoffen @e 


à 2 il. 30 fr. pr. Stück, 
ie atefer Rusmabl 


ubmmm; Mariahilf, —— — Nr. 1. 











Erinnerungen an Italien. 


(RICORDO D'ITALIA) 
Eine Sammlung der interefantsfien Städteanfichten 
mit Mandbildern, dir vorzäglicheren Paläfe, 
Airchen, Denkmale, Pläde >. darfelend. 
16 Stablſtiche im gr. 4. 
' 1. Triefl. — 2. und 3. Venedig. — 4. Verona. — 5. Mair 
land. — 6. Blorenz. — 7. Genua. — 8. Turin. — 9. An⸗ 


cona. — 10. Loreto. — 11. Bologna, — 12. und 13. Nom. 
— 14. Neapel. — 15. Pompeji. — 16. Palermo. 


Preis & A. Con. Me. = 2", Täler, 





Exposition umverselle, 


AVIS aux COUTURIERES 


BUSTES MECANIQUES pour essayer les robes, se meltnt A 

toutes les tailles au moyen de bretelles qui se serrent A volonte, 

Prix: 40 Ir, Chez Vinventeur, BIENVEND, breveie =. & d. 8u 
320, r. Saint Honore (admis a 'Exporilion de 1849). 











Ein neprüfter Sauptfchullehrer und Sprachmeifter 


übernimmt Böglinge ifraelitifhen Glaubens in gänzlihe Verpflegung ober zur Gorrepetition in ben Volks- und Real 
fhulgegenftänden ‘unter günſtigen Bebingniffen. 
Nähere Auskunft erteilt dad Gomproir der Wiener Eleganten, Stabt, Schwertgaffe Nr. 857. 
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— and ——— Bedacteur: S. Aratechwill. — Druch von Earl Gerold's Bohn. 
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v hulgegenftänden ‘unter günftigen Bebdingnifien. 
Mäbere Auskunft ertheilt das Gomptoir ber Wiener Gleganten, Stadt, Schwertgaffe Nr. 357. 
2 Eigenthũm twortlichtt Uedacteut: S. Aratochwill. — Proud von Carl GSerold's Bohn. 
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Redaction und Derfag: Stadt, 


SISES TEE TITAN * 
Viermonatliches Abonnement Nest 
vom 1. Eeptiember bis Gnbe December 1856. no * 
Dameumoden fammt ER Tabellen für Wien 3 #20 fr. 6 
; „ Audmärtige i „8, wi. 
Beiiage: Wiener und Bari fer Serrenmoden fammı Muſtertafeln and erflärenden Yert 4 
fir Wien 2 : . I „20 ,„ F 
Mit Poftverſendunqg ee : ; Br: 08 7 j 
Verlag der Wiener Eleganten, 
Sladt Mr. 357. 


"Mode: -Zeilung 


„mit induftriellen nad techniſchen Aluftertafeln, Beilagen von 
Y Yarifer und Wiener Originalmoden und Yorkrits hervor- 
ragender Perfönlihheiten der Gegenwart. 


Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien 





Modcheridt. 


Prima-, A vista-, Seeunda-Wediel ! weich fürchter⸗ 
lie Weſen ſeid ihr bob, wenn ihr aus unſcheinbaren 
leihen Papter zur fürchterlichen Waffe det harten 
Släubigerd für den gedränaten Schuldner werdet? 

Zornenthraunt eilt fo Wander dann vor dad Wucder: | 
gericht, um jene anzuflagen, melde mehr ald bie ge— 
ſetzlihen — Procente genommen; — bed wo, Meine 
hochzuverehrenden Herren, wo ift wohl bad Tribunal 
aufjufinden, vor melden Ihr bie ſchamloſeſte aller 
Wuderinnen, genannt „bie Mode,” zu belangen, und 
fo mit einem Mate aub ben Untrieben dieſer gefähr- 
lichen Gtäubigerin zu fleuern vermöhter? — welche, 
während fie glei der bezaubernden Schlange in ber 
Kabel, welche den arınen Golibri gefangen hält, au 
bas ſchoͤne Geſchlecht ohne Ausnahme, fowohl von ber 
ärmlihen Wrbeiterin angefangen, bie zur eleganten 
Dame hinauf, bald mehr, bald minder, denne für 
ganı gewiß, zu ibren freiwilligen Schuldnerinnen und 
dadarch auh ganz pflichtfhuldigt (wenn auch nicht 
ganz freiwillig) Euch Darunter jaͤhlt. 


Wo belangt br biejewige, welche, während fie 
kaum Die legte Wechſelſchuld Dicrrt, die die für dere 
malen vom 1. Bid 10, Zeptember 1856 zu prolsagiren 
abermals auf nexe Wechſel ünnt? 


| veripricht, 
Sicht wahr, Ihr wißt Buch feiner Ratheds? Denn 
mir Beleidigung oder Verbannung dieſer einen Dame 


mwurder Ihr ja auch zugleich bie ganze Damenmeli 
gegen Euch aufbringen, ba eine jede bes fchönen Ges 
ſchlechts, man mag fagen was man will, dennoch geme 
ſich zur Schulbnerin biefer liebenswürdigen Betrügerin 
zaͤhlt, welde einzig in ihrer Art, wohl mit ber ger 
famnten Echönbeit Wucher treibend, doch auch zugleid 
bie größte Verfhmwenderin if, 

Um jedod alt fletd getreuer Anwalt ber Schönbeit 
bie liebenswürdigen Jüngerinnen der Mode im voraus 
gegen die gefürdtete Gegnerin zu ſchützen, bin id fo 
frei, bier die getreue Gopie bed einzulaufenben A vinta- 
Mode⸗Wechſels beizulegen, welcher von der gefanmtten 


ſchoͤnen Welt gewiß mit Freuden acceptirt wird. 
D—r, 
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Bei ber in ben lepten Tagen bed vergangenen Monates 
merklih zunehmenden fühlen Abendluft, welche auf einen 
frübzeitigen Herbſt ſchließen Täft, haben wir unfer Mobe- 
tupfer der Art autumnal ausgeflattet, baf wir uns ber 
ſchmeichelhaften Hoffnung bingeben zu dürfen glauben, unfere 
verehrten Abonnenten auf das Beitmöglihfte zuftieden ge- 
ftellt zu haben. 


Nr. 1 unferes heutigen Modebildes, welche ben allge- 
mein beliebten Talma oder Mantelpaletot von graubraun 
melirtem Velur trägt, und welcher wie biäher feinen Rang 
ald Morgen und Abenbtoilette auch noch länger zu behaup⸗ 
ten ſcheint, repräfentirt mit bem eleganten Beinfleide von 
grauem Gohenil, was nebenbei bemerkt bad Neueſte ift, bie 
fommende Herbitfaifon. 


Nr. 2, welge ben halbanfiegenden Herbitpafetot von 
braunem Biber, vorne mit Taſchen und Leiſten verfehen, ber 
fleidet, unb mas ji befonders bei Fühler Witterung als 
äuferft zweckmäßig bewährt, fowie das Beinfleid grau, 
neigt fih ebenfalls dem Herbitfteffen zu. 

Mr. 3 läßt uns in fomohl beyuemen ald auch eleganten 
Schnitt den ſchon feit langer Reihe von Jahren ſich hoher 
| Gunft erfreuenden, von rüfmärıs aus, ben beliebten blauen 

berbftlihen Gehrock fehen, dazu das Beinkleid ebenfalls von 

wärmerem Stoff — und nichts läßt weiter mehr für bie 

Mode ſelbſt des firengften Balantbommes zu wünſchen übrig. 

Mit dem netten Benelen, der jih in feinem halbanlies 
genden Safo mit dem Shawlfragen hält, ſchließt 


* 8* ct 
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I 
Modebild Wr. 486. 
Wiener Gerbit : Moden. 





1. Hut von weißem Atlas und [hwarzen Eheniliengrunb. 
Breited DVorbangel, am Mande mit einem weißen Spitz 
garnirt, zu beiden Seiten Tuffen von Eammtblumen; von 
Innen eine weiße Kraufe. Kleid von geftreiftem Taffet mit 
Vomvabourmuftern und zwei großen Wolants, deren Kanten 
mit Sammtbändchen in Zickzack benäbt jind, Hohes Leibchen 
mit Schöfen, lehtere fowie die Aermelvolants mit Bänden 
geputzt. Kragen und Unterärmel von Application; Thalia- 
Mantelett von ſchwatzet Seide mit Sammetbändern und 
Duaften geziert. Stiefelhen von Glanzleder. 


2. Hut von rofa Ponl de sole mit einem weißen 


j, 


1. Tehnifhe Tabellen für Damentoiletten, 

2. Häubchen, Chemiſetten, Ganezou und Unterärmel, 

3. Parifer Herrenmoden (Bild mit ſechs Herren). 

4. Neutitfheiner von dem Magenfabritanten Herm 
5. Trefhtit in Wien. 


J————— 
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Herren- Moden. 


| 


Induftrielle Beilagen. 


8. 


7 
2 


Nr. 4 (Rnabentoilette) fomit den ſchoͤnen Kranz ber 
fommenden Saiſon, wodurch es und zugleih ermögliät 
wird, auch unferer in einer früheren Nummer dieſes Blat⸗ 
ted gegebenen Zufage gemäß unferen verehrten Abonnenten 
nicht dad Bild ber Moden allein, fondern auch bie neueften 
Stoffe derfelben und jene Verkaufslocale zu veröffentlichen, 
welche unparteiifher Prüfung zufolge als die befferen und 
anwenbbarjien zu empfehlen jind. 

Wie wir ed und daher flets mit angeſtrengtem Fleiße 
angelegen fein liefen, bem, ben verehrten Abonnenten 
gegenüber gegebenen Berfpreden nachzukommen, ift ed und 
endlih denn, obmohl nah vielem Forſchen gelungen, eine 
der erften Niederlagen und zwar in jener des Herrn fe | 
pold Fuchs am alten Fleiſchmarkt aufjufinden, welcher, 
obgleih das Gefhäft erft feit furger Zeit beftebt, dennoch 
fo viel Geſchmack in ber Mahl der neueflen Mobeftofie ent- 
widelt, daß fein Käufer unbefriedigt feine Niederlage verläft. 

Unter mannigfaltiger Auswahl der neueſten Stoffe neh⸗ 
men ih vor allen überrafhenb die fhönen Velurs und 
Chenils in allen nur erdentüchen Farben und Dualitäten 
aus, fo auch Hofenftofe glatt, Melange Hein und aud 
ſchottiſch carirt. 

Indem wir der angenehmen Doffnung leben, baf wer 
nur immer obbenannte Niederlage befucht, fi von ber Un— 
parteifichfeit überzeugen wirb, mit welcher wir bem Borts 
ſchritt echter Induftrie zu huldigen willen, iſt ed und zus 
gleih au fehr erfreulich, unferen Kunfts und Modefreunden 
das Neuefte octroyiren zu Eönnen. 8: 
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Shleier und Federn audgepugt. Zu Geſicht weiße Rüden 

und Blumen. Oberrod von grünem ſchwerem Atlas"). 

Die Jüpe hat vier Bolants zum Aufpug, welche mit Leiten | 
und binaufgeftürzten Leiſtchen verziert find. Das Eorfage | \ 
bat gezogene Schöße, über welche Leifthen angebracht And; | 
biefe verbinden ſich mit ben übrigen Leiſten und Revers *"). 
Die Nermelvolants jind mittelt Spangen abgebunden und 
laſſen Spigengarnirung hervortreten. Glacd » Hanbihube. 
Handfhirm von brauner Seibe. 





*) Nah einem Driginale von Herrn I Erhardt in Bien, 
**) Auf der Tabelle bei Mr. VII deutlicger zw jchen- 





Mufteritoffe für Herbfilfeider, Manteleiten x. . 
Gorfage de Vienne in Naturgröße. 
Muftertajel für Herren» Anzüge (zu dem heutigen 
Mobebilde Nr. 9, Wiener Moden). 

Stid- und Häfelmufter. 


3. 
6. 
T. 
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Eourier induftrieller Erfindungen. 





Die Inbuftrie wird praltifh, die Erfindungen barin 
nůtzlich und populär; dies fehen wir aus ben Erfindungen 
bes wiſſenſchaftlich gebilbeten vielerfahrenen Givilingenieurs 
Herrn Mayer, Stadt, Nr. 651. Mach vieljährigem Ber 
mühen gelang es biefem, ein k. f. ausfchl. Privilegium auf 
eine fogenannte „Welt-Agentie” zu erhalten, bie ben riefigen 
Zweck bat, das Inſeraten und Annoncenfach auf einen 
billigen unb bo größeren und befferen Endzweck zu bringen, 
er errichtet nemlich felbft conftruirte, gufeiferne, mit Uhren 
unb Trandparenten verzierte, elegante Annoncentafeln und [or 
genannte „Baſtions“ (Baffenthürme), bie noch einen nicht 
gut nennbaren praftifhen Nebenzwed haben, und mit 
Annoncen aller Art von allen Bejchäftsleuten außen beflebt 
werben. Diefe Tafeln und Baftions, fowie eineneue 
Art „Zeitungshalter,“ zur Bequemlichkeit der Xefes 
welt befonbers brauhbar, werben nit verfehlen, in ber 
ganzen Welt — ba jie überall verwendet werben — Yufs 
feben zu erregen, unb alles wird dieſen herrlichen geſchmack- 
vollen Erfindungen ihr Lob nicht verfagen Finnen. Das 
Nähere hierüber wird feiner Zeit veröffentlicht werden. 


In Anbover (Amerika) werben jept Damenfhube neuer 
Art von Leder, Gutta» Perha und anderen Dingen ohne 
Naht gemadt. Die Sohlen können, ohne ben Schuh zu bes 
ſchaͤdigen, ab⸗ und wieber angeſchmoljen werben. Diefe neuen 
Schuhe jind dauerhafter ald alle andern und auch waſſerdicht. 


Die Aeclimatifationd» Getelfhaft in Parie läßt einen 
Sammet auß den Paaren von Angoraziegen verfertigen, 
melher an Glanz und Schönheit ben bieherigen Seiden⸗ 
fammet noch übertrifft. Gine herrliche Erfindung. 


Herr Friedrich Spigmüller, Handſchuhfabrikant, 
hat erfunden, Hanbſchuhe auf eine eigenthümlihe Weife gu 
fteppen, fo daß das Nusreifen ber Nähte nicht wohl möglich 
ift. Diefe Art Handfhuhe von bem Leber chevreau, welche 
nur unbedeutend höher im Preife als bie früheren zu 
ftehen kommen, find in feinem Gewölbe, Stabt, Tuchlauben 
Nr. 441, in allen gangbaren Farben zu haben. 


Der Sefjel des Obms Joſeph. 


Tine Mainzer Stadtgeſchichte aus der „Boldenen Luft.“ 


Don W. D. von Horn. 


(Bortichung.) 


— „DO Herr Gerichtévollzieher,“ — flehte der Greis 
mit gerungenen Händen — „nehmen Sie Alles, was ih 
babe, nur laſſen Sie mir altem, lebensmübem Greiſe biefen 
Seſſel! Sie wiffen nicht, welhen Werth er für mi hat," 

— „Ihr jigt auf einem Strohſtuhle eben fo gut,” — 
entgegnete ber Gerichtönolljieber — „ih kann nicht ben 
thoͤrichten Einbildungen nachgeben. Wenn ed von Euch ab» 
Dinge, fo bekäme ich nichts. Ab! Schreiben Sie, Lederer: 
Gin Seffel von ausländiihem Hole mit fhönem Schnigs 
werk.” Der Gerichtsvollzieher verlief nun die Stube, um in 
bie Kühe zu geben. Nah einiger Zeit fam er wieder 
herein und nannte bem Secretär eine Anzahl! Küdengeräthe, 
welche biefer auffchrieb. 

— „Wie jieht es oben im Häuschen aus?" fragte er 
dann ben Greis, 

— „teer,",— verfegte biefer ſchmerzlich — „unfere 
Mietholeute, die zwölf Jahre bei und wohnten, mufiten 
ausziehen, feitbem wartet dad Geſchoß auf neue Mieths⸗ 
leute, die jich aber in dieſem Theile der Stadt felten finden. 
Mollen Sie die Zimmer einfehen ?* 

— „Rein," — fagte kurz der Gerichtévollzieher — 
ſchlitßen Eie ab, Lederet“ — bemerfie er bann und wandte 


ih zu dem Greife — „Ihr bürgt mit Euerer Perfon und 
ebenfo Euer Töhterlein dafür, daß von Allem, was ich 
aufgenommen babe, fein Stück bis morgen früb acht Ubr 
abhanden kommt. Merkt Euch bad. Fehlt das Geringfte, 
fo laſſe ih Euch verhaften.“ Er fepte feinen Strobhut auf 
und ging. Der Schreiber folgte ihm, zuvor jedoch trat er 
zu bem reife und ſprach leife: Fluchet mir nicht! Ich 
weiß, twie e8 der Armuth iſt; aber ich ſchreibe um mein 
tägliches Brot bei diefem Menfchen.* 

Der Greis fah ihn freundlich an. „Ach,“ — redete er — 
„auch ihm will ich micht fluchen. Er bat feinen Lohn das 
bin. Gott vergelte Euch Euer Mitleid." Der Schreiber 
drüdte dem Greiſe die Band und ging feinem Meifter nad. 
Der Alte aber faltete feine Hände und ſprach: „Es if 
eine ſchwere Heimfuhung, aber ich beuge mid demüthig 
unter Deine gewaltige Hand. Nicht wie ih, jonbern wie 
Du willſt, o Herr, fo geihebe mir!” 


Die Sonne biefes für Meifter Glödner und feine Tod» 
ter fo traurigen Tages war endlich binabgefunfen und bie 
Dämmerung trat ein. Un ein Nachteſſen batten 





FTD 


| 
| 


ä i Vater 
und Kind nicht gedacht, weil dad Bedürfniß vor * Schmerze — 


sehr —— 


nicht auffommen konnte. Treue Machbarn und Nachbarinnen 
waren bis zu der Stunde bei ihnen geweſen, die fie ſelbſt 
in den Kreis ihrer Häuslichfeit zurüdrief. Dept waren fie 
allein und fahen fill und ihr Loos überdenkend dba. Es 
war nämlih mit Grund zu befürchten, daß num aud ber 
Hppotbefargläubiger feine Rechte geltend machen werde und 
— mas follte dann aus ben Armen werden? Aus den 
theuren Räumen bed Baterbaufes getrieben, mußten fie 
irgend ein Dachſtübchen miethen und zu ben Koſten ber 
Grbaltung bet armen Lebens Fam nod die Zahlung ber 
Mierhe. Das und anderes beiwegte ibre Herzen und machte 
fie fhmwerer als jie ſchon durd die heutige Erfahrung waren. 
Ad, dachte Hill in ſich hinein ber Greis, Metthen, bir ift 
mobl, Ich habe tief, tief um dich getrauert und doch banfe 
ih heute meinem Gott und Herrn, daß du dad nicht haft 
erleben und durchmachen müſſen! Wär’ ih bei dir, mie 
wobl wäre mir! — Doch nein, Gott, vergib mir den 
Wunſch! Ih will warten in Gebulb, bis bu mich abrufit. 
Müfte ih doch mein Kind bier allein laffen, mo Mobheit 
fih alles gegen bie Armuth erlaubt. 

Diefen Gedankengang unterbrab ein leiſet Rlopfen an 
die Thür. Auf den Muf: Herein! traten zmei Perionen 
in das Zimmerchen, eine betagte Frau und ein junger Mann. 

— „Guten Abend!" grüßten fie vertraulich. 

— „Ab, dacht' ichls doch, Ihr fommt beute zu und 
an diefem ſchweren Tage!* fagte Gldfner und räumte der 
Frau den Seſſel ein, die ihm jedoch nöfbigte, fügen zu bleiben 
und fhnell auf einem ber Strobftühle Pla nabm. Der 
junge Menfh war zu Käthchen getreten und hatte innig 
ihre Hand gedrüft. Sie ſorachen leife mit einander, waͤh⸗ 
rend Meifter Glödner der Frau Alles berichtete, was an 
diefem traurigen Tage ſich ereignet batte Es war Frau 
Rugler und Shambattift, ihr Sohn, Käthchen's Bräutigam, 
wie man in der goldenen Luft unbedingt anzunehmen ſich 
für berechtigt bielt. 

Frau Kugler war die Witwe eines Mufifanten, der 
feine erfle Seige ganz wacker gefpielt hatte, fo lange er 
fonnte; aber eine langjame Zehrung hatte ibn vor zwei 
Jahren weggeraftt. Lange Jahre waren Kugler’? Mieths- 
leute Meiſter Gloͤckner's geweſen und all’ die vielen Jahre 
war die Freundſchaft der Familien nicht einen Augenblid 
unterbroben worden. Die Kinder wuchſen auf wie Ge— 
ſchwiſter, und erft in foätern Jahren zeigte es ji, daß 
eine tiefe umd treue Liebe ihre Herzen verband, Dagegen 
hatten bie Eltern nicht? einzumenden, und fo waren jie benn 
ald ein Paar bettachtet worden, das fo recht für einander 
beſtimmt fei, und fie ſelbſt fühlten ſich unendlich glücklich 
iu dieſem Verhältniß und Bewußtſein. 

Schambatuiſt war ein braver Schüler der Realſchule ge» 
weſen, und als er dieſe durchlaufen hatte, Schreiber bei 
einem alten Notar geworden, mad ihm ein recht hübſches 
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Stück Geld abwarf, Nebenbei beſorgte er von bem Notar, 
ber ibn als treu und zuverläfiig empfabl, ihm zugewiefene 
Geſchaͤfte und zeichnete auch, da er in biefer ſchoͤnen Kunſt 
ich ausgebildet batte, allerlei zierliche Titelbogen fr eine 
große Mujifalienbandlung in der Stabt. 


Da er zu weit zum Notar zu geben hatte und zu viel 


Stiefel zerriß, gab die Mutter die Wohnung auf und zog 
in die reihe GlarasGaffe, in ein enges Stübchen; aber die 
lieben freunde in ber goldenen Luft vergaßen fie nid, ob+ 
gleich Shambattift nie ohne bie Mutter in bad Kauf feiner 
Braut trat. Gr plagte ſich recht; aber viel brachte er doch 
nicht vor ich, da aud Die Witwe wegen der langen Kranf- 
beit ihres Gatten noch Vieles zu zahlen batte. 

Wie iraf fie das Schickſal ihrer Freunde fo Shmer! Wie 
innig fühlten fie es mit, wie trauerten fie mit ihnen! 

— „Ach,“ — flüferte Käthchen — „benfe Dir nur, 
Schambattiſt, der abfcheulihe Grambolini bat ja meiner 
Mutter Bild mit aufgenommen! Vergeblich bab ih ihn um 
Schonung diefes theuren Gutes gebeten. Der Menſch bat 
einen Stein, two andere Menſchen das Herz baben.” 

— „Sie find Blutſauger,“ — fagte Schambattift — 
„ich möchte folh ein Amt nicht und wenn es noch fo viel 
einbrächte.” 

— „A, da baft Du recht, lieber Schambattifl," — ver 
feste das Mädchen — „es it entieglih, Anderen gefühl 
los das Theuerſte zu nehmen. * 

— „Und doch müffen fies,” — fagte Schambattift 


— „aber ihrer harten, gebäfligen Pflicht dad Bittere, dad 


Verwundende zu nebmen, verftebt faum Giner ber Berufes 
nen, bie Gewohnheit erftidt das Befühl. Was das Bilb 
betrifft, Kaͤthchen, fo gräme Di niht, Du wirft ed nicht 
verlieren." 

— „O Du Guter!” lispelte dad Mädchen und lehnte 
ihren Kopf an feine Schulter. 

Gr drüdte fie innig an ſich. „Hätte ich nur bie Mittel, 
Euch Alles zu erbalten," — meinte er bewegt — „aber 
leider konnte ich bas nicht ahnen, und erft heute habe ih 
unfere Mietbe bezahle." 

— „Ih wollte gern Alles miſſen,“ — forad im Laufe 
der Grzählung Glöfner zur Frau Kugler — „Könnte ih nur 
zwei Dinge retten: dad Bild meiner Frau und den Seffel — 
Ihr wißt fhon warum, Frau Kugler." 

— „Hat er auch bad aufgenommen?” — fragte [hmerz 
lich berührt die Witwe, — „Wobl fann ich mir deufen, wie 
Euch das drüdt- AG, wer doch bie Mittel hätte! — Nun, 
wenn's nicht unfere ſchwachen Kräfte überfteigt, wird mein 
Schambattiſt ſchon ſorgen,“ — fegte fie nad) einigen Sinnen 
hinzu. 

Glockner faltete feine zitternden Hände und ſotach balb- 
laut: „Ad, wenn er bad könnte I" 

— „Wir wollen hoffen," ſagte bedeutſam Frau Kugler. 
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— „MBie iſt dad eigentlich mit bem Seſſel?“ — fragte | und hatte ſich gewoͤhnt, Alles nah feinem Kopfe zu machen. 
Shambattift — „Vater Glödner, Ihr habt mir nie gefagt, Seine Frau farb ihm noch in Oftindien, und nun befam 
mie Ihr dazu kamet.“ er noch mehr feitfame Gewohnheiten und fing ein einiied- 
„Das will ih Dir erzählen, mein Sohn,“ — verfehte | Terifches Leben an. Gr mwurbe miätrauifg, und es war 
der Greis. — „Es find fhmerzlihe Grinnerungen, bie fi recht ſchwer, mit ibm zu leben und umzugehen. Endlich 
daran Fnüpfen, fo früb als fpät. Zuerſt reiht fi daran | fam er wieder nah Mainz. Mein Großvater und meine 
eine bittere Täufhung. Bon der will ich reden, bad Spätere | Örofmutter waren tobt und Geſchwiſter batte er weiter 
erläßt Du mir heute. Mein Vater hatte einen Bruder, | Feine ald meinen Vater, der ein armer Schufter war und | 
der frühe fhon ein unruhiger Befehle war; fein Sinn fland | viele Kinder batte. 
immer in's Blaue hinein und oft, wenn er fein tolles Weſen Die Freude war ungebeuhelt und groß, den verlorenen | 
trieb und mein Großvater fagte: Junge, ih wollte, Du | Bruder wieder zu fehen, benn mein Vater war ein gar 
wärft wo ber Pfeffer wählt! — entgegnete er: Da geb’ treues Gemüth; weil er aber arm war, fo meinte der Ohm 
ih auch einmal bin! Wie oft — erzählte mein Vater — | Iofepb, bie Freude gälte bloß feiner Habe, feinem Gelde 
lachten wir über dieß Wort; aber es ſaß ibm feſt im Kopie N Gr mochte, dad will ich nicht laͤugnen, Bittere Erfahrung 
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und wurde auch wahr. 
befondere Gaben. Um jedoch für feine Zufunft zu forgen, 
that ihn mein Grofvater zu einem Sattler in der Schufter- 
gaſſe. Kaum war er Geſelle, fo ging's in die Welt und 
Niemand hörte etwas von ihm. Jahre gingen bin unb 
ie bielten ibn für tobt oder doch verfhollen. Er war wirf- 
lich Singezogen, wo ber Pfeifer wähft, nämlich nah Ofte 
indien. Dort war er aber vom Sattlerhandwerk abgegangen 
und wurde Bedienter bei einem reichen Engländer, der ledig 
war und ihm befonders lieb gewann. In feinem Teitamente 
bedachte ihn der Herr wie e8 ſchien reichlich. Dept hatte 
er Mittel und fein Sperulationdgeift trieb ibn an, Handels- 
geigäfte zu machen, wie er fie bei feinem Herrn fennen 
gelernt hatte, erft klein, dann, ald jie glüdten, größer und 
umfangreicher, bis er endlih einen blübenden Handel hatte 
und fchmeres Gelb erwarb, Er verheiratete ſich bort, aber 
feine Ehe war finberlo®, und ald er alt wurde, Fam ihm 
ber Gedanfe an bie Heimat wieber, wie das allemal fein 
foll Bei Leuten, bie in ber Fremde alt werben. Gr war 
aber ein Krittelfopf, dem es felten Jemand recht machte, 


topiſcheu wurde — aber er bätte doch nie in Baufh und 
Bogen urtbeilen und richten follen. Das war unrecht. 
Mein Baier fragıe ja nicht: Haft Da etwas oder biſt Du 
wie eine Kirchbenmaus aus bem Lande gekommen, ba ber 
Pfeffer wächſt? Gr fieferte ibm das kleine väterlihe Erbe 
aus, das er auch nahm, und blieb fich in feiner Liebe gleich. 

Ohm Tofepb blieb nicht fange in Mainz, Gott weiß, 
was ihm im Kopfe ſteckte. Was fann man fagen von ben 
Gedanfen der Menihen? Wer kennt fie? Er nahm feine 
Siebenfahen, darunter aud ben Seflel, ben er aus Indien 
mitgefdhleppt hatte, und zog nad Aſchaffenburg. Mein Bater 
hörte wenig und ſah nod meniger von ihm. Erſt nad 
längeren Jahren, da mir Buben groß wurden, fam von 
Zeit zu Zeit ein Pätlein Geld, das bald hier, bald da zur 
Poft gegeben worden war, bei meinem Vater an, und bas 
half mandes Schwere überwinden. Niemald war etwas 
dabei gefchrieben, aber mein Vater wußte wohl, woher ed 
fam, und danfıe es feinem Bruder berzlid. 

(Forticgung felgt,) 


Feuilleton. 


(Die Peipgigerinnen und Dresbneriamen.) Sn 
dem „Neuen Beipzia“ (von AR. Stelle) findet ſich eine Vergleichung 
swiichen den Peinzigerianen und Dressnerinmen, über deren Richtigs 
feit Renner wetheilen mögen. 





Fi 


Die Beipgigee machen größere Brötenfionen als rauen, bie 
Dresbner ale Mönchen. Die Dresdner zeigen vor Fremden bie 
Battin, die Brivgiser vie Aram. Die Dresdner lieben Bretäre 
und Rufif, die Lripgigee Muüf and Tanz. Die Dresoner fragen, 


Die Dresbnerinnen tragen ſich einfach und gefhmadvell, bie ! pie Leipziger fprechen mehr. Die Dresoner zeichnen einzelne Männer 
von Werth aus, Dir Reipziger fab aud gegen bie undebeutenden 
mehr Meine Damenfüge, in Leipzig häufiger einen graciöfen Gang. kiebenwürdig. Die Dresoner beiratın aus Neigung ud Reflerion, 
Die Dresdner überrafhın durch ihre gebildete Gonverfatier, bie Leip⸗ bie Leipziger aus Rerlerion und Neigung. Wenn fd eine Dresduerin 


Beippigerinnen gepupt und gefehmadeell. In Dresden firht man 


ziger amüflren durch ihre liebensmirrbige Helterkeit. Die Drespner 


ſprechen vertändig, bie Lelbziger plaudern Firbenswürbig. Die Tresbner ‚ sigerin thut es Fich zu Biche 


baben mehr Geiſt und Sentimentalität, bie Beipziger mehr Gefühl 
und Unbefangenheit. Die Drisdner leben ernfler, nachhaltiger, bie 


mit einer Blumr ſchmäckt, thut Me es der Blume gu Biche, die Beipe 
Die Dresonerin fpricht zu dem Ge⸗ 
lebten: „Ib liede Died,” die Beinzgigerin Sagt: „Ich liebe Di.” 
Im Dresden wird aus mancher lirbenswürdigen Braut eine un 


Leirzigıe alühender. In der Ehe find die Dresdner mei zurück | glüdliche Gattin, in Brivsig oft aus einer gleihgiltigen Brant ein: 


Bryogen und häuslich, die Leipziger fehen und machen gern Befuhe. 
Die Dresbeer And gern Frau im Haufe, bie Beinziger lieber Brom 
vom Haufe und Frau aufer dem Haufe. 


| 
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zörtliche Fran. In Dresden Iı be fle einmal mit Tiefe und Bejonnen- 
beit, in Beipgig mehrmals mit keidenſchaft. 





Gr lernte wenig, aber er batte | von Dabfucht und Scheinbeiligfeit gemacht baben, daß er N 


\ 
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Die Dresdnerinnen find Rel; auf ihre Männer, bie feinzigerinzım 
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| einem Halsband mit Kreuz, zwei Drochen, einem Boquethallet, 


auf ihre Anbeter. Bei den Dresdnerinmen macht der geifiteiche Mann 
Blüd, bei dem Beipzigerinmen der angenehme Befelligafter. 


(Die Rofe und ber Menſch.) Der berühmte Profeſſot 
Agafig fagt, noch Habe fein Beolog foſſile⸗ Holz eines Roſenſt auchs 
nefunden und er ſchließt daraus, die Roſe fei gleichzeitig mit tem 
Mengen eniflaxden, 

DIamwelenlurus) Die Amerifauer fangen an viel Geld 
on Jawelen zu wenden und man berechnet, daß bert mindeftend gwei 
Milionen Menfhen Diamanten tragın, unb zwar vom einzeinen 
Steinen in Nadeln und Rinzen zu etwa 15 Doll, bis zu Brechen 





| 


Saarnadeln und Ringen. 

(Runftnachrichten.) * &o mie wir eben aus zuverläffiger 
Duelle erfahren, fo beabfichtigt C. v. Holtei im Geptember ober 
Detober d. 3. Hier ein Eyclus von Ghalefpeare » Berlefungen zu 
balten. 

(Humpriftifches.) * Gin Spaßvogel fagte unlingh zu 
einem Manne, der eine ſeht große Mafe und wenig Bart hatte: Ihr 
Bart kann nicht wachſen, weil er zu ſeht im Schatten Rıbt. 


* Gin Bürgermeifler, welcher mac dem Vunſche der Bürger: 


und Haldbändern zu 5000 Doll, Rismt man einem Durdichmitide ſchaft das Bilowif feines verſterbenen Vorgängers im Amte im 


werth von 30 Dell. an, fo find 60 Mill. Doll. auf biefen Schmuck 
allein verwendet. Vor wenigen Monaten wurde in New⸗Möork ein 
Brautichmudf für bie Toter eines reihen Pflanzers im Süden ger 
fertiget. Gr Foftete 100060 Doll. und befand in einem Armkand, 


Rarbhausfaale aufſtellea ließ, ichloß diefen feierlichen Met mit den 
Borten: Ja, geliebte Mitbürger, diefer Mann hätte fon bei Lıbr 
zeiten nerbient, bier aufgehangen zu werben, aber er hat ch dasſelb ⸗ 
lets verbeten. 
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Theater-Nevue. 


{R. k. Hofburgtbeater.) Freitag, dem 22. Auguſt 1856: 
Mirandolina,“ Lufiipiel nah Geldoni von K. Blum; hierauf: 
„Das Tagebuch;“ Frl. Laura Ermft vom Hoftheater zu Katlaruh⸗ 
als Gaſt. rin, Graf if, feweit wir fie nad dieſen zwei erflen 
Rollen beurtbeilen können, eime routinirte, im die Technik des Gomsd: 
diefpielens vollfländig eingemeihte Ghaufpielerin, bie auf jeder 
Derfadibühne glänzen würbr, und für biefe eine treffliche Nequifition 
wäre, Die Wahl der Mirandoline als Debut fünnen wir nur ale 
verfehlt bezeichnen, da ja ſchon bie beutfche Bearbeitung, vielmehr 
Berflümmelung dem Etüde feinen rigentbümlicgen Rriz benimmt. 
Auch biegt Helm, Ernft nicht genug MAnmurh und Lichreiz ber 
Gequelterie, als daß fie Hier eine bebeutende Wirkung hätte erzielen 
fönnen. Hr. Lufberger (Beifender) lieferte bier wieber eines 
feiner fönlichitien Benrebilter, voll von Humor und Friſche. — Bas 
das „Tagebuch“ betrifft, ſo befand ſich Bier die Künfilerin in einer 
Sphäre, die ihre eſſenbar mehr zufagte, nur vermißten wir Bier jede 
feine Ruaneirung, Natürlifeit unb Musbrad ſewohl der Rede wir 
and der Mimif. ©. 


Kıln. Laura Genf, welch⸗ wir fon vergangenes Jahr im | 
ſind wir überzeugt, baf diefe Herren feinen Unſtun ſchreiben, wenn 


Theatır an ber Wien von rortheilbafter Seite kennen lernten, bat 
Äh num and im Hortargibrater volllemmen ale Künflterin geltend 
gemacht. Obwohl «6 ihr die Anhänger Neumann's ſchwer mad 
tın, firgte fie denne. Ihre Grazie und Feinheit, ihre Glreganz in 
den Bewegungen, ihr feelemvoller Ten in den Momenten des Ger 
fühle fanden allgemeine Anertennung und verſchafften iht ditern 
Herworruf, fewehl in der „Miranbolina“, und im „Tagıbud,“ ale 
auch im „Markte zu Gllerbrunn.“ Fıln. Laura Gruft wäre fomit 
eine ſchoͤe newerthe Rcauifition. — Hr. B ed mann, ber Bemährte, 
war wirber hinreifend femiih. — Fran Kirfhuer aber eutſetze 
lich Talt und fteif, blee Grfdeinung. — Die Infeenefegung om beis | 
den Mbenden fehr mangelbaft. P. 


(Theater am dev Wien.) Die Ungern habın Abſcied | 
gruemmen — wir glaudın, Re fgeiben mit ſchwet. — „Hunyabi 
Laßle“ Fonnte fie wide reiten, die Kräfte, diefe Oper serguführen, 
maren zu ſchwach, ausgenommen Doria Laßlo. Im der Abigiehe: 
Bordıllung lernten wir eine Frau Friedrich lennen, melde cin hüb⸗ 
ſches Talent prebmeirte. Mm meiſten bedauern wir ben Kapellmridır 
Heren Franz v. Suppe, weder ih für ein Nichts fo plagen 








mußte, Er dirigiete mit einer Umſicht und Energie, die im ihm 
einen Kapellmeiter bewäßeten, der feinen Mivalen zu ſcheuen hat, 
und für jeres Dperntheater eine Berle wäre, — Uns hat fein Hufe 
ſchlagen mit dem Tuctlabe auf das Pult, was ihm in der Hiße 
aeitweife paſſirte, nicht gelört — mund es if bei dem Orchter, 
weldes fo felten in die Gelegenhelt Fommt, Opernmuflf zu erecus 
tiren, wohl manchmal nothwendig. 9. 


(Earitheater.) Die Schoßklader Wien's: Neftroy, Stolz 
G. Treumann, Grois und rl Aöllner, find von ihrer Runbs 
Sohrt zurüdg-fchrt, und zwar chne einem Deficit in ihren Gafen. 
— Alle wurden bei ihrem erſten Erſcheinen auf dır Biegen Bühne 
nad der Urlanbsreiie mit einem lärmenden: „Es freut mid, 
Euch wieder zu feben!“ vom Publikum begrüßt. Auf diefe Art 
macht bie Direction vor ber Saub auch mit dem alten Reperkoir 
volle Häufer. Wien's Gejchichte id Wien’s Bericht, d. h. man if 
mit ber Direction des Garls Theaters volfommen qufrieden, — An 
Neuigkeiten wird dieſe Bühne dem Bernehmen nach Aria. Probä, 
bie beliebte Pocalfängerin, und Gtüde von Ft Kalſer und Bittner 
bringen, de ſchon eine arcrebitirte Firma für fd) baden; wrnighens 


ihnen auch eins ober das andere Ihrer Probucke mißlingt, 


p. 


¶ Thalia⸗Theater in Neulerchenfe d.) Die Urbeltände, 
welche Ad; bei der Eröffnung biefes ſechſten Mufentenpels zeigten, 
find nun gänzlich befeitigt und man fann Böhm's jüngfes Kind 
bei ganz argenehmer Temperatur anfaunen, „Aus dem Wiener 
Ichen* iR ein ganz amüfantes Ding, das man aber fein Gtüd 
nennen fann, Die Herren Gosard und Ignaz Weiß leiſten bad 
Möglihfte und man iſt gezwungen, oft recht herzlich zu lachen, auch 
Herr Jaugwirth il nicht ohne Komik. Die Damen Rönnem 
famp, Alliani, Mihöl und Raab umranken bad Banzr auf 
liedliche Art, jo daß «6 einen angenehmen Gindrud macht. — Die 
Gouplrts find zündend, die Musfattung if arfländig, bie Biukerr 
Bolfa ff. was Tann alfe ein für Polen emypfänglises Gemüth 
mehr wollen !? Here Hofimann iſt in diejem Nugenblide gewiß 
ber Director, der am mein Berdienfe um das Publifam anfjie 
weifen bat. Gin zahlreicher Zuſpruch if ſonach Kin Gluͤck für ihm, 
ba er einen folden fi verdient Bat. P. 
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(Arena in Fünfhans.) Man if ſehr thatig, macht ſeboch 
nur flane Gefchäfte. Rachdem „ver Actien Greigler“ feine Papiere, 
bie Gintrittsfarten, nicht eimmal am einem Genntage mehr verwer⸗ 
then konnte, brachte man ſchaell eine Movität von Bauer: „Der 
Bine möcht”, der Andere nicht,“ ein recht unterkaltendes Stück mit 
einer Menge drofiger Situationen, rinem guten Gouplet und einem 
langweiligen Tanı Herr v. Fielig fpielte barin die Haupfrolle ohne 
Ueberireibung mit Animes, Gs wäre für ihm und für bie Direction 
von Dortheil, wenn er öfter und in bedeutenden Rollen beſchäftigt 
wärbe — Herr Grün, mas follen wir fagen? Herr Grün fam, 
man lachte, er ſprach, man lachte, er ging, man lachte, ergo Heit 
Grün hat geleiftet, was ein Romiler leiften fonn. Much Hert Fin d⸗ 
eifen und Herr Piebold fpiellen wadır mit. Dennoch hatte 
bas Stüd feine Anziehungskraft, da bie Birma nicht accrebitirt if, 
— Nun fam wieder ein Sonntag und man mußte an bie Gafja 
benfen; man wühlte in ber Bergangeubeit und fand nichts Befjeres 
als Langer's „Kein Ted mehr!’ — Aber ach, man erzielte nur ein 
halb volles Haus. Wenn nur Jemand den Director vor feinen 
Breanden ſchützen wollte! Goll er auf biefe Art reich werben ?! durch 
Voſſen? Armer Director!! „Rein Teb mehr!" Es wäre gräßlic, 


wenn's wahr wäre, gräßfich für uns und bie Zufunft, wenn ber 
Berfaffee unfterblig wäre, aber Gott fei Danf wiſſen wir gewiß, 
daß nicht ewig lang er Ichen wird — Das Unglüf, wenn «6 
keinen Tod mehr geben würde, jchlibert der Dichter erhebend — ein 
Beib ih unglädlih, weil ihr Mann nicht Merben fann, weil fir 
nicht Witwe werden fannz ein Sohn IR in Berzweillung, weil fein 
reicher Dater nicht flirt! m. ſ. w. Genug, ber Verfeſſer erſchlen 
bennodh, ohne gerufen worden zu fein und bebanfte ih, wahrfcheins 
lich eben fo geſchmeichelt dur das Klatſchen der Jugenb auf der 
Gallerie als durch bie Ziſchet im Parterre, Das macht ıhm wenig» 
Mens Ehre Uebrigens wüſſen wir ber Wahrheit die Ehre gehen, 
ber Applaus war Aärfer als dos Zifchen, benn bie Gallerie mar 
voll und bas Parterre war leer!! — Here Grün, wie oben geſagt, 
mit Dem Beifägen, baß er ein Genplet fang, ed — ſptach und für 
feinen erfchätteenden Vortrag ſtürmiſchen Belfall erntete. Da er 
Komiler if, follte er öfter einen folden Spaß madıen. — frau 
DM ellin ſpielte das Schallhafte gut, das Gefüählvolle aber im för 
sender Weife, — Die Inicenefegung war diesmal ſehr umfichtevoll, 
— das Ballet ohne Tact. P. 


Münden, ben 20. Auguſt 1856. Unfere neue Marimilionds 
ſtraßt, bie dem glorreihen Namen unferes erhabenen Souveräns 
trägt, iR mun mit einem jhönen Monumente, dem vrriebten General 
der Infantırie, Heren Grafen von Deroy gewidmet. veriönert 
worden, Dieies herrliche Denkmal wurde von unferm Meifter $albig 
mebellirt, und vom königl, Infpector Miller in Erg gegefien. Die 
Enthällung biefes Monumentes ging am verflofenen Montag in 
feierlichee Mrt und MWeife vor fih. — Ge. fönigl. Hoheit Prinz 
Luitpold von Baiern hielt bei biefer Gelegenheit ſolatude Rebe: 
"Bine ſchöne, erhebende, das Soldatenherz erfreuende Feiet vireint 
ung heute; «6 gilt die Enthüllung bes Ghrenbenfmols, welches die 
Dffieiere der baierifchen Armee mit @enchmigung Er. Majrfät des 
Rönige, unferes allergnäbigfien Rrirgäherrn, bem enrral ber In- 
fanterie Grafen von Deroy errichtet haben. Seit früher Jug / ud 
in den Reihen ber Mrmer biemend, zeichnete ſich Graf Gr.dmns von 
Deroy in allen Feldzügen aus, welche som Jahre 1794 bis 1812 
in den Annalen unferer Rriegegefgichte mit Ruhm verzeichnet find. 
Nachdem ber GSefelerte von Stufe zw Stufe in ber militärifchen 
Laufbahn emporgeirgen, nachdem er beim Vaß Brub in Tirol ſchuer 
verwundet für fein Vaterland geblutet hatte, erbat er ſich im Jahre 
1812 im hohen Alter von 70 Jahren von feinem Könige bie Önabr, 
auch nach bem fernen Morben die Armee ald Weneral neh begleiten 
au dürfen. Ge, Majeſtät, mein vielgelichter Sroßvater — auch 
Örofvater Ihres allerdurchlauchtigſten Kalferpaares, König Mar 1. 
don Baiern — fuchte den alten General zurüdzubalten, dech um⸗ 
font. Heute vor M Jahren erhielt Beneral von Deroy bri Petozf 
an der Spitze feiner Divifion bir dödtlihe Munde, melde einige 
Tage fpäter feine Feldhertnlaufbahn beendete. Seine lehten Werte 
atbeieten Grgebeng in den Willen Gottes, Liebe und Treue für 
frinen König. Geachtet als General, war er zugleich bei feinen 
Untergebenen fo beliebt, bafi er Im dem Munde feiner Soldaten ber 
Bater Deroy bieß, der fchönfte Chrentitel, ber erworben werb.n lann. 
Daß fein Name nach faft einem halben Jahrhundert noch jept in 
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banfbarer Erinnerung ber Armee fortlebt, dafüt ift dies Monumen 
der fprechendfle Beweis: Möge Beben und Lob bes Geldengreifes 
Deroy, möge feine Liebe, feine Treue für Rönig und Vaterland 
zur Rachahmung dienen!“ Der zu biefer Enibüllongsfeier von 
unferm genialen Meifter Streck — ein Name, ber bei ung foriel heißt, 
als bri Ihnen Strauß und Banner — für Militärmufil componirte 
Deroy s Marſch, deſſen befammte Melodien ber alten Geldatenlicher 
„Benrtal Detoy“ und die „Feldflaſche“ bei vorgeſteiger Aufführung 
waͤhrend bes Vorbeimarjihes der Barnifonstruppen fo manch' altem 
Krieger im jene frühere Zeit zurückführten und freudig Aimmten, iſt 
nun auch für bas Pianoferte arrangirt erfchlenen. — Zwei Männer, 
deren Namen in den Annalen Mündens , weil fie durch viele ſchönt 
Bauten unjere eleganten Vorſtädte oder Hanptitraßen verherrlichen 
belfen, verziehen auch im weitern Reeifen, außerhalb dem Matırlande, 
gue Würdigung und zur Nachahmung befannt zu werben. Der ine 
ift ber verſtorbene Tönigl. Regidrater Here von Weitzenbeck, er baute 
in ber meuen Garlaı und Mugufleniroße mehr als 20 Häuſer, circa 
zwei Jahrzehnte hindurch gab er vielen Taufenden Beichäftigung, 
Berdienft und Bred; Millionen halte er verbaut und Harb denne 
bürftig. Er öffnete rines Tages dem Referenten dieſes zwei Gommeb 
füllen, die waren gefüllt von leeren @eltfäden. „Da, ja!" ſprach er, 
„einfi rifen mich bieie, und ich durch dieſe Diele aus ihrer Werlegens 
beit, dech Beute bin ich micht dm Blade, mir noch andern mit 
einem Gelde aushelfen zu fünnen; ber Angegtiffene wiſchte ſich eine 
Thräne aus bem Auge, und ich dachte mir: sit Iransit gloria mundi, 
— Der zieeite if ber neh lebende Vrivatier Lebolb; er baute 
vorerſt unb zwar im Jahre 1830 rin Feines Häuschen in ber Bayer: 
Arafe, und nun im einem Zeitraum won circa 28 Jahren war er 
der Gebauer von mehr als einem Dupend palahähnlicher Behäube, 
in der Blumen und Upichneiberftraße, in der Herren- und Murzens 
firaße, und ſteht aun im Begriffe, in der neuen Marimilionstrafie 
ebenfalls vier aeue Häufer aufführen, Lebold verfleht zu bauen 
wie fein zweiter Befter, jein Name hat in ber @efchäftswelt einen 
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Dort in jeder Beziehung gu halten, wicht aus ber Mode arfommen 
id — Selcht Männer werdea im unferm Seitalter immer feltener, 
deimegen wirft Ihm ver Referent umb mit biefem roch anzählig 
sele andere Dlüd und Segen. Briebmann. 


Bel, den 26. Munuf 1856. Gin eigenthinnlich bewegltes 
Beben hettſcht in unſeren Strafen; man trängt fd, man ſtoßt üd, 
Giner fucht dem Mudern 16 zuvor ım thunz — med bir Urſache 
birfes Rärmend, Drüugene und Stefene — 18 if Markt, im emgeren 
Sinne der hierortigen Bedeutung „Dabrmartt." Wie man all mein 
bört, fellen die erzielten Rıfultate glängenb, aber an dem nerwus 
rerum , am elbr, fell Drang I verfpärt werben fein; eime ziemlich 
allgemeine Rlape, bie treg der Wlltägliafeit nicht aus ber Mode 
I Aömmt; bas Gedränge tes Marlies wird mohl bald zu Ende gehen, 
| wenn aur aud bie Dramgfale ber Geldnoth ſo bald ım beieitigen 
wären. — An Renigfeiten babe ih auch birsmal Manaıl. Dir für 
den 3.5 M, beftimmmie Ginmwrihung tes Graner Demrt bat Künfts 
ler und Muflfer, fo wir bat größere Publikum techt lebhaft erregt, 
um fo mehr, als ber Held jemes Taare, der Gemponifi ber zur Muir 
führung fommenden Meſſe, unfer Landemann if, im unferer Mitte 
meilt, um bie Proben feines Wertes zu leiten. — Gingelne, bie 
Gelegenheit hatten, Binze'ncd daran zu hören, leben die Gompefition 
über die Mafenz Mergen findet dir Generalptobe im Mufrumsjaale 
ftatt, und findel Jedermann, ber einem wehlthätigen Awede ein 
fleines Opfer bringen will, gegen ein mäßiges Entree Zutritt zu 
der Production. — Unfere Ihrater erholen ih von den Semmer- 
ſtravazen, und rufen fich mwahrigeinlich für den Winterfeldzug. 
darum birfe Leere, biefe Ruhe im den beireffenden Räumen: das 
deutfche Theater hat ums einen noch recht lieben Nach ſügler, einen 
gerne gefebenen Gaft, Herrn Rott vom Miebner Thrater gebracht. — 
Cublich fann ih Ihnen aud etwas über unfere fat verſchellen 
gemefene beutfhe Dper ſchre ben — mad monailangır Erholung 
(raten unfere Sänger und Eingerinnn in „Bigare’s Hodzelt” vor 
uns; wäre bie Zeit des Michistbuns den Borbirriiungen, bım Etus 
him, bem Probieren der Dypır gemibmet werben, wahrlich das Wer, 
hätte der Mübe wohl verlehutz das biehe feboch zw viel verlangen, 
«6 iſt genug, baf bie Dper gegeben werben, wie fie gegeben 
werben follte, wie fie gegeben wurbe, barauf Fömmt's micht am. 
— Bor allem möge Frau Gundy bie Berfiherung binnchmen, 
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guten Klang, weil bei ihm neh bie alte Manier umb Bitte, das | daß, mären die Meänge nit bei ihrem Erfcheinen ihe gunedegen, 


im Berlaufe der Borftrlung, ober am Schluſſe hätte Ar Ab dr 
felben mit verdicat gemacht — es if dies vieleicht mlät ganz 
ihre Schuldz Frau Gunde ih jedenfalls eime Ihägenswerte Gans 
gerin, aber bie folette Suſanna paßt nun mit für fir — nemo 
da' quod non habet, und Arau Gundy meill deſſen zu viel, was 
fe mit fan, weil 6 ihrer Iabivibwaliiät mit angemeffen, 
und jo wird Mondes unfhön, was uns eigentlich gefallen fol. 
echt verbienflig war Herr Element als Graf — ben Uebrigen 
mag 6 wohl lieber fein, wenn ich fir gar micht wenme, ich halte fe 
für zw beichelden,, als dag ich glauben ſallte, he wollen genannt 
fein. Noch babe ich einee Mohtthätigkeitsatadbemie gu gebenfen, Hr 
im beutfchen Thrater, unter Mitwirfung von fünf ber erftım Mit 
glieder bes ungarifchen Theaters, ftattfinden follter das Bemrrtent: 
weribee an dieſer Aladenle mar, dab drei dieſer Mitwirkenpen, 
| Bren Hollofy, Derr Aürıdyg und Herr Yehelfelußn, währent 
des Goncertes, plöplih eimgetretener Heiferkeit wegen, ihr Rider 
ericdheinen vor dem gebrängt vellen Haufe entfehuldigen lichen; Heraj 
fagt: „Man id immer gladlib, „niei quam pitulta molesta eu,“ 
\ amfer wenn ihn micht der Schleim beiäligt* — wo If aber der Sänger 
oder die Gängerin, die ganz glücklich if, ober nicht him wab wieder 
| som Schleime delaͤſtigt wird — wir müffen alfo ſchon am der Wab heit 
| viefer dreifachen, zu gleicher Zeit eingetretenen Heiferleit (nad 
ı Horaz „Eleimbeläfigung“ genannt) glauben, und die Glaubwür ⸗ 
| piufeit hieran iM um fo ficherer zw verbürgen, als bas beutfche 
| Bublitum des beutfchen Theaters, Matt ob dirfer Rüdfidtslofigkeit 
| feine Iubignation zu zeigen, dieſe Gntfchulbigung wie elm brulichre 
| Publikum recht ruhig hinnahm — ich für mic glaube nit an 
diefe plöplicg eimgetretene Heiferfeit dreier Münüler von Binem In: 
fitute, und hätte wenigflens eine ſtichhälligere @nt huloigung für 
das Ausbleiben verlangt — cher doch jene Rüdiicht einem Pubiifum 
gegenüber beobachtet, die cs verbient umd fordern barf, memlid bie 
Anfündigung vor und nicht während der Borſtelluug. — Unfer 
fociales Beben Acht unter dem Gbefrierpunfte, wozu vielleicht auch det 
ſuelle Temprraturwechiel das Seine beiträgt — wir halten einige 
Tage recht faltı6, untreumtliches Wetter. — Ich mag gerne glauben, 
daß freumbliher Sonnenfhein meter freund iche Geſichter Aringen 
wird, and fo mag mit der Musilcht ober wınigiens mit der Hoffaung 
auf Fteundlich⸗ d und Angenehmıs mein Brief für hemte deeudet fein 
@se. 














| In dem Perlage von M. Lell, Alſervorſtadt Glacis, Quergaſſe, in Wien if neu erfchienen: 
| Nomantiſches Wolkstafhenbud). 


Sammfung neuefter Original-Movellen, Romane, Erzählungen und Begebenheiten aus dem lebend 
| J friigen Wiener Volksleben. 
Banquier und Fingerhütler, 
ober; 
Pier Tage aus dem Febeun sine Wucherero 


Sittengemäfde aus ber jüngiten Vergangenbeit Wiens, in einem Bande, von Wetti Ortwein von Molitor. 
SDeraudgegeben von T. R. Berger — threis 40 fr. EM. 


Annonce. 


Wer in Münden und Baiern Realitäten, Landgüter, Häuſer zu kaufen wünſcht, wende ſich in 








portofreien Briefen an das öffentliche Schreibbureau I: MM Friedmann, 

| Ganalftraße Nr 39/2 ’ 
a a 
ie Eigenthämer und verantwortlicher Uedacteut: F. Arstohmill. — Drach von Carl Gerold's Sohn. — 
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SE bewunbern, Und N 
Gefchmate ausfuchen, um damit ben 
lichen Schönheit noch zu erböben, 
In diefen glänzenden Movdemagazinen findet man 
| heben ben teihiten Geidenftoffen und den sierlichften 
'  Schmudgewändern auch die neueiten Mäntelftoffe, ale: 
| GtaftiguerBiber und Hermelinvelour (einen febr glänzen: 
| den baarigen Schafwollſtoff, an melden abwechſelnd 
Buüſcheln von längeren Önaren hermelinartig von ab» 
ftebender farbe angebracht jind). Diefer neue und fehr 
zweckmäßige Stoff wird gewiß bei den Damen Aufs 
nalme finden. Auch findet man dort die prachtvollſten 
Stoffe, welche ſowohl zu Tag» als Abendteiletten dienen 
fönnen; denn alle unfere ſchoͤnen Wienerinnen wiffen 
wohl, daß jegt die Zeit berannaber, wo die Tanzgefells 
fhaften und Soirden ftattfinden werden. 


ZITUrIerDer 
Herr Bing, unfer geſchi 
bie zierlihften Kopfzierden und 
toiletien. Bantafiefopfjierden 
Korallen werben wenige getr 
von natürlihen Blumen ben 
Gamelien, die Klatſchroſen mit 
befonders in großer Gunft. 
ganze Garnitur von Gänſebl 
ein junges Mädchen beitimmt 
viele Guirlanden von Afacien 
zwei verfchiedenen Karben. 
Bei Gelegenheit ber Veilch 
gender Kleinen Unecbote: 
Fräulein Clairon in Paris 
baberin von Blumen. Giner 
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Redaction und Verlag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien. 
SILLTSCPLOIIIEISIT- 


X 9 F 


Viermonatliches Abonnement 
vom 1, September bis Ende December 1656. 


A | Damenmoden fammt tehniihen Tabellen für Bien . 2 2 2 2 2 2 2208 fl. 20 fr. 
* „ Auswärtige ng 28, wi 
Beilage: Wiener und Variſer Gerrenmoden fanmt Muftertafeln und erflärenden Tert fi 
für Wien — * ee 1,20, Y 
Wit Roftverfendung . . —XF er a re ai ı „32, 
Verlag der Wiener Eleganten, 
Stabt Nr. 357. 


a I Be a m ee 
Modeberidt. 


Dei der fchnellen Aenderung der Witterung, bie ı Dieſe Kleider find alle mit Falbeln, denn diefe Art 

wir ſeit einiger Zeit baben, bat ſich befonders der Lu⸗ Verzierung bleibt doch immer die elegantefte, 
ı zus in Zeidenitoffen in feinem höchſten Glanze gezeigt, Die Falbeln garnirt man mit Branfen Tome Pouce 
| und unſere eleganten Damen fönnen in den Salons |von dazu paffender oder davon abltehender Farbe, je 
i und Mode-Magazinen der Ira. Yanorta, Wei, Neif| nach feinem Gefhmade, oder mit ntehreren Reiben 
und Nowotnn die ſchönſten und neueiten Arrifel Diefer | feiner Sammerbändchen und auch mit niedlichen Krauſen. 
| Art bewundern, und ſich diefelben nach ibrem guten Die eigentlihen Ballkleider find von Tüll oder Flor. 
Sefhmate ausfuchen, um damit ben Meiz ihrer natür⸗ Herr Bing, unfer geichitter Blumenmacher, hat 
lichen Schönheit noch zu erhöhen. die zierlichſten Kopfzierden und Gutrlanden für Abend» 
In diefen glänzenden Movemagazinen findet man |soiletien. Wantafiefopfjierden von Gofbfträuficben und 
neben den reichiten Seidenitofen und den jierlichften | Korallen werden wenige getragen. Bing gibt denen 
Schmudfgewändern auch die neueſten Miäntelftoffe, ald: |von natütlichen Blumen den Vorzug; die Nofen, bie 
GlaftiquerBiber und Germelinvelour (einen febr qlänzen« Gamelien, bie Klatfchroien mit Aehren vermiſcht, ſind 
| den baarigen Scharwollitof, an melden abwechſelnd bejonders in großer Gunft. Ich babe bei ibm eine 
Vüiheln von längeren Paaren hermelinartig von abe |ganze Garnitur von Gänfeblümden geiehen, die für 
ſtechender Farbe angebracht ind). Diefer neue und fehr [ein junges Mädchen beftimmt war. Auh trägt man 
zweckmäßige Stoff wird gewii bei den Damen Aufs |viele Guirlanden von Afncien oder von Veilden mit 
nahme finden. Auch findet man bort die pradtvollften zwei verfchiedenen Farben. | 





J 

| Stoffe, welche ſowohl zu Tag» ald Abendtoiletten dienen Bei Gelegenheit ber Beilhen erinnere ich mid) fol 
können; denn alle unfere ſchoͤnen Wienerinnen wiffen | genber Heinen Anecbote: j 
wohl, daß jept die Zeit herannahet, wo die Tanzgefell⸗ Fräulein Clairon in Paris war eine große Lieb- 
ſchaften und Soirden ftattfinden werben. baberin von Blumen. Giner ihrer Freunde pflanzte 
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Veilhen ganz befonders für fie, unb gab ihr davon jeben | Spiden, Branfen und glödhenförmigen Quäſtchen von Schmelz 
Morgen, und zwar zu jeber Jahreszeit, einen Strauß, | verziert, was ſich äußerſt geſchmackvoll ausnimmt, 

Diele fhmeihelnde Aufmerffamfeit dauerte dreißig Jahre. Die Shärpmäntelhen find nod immer beliebt und eig« 
Um nichts von diefem Geſchenle zu verlieren, welches die | nen ſich ihres leichten Ausſehens und der Art, auf melde 
Äreundihait und Beharrlichkeit ibr fo theuer machten, fo | fie die Taille bevorzugen, befonderd gut für junge Damen. 
entblätterte die berühmte Schaufpielerin jeden Abend dieſe Da wir von Mäntelchen fprehen, fo will ih auch an 
Blumen und bereitete ji daraus einen Thee. Man kann | die Weifwaarenbandlung der Herren Kellner und Mayerhofet 
wirflib auf feine zärtlihere Art beweilen, welchen Werth | erinnern, wo man deren fo berrlihe von Spigen, ſowie auch 
man ſolcher Aufmerkſamkeit ſchenkt. mit ſchoͤnſter Stickerei bemerkt. 

Die Hüte erleiden für ben Augenblick durchaus feine Diefe hat ibrer Specialität von geflidten Shamlen auch 
Veränderung; dieſelben jind immer Hein; die Schirme find | bie von Epigen beigerügt; ſie ift eine ber berübmteiten für 
auf den Seiten ausgebogen; die Kinnbänder fehr breit; die | den Verkauf diefer beiden Artikel und man findet nirgends 
Bavolete geben ſehr niedrig herab und bilden immer ein 


ſonſt eine jo glänzende Auswahl. Ah habe bier mit Gnt- 

wenig abgerundetes Fanchonſchleierchen. züden Balbein für Kleider, ganze Möde und Mäntelhen 

Madame Thewett läßt den Verzierungen ihrer reigenben | von Spigen bewundert, deren Äuferft reihe Mufter unbe 
Fantajlebüte freien Lauf, 


ſchreiblich ſind. 

Auf Hüten für große Toilette trägt man Gträufe von In ber großen Auswahl von Spigen biefer Handlung 
gekräufelten Federn, melde ſich zierlih mit Blonden ver» | jindet man zu gleicher Zeit bie merthvolliten, fowie auch 
mifhen, oder au Blumen, die in Büſcheln zwiſchen Band» | die einfahften Sachen; denn neben den geringiten Valen= 
ſchleiſen berabiallen. Die Moden von Madame Thewett | cienner Spitzen febt man auch bie reihiten Nienconer, enge 
find faum einer Beichreibung fühig, denn alles ift hier leicht, 


liſchen und Brüffeler Spigen. 
zierlich, unerflärlich. Die Herren verfenden auf Verlangen Alles wad man 
Die Hüte von Meififtrob bleiben immer im Schwunge | nur wünſcht, fei ed in Spigen, fei es in Stiderei, für Braut 
und ſtehen, ſowie auch diejenigen von Flor, bei unfern fhönen | geihente oder Brautausftattungen, 
Damen ſehr in Gunft. Die Mode für Parfumerien erlangt mit jedem Tage 
Bei Neglig*» und Halbtoilette werben die Hüte von 


mebr Ausbreitung. In die Weißzeugſchränke legt man 
Bantajleftrob vorgezogen. | moblriehende Kifthen ; die Taſchentücher find mit den feinften 
Much habe ich einige mit weißem Schmelz geftidte Hüte | Eſſenzen begoflen, welhe aus dem Haufe Treu und Nugliih 
bemerkt; dies ift zwar fhön und äuferft elegant, kann aber | fommen; man parfumirt bie Haare und jelbft feine Gemaͤcher. 
nur bei fehr großer Toilette dienen. | Die Herren Treu und Nuglifh, deren Parfumerien ſchon 
Nichts Neuet in Schmuckgewändern. Dan trägt viele | längſt ſehr befannt find, beiigen auch die beiten Rerepte 
Schößchen von ſchwarzem Taffet; was aber die Mäntelben | für die Grbaltung unferer Schönbeit, und wir laden unfere 
betrifft, fo baben biefelben meiften& die Form eines hinten | liebenswürbigen Peferinnen ein, einige derfelben von ihnen 
gerundeten Shawles, und jind fehr reihlih mit Kraufen, | zu verlangen. Die Niederlage: Stadt, Schauflergaffe Ar. 5. 


—— — 


Modebild Ur. 487. 
Wiener Herbſt-Moden. 


1. Hut von weißem Taffet, an ber Seite und auf dem 2. Hut von weißem Atlas, gezogen, theilmeije mit him 
Nackenſchirme mit Rüchen von weißem Tüll ausgepugt. | melblauem Rigerfammt gepugt. Zu Gericht eine mweihe Kraut, 
Kleid von gemwällertem Moire; bie Nähte der Jüpe mit | mit binmelblauen Blumen und breitem Bande zum Binden. 
Bandieiren beſetzt. Schoͤßchenleibchen, bob binaufgehend, Kleid von geblumtem Seidenfoulard. Die Jüpe zieren 
fehr glatt amliegendb, vorn herunter zugefnöpft, mit einer | eingearbeitete Borburen, melde ſich jiebenmal wiederholen; 
Art Iragband, das fih unten in Zacken endiger und gleih | hohes, knappes Schößchenleibchen, ebenfalld mit Borduren 
den Schöfihen mit eben fochen Leſiren wie die Jüne befegt | verziert. 

ift; die Aermel beiteben aus zwei Bäufhen und einem glo— Herzoginmantel von braunem Seidenſtoffe mit einen 
tenförmigen Anbange, bie fammtlih mit Bandlefiren gar» | großen Kragen und einem Vekeſch von Seidenplüſch, mel 
nirt find, Unterärmel von Spihen. Darüber ein Souvenire | her jih mit dem Kragen durch Spangen verbindet, if 
Miantelett von ſchwarzem Atlas, welches rückwärts anjdlies | mit Fleinen Quaſtelchen benäbt, wodurd derfelbe ein wohl · 
ßend, mit ſeht weiten Aermeln verſehen, von rückwärts dare 


gefälliges Anfeben erbält. Die griechiſchen Aermel jind mit 
ftellend*), ift mit Spigen, Leiſten und Knöpfen ausgepugt, | Plüſch eingefaßt und mit Leiſtchen ausgepußt. 











Deilage 
Neueſte Pariſer Damen-Moden. 


1. Robe von fliederblüthfarbenem Taffet mit Herzogin- dern, Die Aermel wie das Leibchen und der Rod ind 
Volant. Hohes, rundgeſchnittenes Leibchen mit Achjelbän» | mit Rüchen und ſchmalen Sammetbändern garnirt. Kragen 


— und Aermel von Chantilly-Spitzen. Italieniſcher Strohvat 
=) Auf der Tabelle vom 1. September von vorn zu feben. mit ſchwarzen Spigen, lieder und Stropklumen geſchmüct. 
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2. Robe von grauem Bardge mit fünf Volants, deren 
jebes mit einer Rüche endet, in deren Mitte fih ein blaues 
Seidenbändhen befindet. Hohes Leibhen mit Pompadour« 
ausfhnitt, Aermel aus Puffen und einem Bolant beftehend; 
bie zweite Puffe ift von weißem Mouſſeline und entſpricht 
dem geihlofienen Unterärmel. Leibchen und Aermel jind 
ebenfalld mit Rüden garnirt. Phantajleftrohhut, reich mit 


blauem Bande und weißen Spigen, Korn« und Strobblumen 
garnirt, 
3. Kleined Mäbhen von 8 Jahren. Weifed Mouffeline- 


kleidchen mit rofa Bindern beſetzt. Halbhohes Schopleibhen, 
vorn mit Spangen gefnöpft Halblange Puffärmelchen. Arme 


ı bänder von ſchwarzem Santmet. 





Courier induftrieller Erfindungen. 





In London machte ein gemwiffer Herr Smith eine Er- 
findung, um das Springen ber Dampffeffel mittelſt einer 
Vorrichtung zu verbindern, Diefe Borrihtung beſteht aus 
einer fnieförmig gebogenen Möbre, melde, unter dem ges 
wöhnlihen Waſſerniveau bes Keſſels ausgehend, in ben 
Schornftein führt Gin folhes Mohr ift am Ausgangspunkte 
geſchloſſen, jedoch mit Löchern verfeben, die durch Blei vers 
ſtopft find, Diefes Blei ſchmilzt, ſobald das Waſſer unter 
dad regelmäßige Niveau finft und das troden gelegte Rohr 
ber Die audgefegt wird, Der Dampf entweiht nun durch 
dasſelbe in den Schornftein und löfcht bad Feuer aus. Auf 
diefe Weife unterbleibt nicht blos das Springen des Keſſels, 
fondern er leidet auch nit während eines wafferarmen 
Zuftandes burd die Glut. 


Eine fehr nüglihe Erfindung machte Herr Iofhfa in 
Dfen, welcher den Weinftof ſtatt im Frühlahr im Herbſt 
befhneiden läßt. Gine folhe Probe wurde vergangenen 
Herbſt in einem dortigen Weingarten an ber Hälfte des 
Weinſtockes und bie andere Hälfte im Frühling vorgenommen. 
Erſtere läßt die erftere Abtheilung wenigſtens um 8 Tage 
zurück, ift viel vollfommener und Eräftiger. 


Herr v. Schlegel, k. preuß. Artillerieoberft, hat leichte 
Beldgefhüge erfunden, die auf Rädern ruben und auf tau- 
fend Schritte einen jihern Schuß geben, Dieſe Art Ger 
ſchühe Eönnen leicht von einem Manne gezogen werben, 


Der Sefjel des Ohms Joſeph. 


ine Mainzer Stadtgeſchichte aus ber „Bolbenen Luft.“ Bon W. DO. von Horn. 





(Rerti:Hung.) 


Es iſt ein altes Wort: Alter ſchützt vor Thorheit nicht, 
und wahr ift es allewege. Der Ohm Joſeph heiratete 
plöglih ein blutjunges Mädchen, die Tochter feiner Haus« 
leute. Wie das gefommen war, weiß ich nicht, nur bad 
weis ih noch, daß mein Vater die Achſeln zudte und zu 
meiner Mutter fagte: „Das it Joſeph's dummſter Streich. 
Es iſt gut, Mutter, daß mir auf eine reiche Erbſchaft feiner 
lei Hoffnungen gebaut haben.” Ich war der Aelteſte und 
arbeitete bei dem Vater. Daher hörte ih denn auch mande 
mal ein Wörtlein über die Wirthſchaft des Oheims Joſeph 
in Aſchaffenburg. Sie muß capitaltoll geweſen fein, denn 
mein font fo mild richtender Vater Auferte ſich oft herbe 
darüber. 

— „Weißt Du was, Mutter," — börte ih ihn einft 
zu meiner Mutter fagen — „wenn's bie Frau Schwägerin 
in Aſchaffenburg fo forttreibt, fo kann's noch fommen, dafi 
mein Bruder in feinem Alter lernt, wie bad Brot ber 
Armuth ſchmeckt.“ 

— „Es ſchadet ihm nichts," — erwiderte fie — „er 
hat's ja ſo haben wollen. Des Menſchen Wille iſt ſein 
Himmelreich oder feine Hölle." — „Wenigitens bie Thür 
dazu," ſprach feufjend mein Vater. — Kinder hatten üe 
in Aſchaffenburg nit und es muß bo recht arg im Haufe 





bergegangen fein, denn mein Obm Fofeph trennte ſich von 
feiner Frau, das heißt von Tiſch und Bett, weil er nichts 
mehr von ihr willen wollte,” 

— „Wied nun ging, weiß ih felber nicht genau, aber 
es ſcheint am Ende feined Lebend eine Verföhnung flatt« 
gefunden zu haben; denn ald fein Ende nabe fam, mar 
feine Frau wieder bei ihm und Alles ſcheint gut geweſen 
zu fein,“ 

— „Vlöglih erhielt mein Vater einen Brief von der 
Brau Schwägerin, die er nie gefeben hatte, darin Rand, 
daß Ohm Joſeph nit mehr ferne von der dunkeln Pforte 
fiehe, die in's andere Leben führt, und baf er den Bruder 
noch einmal feben wolle." 

— „Mein Vater machte ſich auf die Sorten und ging 
nah Aſchaffenburg, denn feine Armuth erlaubte eine andere 
Art des Meifend nicht, Gr traf feinen Bruder noch am 
Leben. Er nahm ibn liebevoll auf und fagte ihm: er babe 
ibn bedacht im Teſtamente. Vorzugsweiſe vermahe er ibm 
diefen Seel. Er folle ibn in Ehren balten, denn es jei 
ein theures But, deſſen Werth er erjt Fennen lernen werde 
Mein Bater mußte ihm fhwören, ibn mit nah Mainz zu 
nehmen und ihm mie im fremde Hände kommen zu laffen. 
In diefer Unterredung wurde er durch die Schwägerin une 
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terbrochen, die nun bafür forgte, daß er meinen Vater nicht 
mehr allein ſprach Im ber folgenden Naht wurbe er 
ſchwaͤchet und ſchwaͤcher und fein Ende nabte ſchnell. Kurz 
sorber wollte er meinem Bater noch etwas in das Ohr 
flüftern, aber es war zu ſpät — ein Schlag endete fein 
Leben, obne daß er ed vermocht hatte.” 

„Als das Teftament eröffnet wurde, zeigte ed jih, daß 
er feine Frau ald Haupterbin eingefegt hatte. Dein Vater 
erhielt zweibundert Gulden und den Seſſel. Das war Alles. 
— Die zweihundert Gulden reichten bin, eine Schuld zu 
jablen und mein Vater fegnete den Verftorbenen bafür, 
Seinen Schwur hielt er. Der Seffel, obgleih er viele 
Liebhaber fand, blieb fein und wurde ihm in feinen alten 
Tagen und in feiner langen Keidendzeit ein rechter Segen, 
fo daß des Verftorbenen Wort recht propbenih war Er 
farb darin. Und mir ift er auch ein Segen im Hauſe ger 
weien — doch, mas hilft's, wenn ich die Yeiben vergangener 
Tage wad rufe im Herzen ?* 

— „Ihr, liebe Frau Kugler, wiſſet, was ih fagen 
müßte; Ihr babt meine ſchweren Prüfungstage treu mit 
durchgemacht. Ihr wift auch, warum biefer Seſſel mir fo 
theuer ift. Ad, ih hatte gehofft, auch einſt darin zu flerben. 
Das ift nun vorüber.“ — 

Gr ſchwieg und die liebenden Herzen, die ibn umgaben, 
fühlten fein Web recht tief mit. Ihre Thränen waren 
Zeugen bavon. 

Dief Gefpräh war im dunkeln Gemache geführt wor« 
den, weil es ſich fo traulicher rebet. Keins ſah ben Schmerz 
in bes Unbern Zügen und doch empfanden ihn Alle gleicher⸗ 
weiſe. Es trat ein langed Schweigen ein, bad nur durch 
Käthchen's Schluchzen unterbrogen wurde. 

Endlich ſchieden die Freunde in der Noth und ſtumm 
druckten fie ſich die Hände. 


* * 
* 


In Pingen wohnte zu damaliger Zeit ein Geſchwiſter⸗ 
paar, das im feiner Art ganz eigentbümlih war. Es waren 
tebige Leute von etwa funfzig Jahren, mit allen Launen 
behaftet, die das ebelofe Leben in Hageſtolzen hervorzuruſen 
pflegt. Umgang hatten fie mit Niemand, unb wenn fie 
genötbigt waren, bie Dienftboten zu wechſeln, was freilich 
felten geſchah, fo war die erfte und oberfte Bedingung ber 
Auf⸗ und Annahme die, daß fie ih mit Niemand in ber 
Stadt einlaffen wollten und follten. Sie waren Bruder 
und Schmefter, reich und bei allen Befonderheiten ſeelen⸗ 
gut. Jedes der Gefhnufter bewohnte die eine Hälfte bes 
Haufes und trieb dort fein Weſen im feiner Art, ungeftört 
som andern; benn je famen niemals zufanmen, aufer bei 
Tiſche. Wer aber hätte fließen wollen, fie flünden deß⸗ 
wegen feindli gegen einander, der hätte ſich fehr getäufcht, 
denn fie waren hoͤchſt innig und einträdtig. Der Bruder, 








in ber Stadt febiglih unter bem Namen Monsieur ober, 
wie man's bort ausfprah: Musje Anton, bekannt, hatte 
alle Räume feiner großen Haushälfte mit tauſendfach wer» 
ſchiedenem alten Zeuge angefüllt. Bilber, die fo gebunfelt 
waren, baf man nicht mehr erkennen fonnte, ob der Gegen ⸗ 
Rand eine Landſchaft oder fonft eine Darftellung fei; alte 
Bronce» und Porcellanfiguren oft fragenhafter Art; ine 
fie Tafſen und Schüſſelwerk; römiſche Alterthümer, beſte ⸗ 
hend in zerbrochenen Urmen und dergleichen; Schwerter, 
Lanzen, Harniſche und Helme aus den Zeiten bes Ritier- 
tbums; Armbrüfte, Morgeniterne und Waffen aus ben Jei⸗ 
ten des breifigjährigen Krieges; dann altes, ſchoͤnes Schrein» 
und Schnitzwerk verfchiebener Art und zu ben verfhiedeniten 
Zwecken beilimmt. Es war in ben weiten und jhönen 
Gemähern kaum fo vielRaum, daß man fi frei bewegen 
konnte, Obwohl dieh in Wahrbeit ber Fall war, fo reif'te 
er doch jebes Jahr nah Mainz, und bie Trödler und An— 
tiquare waren nie frober, als wenn fie Heren Anton 
Dremwes, denn dad war fein eigentliher Name, baber 
fommen faben. Was fein Menſch kaufte, dafür gab er 
nambafte Preife, wenn es nur irgend feinem baroden Ge⸗ 
Shmade zufagte. 


Seine Schweiter, Mamfell Julien, batte ihre Lieb- 
baberei an ausländiihen Vögeln. Ihre Gemächer waren 
eine wahre Menagerie von Bapageien, Kakadu's, Arad 
und bergleihen, beren Gefchrei jeden andern Menſchen längft 
um feinen Verftanb gebracht hätte. Mamfell Julchen that's 
unendlih wohl, weil jie an einem beträchtlichen Gehör 
mangel litt. In der Wartung und Pflege biefer Echreis 
haͤlſe, die eine Plage für bie Nahbarfhaft in weiteſter 
Entfernung waren, ging ihr ganzes Leben bin, Eifer, 
bie nah Holland fuhren, machten ihre Sammlung ſiers 
teiher und vollzähliger — und Feine ſchlechten Geſchäfte 
dabei, denn fie zahlte reihlih, wenn jle nur etwas Bejon- 
deres brachten. 


So mild und freundlid Bruder Anton war, fo fam’s 
doch vor, daß er, wenn die Beftien ber Schweiter einmal 
im Gbore fhrieen, fie auf den Blodäberg wünſchte und 
feinem Aerger durch einen halblauten Ausbruch der Erre⸗ 
gung Luft machte. Das änderte aber im Gange der Dinge 
nichts 

Die Zeit war denn nun auch wieder gefommen, daß 
Herr ober Musje Anton nah Mainz ging, und grimig 
ärgerte e& ihn, daß einer der fpottfüchtigen, ſcharfzüngigen 
Schiffer, der ibn am die Diligence (wie man bamald die 
Heinen Yachten nannte, welche in unausfprehliher Yang 
famteit ben Verkehr zwiſchen Mainz und Goblenz unter 
bielten) fuhr, fragte: — „Gehen Sie wieder nah Mainz, 
Herr Drewes, altes Gerölle zu kaufen?“ 

Er ſtrafte ihm mit fliller Verachtung und ſchwelgte in 


— — — 





dem Gebanfen, dab und wie er feine fhöne Sammlung 
mwürbe bereihern können. 

Die Lichter der Häufer am Rhein, fo zu Kaftell mie 
zu Mainz, erglänzten ſchon in langer Reibe in bie bunfle 
Naht hinaus und dad Geplätiher der Wellen am Borb 
bes Fahrzeuges mifchte fih in das allmälig näher rüdende 
Mauſchen ber Rheinmühlen, als lautes Pärmen und Rufen 
auf dem Verdecke bem Altertbumsfreunde das Zeichen gab, 
dag endlich das alte, goldene Mainz erreiht fei. Bis zum 
wirflihen Landen war ed nun freilih noch weit, allein 
fein Herz büpfte vor Freude, denn morgen war Fruchtmarkt, 
dann wurde regelmäßig am Theater eine Verfteigerung 
alten Irödeld und gepfänbeter Mobilien gebalten. Da 
batte er fhon manchen koͤſtlichen Bang gethan. und es 
wollte ibn gemahnen, als fei morgen wieder fo eine Glücks- 
ftunde für ihn. Gr nahm daher auch immer feine Wohnung 
im Rotben Haufe, aus deſſen Mittelftodjenftern er eine 
Ueberjicht alles beifen hatte, was dem Sauflufligen darge- 
boten und angepriefen wurbe. 

In fühen Hoffnungen feine Seele wiegend fchlief er 
endlich ein; aber kaum erflangen die Glocken zur Fruͤhmeſſe, 
fo lag er ſchon, völlig angefleidet, am offenen Benfter, 
ſchmauchte feine Morgenpfeife und ſah bem erheiternden 
L Treiben zu, das fih überall zu entfalten begann. Die 
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*Se. ff. Aboſi. Majelät Aranz Jeſef if ſammt Höchſtdere 

Frau Gemalin den 2. d. M. nah Steiermatk und Kärnten abge— 
reif. Wie die Zeitungen melben, wird das Raiferpaar äbetall mit 
‚2 größter Neclamation empiangen. 
* Ihre kaiſ. Hoh die durchl. Prinzeſſinnen Sonbir und 

Gifela ind von Larenburg nach Schönbrunn überſiedelt. 

* Geſtern fand aus Anlaß der Befreiung Wiens von der Deit 

im Jahre 1679 im ber @t. Peterslirde das große Danffeit Hatt. 

Um Halb 10 Uhr Bat bie Feſtpredigt begonnen, Hierauf fand bie 

feierliche Proceſſion mit dem Wllerheiligien zur Dreieinigfritefänle 
ai auf bem Graben, das Danfamt unb ein Dpfergang zum Bellen der 
Armen ftatt 

* Das menerrichtele geiſtliche Kaaben⸗Sewminar der Wiener 
Er pidceſe wird am 1. Dectober in ber Borkadt Laimgrube eröffnet. 
Gs find jept ſchen bereits 40 Zöglinge aufgenommen worden, Bir 
die Zahlzöylinge iſt ein ſehr geringer jührlicger Betrag aur mit 
200 fl. feflgefept. 

(Aunftuntizen.) Die in vergangener Wede erfoienene 
a Nummer 2 ber Zeitſchrift „Bauf* liefert drei ſchöne artiflifche 
Beilagen, als bie Lithographie von Gelleny: „Dalmatinifche 
⸗ Mollfahrer,“ einen Kupferlih vorK.Rapl: „Der treue Wächter“ 

und zwei Basreliefs aus der Ghraner Bafllifa von Meirner Auch 

ber Tert enthält manches Leſenswerthe, ala: gebiegeme gefchichtliche 

Auffäge, habſche Meifehilker und fonflige poetifche Beiträge. 

(Aus der Theaterwelt.) Halm's neuefles bramatifches 

ı Bart, welchte, wie wir hören, „Bleftra” heißt, foll von der Direes 
| tion bes Ef. Hofburgtheatere zer Mufführung angenemmen fıln. 
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Dorf⸗Frauen und Mädchen ber benachbarten Orte kamen 

mit ihren Gemüfen und Früchten und fehichteten jie lodend . 

auf. Wagen mit hoch aufgethürmten Fruchtſäcken ſchwank- 

ten heran. Mit jeder Minute wurde das Leben und Weben 

bunter, mannigfaltiger unb anziehender. Er nabm raſch 

fein Frühſtück, das man ihm auf die Stube brachte, und 

pofüirte ih dann wieder an's offene Fenſter. Geht rollten 

die langen Schiebfarren daber, belaftet mit Bettladen, Com- 

moden, Spiegeln, Betizeug, Tiſchen und Stühlen. Alles 

wurde aufgeftellt; eim langer Tiſch diente dem Nusrufer, | 

der, Herrn Drewes wohl kennend, herauf grüßte und ihm 

fein: Auch einmal wieder bier? — zutraulich zurief Die | 

Karren famen und gingen. Der Schreiber faß ſchon ba. | 
| 








Ulte Frauen mufterten die Fäuflihen Gegenſtaͤnde, aber noch 
batte fein Auge nichts entbedt, was es hätte feifeln können. 
Da — fein Auge öffnete ſich wieber, fein Herz ſchlug befr 
tiger — fam ber lange Schiebfarren noch einmal und trug 
einen Seſſel von fo abfonberliher Form, fo feltfamer und 
fhöner Arbeit, wie er weber etwas Aehnliches beſaß, noch 
jemald gefehen. Gr marf feine Pfeife rückſichtslos in eine 
Gde und flürmte über den engen Gang, die Stiege hinab, 
auf ben Pla. Hier unterfuchte er den Seffel, um ben 
fh fhon Neugierige gefammelt hatten. 
(Fertfegung felgt.) 





e Seuilleton. 


(Gingefendet.) G. Aräulein Marie Seebach. Die Kritif 
hat e# in Fräulein Seebad mit einer burchans feltenen, ja in ums 
ferer Zeit fat wunderbaren Erſcheinung zu tbum; denn binnen furs | 
ger Zeit Hat fie bier ihrem Talente Bahn gebroden und ſich zum | 
Piekling dee Publifums gemacht. Schon bei ben vor zwei Jahren Hatte | 
gefundenen Muflerverftellungen, welche der Iobendwerthe Runfleifer 
Dingelätrdr’s in Münden weranfaltete, verfündigte ſich das Talent 
Fräul. Seebach'e, die von Hamburg aus noch feinem berübmten ! 
Mamen mitgebracht hatte, durch ganz Deutſchland. — Dir Natur | 
bat Fräulein Seebad reicher bedacht, ale man es beim erflen Ans ! 
blick ihter weder imponitenden mo fonft blendenden Erſcheinung 
anzunehmen geneigt if; allein wir fönnen bier durchaus nicht mit 
der MAnficht derjenigen übereinflimmen, auf welche körperliche Bois | 
güge den günftigiten und nachhaltigften Ginbruf machen. Die Hanpt: f 
bebingung, welche mir einer tragiſchen Schauſpielerin, die über bie | 
technifchen Schwirrigfeiten hinaus iſt, Aellen, daß jedes Meort, jede 
Bewegung der Seele burch den Geſichtaausdtuck veranfhaulict werde, | 
twirb durch Fraͤulein Sechach glängenb erfüllt. Dirk hat fie uns i 
durch alle ihre Rollen, vorgugeweife aber durch ihre „Wabriele* bes 
wiefen Sebermann weiß, daß bier Die Künftlerin ihre mächtige. 
ſchepferiſche Grflaltungskraft anwenden muß, indem der Berfaffer 
ungerechter Meife Hier alles dem Talente der Trägerin des Gtüdes 
überlaffen bot. Fräulein Sechach wußte daraus eine ihrer mer: 
mürbigften und intereffanteden Stuben zu bilden ; fowohl mas Mir | 
mif betrifft, die hier durch Die Lähmung ber einen Gefichtohälfte fehr ! 
erjchwert if, als auch in pfwhelogifcher Entwicklung der Eiche und 
Bathologie der Leiden leiſtete Fräulein Sechach wahrhaft Erofrs. — 


ge- 


In ber Darſtellung des Worihe'igen Gretchens“ und „Klärhens“ 

bat fh der Rünfllerin Genialität am «rien offenbart, Wie lieklich | 
bezaubernd umd edit jumgirdwlich if die Darficllung des erſten nair 

von Theile! Wie wahr, wie einfach und poetiſch ift das Abpilüden 

ber Sterablume! Wie unerreichbar ſchön, farbenreih und mäanciet 

iſt nicht ihr König von Thule!“ Die Domicene und Wahnſinus— 

feene zeichnen Äh aus buch erfchättiende Wahrheit, tragicen 
Schwung, filtene Steigerung, verbunden mit einem poetiſchen Duft 

und einer Tiefe der Auffaſſusg, wie wir biefe Eigenſchaften fenft 

bei feiner fünflerifchen Individualität wieberfinden. Wie wunder— 

bar verichieden ſiad im foldem Sinne bie zum Glärdien verwandten 

' Farben! Sie hat das romantische, ſich mit aller umbefangenen Lie: 
deeglut der Sinne dem Mugenblidt felig Hingebende Weſen ber Sol ⸗ 
| batengeliehten wahrhaft pertiih aufgefaßt und jede Schwärmerei 
N aus dem Gharafter ansgeihieden. Die Anrıde an die Bürger ze gt 
! bie wegen des Schidials ihres Beliebten ſich entwichinde Berzwrifs 
| lung in ihren verichirbnen Vhaſen. — Ge if keum benfbar, bie 
holdfelige, alles phyiiche Leben erhöhende Erſcheinung der Liebe im 
Meiberhergen inniger und begeifiernder zu ſchilbern, als es die Rünft- 
sterin im ihren verfehiedenen Weilalten that. Mußerbem befipt Fein. 
Scebadh die Gabe, den Kern aller ihrer Behalten real zu zeichnen, 
und biefen mit einer blendend ivenlen Fülle, durch welche der erflere 
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! immer durchſchinmert, zu umgeben; ein Talent, das wir font bei 
‚ feiner Schaufpielerin unferer Zeit fo ausgeprägt finden, wehhalb fie 
auch, bie Peealität mit ber Realität vereinigend, leinır Schule an« 
gehört, und auf dem Wege, melden fie ſich ſelbſt zu ihrem glängen« 
ben Ziele vorgezeichnet, allein und fjelbAändig vorwärts ſchreitet. 
Wie wir bören, geht das Öngagement von Fräulein Sechach 
im Detober zu Ende, und bie Künftlerin fol dann die Abſicht har 
ben, mur auf dem verſchiedenen Bühnen zw gafliren. Wenn dieß ger 
ſchieht, fe erleinet die Tragödie des Butgtheaters einem großen, uns 
erieglichen Berluft, der nah dem res Gern Dawifon ver bebrms 
tendſte ſeit Heren Laube's Direction if. 


* Umferem k. F. Hoiburgtheater fichen bedeulende Ver ſenalvet ⸗ 
änderungen bevor. Fräulein Setbach verläßt dieſe Bühne, um ihre 
ı ichanfpielerifche Thätigfeit durch einige Zeit bleß auf Waftjyiele zm 
beſchraͤnken, welche fie an verſchiedenen größeren und Mrineren Bäh⸗ 
nen Deutichlands abhalten will. Fräulein Boßler foll einem immer 
| lauter werbenden Berüchte zufolge ein neues Engagement in Hanno 
ver antreten uad Frau Pieder iſt gefonnen, ſich ins Privatleben jus 
rüdzugiehen. Don dem männlichen Perfonale haben wir Herrn Jürr 
aan verloren, welcher, wie befannt, ſich gegenwärtig an ber Dres ⸗ 
lautr Bühne befindet 6. 





| Theater-NHevue. 
(a. Hofburgtheater.) Beäulein Laura Ermf’s Icpte | ſen bie Gegemmärtigen, als; bie Herren Drarler, Schmid, 


| Gaftrolle, die „Margarethe in dem Märden: „bie Königin von 
| Mavarra* beitätigt unfer lehtes Urtheil; bie Gaftin ſtieg mit bieler 
Wolle bedeutend in ber unit des Pudlikums. Ihrer geiftreichın kei⸗ 
| fung ward die mwärmfe Anerkennung, umd fie wurde am Schluffe 
mit Lebhaftigfeit gerufen. Außer ihe waren wir nur mit den treflir 
| chen Leiſtungen ber Herten Eucas und Meirner zufrieden. Herr 
| Babilton Ffonnte uns gor frin Intereffe für den großen Railer 
Garl den Fünften obgewinnen. Brau Koberwein ging falt durch 
afle fünf Aete, Hr Aemsburg war ein geiflfefer Minitter, Frl. 
Bohler ſuchte bie Ginfalt mit der Würde einer Prinzeſſin gar 
nicht au vermitteln. Eine einjältige Bäderstechier und eine rin 
faltige Peinieffin And fehr verſchiedene Ratuten. B. 
(Hofoperntheater.) Me Betetan, der f&en unter Bar⸗ 
baja und dem vmſichtigen, wiſſtuſchaftlich gebildeten Direct:r Du⸗ 
port, dem man bie amdgejeichnele beclamatorifche Sängerin und 
vot zůgliche Schauſpielerin, mie and ben unvergeßlichen Herrn 
Staubigl zu verdanlen hat, beins Theater, hinſichtlich der Spracht 
ſewehl als des @efanged, blos als Lirhbaber befchäftigt war, fei 
es mir erlaubt, pro bono publico einige Bemerfungen anquführen. 
| Dir italienifche Dprrnfaifon bat mit der Eper „Don Giovanııl ‘ 
glorreich gerndet, um durch achttägige Ferien die Ohten nach und 
nach an das Alte zu gemöhnen, denn beinahe in zwei Jahren haben 
wir ben Merbfierm, ale neue Bearbeitung der Viella, und Albin, der 
Fiosco machte, an Hören befommen, und und jept nech ebendrein 
mit Anfängern, die nur für kleine Bühnen, aber nicht für ein k. f. 
| Hofepirnibeater taugen, zufeiedenftellen müſſen Die P. T. Herren 
Asonnenten fowohl alı das Publifum find wahrlich micht zu bemeis 
ben, die alte Beier augubören (foujour perdrix) Die urößten Werte 
\ möüffes den Werth dadurch verlieren, Schwierig Für Mäfte, ale and 
nicht deonomiſch, da die Mushattungen der alten mehr Toten, old 
eine neue Der. Is ſelchen Berhälteiffen ıft wenig Musficht für 


b einen Frahlingeſternz dann find Verzügliche entlaffen worden, indeſ⸗ 
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Meperhofer unt die rontinirte Sängerin und vorzügliche Scaus 
fpielerin Bel, Wildauer wenig und felten beſchäftigt find Gin newer 
Beleg ſpricht dafür, wie nöthig und wünfhenswerth 18 wäre, einen 
italienischen Befangsichrer und Schaufpieler anzufcden, um mehrer 
sen Mitgliedern im dramatiſchen Gefang und Spiel Unterricht pu 
geben, da die lepten mangelhaiten Mufführungen ven „Fidelio* und 
„Stumme von Bortici,* wie auch die der „Ipbigenia” einen Bes 
weis liefern. Herr Erl als Deteram hat in der „Inhigemia* mit 
feinen fraftvollen und wohltäuenden Bruftönen entzüdt, Herr 
Auder old gemüthlicer Freund das Unenzliche gele-Aet. Herr Bed 
hat bie föniglice Partie nicht gehörig und würdevoll anfgefaft, 
vermöge Mnfrengung der hoben Töne diſtenitt, zum Schaden 
der fchönen Mitteltöne, wie auch bie elaſſiſchen Rec tative undeut ⸗ 
lich vorgetragen z dasfelbe gilt aud von Fräulein Titjens, die die 
Hauptrolle ohne priefterliche Weihe und Gefühl, als Haupidedin ⸗ 
gung des Gefanges, gegehen bat. 

Die Ehöre waren vortrefflh, befonders ber der Männer. Der 
Schlußſtein war bie ausgezeichnete Erteullon des Orieflers, nater 
Leitung des Heren Kapellmeitere Gffer. Die gegebene Butledle 
war fowohl in Hinſicht der Wahl ale Aufführung gänzlich vergeife 
fen, ba man Humor, jartes und feined Spiel vermißte. Die einzige 
Herorrragende war Aräulein Llebhart ſowehl im Geſang old 
Spiel; überhaupt gehört fo ewas auf Fleinere Bühnen. Ma Paros 
die ber italienischen Opeen bat be untere Rritung eine Diöfr gege⸗ 
den, and nad meinem langjährigen theatraliicen Anfichten wird 
dabarch das f. f SHofoperntbeater ent weißt ze tin 

(Garitheater.) Gin gewiſſes Blast ſchmaͤht das Meperiolt 
biefes Inftitutes, allein wir fönnen nice mit einflimmen, denn bei 
einem Theater ift vor posuli, vox dei; dat Hans ıfl immer ber 
fucht, ein Beweie, bafı man mit biefem Wepertoie zufeiraen in. Wir 
Reflen jedoch nicht im Abtebe, daß bald vime aubere Zeit kemmen 
dürfte, wenn man nicht eine größere Tätigkeit entfaltet. Gine Meine 
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Abwechelung bei die Direction mit Fräulein Probft. einer recht 
netten Erſcheinung mit Meiner Stimme, aber gutem Bortrag und 
degagirtem Spirl. Ihre erſte Rolle im der „Pofe als Mebicin* 
fagte ihr mit fonderlih zu, aud if fie für biefe Rolle nod zu 
jung Um fo größer war der Grfolg in „Doctor und Ftiſeur“ und 
ta bem feinen Stückchen „dir Mil ber Eſelin.“ Fraͤulein Probit 
bat ein fehr hübſchet Talent mit einigen Provingmanieren, bie ſich 
in der biefigen Umgebung wohl abſchleifen werden. Herr C. Treus 
mann war wieber eleftrifirend in Spiel unb Goupletvortrag. P. 
(Zheater an der Wien.) Herr Billiom Buez, eine 
frembe Größe, von ber no Niemand vor feinem biefigen Auftreten 
etwas mußte, Fonnte mit feinem Boflfpiel feinen Erfolg erringen ; 
judem fahrn wir biefe Rollen, „rin Arzt“ und „bie Benefice-Dors 
Rellung,“ von unferem genialen Schaufpieler Henn Grimm viel 
beffer. Die Mitglieder zeichneten fi alle durch Fleiß in ihren Leis 
Aumgen our. Befonders verbienem wie immır Fräulein Polorny, 
die Herren Grimm und Bindbeifen genannt zu werben. — 
Das Haus war ler, Es thut und meh, dieß fo oft berichten zu 
müfen; der Director bedarf einer Hilfe, bie im barer Münze ber 
Üchtz diefe Hilfe wird ihm auch werden, aber nur bonn, wenn ber 
Director mit Energie ben Spreulanten auf dieſee fchöne Theater 
eniqegenteitt, wenn er ſich bemüht, das Publifum, das man ibm 
aus dem Theater binansgrejchrieben hat, fich wieder bereinfchreiben 


zu laſſen. Ee muf ein meuer Boben gelegt werben, der auf Novir 
täten geflüpt werben muß, zu welchen feine neuen Rräfte gewonnen 
zu werben braudem, denn Die gegenwärtigen ſind wahrlich micdt 
ſchlecht — Grü dann, wenn man renfirt, Fönnen die Linken bie 
und da ausgeiüllt werden. P. 
(Arena in Fünfhans.) „ine ungariſch⸗ Derfgefhichte” 
von Berla und Bittner fonnre ſich feinen befondern rfolg errins 
gen, obwehl bie Mache dieſer Räubergeihichte jebemfalls beſſet if, 
als im Betyar sc, Das Stück ging in der Atena durch Die Länge 
förmlich zu Grunde. Selbſt bie Direetion zeigte zu dem legten Pros 
bueten ihrer Dichter wenig Vertrauen, da fie biefelben einem Fritiichen 
Publifum am Samatag nicht vorzuführen wagte, und «8 vorzeg, 
beim Sonntagepablifum ſicher zu geben. Geſpielt wurde ſehr ani⸗ 
mirt, Heer Schierling fpielte feine Rolle ſehr lemiſch und 
charatteriiſch zugleich, er fang fein Ceuplet mit Wirkjamfeit, auch 
Heer v. Bielig entſprach feiner Rolle vollfemmen und trug fein 
Gouplet mit vortreffliher Muancirung ver Herr v. Fielitz ſcheint 
nun taſch vorwärts ſchreiten zu wollen, wofür ihm boppelte Auer⸗ 
fennung gebührt. Die Damen Rupimi, Berthal, bie Herren 
Drefler, Örün und Grimm fpielten vortrefflich; jämmtliche 
Genannte wurden geruien, auch die beiden Dichter — fo geſchehen 
am Irkten Sonntag Auguſti. 2. 


Eorrefpondenz Nachrichten. 


Münden, den 9, Sehtember. Aus einer Röninellabt gibt 
ed wohl immer eſwas Neueo und Geheblſchee zu berichten; aus bem 
nicht ſelten Vielen das Antereffontefte zu wählen, muß ſſete dem 
Geidmade und der Einfiht ein-s jeden Referenten überlaffen bleiben. 
Id Fann Ihnen für Ihre Flenante nun eine Reibe von Feftlichten 
ten erzählen, die ſicher einige Mufmerffamfeit am fih fragen. Mm 
Sonntag, den 24, vorigen Monats, hat Bormittags 11 Uhr in 
unferer fönigl Reſidenz die Gidesleitung des Hertn Grjbiichefe von 
Mündensfreifing, Georg Scheert / Gregetius, und dee Biſchofe von 
Augsburg, Deinlein, ſtattgefunden Der f. Gultusminifter Here ©. 
Zwehl wohnte dem feierlichen Mete bei. Mittags waren beide Kirchen⸗ 
prölaten zur f. Hoftafel geladen — Am Montag, den 25. v Mis., 
wurbe im vielen Kamilien das 70 Geburte- und Mamendtageicht 
Sr. Majeſtät König Ludwig I. von Baiern, Onfel Ihres allerdurch⸗ 
lauchtigſten Kaiferpaates, geieiert. — Gine magifiratifche Deputalion 
bat Ach nach Edenkoben, wo der alluerchtte Sonvrrain den Sommer 
über verweilt hatte, brgeben, um im Mamen unſerer Rönigsflabt 
bem bechherzigen Fürſten eine Adreſſe vell ber innigften Verehrung 
und Danfbarfeit zu überreichen. Dir Greifen: Fürf wurde, fo ers 
zaͤhlen glaubhafte Mugenzeugen, bis zu Thränen gerührt, Die 
Rönigefadt wird Er. Maſeſtaät König Ludwig I. von Baiern bei 
Erbjeit noch ein Monum:nt ſetzen. — König Ludwig wurde hefumnts 
lich in Straßburg geboren, und die Stadt München hatte vor fichen 
Decenni nm ebenfalls eine Deputation nach Straßburg abgeſandt, 
um bem damaligen Pfalzjgrafen Warimilian im Namen aller Bairrn 
zur Geburt den erfien Prinzen Glück zu wünſchen. — Der hocher⸗ 
fremie Varer nahm den Prinzen aus dem Korbe und legte ihn den 
damald Abgeordneten in bie Arme mit den Werten: Sagt Guten 
Bürgern gu Haufe, daf ich fie liebe, wie ich diefen 
meinen Sobn liche. Im beisgten nänlichen Jahte wurde dem 
Hauje Baiırn no ein zweiter Prinz geboren, nömlih Bius (Linie 
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VPfal·Dittenfeld), dem vierten Gr T. Hebeit bes Geren Herzoge Mar 
in Baiern, Großvater Ihrer allerburchlaudtigiten Kaiferin Blir 
ſabeth. — Was Pfalzaraf Mar damals verfprocdhen, bat König Mar 
rimifien Joſef auch feinen Bürgern treulich gehalten. — (Taufe 
pathen waren: bes Pringen kudwig König Ludwig XVI. von Frank- 
reich, des Prinzen Pius Vabſt Pins VI.) — Donnerstag ben 28. 
v. Mis. Ein Feſt hehrer Art — Bor zwei Jahren nämlich, als bie 
leivige: verheerende Gholera noch gewüthet, hatte ſich eine Zahl von 
Brommen vereinigt, um auf unierem ſchönen Marirnplape, früher 
Schrannenplag genannt, beim dortigen Gnadenbilte — der Marienr 
fünle — ben Allmächtigen zw bitten, bie Arantgrit von ums abzu: 
wenden; der Herr ber Herren hatte bad Gebet der Frommen und 
Gläubigen erhört umd bie Kranfheit abgemendet. — Gin Bärgers 
bund — über welchen Se Majrfitt König Mar II. ven Bairrn Das 
Peotectorat allergaädigl anzunehmen geruht haften — batte ſich 
vereinigt, die ſchöne Säule wurde aufs Vrachtrollide reftaurirt, und 
fo wurde in dieſem Jahre das ſchöne Feft wieber auf die herrlichile 
Meife begangen. Der Blumerflor. wemit der Vorplatz der Mariens 
fäule, der Alter, welder am dieſem Tage bier errichtet, fo wir vie 
Säule ſelbi geſchmuckt war, gewährte einen mwahıbaft ırfreulichen 
Anblick. Die Blumen und Baͤume fowchl hier wie zur Ausſchmüdung 
der Merrepelitanfirche zu mnferer lichen Arau, weil am dieſem Tage 
unfer neuernannter, hochwürdigſter Herr Erzbifchof feinen feierlichen 
Ginzug hielt, waren von unfeen Elabigärtnern aefbendet; das 
Arrangement von unferm äußerft ehätigen, ja mit Recht Meier genanuten 
bürgerlichen Debjiler Heren Gotz. Schon Yahre lang fäfı ſich dieier 
brave Mann auf dieuneigennüßigte We ie herbei, bei Archnleichnames 
fellen und andern Belegenheiten Mtäre zu ſchnücken und mit jeiter 
Kuuſtgabe zu verberrlihen. Bom fräben Morgen bis ſpät Abends 
war der Mürienplag von wahrhaft Mndächtigen beinahe üherjüer. 
Ärichmann. 
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| Einem hoben Adel und verehrten P. T. Publitum empfiehlt ſich 
| Die Haupt-Anstalt von E. Och 


|  Flehausbringen, Kleider-Weinigen, Appretiren, Aunffopfen 


und zum I | 


| Schön-Füärben. | 
| Stadt, Strauchgaſſe Nr. 237— 245, im aräfl. Montenuovo'ihen Palais in Wien. | 
| 
| 
| 





Dafelbft werden alle Gattungen Herren- und Damenfleidungsftüde, Uniformen, Staatékleider, 
die feinften Ball» Eoftumes und Feft- Anzüge, und alle wie immer Namen babende Gewänder und Stoffe, 
ie mögen von Wolle, Seide ober Halbfeide, Dünntuch, Sammt ober Atlas beflehen, mit Gold ober | 
Silber verziert, mit einfachen oder bunten Karben verfeben fein, jomohl im Ganzen, ald auch im getrennten Zuftande 
zum Pugen nnd Appretiren übernommen. 
| Auch werden dafelbit jebe Art Teppihe, Deden, Borbänge x. x. zur Reinigung und Nppretur | 
| übernommen, und tapezierte Möbel und Equlpagen auf Verlangen im Haufe ber P. T. Herren Beiiger volle | 
fommen ſchon von Flecken und fonftigen Schäden gereiniget. 

Die Anftalt empfiehlt jüh befonderd im Shönfärben fo wie Moiriren und Glänzen. | 

Handſchuhe jeder Sorte werben daſelbſt geruchlos geputzt. 

Den fremden P. T. Reiſenden empfiehlt ih die Anſtalt beſonders zur Uebernahtne aller durch Einpackung 
ober Durchnäſſung verunſtalteter Kleidungsſtücke von Tuch, Seide, Sammt ır. | 
| 


feinen Erſatz. 
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Bei Carl Gerold’s Sohn, Stefansplatz Nr. 625, ſowie in allen übrigen Bud- 
Handlungen Wiens und ver Provinzen ih zu haben 


das neueite Deft des 


TO UVRIER | 


aller Eisenbahn- und Dampfschiffahrten | 


so wie der 
Post-Routen, Rittgebühren' uni Messagerien in der österreichischen Monarchie, 


Für Gegenftände, welche binnen & Monaten nicht abgeholt werden, leiftet die Anflalt 
| 
| 


4 


dann der | 
Courstabellen über die Verbindungen mit dem Auslande, nebst einem Fremdenführer | 
und Vergnügungs- Anzeiger von Wien und einem Intelligenzblatte. 
Fit genauer Angabe der Meilen: Diftanzen, 3 Fahrpreiſe für Perſonen, Neiſegepäck un 


Herausgeber: Dr. Herm. Meynert. ae: Josef Weniger. | 
III. Iahrgang. — Irdes Heft 10 kr. Conv. Atze. | 
| Ferner iſt daſelbſt zu haben: 


Vollſtändigſte und neuefte Eifenbahn- und Telegraphen-Karte von Europa. 


Entworien von 2, Maflner. Geeihnet von U, Bader. 
Preisidie m 
Für das commercielle Publikum von größter Wichtigkeit. 





Pla zu vergeben 


für einen Meifenden in den beutfhen Sronlänbern wegen Abfah eines gangbaren Artikels gegen Caution für bie anver« | 
traute Waare, mit Pergenten, Näheres bei der Nedaction diefes Blattes, oder am Glacis, Alfervorftadt, Quergaſſe 
Nr, 349, in der Kanzlei zu ebener Erde. MWiffenfhaftlih und praftifch gebildete Männer des Bude und Kunftbandels 

haben ben Vorzug. 


Eigenthämer und verantwortlicher Wedactenr: 8. Arstohmill. — Druch von Earl —— Bohn. 














a —— 


uflacn 
—J 
tr ’ 
dılt 
1 dich 
ACH ’ 
uns 
! 
ihm 5) 
l 
I * 
—* 
Sb 














il 


⸗ 7, 
(# 4 
—S d. } — — — Hd 
Vf 





7 
* ⸗ ml 2/0.) f / 





kr 





| 


Der — ⸗ 


= 


2) 
9 
ir 





N) 


ww 


ze 





7 E ea „ 


“u 








Redackion und Verſag: 


Sladt, 
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Abonnement auf das vierte Quartal 1856, 


Detober bit Ende 
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Schwerlgaſſe Ur. 357 in Wien. 


December 1856. 


vom]. 
Damenmobden ſammt tehnifher Tabellen für Wien . . . . ; 25. 30 fr 
— Auswärtige . . 3. 55 
Beilage: Wiener und Barifer Serrenmoden fomm Mirflertafeln und ertlaͤrenden te rt 
für Wien 2 . ne ee ae me, Ber i 
Yet Boftverfenbung. 1, 9 
erlag der wiener Eleganten, 
Stabt Nr. 367. 





Modeberidt. 





8) Wir haben immer bie fhönfte Witte 


rung und das frifhe Gras und grüne Gefträuß laden | Art 


und ein zu Spajiergängen in ben Wäldern unb auf 
ben Belbern, und wir tragen deßhalb auch immer noch 
bie leichten Sommertoiletten. 

In dem Haufe Lhopiteau findet man fortwäh« 
rend bie prädtigften Schmudgewänber und bie zierlichſten 
Artikel in Weißzeug. Erin. Pauline macht immer 
elegante und leichte Kleider; und wir wollen uns baber 
jegt no nicht mit Herbſtmoden beiaffen und ſchon zum 
Voraus an biefe traurigen und nebligten Tage benfen. 

Man trägt immer nod viele Mäntelhen von Spitzen 


von Ehantillier-Spigen, und die fhönften Artikel biefer 
kommen aus feinem Haufe, 

Bei einer fürzlihen Verfenbung des Commiſſiong- 
haufes Laffalle bemerften wir brei Hofmäntel, welche 
für die Rrönungsceremonie bed Kaiſers von Rupland 
beftimmt waren. 

Der erſte war von fhönem weißem antifem Mohr; 
bie Garnitur ringeberum beitand aus Tüllbauſchen mit 
Blonden vermifht und in gewiſſen Zwifhenräumen 
mit rothſammetnen Biumenflräufchen und langen Blat⸗ 


tern befäet. 
Der zweite Mantel beftand aus fchmalgeripptem 


aus dem Haufe Violard, deren Zeichnungen äußerſt bimmelblauem Sammet, am Rande mit ‚einer Verzie⸗ 


reich ſind, und welche man auf's Zierlichſte mit Falbeln 
befegt. Herr Violard bat eine Falbel von ben herr» 
lichſten weißen Spigen verfertigt, welche für eine Braut⸗ 
ausftattung beftimmt war; fowie auch zwei niebliche, 
an ben (den abgerunbete Schleierchen, deren Grund 
mit ſolchen leichten Blümchen befäet war, baf man dar» 
unter alle Geihtszjüge der fhönen Braut genau unter« 
[Heiden fonnte, 

Hert Violarb ifteiner ber geſchickteſten Fabrifanten 





rung bon dazu paffenben Federn und englifhen Epipen. 

Mas den dritten Hofmantel betrifft, fo beſtand 
berfelbe aus johannidbeerfarbigem glatten Sammer, 
mit reihen Gtidereien von feinem Gold. 

Das Haus Chapron bat eine große Anzahl der 
reihften, mit Bamilienwappen verſehene Zafhentüder 
nah Rußland verfendet, deren Ausführung in ben 
Stidereien durchaus nichts zu wünfhen übrig ließen, 

Immer no feine Veränderung in ber Borm ber 
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Hüte. Die Schirme find Mein, die Käpochen rund und 
platt, die Bavolete ſehr breit, die Kinnbiänder lang und Breit. 
Man verziert diefelben häufig mit Rofetthen von Band Nr. 4, 
oder mit Sammetbändchen von berfelben Breite, deren Zipfel 
weir über den Dald und den Nacken nieberfallen. 

Die Kinderanzüge ded Magazins St. Auguftin find immer | 
äuferft geſchmackvoll. Ich will bier einige befchreiben, melde | 
mir am beiten gefallen haben, 

Für ein kleines Mädchen ſah ich ein zierliches Kleid 
von roſenroth gefprenfeltem Mouffelin, mit drei 15 Gentis 
meter breiten halben, welche mit rofenrotben baummollenen 
Branfen Tom» Pouce eingefaht waren. 
mar obne Schöge, ausgeſchnitten und mit einem Rlatter- 








Bande verziert, welches eine Berthe bildete. An den Aermeln 


war oben ein dicker Baufh angebraht, deſſen Verzierung 
zu ben Kalbeln des Modes pafte. 

Gin andere® Kleid beſtand aus ſchottiſchem Taffet, him⸗ 
melblau und weiß. Der Rod war in der Gegend bes 


Knieed mit einer zu der Farbe bes Kleides paflenden, zebn 


Gentimeter breiten Franſe verziert. Die Verzierung bes 
Leibchens beitand in Schößen, Franien und f&hellenförmigen 





Das Leibchen 


gerundete Jüchen, Höshen von Fantafleſtoffen, Weisen 
von weißem Pique, und eine feine feibene Halsbinde. Dies 
jenigen von zwei bi6 fünf Jahren leidet man mit einem 
fogenannten Matrofenangug, db. i. ein Moͤckchen mit biden 
boblen Falten und ein Jädhen reihlih mit Pofamentier- 
arbeit und fhellenförmigen Knöpfchen verziert. 

Die Meinen Mädchen, fowie auch die Fleinen Knaben, 


| haben alle reihgeftidte Unterröde und Höshen, und über 


baupt gibt der Luxus ber Kinbertoiletten demjenigen unferer 
eigenen Toiletten durchaus nichts nad. 

Was die Kosfbedetung der Kinder anbelangt, fo empfeble 
id immer dad Haus Deſprey, welches die ſchönſten und 
| niebliften verfertigt. Auch findet man bier eine große 
Auswahl vornebmer Amazonenhüte. 

Durhaus feine Veränderung, bis heute, in ber Borm 
ber Leibchen am Kleidern und in berem Verzierung Men 
macht no viele Schößten, welche fehr weit herabgeten; 
bie Falbeln find aud immer noch fehr beliebt. Die diden 
Winterfloffe werben ohne Zweifel einige Veränderung in 
den Verzierungen mit ji bringen; denn ſchon fängt man 





Knöpiben. Die Yermel bildeten boble Falten, welche von 
Stelle zu Stelle mit fchellenförmigen Knöpfen befeſtigt 
waren, Unten waren bie Mermel ſehr fächerförmig. und 
mit zwei Reiben Franſen umgeben. 

Gin britted Kleid war von violettbraunem Taffet, mit 
vieredig audgefhnittenem Leibchen und mit Schöfen. Der 
Not hatte drei Falbeln, welche, mie das Leibchen, mit 
fhmwarzen und violettbraunen Borden verziert waren. Die 
Uermel waren eng bid zum Ellbogen und mit einem latter« 
banbe verziert. 

Auf dieien Kleidern trägt man häufig Bufenfchleierhen 
oder Velerinhen mit langen Zipfeln, die man hinten an 
ber Taille zufammenfnüpft. 

Dad Magarin St, Auguſtin legt eben fo große Gorg« 
falt in bie Verfertigung feiner Weißzeugartifel, ald in bie 
feiner Kleider und Schmuckgewänder. 

Kieine Knaben von etwa feht Jahren tragen Heine 


an, die Roͤcke vorne herab reich zu verzieren. 
Die Unterärmel werden jetzt fo ftoffreih gemacht, baf 


| dies wahrlich bis zum Uebertriebenen, bis zum Läcerlihen 


gebt. Ich hätte beinahe vergeflen, eine neue Art Nermel 
für leider zu erwähnen, welchen man den niedlichen Namen 
Glepbantenärmel beigelegt bat. Diefelben find aufgeichligt, 
lang und berabbängend, Hat man vielleiht die Ohren 
dieſes eleganten Vierfüßlers zum Mufterpatron genommen? 
Ih weiß es nicht. So viel iſt gewiß, man benennt fe 
fo, und hinten am Ellbogen hängen fie fo herab, daß üe 
wirflih einem breiten Obrlappen gleichen. Ih empfehle 
Ihnen auch no die hübſchen Schnürbrüſte des Haufed 
Hippolpte, welche bie Taille fo fehr bevorzugen, ohne babei 
| die geringite Unbequemlichfeit zu verurfahen 
N Schließlich erwähne ih noch die ausgezeichnet feinen 
\ Barfumerien bes Daufes Faguer. Es gibt bier deren fo 
| viele, daß es mir unmöglich ift, dieſelben einzelm aufzuzäbien. 
Juliette Lormeau. 








Modebil 


d Wr. 488. 





Wiener Moden. Promenade- und Abendtoilette. 


1. Hut von gepreftem Atlas mit Blumen von Sammet 
und Blonde ausgeputzt; der Nadenfhirm mit Blonde belegt, 
zu Geſicht Rüben und Blumen. Kleid von Taffet mit zwei 
Röcken, deren jeder mit einem gezadten Sammerbefag und 
ſchmalen Franſen gesiert if; ausgeſchnittenes und bis an 
die Taille offenes Leibchen, beftebend in Iragbändern, bie 
einen Fichü bilden; Die Uermel aus zwei Baufchen mit zwei 
Volants beſtehend, Tüll« Unterärmeln; Gerlini» Mantelett 
mit Doppelfragen und griedifhen Aermeln, mit Sammet- 
ligen und Branfen ausgepupt; Paille-Handſchuhe; Stiefelchen 
in der Farbe des Manteletts. 


| 2 Das Haar zurüdgeftrihen, zu beiden Seiten Eilber 
nabeln und Bandeocarden ; letztere rückwärts durch Shlunfen 
verbunden und in langen Schleifen auf ben Naden nieber« 
bängend Kleid von rofa Seidenſtoff; bie Volants bed 
Rodes jind mit ſchwarzen Ehenillien in Bögen eingefaft; 
ausgeſchnittenes Leibchen mit fehr kurzen Aermeln. Caraco 
von weißem Mouffelin, halb ausgefhnitten, mit geftidten 
Streifen an ben Schöfen und Aermeln garnirt, vorme 
durh Goldtnöpfe geſchloſſen. Kurze Handſchuhe; reihe 


| Armbänder. Schuhe. 





Courier indufrieller Erfindungen. 


Beleuhtungsmaterial”). Unfere Vorfahren ſaßen 


® Frewendi's Bollslalendır f. 1867. D. Reb, 





während der fangen Minterabenbe am Kaminfeuer, ein 
brennender Kienſpahn diente als Leuchte und geftattete mit 
feinem ungleihen, flafernden Lichte faum irgend eine Ber 
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fhältigung, zu welder neben den Händen auch noch bie 
Tie Handwerker in den Städten 
verrihteren ihre Gefchäfte bei gualmenden Del» oder Ihran« 
lampen und die Bupfcheere für Bejeitigung ber rufig an« 
gebrannten Dochte in den ranzigen Talglihtern war noch 
in unferem Jahrhundert ein unentbehrlihes Meuble in jeder, 
ſelbſt woblbabenden Haushaltung; Wachs- oder Walrath« 
ferzgen waren ein ausfchliepliches Privilegium des Reichthums. 
Wie hat ih das Alles in unferen Zeiten geändert. Selbit 
der einfachite Arbeiter fipt bei einer gut conitruirten Lampe, 
in der ein fünftlich gereinigted Del brennt, bie Falglichter 
werden bald gänzlih in Vergeſſenheit geratben und es iſt 
nicht unmoͤglich, daß man in einigen Jahrhunderten in ben 
Altertbumdfammlungen eine Putzſcheere mit derfelben Ver= 
wunderung betrachten wird, wie heut etwa die Streitart 


Augen möthig Waren. 


eines Indianerhäuotlings. 
Mit jedem Jahre treten zu den bereits befannten Be— 


leuchtungsftoffen neue hinzu, wir begnügen und nicht mehr 
mit der Verbeiferung der Dellampen, in unferen Straßen 
und Läden, ja in ben Bureaur und Comptoirs flammt Das 
Gaslicht, die Arbeiter in den Strafen von Paris förbern 
große Bauwerke während ber Nacht beim fonnenbellen Glanze 
des elektriſchen Yichted, und in den gemöonlihen bürgerlihen 
Haushaltungen fpriht man von Stearin, Parafin, Camphin 


und Bhotogen wie von ben täglihen Bedürfniffen des Tages. 


Sole Fortſchritte verdanfen wir zur Hälfte der Mechanit, 
bie in der Verbefferung der Yampeneinrichtung, wie im der 
Fabrikation der Kerzen unermüdlich war, zur andern Hälfte 


ber Chemie, die und nicht fowohl neue Körper ald Beleuch- 
| tungsmaterial fhuf, als vielmehr aus verfhiedenen Stoffen 
I ein und dasſelbe Beleuchtungäntaterial darzuftellen lehrte. 
Denn was in der Toranlampe wie im Talglicht, im Stein= 
| fobiengafe wie in der Stearin« und PBaraffinferze, in der 
Flamme bes Bhotogend wie des Camphins leuchtet, iſt immer 
| derſelbe Stoff, und wie verfhieden auch die Namen folder 
Materialien jein mögen, wie abmweihenb fie aud ihrem 
) äußeren Anfeben nad bald ald Safe, bald als tropfbare 
Flüſſigkelten, bad als feite Körner auftreten, fo fann man 
boch behaupten, daß ie alle nur als Cafe brennen und 

ald fefte Körper leuchten. 
Im gemöhnlihen Yeben iſt man oft geneigt, bie Stärke 
des Lirhtes mit ber Höhe des Digegrades zu verwechjeln, 
| aber eine Flamme wird erſt dadurd leuchtend, daß im ihr 
! ein fefter Körper zum Ölüben fommt. Alle diejenigen Ma— 
|  terialien, welche wir als Leuchtſtoffe benugen, beiteben 
| weientlih aus einer hemifhen Berbindung von Kohlenſtoff 
und Waflerflof Entzündet fih ein folder törper, fo wird 
| ber Waſſerſtoff jih mit dem Sauerftoff ber Yujt verbinden, 
l der Koblenftof aber frei werben und in ber Flamme zum 
Glühen fommen. Diefes Glüben der KoblenftoffsTheilhen 
gibt der Flamme ihren Glanz, ihre Leucekraft. Bekanntlich 
gewinnt man dad Leuchtgad dadurch, dab man Steinfohlen, 
ober Holz, oder Harz, oder Braunfoblen in geichloffenen 
Retorten ſtark erbigt, und das ſich entbindende Gas in 
Röhren an ben Ort feiner Beſtimmung leitet. Diefes Gas 
in, feinem reinften Zuftande belebt aus 12 Gewichtstheilen 
Koblenftoff und 2 Gewichtstheilen Waſſerſtoff. Das große 
Uebergewicht des Koblenftoffes über den Waſſerſtoff bedingt 
feine Leuchtkraft. Es ſcheint nun im erſten Augenblite die 
Verbrennung eines folhen Gafes eine ganz andere zu fein, 
als bie einer jeſten Wachs⸗, Stearine oder Varaffinterze, 
denn bie legteren bedürfen ja eines Docted. Uber biefer 
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Docht in den Lichten wie In den Lampen iſt nichts anderes, 
als was die Gasfabrik für das Steinkohlengas if. An ihm 
erwärmt ſich zuerft das fefte Material der Kerge und kommt 
in feiner nädften Umgebung erft zum Echmeljen, bann 
zum Brennen, und bei biefem Brennen gebt genau berjelbe 
Vrocen vor ih, ben wir beim Leuchtgas beobachten. Der 
Grund aber, weßhalb eine Stearinferze von berfelben Stärfe 
beſſer brennt, d. b. mehr licht entmwidelt ald eine Talgkerze, 
liegt in dem Umftande, daß die leptere bei einem viel ge— 
ringeren Wärmegrad ſchmilzt ald das Stearin. Diele ein« 
fadye Erfahrung it es, welhe auf den ganzen Induftriegmeig 
der Kerzenfabrikation vom höchſten Einfluß geweſen iſt. Gin 
franzöfiiher Chemiker, Ghevreul, fand, dafi alle in ber Na⸗ 
tur vorfommenben Wette aus einem Gemenge von verfcie- 
denen Fettarten beftehen, die ſich weſentlich durch bie Höhe 
ibred Schmeljpunftes unterfheiden. Man fernte nun bald 
diefe verfhiedenen Kettarten von einander trennen, indem 
man die natürlid vorfommenden Kette durch Kalk verfeifte, 
diefe Kalkfeife fodann durch verdünnte Schwefelfäure zerſetzte 
und durch Preffen bie erhaltenen Gemenge ſchied. Man 
erhielt fo das Stearin und zwar ebenjo gut aus Hammels 


talg, wie aus Palmoͤl. 


In der neueſten Zeit, wo bie Zufuhren von Palmöl 
von der Weitfüfte Afrikas außerordentlich zugenommen haben, 
ift ed jegt fait immer dieſes Material, aus welchem bie 
meiften Stearinfergen fabrieirt werden. In dieſen Kerzen 
bringt man überdieß immer einen aus drei Theilen zufam« 
mengeflohtenen Dot an, ber ſich beim WVerfoblen‘ allmä- 
fig frümmt, dadurh mit dem dußeren, Theil der Flamme 
in Berüßrung kommt unb Bid auf den geringen Aſchen⸗ 
antheil vollfommen verbrennt. Um nun auch diefe Aſche 
unfhädlih zu mahen, werden die Dochte noch mit ſchwacher 
Borfäure getränft, dieſe bilder ein Teiche ſchmelzbares Glas 
mit der Dodtafhe und macht biefelbe unſchaͤdlich. Das 
läftige Bupen der Lichter wird badurd ganz entbehrlid. 


Wie e3 fheint, wird in Kurzem ein ber Stearinfäure 
ganz ähnlicher Körper, das fogenannte Paraffin, ald Kerzen« 
marerial mehr und mehr in Gebrauch fommen. Man ges 
winnt dasſelbe aus den Braunfoblen. Werden diefe nämlich 
in Retorten erbigt, fo entwifelt ſich außer Gasarten auch 
viel Theer, und durch weitere Behandlung dieſes Theers 
erhält man zulegt das reine, weiße Paraffin, deſſen Leuchte 
fraft noch ftärfer if, ale die ber Steaninfäure. Wei diefer 
Fabrikation aber erhält man als Nebenproducte verfchiedene 
feihtflüffige Dele, von denen bas eine als Photogen in den 
Handel fommt und für gut conſtruirte Yampen ein ganz 
vorzüglihes Leuchtmaterial abgibt. Die Gewinnung dieſes 
Stoffed wirb dem aus Terpentinöl dargeitelltien Camphin, 
womit e8 große Aehnlichkeit bat, jedenfalls eıne fo bedeu⸗ 
sende Goncurreng machen, daß fpäter kaum noch Camphin 
irgendwo gebrannt werden dürfte. Un Braunkohlen iſt im 
ganzen nördlichen Deutſchland fein Mangel, und wo die 
Ausbeutung berfelben wegen bed großen Holzreichthums ber 
Umgegend bisher nicht gewinnbringend genug war, da wird 
man biefelben zu fo brauchbaren Materialien wie Paraffin 
und Photogen verarbeiten — So find es nicht nur in gei⸗ 
ſtiger, ſondern auch im materieller Beziehung immer und 
immer wieder bie Naturwiſſenſchaften, von denen in unfes 
rer Zeit der Ruf ausgeht: Es werde Licht! 
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Die neueſte Erfindung in Paris find Unterröcke von Herr Dellcourt, passage de saumon Nr. 11, nahm ein 


Stahl, welhe wie Uhrſedern gemaht und durch Bänder 
von Kautfhuf verbunden find. Diefelben laffen fih fo Hein 
jufammenzieben, daß man fie in einer Taſche tragen kann. 


Patent auf diefe Erfindung, zu welcher wir ihm ben berje 
lipften Erfolg wünfden. 


Der Seffel des Obms Joſeph. 


Eine Mainzer Gtabtgefchichte aus ber „Woldenen Luft.“ Don W. D. von Horn, 


(Bortiegung,) 


Er war aus einem unbefannten, aber ſehr feften, bun- 
fein Hole gefertigt. Weberall bedeckten Schnigereien das 
Holjwert, und dieſe beftanden aus Zufammenftellungen und 
Verſchlingungen von Thiergeftalten und Pflanzengemwinben. 
Die eine Armlehne zeigte einen Löwen, ben eine gräßliche 
Niefenihlange ummwand, im Yobesfampfe rang ber König 
ber Thiere, und biefer war mit eben fo viel Kunft der Ar⸗ 
beit, ald rihtigem Ausbrude, bargeftellt; die andere zeigte 
ben Kampf eined Tigers mit einem Krofobile, eben 
Zwifhenraum, ben die Thierformen liefen, füllten Blumen 
und Blätter von ber zierlichften Arbeit. Ebenſo zeigten bie 
Füße verſchiedene Affenarten in ben feltfamften, balb füm- 
pienden, bald luflig fpielenden Stellungen. Der Bezug bes 
ungemein bequemen Seſſels war gepreßtes Leber, deſſen 
Farbe aber längft verblihen und verflett war, fo daß ein 
neuer Bezug geboten war für ben, welcher in ben Beſitz 
bes Kunſtwerks gelangte. Immer größer wurde ber Kreis 
ber neugierig Beſchauenden um das ſchoͤne Stüd. 

Niemand beachtete ed, daß in eben bem Maße, als ji 
jener Kreis vergrößerte, die Miene eined jungen, ſchönen 
Mannes ſich verbüfterte, welcher jih gegen die Mauer ge» 
lehnt‘ hatte und dem Xreiben ber jih mehrenden Menge 
zufah. 

Meben dem jungen Manne ftand der Schreiber Cram⸗ 
bolini's, bes Gerichtsvollziehers. „Leberer,” Hatte biefer zu 
ihm gefagt, „das Bild aus Glödner'd Wohnung muß id 
haben. Sie erfleigern e8 um jeden Preis.“ Der Screis 
ber, der Zeuge des Auftritts im Haufe bed armen Glöckners 
gewefen, empfing mit innerer Unzufriebenbeit und Empörung 
diefen Auftrag. Gern hätte er dem Mädchen bad Bild 
zurüdgegeben. Um aber do ein Maß zu haben, bat er 
um näbere Beitimmung des Preifes; es fei nur mit Waſſer⸗ 
farben gemalt und ſchlecht dazu. 

— „Das if richtig," — verlegte Granbolini. — „Man 
fann Butter zu theuer bezahlen, und bie ift doc lauter 
Bett, fagen bie Frauen, und das Bild iſt nichts Befonderes, 
Nun, ed werden wahrſcheinlich aud keine Liebhaber dafür 
Äh finden. Geben Sie etwa brei Gulden dafür; fleigert 
aber das Mädchen, welches Sie ja aud geſehen haben und 
fennen — dann geben Sie mit, wie hoch es auch komme.“ 

Der Schreiber fah ſich jegt auf dem Plage überall um, 


% aber das fhöne Mädchen konnte er nicht erbliden. 





* 


Die DVerfteigerung begann mit Bettlaben, Tifhen und 
bergleihen. Enblih fam das Bild. Der junge Mann neben 
bem Schreiber des Gerichtsvollziehers bot biefen ab. — 
„Bür wen bieten Sie?" — fragte er ihn freundlich. 

— „Bür Iemanden, dem das Bild überaus theuer iſt,“ 
— mar bie Antwort, 

— „Bielleiht für Gloͤckner?“ — 

— 0," — 

— „Run, fo iſt das Bild für Sie," — fügte ber 
Schreiber und entfernte ah. Schambattift, denn ber ward, 
ber geboten hatte, ſah dem jungen Menfhen bewegt nıd. 
Er kannte ihn nicht, 

Nah kurzer Zeit kam er jedoch mieber, weil er ım 
Auftrage bed Gerichtsvollziehers anweſend fein mußte. — 
„Haben Sie das Bild?” fragte er Schambattifl. 

Diefer reichte ihm die Hand und fagte: „IH danke 
Ionen! Do fagen Sie mir, was bewegt Cie, felgen An 
tbeil an ber Familie zu nehmen ?* 

— „I bin fo ungluͤcklich, Grambolini's Schreiber ju 
fein," entgegnete Xeberer offen, — „und war baher geſtern 
Zeuge von Auftritten, bie mir tief in bad Herz ſchnitten. 
Könnten wir bem braven Greife doch aud bem Seſſel tr 
balten !* 

Schambattift blickte ihm dankbar in die treuen Augen. 
— „Wenn er nicht allzu hoch kommt, werde ich ihn fleigern;" 
fagte er zu Leberer — „allein mehr als fünf und zwanzig 
Gulden hab' ih nicht.” 

— ‚Victoria!“ — rief Lederer, — „fo if er unſer, 
benn zehn Gulden leg’ ich dazu; ich hab’ es heute vor 
Gott gelobt." 

Schambattiſt hatte nit Zeit, feiner Dankbarkeit Worte 
zu leihen, denn fon rief der Ausrufer: „Gin Seflel von 
koſtbarer indianiſcher Arbeit, aus Oftindien ftammend! Ber 
bieter?* 

— „Bünf und zwanzig Gulden!“ — fagte Untpn 
Dreives mit vor Begierde nach dem Seifel zitternder Stimme. 

— „Seht und zwanzig!" — rief Yeberer. 

— „Seht und dreißig!" Drewes. — 

Schambattift erbleihte. — „Muth!“ — rief Lederet 
leife ihm zu: „Vierzig!! — 

— „Bünfzjig!! — bot Dremet. 

— „DO mein Gott! — ſeufzte Schambattifl. 
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— „Gut!“ — ſagte Lederer, — „ber Kerl fol ihn 
bezahlen, wenn er fo darauf erpicht iſt. — Sechzig!“ — 

— „Siebzig!“ — rief Orewes, erſtaunt nah dem Mit 
bietenden blickend. 

— „Achtzig!“ — ſehte Lederer darauf. 

— „Ich bitte Sie um Gotteswillen!“ — ſagte Scham⸗ 
battiſt, ſeine Hand faſſend. 


— ‚Laſſen Sie mich!“ — flüſterte Lederer. „Ich kenne 
den Narren. Er läßt nicht nad. So retten wir wenigſtens 
bas Uebrige für bie Familie, benn ber muß Gapital und 
Binfen bes Leberbänblerd bezahlen." Drewes blidte auf den 
Seffet und bot hundert Gulden. 


(Fortfegung folgt.) 





Feuilleton. 


Sf, Apoſt. Majeſtaͤt ber Kaiſer warden zwiſchen 22. und 
27. d. Mte. eine Bereifung Ungarns allergnäbigſt vernehmen, ©. 4. 
über Halbthutn nach Raab, Komorn, Oſen, und zurüd über Preß- 
burg nach Wien. 

*Die Deriammlung ber in Wien weilenden Naturfotſchet bat 
am 17. b. Mis. bie erfle Sipung im f. F Reboutenfaale abgehalten. 

* Die Krönung Se, Majeität des Raifers Mlerander von Rußr 
land wurde ben 8. d in Wosfau von dem ſchönſten Wetter ber 
gänfigt, uad unter außerordentlihem Jubel feierlih und prachtvoll 
vollzogen. 

(Pie tepublikaniihe Einfachpeit amerihanifher Pamen) zeigt fols 
gender Auszug aus einem Briefe, dem eıne Dame aus dem Babıorte 
Newrort fhreibt: Wir müfen nem Mal ders Tages den Anzug 
wechſeln. Zur klelden wir uns an, mm und anfleiden zu laffenz 
banı machen wir uns zum Fruͤhftück fertig; darauf fleiden wir uns 
an zu einem Gpajiergange am ber Küſte, daan zum Baden, bann 
zum Diner, bann zum Ausfahren, bann zum Ball und enpli zum 
Schlafengehen. 

(Sammlerluſt.) Bor Kurzem wurde in Bonbon ber Nachlaf eines 
Mannes verfieigert, der fein keben lang eine eigenthämliche Vorliebe 
für da Theater gehabt und 5. B. fo viel Thraterzeitel ala möglich 
aus englifhen Beoninzialdädten gefammelt und deren 607% zufam- 
mengebracht hatte 

In Lyon war vor Kurzem cine größere Geſellſchaft auf bas 
Land gegangen, als plöglich ein dieſelbe hegleitender Knabe in den 
nahen Fluß durch Unbefonnenheit fiel. Der trofliofe Vater wollte 


— 





nachfpringen, ald Herr Dee, der ale gefhicdter Schwimmer befannt 
war, Ad nachflürjte, um bas umglädliche Opfer zu reiten. Nah 
langem Suchen ſcheint e8 Herrn DP* gelungen zu feim, Den Unter 
gegangenen zu erhaſchen, bed eine Gewalt fchien ihn zu erfafen 
und in bie Tiefe zu ziehen. Man verlor Herrn Dee aus dem Ber 
ſichte, und nur nad mehrfündigem Suchen Fonnte man feinen Leich⸗ 
nam oujfinden, an deſſen Füße fi der verzweillungsvolle Knabe ans 
gellammmert hatte, und fo feinen Better und fidh vernichtete. Zum 
allgemeinen Grflaunen ſah man bei ber Unterſuchung, baf Herr D** 
ein Frauenjimmer war, meldet Niemand ahnte, ba er feit 23 Jah⸗ 
ren bei der Mationalgarde war, ein bedeutendes Geſchaͤft mit Pelze 
waaren betrieb, und Die allgemeine Achtung wegen feiner Meblichkeit 
und Thätigfeit befaß Mus den Kinterlaffenen Papieren etſah man, 
daß Mabame Des vor 26 Yahren verehelicht war, doch fehr ums 
glädtich mit Ihrem Gatten lebte und ſchon nach fehs Wochen bems 
felben heimlich verließ, und unter angenommenem Namen ihr Blüd 
in der Welt verfuchte. (N 
* (Theater: Neuigkeit.) In katzer Zeit wirb eine zweite 
Schwer des Direstors Vokorny ale Sängerin vor bie Deffentlich ⸗ 
feit treten; fie ſell in ihrer Sphäre ebenfo talentirt fein, ala Fel. 
Elife in ber ihrigen. Stimme und Schule follen zu ben ſchönſten 
Gemwartungen berechtigen. Sie il eine Schülerin des anerlannt tüche 
tigen Me:fters Aranı ©. Suppe, meiden wie bei dieſer Gelegenheit 
| allen Herren und Damen, die ih dem Geſange widmen wollen, bes 
ſtens empfehlen, da feine Rethode kei Schonung der Stimmen reine 
eben fo praktiſche als Furze ill, P. 





Chester eure 


(Hofoperniheater,) Wir baden Heute über eine Meine, but⸗ 
leafsfomifche Oper: „Der Kabi* in zwi Meten, Mufll vn Mmbr, 
Thomas, zu berichten. Diefe uns vorgrführte mufifaliſche Rleinigfeit if 
eine jener franz. Geifenblafen, welche unterhalten, und fomit dır Maffe 
gefallen, ohne jedoch den geübten Mufikfenner zu befriedigen. Wir 
fönnen zwar die Mufif nicht al6 durchaus originell loben, theilen 
aber dennoch nicht die Meinung mander umferer Herren Mecenjenten, 
die, ohne zu bedenken, welch ein Werk ihnen vorgeführt wurde, den 
irengen Mafftab der Keitif anlegend, dirfe Dprreite verdammten. 
Warum foll eine Direction von Zeit zu Zeit nicht aud dem wenir 
ger muſikaliſch gebildeten Publicum durch Verführung berartiger, 
leichteren Probuche eine Grheiterung verihuffen ?! — Unferer Ans 
ſicht gemää ift ein ſelches Derfohren meber verdommungemürbig noch 
tadelaswerihh, und daß biefe Anſicht micht eine ganz unrichlige if, 


beweilt das immer volle Haus bei Mafführung dieſer Operette. Dies 
len Beifall erweckt ein Duett zwiſchen Pirsinie und Birotteau im 
erſten Mufzuge, und bie Parodie auf bie italienische Oper im zweiten. 
Auch das Spiel ber Mitwirkenden IA ausmahmeweife in dirfer Dover 
gut; eine befondere Grwähnung verdienen: Bel. Liebhart (Bir 
ginie), Herr Wolf (Birottean), Herr Hölyel (Tambour- Major) 
und Herr Gampe (MirBajou). Fräulein Hofmann (Batme) id 
eine recht gute, — langweilige Türfin. Der Gefang allır Mitwirs 
tenden iſt ebenfalls ein tabellofer zu nennen. 

Diefer kurzen Dperette folgte ein „Divertissement dansant,“ 
welchee im Ganzen anfprad. Ungelbeilten Beifall erwarb Äh Hert 
Alfons Rlaf in dem zuerſt vorgerührten ungarifken Nationaltang, 
eemponirt ven Herren Solinelli. Fräulein Millerced war 
eine fehr traurige Ungarin, — Hierauf folgte ein ſpaniſchts Pas, 
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cemponirt von Herrn Gabrielli, auegeſührt vun den Damen 
Ricci und Hofmeitter. Erfteres Aräulein, welches fih in fur 
| zer Zeit zum Liebling des Wiener Publicums emperfhmwang, erniete 
| auch diefmal rauſchenden Beifall, und Feäul, Hofmeifter ftand ihr 
| mit unmürbig zur Geite, mur wäre zu wünfchen, ſie möge ihr 
| etwas zu foleites Weſen und Herummerjen mit bem Köpfchen etmas 
mäßigen, dann würde fie ſich fderlih um hundert Procent befier 
| neben Fraͤuleia Rieci ausnchmen. 
Bei biefer Gelegenheit dürfte e8 unfern Befern nit unanger 
| nehm fein, aud den Meiſter lennen zu lernen, aus deſſen Schule 
| Bräul. Ricei hervorging; dieſer ift ber befannte Tänzer Herr Garı 
k tey, ehemaligen Mitglied des E. f. Hofeperutbraters, nunmehriyer 
Befiger elmer höheren Tanyfchule, welche unflreitig zu ben erfien uns 

| ſerer Refidenz zählt. Wir werden bei einer andern Gelegenheit «ins 
mal wicber über Heren Carrey und bie Leiſtungen feiner Schülerinnen 
zur Sprache lommen. 

| Der legte Tanz, ein „Pas de Guirlandes.‘ compenirt von 
Herrn Bolinelli, ausgeführt von den Bräuleine Rieci, Roll 
und Milferced, begleit t vom weiblichen Balletcorps, grür eben 
falle. Aurgezeihmet biebei haben ſich wie nıtärlih Fräulein Ricei 
welche den meiſten Beiiall erntete, und el. Moll, Leptere if eben: 
falls eine Schhlerin Herren Garren's und befigt ein iche ſchönes Tar 
lent, nur war fle bie jegt leider zu wenig in Hauptrollen beihäftigt, 
um fh zeigen ım lönnenz wir wollen beffen, daß die Direction, 
welche „Wleiches Recht für Me" walten läßt, auch ihr einmal eine 
größere Rolle zufommen laſſen wird, — — — 

Herrn Auerbach, welchet ale „Mafaniello” in ber „Stumr 
men von Vortiei" feine erfte Antristsrolle fang. fann es midt recht 
gelingen, bie Gunft usſeres Bublicums zu erlangen Seine Stimme, 
obwehl fchön, if ihr unfer Dperntheater dennoch viel gu ſchwach 
und bei manden Stellen verler fie ſich beinahe gänzlich in der Hat ⸗ 
menie der Infhrumente; auch feinen ihm vie Mitteltöne micht re! 
geläufig. — — — 

Frhulein Ienni Baur von der itali-niihen Over in Londen 
eröffnete als „Amina“ im der „Rachtwandlerin“ br Shaffpiel. Mir 
wollen mit dem Uribeile noch einhalten, bie wir fie öfter gehört 
Das erſte Mal mar fe natürlich etwas bejangen, und rem ıft +4 
vermuthlich allein zugufchreiben, das ibre font wohlllingende Stimme 

etwas unficher ans der Kehle Fam. Uebrigens behandelte man deu 
| Gaft nachſichtig, und Fräulein Baur wurde nach jerem Mcte gerufen. 
5 

¶ t. ?. Hofburgtheater.) Fräulein Schefer besann ihr 
auf Engagement abzielendes Gaflfpiel, welches wir erü nad dem Ber: 
lauf vesielben ausführlich beforechen wellen. Bor der Hand förnen 
mir mar ter allgemeinen Stimme beirflichten, daß Arl Echeier ganı 
fhägensmerthe Wigenfchajten für ihren Beruf mitbringt, und in ihr m 


Dei, 15 September 1856. Und es wird Mergen und +8 wird 
| Abend, aber des Morgens und des Mhends ift es fchon recht empfint- 
lich Falt ; wohl ſcheint die Sonne in den Mitiausfiunden noch jiem 
lig warm, e6 gemahnt und aber dech reiht eindringlich, dag wir 
im Herbie And, umb mit rafden Schritien dem Winter entggen 
geben; die Muserwählten, denen «6 getattet, ben Sommer auf dem 
Sanre oder im den bergigen Umgebungen von Ofen, ober fri e# in 
den fandigen Gteppen unjeres Stadiwäͤldchene jubringen zu fönnen, 
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erften Rollen geiallen hat. — Mur am Kraft ſcheint das Fraͤulein 


leider Mangel zu leiden, jedenfalls eim bedeutendes Hiuderniß für 
große, dramatifche Gebilde. v 

¶ Theater an der Wien.) „Im Leben — Nach dem Tore” 
Heißt ein. Morität von dem balb anonymen Berfafer — — R—; 
diefe Movität Hat eimen herrlichtn Grunbgedanfen, der leider ohne 
allıs Geſchick behandelt wurde; lurz das Stück fiel durch, man hörte 
bei der erden Borftellung bedeutende Zeichen bes Difiallens. — 83 
it auch nicht eine Situation in bem Stückt, die men, oder aud nur 
eriginell behandelt wäre — Gefpielt wurde pafjabel von Fräulein 
Bertbal und den Herren Schierling, Liebohd und Drefr 
ler. — Fräul Rudini hatte feine Rolle, war diefmal nur Gpi: 
foditin. Das Haus war ſchwach beſucht. 2. 


(Earltbeater.) Man gab aud an biefem Juſtitute eine 


Ueberſetzang von Ponſard's „Böıfe,” im der jüßen Ueberzeugung, daß 


das Stück bier gefallen werde. — Man hat ſich ſeht getäuſcht, fo 
weit geht am Eude dech micht bie blinde Theilnahme des Bublicame ; 
die Ueberfegung ift zwar beffer ale Schlechta's Bearbeitung, allein 
der Unterfchied bleibt eim fehr geringer. Geſpielt murbe im Allgt⸗ 
meinen auch nicht befjer, wenn wir etwa Herren Hungat, den 


Beten, ausnehmen, — Es fam zu keinem Beifall, Irop ben vers 
ſchiedenattigſten Anfrengungen. ®. 


(Theater in der Jofefitadt.) Die am Berbienften reichfte 
Direstion Wiens berilte ſich, Ponſard's „Börfe,“ die viel von ſich res 
den madıte, dem Bublicam, von 8, M. Schlechta bearbeitet, vorzu ⸗ 
führen. WBür dem nicht günftigen Etfelg lann man bie Direction 
nicht verantwortlich machen; fir bat ihre Pflicht getbam, indem fie 
bie erfie war, welche bieje ausländiiche Drlicateije auftiſchte. Die 
Bearbeitung i jedoch micht fo ganz ohne, als die Feinde dieſes 
Theaters glauben maden mödtın, und die Darfiellung weit beffer, 
als dieß an anderen hiefigen Bühnen der Mall gemefen wäre — 
Namentlich zeichneten fich die Dawn Rönnenfamp un Michel, 
die Herren Leuchert, Reumann, Mejound Gonrabiaud. — 
Das Haus war gut beſucht, überhaupt maden wir die erfteuliche 
Bemerkung, dab diefed Theater in bie Mode lommt, 2. 
(IhaliasTgeater in Meulerchenfeld.) Hafner’s „Yurz I? 
und feine Bamilie* errang feinen befondern Brfolg, gab aber hiefür 
mebreren Talenten dieſes Theaters Gelegenheit ſich zu deigen. — 
Man unterhielt fi dennod, rin Verdienſt, in bas ſich die Damen 
Alliani, Rerbler, und die Herren Cduard und Ygnaz Meih, 
Jungmwirth thilten Die Auafattung war eine fo anftänbige 
als mur möglichz Herr Hoffmann teiftet überhaupt mehr, ald man 
zu erwarten berechtigt if, umb beginnt amd bereits die Früchte ſel⸗ 


ner reichen Saat zu ernten, denn auch biefes Stüd machte einige 
volle Häufer. : ». 


Eorrefpondenz; Nachrichten. ' 


treffen jene Anhalten, die ihnen, umb gerade wieder mur ihnen, 
eben weil fie bie Nuscrwählten, geftattet find, um durch die dreuden 
bes Wiuters eine angenehme Meminiscen, an den jo eben angenehm 
verlebten Sommer vorzubereiten web jo liben fie von bem Eommer 
ın ben Minter und von dem Winter in den Sommer hinein, forriet 
und ruhig, heiter and vergmügt, am fremdes Leid vergeſſend, Die 
eigene Bebäbigfeit nur im Muge behaltenn; wer mag es ihnen auch 
verdenfen, wenn fie das „man muß ja das Beben geniehen” fi 


rüden nach und nad ein, beziehen ihre Mäbtijchen Quartiere, und | zum MWahliprah genommen, und wird burd des Schichſale Hebn 
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recht Port Der Winter⸗Curſus beginmt mit dem erſten Detober, 
noch iſt aber bie heute nichts bemurlbar, das auf eine Regeneration 
des Inftitutes fliehen läßt. Gin Fräulein Heufer und eim Herr 
Sulzer ſtad wohl berufen worden, um einige Lücken au dywfüls 
len, ob fir auch berufen, biefe Lüden ausgubeffern, if nach 
einigem Debuts nicht zu verbürgen. Endlich Haben wir aud dir 
vielberühmten „Gherzafer in Rom" von Bader! geirhen. Ich lofle 
über die Dorfellung berfelben Giniges aus dem Berichte hierüber 
son dem Hirfigen Gerreibonbenten dee Humoriften folgen, um fe 
mehr, als ich mich feiner ausgefbrocdenen Meinung gang und gar 
anfliehe. Im Humoriken beißt eu: „Die Eherusfer in Rom“ 
don dem vielbeisrodenem Bächerl baben wir, noch ehr bie kettern 
in rer Officin verbt troden geworben find, wir möchten fagen einem ers 
Ken Bürſtenabzug brühmarm genofien ; und mir haben wire arnefien! 
Melde Beridie un Armaßung! Bin Bühneninfitut bieies Weliche 
ferd wirft ſich gleichſam zum Kritiker anf, ımdem «6 bir Mellen von 
Schaufpielerm fpielen läßt, die mei in Poſſen beicäftige ſind, die 
durch Geberden und Derojamation das obnehin im Bau, wie in 
Dietion fchlotternde Wirk nad mehr ind Lächerliche zu ziehen ber 
fiffen waren. Ga ift dies cin Uedergriff, der bie ſchärffte Rüge ver 
dient z denn wahrlich, dieſen Fritifchen Ateepag halten mir nicht ber 
rufen, wm über Werth und Untwerib einer, wenn auch toßen und 
bühnlih mangelhaften Didrung in plumper und unbefugter Garrir 
eirung ben Stab zu bredien. Dem Publicum lebt «6 zu, bierin ein 
Urtheil zu fällen, und mollet ihr basjelbe, mie ſiche gebührt, zum 
Michter maden, fo hättet ihr die Piece ohne perfflicende Zettbild ; 
nerei darſtellen müſſen, die leider auch im gehaltreihern Dichtungen 
eure „Harfe Seite” zw fein fcheint.” Weiters fpricht ver Berichter 
Halter Äh dahin aue, dag ſelbſt im biefer Mohr und Mißbitdung 
die Grundform ber im Fechter von Ravenna“ auftre 
tenden Perfonen zw erfenwen fei; auch Hierin mäfen wir vollfom— 
men bripflichten. Die Oper brachte und den Artheil des Tem 
fels“ vom Auber. Loſſen wir bie anerfennendiwertbe Mühe des treff⸗ 
lien Rapellmeiters Raphael bei Exite, fo iſt «6 nicht zu begrei⸗ 
fen, wie man zit ber Ider gefemmen, biefe Over au geben; von 
jeher war das Feld der Fomifchen und frangöfi chen Epieloper bie 
partie bonteuse unferes Theaters; wie will man diefe mit den jetzt 
zu Gebote ſtehenden Kräften zur Geltung bringen? wohet fol Frau 
@ undy bie zu Rollen wie diefer „Garlo Brofi* erforderliche frans 
zöfice Bragie und Leichtigkeit nehmen? woher die Anderen alles 
»as mit jener Brhendigfeit zur Anfchauung bringen, bie zu folden 
Vroductionen erforderlich iR? Die Unzulänglichleit der Deittel hat 
Ach erſt jüngf bei ber Aufführung von „Bigaros Ho Sjeit“ 
gezeigt; mworm eine neue Probe, daß vom dem ſeit zwei Jahren 
ftertetyp gewordenen Ba Ar Fran Ob unbn, bie zum Iepten Solo— 
fänger auch nicht einer die Befähigung für derartige Rollen babe? 
Singt in Wottesnamen eure Ätalienifhen Partien, ba fünnt ihr 
freien , lärmen , transporiren, bifloniren, und mit eurer Sıimme 
berummwerfen fo viel ihr wollt, bleibt ums aber damit vom Leibe, 

uns auch im „Figaros Hochzeit“ oder in franzöfifchen Spieloprın 

überzeugen zu wollen, daß ihr micht dazu berähigt feibz lieber gar 

feine Oper — flat justitia, pereat mundus. Erlaſſen Gier mir für heute 

bad Weitere, man wirb e# endlich doch fatt, immer und immer nur 

Magen zu müffen, — und ich will lieber für biesmal meinem Bericht 

fließen, ald dem Zuge meines Herzens, ober beffer, bem Zuge meis 

ner Feder in diefem Tone zu folgen ober folgen zu mäffen. (go. 




















































von Zeit zu Zeit and Tiner vom jener Höhe herabgeſtürzt, bie 
es ihm vwergönnte, dem Mahlfpruche volle Meinung zu tragen, fo 
wird das Motto von den Mnbdern umgebrebt, Ar fagen „das fommt 
vom Lrhen g.niehen* und fehen ben Ballen im eluenen Auge nicht. 
Mer fo die Grundorrhanzlungen hören fünnte,,* rie einem Gommrts 
aufentbalte, einer Baderciſe, oder dem Beftimmungen für die jours 
fices, Bälle, Theater, Abonnements 36. vorangeben, der würde Man: 
rs erf hren, das der Aufzeichnung zu Mup und Fron.men ber Nach: 
melt werth wäre — dazu müßte man aber zum Geſchlecht, der Ms 
mobeus «üble», müfte von den Dächern geradezu im die Zimmer 
feben fönnen; ih vinbieire mir dieſe Eigenſchaft nicht, hab auch 
weber Luft moh Talent, irgend ein Buch im diefer Beziehung zu 
Rup und Frommen der Nachwelt zu fchreiben. — Die Gonfecration ter 
Graner Bafilica wäre mun and vorüber; ber geehrte Beferkrei die⸗ 
fer Blätter bat mohl des Langen und Breiten über biefe Feretlich⸗ 
feiten, die jedenfalls — nech geboten durch bie Anweſenheit unfere 
geliebten Raifers — einem wichtigen Moment in ber nıueren 
Geſchichte unseres Daterlandes bilden, geleſen, unb wird mich 
fomit jedes weiteren, betalllirten Bericht:# entbeben. Die von dem 
bier mit Meberfchmenglicpleit gefeiert / Gomponiften Dr. Franz Biayt 
aufgeführte Diele bat in den meiten und hohen Räumen drs Domes 
nicht jenen großartigen Gfiet hervorgebracht, ber dem Merle prog: 
nofieirt worden 4 bie Gompofltion reldit, an und für ich ein Meiſterwerl 
mufifalifcher Gompilarion, bat auf die Menge nicht jenen Cindrud 
gemacht, den man, im Hinblid anf die Benialirät unieres Landeman— 
nes, erwattetez es wirb ihr von vielen Griten, und gerade von bet, 
wo der empfundene @inbrud, und nicht die muffeliice Diffeetion, 
mofigebend if, jener Hebel, der zur Anbacht und Frömmigkeit fimmt, 
unb ber gerade bei unferm alten, aber unfterhlichen Meiftern vorberr» 
ſchend ift, abgeſptochen, ohne jedech zw läugmen, das einzelne Stel 
lem wahrhaft groß und bes genialen Gomprfiteurs würbig find Ger 
legentlich der am Marias@rburtetage bier Rattgefunbenen Ginmeihung ber 
Herminencapelle im Stadtwaͤltchen hörten wir unter Piajt's Leitung 
eine von ihm compenirte Boralmeffe, bie nicht minber yon ber hoben 
Begabung bes Gompeniften Beweife lieferte, der feierliche Act der 
Ginweihung wurde von Er. Gmineng dem Cardinal Fürfr 
primat von Sceitersky volliogen, und eine unabiebbare Men: 
ſcheumenge wohnte der heiligen Handlung beiz in ren Rachmittage« 
Runden des nämlihen Tages rröffnete Se. Gminenz den biefigen 
Batholifchen Wrfellenverein, mas ver einer nicht minder großen Men: 
fhenmenge und begünttigt vom bem fhönften Weiter fatigefunden. — 
Bevor ich zu gleichailtigeren Beiprechungen übergebe, fei es erwähnt, baf 
in biefem Mugenblide eine allgemeine, frembige Aufregung in den 
Schweſterſtaͤdten Pefl⸗Dfen herrſcht, hervorgebracht burch die Muss 
ſicht, noch im #oufe dieſee Monats Er. Majeftät in unferen 
Mauren zu willen. Wenn biefer Freudenbechet mit leer von Wer: 
muibstropfen ift, fo iR dies nur das Bedauern, nicht auch gleichzeis 
fig unferer vielgeliebten KRatferim Beweiſe unferer Treue 
und Anhänglichfeit geben zu können. Die Zeit des Aufenthaltes 
Sr Majekät if auf drei Tage feflgeſehtz noch iR #8 ein Webeims 
niß, welche Felerlichteit · zur Beier der Allerhöch ſten Anweſenheit 
Rotifinden werben, — es verlautete biäber nur von einem großarti« 
gen militärifhen Zapfrı Areich, der von adıt bier ſtatſonirenden Mur 
Ülbanden ereentiet werben foll, boch wirb wohl Jeder fein Schaͤrj ⸗ 
lein beitragen, um nad feiner Met bie Freude an biefem Wllerhödr 
Ben Beſuch zu bethätigen. — Unfere Thrater, insbefondere das deut ſche, 
ins in reine Apathle verfunfen; ja wohl, verfunfen if das 
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Pränumerations- Einladurg. 


Mit dem 1. October beginnt Das vierte Duartal bed jiebenten Jahrganges ber 


„Allgemeinen öfterr. Nerichts- Zeitung. 


Die unterzeichnete Redaction wird auch in dieſem Duartale fortfahren, wiſſenſchaftliche Anffäpe aus allen Zweigen 
dee Givil» und Strafrechte und des gerihtlihen Berfahrens in geeigneter Auswahl zu bringen und intereifante 

Rıhtejälle aller Art mit zuthellen. Sie wird ferner wie bisher bie wichtigeren Gntfheidbungen bes f. E. oberfien Gerichts⸗ 
bofes in bürgerligen Rechté ſachen fowie in Straffachen liefern, bebeutende literarijche Erſcheinungen im Fache ber Rechit: 
wiſſenſchaft Fritifch beleuchten, und den legislativen Arbeiten des In und Auslandes ihr befonderes Augenmerk zumenden, 
dem and; alle im Auftigbienfte füch ergebenden BerfonalsVBeränberumngen mittheilen. 


außer 
erbmungen im Juſtizſache, melde nicht in dem Reichsgeſehblatte ericheinen, bereichert 


Die Befephronif wirb dur jene An: 


5 Auch bie tabellarifhen Heberfidten über 
den Geichäftsumfang ber Werichtäbrhörden werben volldäntig gebradht werben. 
Die „Mlgemeine öferreicifche Bericptszeitung” erſcheint wöchentlich dreimal, am jedem Dienftog, Donnerflag und Gamflag 
zn einem halben Bogen, 


PBränumerations- Preis: 


Für den ganzen Jahrgang 1856 mit Sabegeif \ ber Bufeabung durch * * . PA — EM. 
Für das U. III. und IV, Quartal . 


J — F 
Für das P und IV. Quartal . E . . A 5 . . 8, 
Für das IV. Duartal 


. 2, 30. 
Die Pränumerationsbeträge von au twärtigen Bränumeranten find unter genauer Angabe bes Nament, bes Mohn 


ortes, ber legten Bofttation und Beilegung ber Mpreifenfhleife am das Rebartions« Bureau in ber Sta, Gurtents 
gafe Mr. 434, franco einzufenben. 


Die Nedaction der n Allgemeinen 5 öfterr. Gerichte Zeitung.” 


Brockhaus’ Neife- Bibliothek 
für Eifenbahnen und Dampfic) ff‘. 
Bid jept find folgenbe 20 Bänden erfhienen: 


Die thüringifcge Ciſenbahn. (Leipzig-Gifenad.) Bon Molf Bad. | Die boͤhmiſchen Bäder. Bon Siegftied Rapper. 
Das beffifche Land u. Volk. (Ciſenach⸗ Frankfurt a. M.) Bon C. Müller. 








Dien im alter und neuer Zeit. Bon F. Guſtav Kühne. 

Don Frankfurt a. M. nah Bafel, Bon Aurelio Bubdeus. Mündner rn Don Wolfgang Müller von Rönigeminter. 
Der Rhein von Mainz bis Cöln. Den Nikolaus Hoder. Brüfel. Bon 3. E. Som 
Das Moſelthal von Mancy bis Koblenz, Don RNilelaus Hoder, Die Schlachten hei Reipzig Bon Garl Guſtav v. Berne. 
Don Minden nah Cöln. Bon Levin Schüding. Harzbilber, Bon Heintich Pröhle, 
Bine Bifenbahnfahrt durch Wehfaln. Bon —* Schuͤcking. Schillerhaäuſet. Don Jofef Ranf, 
Don Berlin nah Hamburg. Bon Ent Willkomm. Briefe aus Sührußland. Don Marie Förſter. 
Breslau und bie ſchleſchen Ciſenbahnen. Don Mar Kurnif. Bortifches NeiferMlbum. Herausgegeben von Yofef Rant. 

as ſchleſiſche Gebirge. Bon Ratolf Gottſchall. Reife Pitaral Criminalgeſchichten, erzählt von Willibald Aeris. 


Preis des Bändchens 10 Sar. In allen Buchhandlungen zu haben. 


BER Cine Menge neu angekommener Muſler ſchnitte vo von Paris 


(von Organtin verfertigt und patronirr) 
werben in dem Mobellen-Etabliffement, Stadt, Schwertgaffe Nr. 357, nad unten ſtehendem Preis-Eourant für die gegen 
wärtige Saifon gegen baare Gelbeinfenbungen auf's promptefte effectuirt. 
Preife in Eonventiond»Münze. 


Für Marchandes de Modes: 








Für Damenfleider: | 
Mäntel ober Ueberwürfe pr. Stüf . . . . 1.30 fr. | | Hut von Organin, genau ber Du angegeben 1.80 kr. 
Mantillen oder Paletots 


n u. ® In 20 m | 1 Pupbaube . —., 50, 
Viſiten, Camails, Entteed „ u + + + +70 50 u | 1 Negligehaube r te 
Leib-Aufouge u —. 40, |] Goifüre ae — — 
Themiſeite mit Aermeli—301 Eee nenn 30, 
1 Uermels oder — ee On I Fi. NE Een en SELEI 
1 Pellerine. . - — eh 
Auch werben befelbſt alle Beſtellungen auf Modeartikel 3 wie bisher ohne Anſpruch auf ein Honorar 
bereitwilligſt angenommen. 


Das erſte ſeit 14 Jahren beſtehende Modellen⸗Etabliſſement 
in Wien, Stadt, Schwertgaſſe Nr. 857. 





Eigenthämer und —— — Bedactenr: 


— Aratohwill. — Druch von Earl Gerrold's DE 
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Redachion und Derlag: 


So fonderbar beim erſten Anblick dleſe Ueberſchrift 
fo manchem ernſten Voͤrſemann ſcheinen mag, fo iſt 
fie doch nichts weniger als wahr; denn mas iſt wohl 
das gefährlihe Spiel der Börfe mehr ald ein Schwin- 
dei? — welder, einmal das beflagendwertbe Opfer er 
faffend, ed immer weiter und weiter mit jich fortreißt, 
bie es entweder auf einer Höhe anlangt, von welcher 
es fo leicht nit wieder berunterfteigen fann, ober, im 
Gegentbeil, in eine bobenlofe Tiefe des Elends gefchleur 
dert wird; fo auch die Mode, jedodh nur mit dem lin« 
terfhieb, ’bafi fie, ſelbſt wenn bie und ba auch ihre 
Actien niederer fteben, doch nie gänzlich fallirt; unb 
der ernite Börfemann felbft, was ift er wohl anders 
ale ein Sclave ber Mode? denn, gleih wie jie, wechſelt 
auch er wie bad Ghamäleon jebe Secunde bie Farbe 
und verſucht es mie ſie, den Mantel nah den Wind 
zu drehen. Die Mode zieht das fhöne Geflecht an, 
die Börfe oft ganze Generationen aus; doch, da mir 
zur Genüge nun das Recht behauptet haben dürften, 





‚mit induftriellen 4 teen Muflertafeln, Beilagen von _ 
? Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts kersot- © 
ragender Perfönlicheiten der er Gegenwart, 


Stadt, 
III SSSSSICISSICIIIIS INN 


Gourd: Bericht der Mode für den 1. 


Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. A > 
October 1856. 8 
na 


einen Gourd» Bericht der Mode zu bilden, wollen wir 
zum eigentliden Hauptzweck, 
ſelbſt jchreiten. 
Alſo für's Grfte: in ben gefammten europäifchen 
Staaten (die füdlih gelegenen Yänder ausgenommen) 
allgemeines Nationalanlehen der Schönheit an bie wär» 
meren Stoffe, ald: Long» Shamls, Mäntel ıc., Sonnens 
fhirme und Fächer gänzlih flau, bingegen Regenſchirme 
(befonder® im Lande ber Nebel) mit reger Theilnahme 
aufgenommen, Stroh⸗, Panama», Ball» und Spitzen⸗ 
Hüte gegen jene aus fhweren Stoffen umgetaufcht, und 
obgleich einige Äußerft feurige Naturen mit hartnädiger 
Märme jih den leichteren Sammer» Mantille, Fleinen 
Sonnenfhirmen und Strobhüten mit Sammetaufpug ober 
ſchwarzen Spigenfhleiern anfhloffen, fo bat doch bie 
allzeit kluge Speculantin der Schönheit ed bahin ge- 
bracht, daß der Hauptverfehbr ſowobl ald auch bie Nor 
tirungen für fpätergin jih um bie Mord »Uctien ber 
Mode concentriren. —r. 


— — — 


Serren-Moden. 





Die gegenwärtige Witterung, worunter uns be— 
ſonders die Morgen- und Abendſtunden empfindlich 
werben und und auf bie Vorausſetzung ſchließen laſſen, 
daß der Thermometer der Witterung ih nicht auf den 
Wärmegradb hinauffhrauben wird, um im Herbſtrock 
nicht mobeft zu fein, läßt und auf das Modebild diefer 


Saifon demgemäß geftalten, daß es ſowohl für den 
tauberen Herbft, wie für den Anfang des eriten Win⸗ 


termonates im gleichen Vortheil zu gebrauden if. So 
liefern wir den verehrten Abonnenten in Figura 1 


m 


unferer lithographirten Muftertafel nicht fowohl einen 
äußerft bequemen und eleganten Anzug, als aud von 
Ar. 1 bis III den vollftändig conftruirten Schnitt 
dazu; biefer Rock, obgleich fehr weit, entſpricht den⸗ 
noch nebenbei dem franzönifhen Genre, da er doch 
zugleich auch bie Umriſſe des männlihen Körpers auf 


bad Vortbeilbaftefte marfirt, und wir hoffen daher um , 


fo eber den Wünfhen unferer Gönner nachzukommen, 
indem mir biezu die Berehnung liefern 
Die — einfach und geſchmackvoll zugleich, 


— RI 


nämlih zu dem Berichte (fü 
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bebt ſich befonderd durch bie Bordirung des glatten Samm⸗ 
tes, bie Befegung der Larson aber mit Niger» Sammet 
hervor. 

Figura Nr. 2, melde im einfahen Paletot (Sadroch), 
doch nit minder das dur feine Bequemlichkeit fo fehr be- 
liebte Herbſtkleid repräfentirt; auch zu Diefem ift ber volls 
fändige Schnitt in unferem Kunſt⸗ und Modeblatt von 


Nr. IV 5is VI mit beigelegt; was letztlich mod bie neueften 
Stoffe zu diefer Saifon und fomit auch biefer Kleidung bes 
trifft, werden jie meiftens aus Melur gewählt, welche nicht 
allein an ibrem Namen, ald auch an Schönheit, Farbenſpiel 
und Güte dad Neueite find, welches mir biäber in biefem 
Genre bejigen. 

K—g. 





Modebild Mr. 489. 





Wiener Herbſt-Moden. 


1. Arlashut mit Blonden und Blumen ausgeputzt; über 
das Bavolet ziehen ſich drei Reihen Blondegarnirungen, zu 
Geſicht Rüden, breite Bindbänder. Kleid von carrirtem 
Neapolitande, die Jüpe obne allen Aufputz. Auf dem glate 
ten hoben Leibchen eine nah rückwärts zu pelerinenartig 
auslauſende und vorn in zwei Blättern bis an die Taille 
reihende Berthe; die Aermel bauſchig. 

Margueritemantel von dunklem Veruvienne, defſen großer 
Kragen vom halben Nüden ausgeht, reihe Falten mirrt, 
ift mit gepreßten Sammetarabeöfen, Duaften und Ghenilien 
außgepugt. Schwarze Stiefelhen. 


2. Blauer Sammethut mit Marabon und Spigen aus 
gepugt. Kleid von Seiden-Foulard. Die Jüpe ganz glatt; 
bobes Leibchen mit Schöfen, mit Band und Äranfen garnitt, 
Aermel in mehreren Bauſchen. Epiten-Uinterärmel. Moss 
fauermantel*) von Hermelinpelour, deſſen Kragen auf ber 
Achſel mit Revers verfeben, durch Rnönie befeftigt, iſt fo 
wie der Mantel feibit mit einer Seibenborbe eingefaft. 


*) Der Kragen zum Abnehmen. 


Indufrielle Beilagen. 





1. Techniſche Tabellen für Damentoiletten. 

2. Hüte, Häubchen, Garaco, Gbemifette, Ober» und 
Unterärmel. 

. Parifer Herrenmoden (Bild mit ſecht Herren). 


an 50 


gift). 


- Salon« Ganape nah ber neueften Bacon (von Htn. 


5. Neuefte Kleiber- und Mäntelaufpuge, aldı Bor 
den, Mühen, Garquille ıc. 

6. Winter» Mantel für Mädchen von vier Jahren in 
Naturgröße. 

7. Mufertafel für Herren- Anzüge (Wiener Moden). 

8. Neueite Häfelmuiter, 





Eourier indufricher Erfindungen. 





Das Peberihran= Del ift feit ben älteften Zeiten bei | 
ben Völkern bed Nordens ald ein vor wiesen Krankheiten | 
fhügenbes und bie bereits ausgebrochenen heilendes Mittel 
anerfannt und benüpt worden. Diefer Umftand 309 bie 
Aufmerkjamkeit aller Aerzte auf badjelbe, ed wurde genau 
unterfucht, im vielen Krankheiten in Anwendung gezogen, 
und mit äußert günfligem Grfolge wurden Krankheiten be— 
kämpft, welche ſonſt allen angewandten Mitteln hartnäckig 
trogten, und felbjt feine gelinde Beſſerung zulaſſen wollten. 
In der That bat auch fein Arznetikörper eine fo aadauernde 
und allgemeine Verbreitung gefunden, ald eben das Yeber- 
thran · Oel. Es if nit unjere Aufgabe, die Wirkung und 
Anwendungsweife eines fo allgemein befannten Heilmitteld 
anzurühmen oder umſtändlich auseinander zu ſetzen; ebenſo 
wenig wollen wir bie großen Uebelſtände besfelben, mit 
welchen es bis jegt behaftet war, verfhweigen, nämlich 
feinen üblen Geruch und Ekel "erregenben Geſchmack, 
welcher ſelbſt dem forgfamft gereinigten und verwahrten 
Lebetthran⸗Oel innewohnt, und in vielen Fällen dem Arzte 
die Anwendung bedjelben unräthlich erfheinen ließen, in 





‚ben meilten Fällen aber dem Kranken ben Gebrauch bed 
| Leberthran»Deles unmöglich machten; denn es bewirtte Etel, 
Aufſtohen, Würgen und Erbrechen, und längere Zeit ans 
gewendet, "verbarh es ben Appetit. 

Den Herren Ignaz Shoffer und M. Baber, 
Privilegiums » Inhabern (Wien, Rennweg, Reißnerſtraße 
Nr. 478), ift ed gelungen, alle diefe Uebeiftände des Leber⸗ 
thran⸗Oeles (welches fie Dorſch-Leberthran-Oel nennen) 
vollfommen zu heben, ohne baf ed von feinen wirfs 
famen Beftandtheilen das Mindeſte verloren bat, 
was durch hemifce Analyjen wichtiger Hemifcher Autoritäten 
eonftatirt if. Die matürlihe Zufammenfegung uud Wire 
Fungsfätigfeit desfelben ift daher unverändert geblieben, wie 
ih dieſes aus den Verſuchen, welche im Ef, allgemeinen 
Kranfenbaufe und andern Spitälern von anerfann» 


ten ärztlichen Autoritäten angeſtellt wurben, er . 


gab. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß die Leiftungde 
fühigfeit diefes raffinirten Oeles fogar gefteigert it, da eb 
die Kranken ohne Ekel, folglih ohne Unterbregung und in 
größerer Menge nehmen und vertragen fönnen. 
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In Mannheim bat man die Erfindung gemacht, eine 
Bleifhfuppe mehrere Monate aufzubewahren, ohne daß die 
felbe an Geſchmack und Kraft das Mindefte verliert. Das 
Beriabren ift folgender Art: Man läßt eine friſchgekochte 
Sleifchfuppe ausfühlen, gieft fie dann in eine Flaſche, deren 
Deffnung mit einen Stöpfel von Baummolle verſchloſſen ift 
und läßt es auf einem Fühlen Orte eben. Die confervirende 
Eigenſchaft ſchreibt man lediglih ber Baummolle zu. 

Der erite Erfinder ber Dampfmafhine und bes Dampfe 
ſchiffes it nach ben neueften Unterfuhungen Denid Papin, 


geboren zu Blois am 22. Auguft 1647, aus proteftantifher 
Familie. Schon im Jahre 1682 gab er zu Paris fein 
Wert „le Digesteur‘ beraus, worin er feine neuen Ideen 
barlegte, und im Jahre 1707 am 25. Eeptember ließ er 
ein Dampfboot von Gaffel nah Münden, am Zufammen- 
fluffe der Fulda und Verra, abgehen, welches aber von ben 
Schiffern auf ber Wefer aus Neid jertrümmert wurde, Die 
erſten Arbeiten von James Watt, der gewöhnlich als Er— 
finder genannt wird, batirem erfl aus dem Jahre 1769. 
(Ducoux: Notice sur Denis Papin, inventeur de machines et 
des bafeaux ä vapeur Blois, 1856.) 





Der Seffel des Obms Joſeph. 


Bine Mainzer Stadtgeſchichte aus der „Boldenen Luft.“ 


VBou ®. D. von Horm, 


(dortiegung.) 


Aller Mugen richteten jih auf bie beiden ſich fleigern« 
ben Yiebhaber, — „Der Schreiber Grambolini’s bat- Aufs 
träge von boden Perfonen, die Geld haben!” — fagte 
Jemand balblaut. 

— „Das hab’ ih au!“ fagte Musje Anton und lief 
firfhrorb an. — 

— „»But,“ — verſetzte der Mann — „fo bieten Sie!“ 

Drewes hatte im heiligen Eifer vergeſſen, daß er ber 
teptbierende gewefen und bot fünfzig Gulden weiter. Gin 
ſchallendes Gelächter erhob ih. 

Lederer ſchüttelte fh vor Luft und rief: — „zweihun« 
dert Gulden.” 

— „Noch fünfzig!" ſchrie Dremes, 

— „Dreibundert!" — rief Zeberer in luſtigſter Stim» 
mung. 

— „Noch fünfjig!® — mar Dremes’ Gebot. 

— „Sol“ — fagte Lederer und rieb ſich bie Hände 
vor Luft — „nun bleibt nad) Abzug der Koften eine hübſche 
Summe übrig. Dafür Faufen wir in Bembe's Magazin 
dem alten Manne einen gepoffterten Seffel und das übrige 
Gerärhe geht zurück.“ — Schambattift ſtand wie eine Bild- 
fäufe dabei. Lederer trat zum Nusrufer, — „Halten Sie 
ein,” — fagte er — „die Summe ift gedeckt.“ 

Das Protokoll wurde unterzeichnet, das Gelb baar er= 
legt und ein langer Schieblarren lub Glöckner's Geräthe 
auf, um es beimjufahren. Schambattift, fein Bild unter 
dem Arme, folgte dem Karren, während Lederer als Bevoll« 
mädhtigter fein Gefhäft mit dem Ausrufer abmachte. Als 
die beendet war, trat er zu Drewes und fagte: „Sie 
haben ba einen Erwerb gemacht, wozu Sie ſich gratuliren 
fönnen. Wollen Sie übrigens ben Seffel abgeben, fo bie- 
tet Ihnen Jemand dad Doppelte.” 

— „Night für taufend Gulben!" lachte Herr Dremes, 
und folgte den Trägern, bie ben Seſſel in's Rothe Haus 
trugen. 


— „Und bo," — ſprach Xeberer, ber ihm beharrlich 


NeH-___ —— — 





folgte — „würden Sie als reicher, aber ehrenbaiter Mann 
ih nicht grüdlig im Beſihe fühlen, wenn Sie müßten, 
was ich von dem Seſſel weiß.“ 

— „So?“ — ermiberte Drewes, befien Gutmüthigteit 
ich ® regen begann. — „Was wilfen Sie denn?! — 

„Wenn Sie mir erlauben Sie zu begleiten, theife 
ich nen Alles mit.“ 

„Thun Sie bas,* fagte Dreiwes, und Beide fhritten 
der * Thür zu, innerhalb welcher bereits bie Träger 
des Seſſels verſchwunden waren. 

Lederer, der ſchnell den Mann durchſchaut hatte, mit 
dem er verhandelte, ſetzte ſich in der Stube zu ihm und 
erjählte, was er am geſtrigen Abend erlebt und was er 
aus dem Zwiegeſrräche bes Gerichtsvolljieher8 und bed 
alten Möfnerd von bem Seffel vernommen, Er batte bie 
Gabe, recht beweglih zu erzählen und that's nach beſter 
Kraft. Die Grzählung fand ben Weg zum Ziele, babin 
fie wollte und follte. Dremwes war tief ergriffen, aber es 
entjtand ein Kampf in feiner Seele zwifhen bem Gebanfen, 
ben Lederer's Erzählung gewedt, und feiner Liebhaberei. 
Unrubig rüfte er auf bem Sopha hin und ber, barauf 
Beide faßen. Hätte nicht der Seſſel mit feiner unübertreffs 
lich jhönen Arbeit vor feinen Augen geftanden und biefe 
immer auf's Neue bie Yuft bes Beſitzers gewedt, teberer 
hätte ohne allen Zweifel fein Ziel erreicht. 

Als er ſchwieg und auf dem Geſichte feined Neben» 
manned ben Eindruck feiner Erzählung zu lefen fuchte, 
fagte biefer: „Breilih, freilich — ich erfenne, wie theuer 
dieß Gut dem Manne fein muß, aber thut’d denn nicht ein 
anderer Seſſel auch? — ih — würde — im Notbialle —“ 

— „Wir baden gefhifte Arbeiter bier,” — fiel ihm 
Keberer in’d Wort — „ih würde mich verpflichten, Ihnen 
einen auf's Haar biefem gleihen Sefjel zu ſchaffen.“ 

— „Uber der wäre ja nit alt, nicht aus Indien !“ 


unterbrad ibn Drewes. 
— „Hören Sie, Herr, nehmen Sie nn nicht F 
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das ift fo ein Bidlein Narrbeit," — rief Lederer aus, — 
„Ih wollte dem meuen Seffel das aͤlteſte Anfeben geben 
laffen und — bei Liebbabereien läuft immer ein bißchen 
Lüge mitunter. Entweder belügt man ſich ſelbſt und Anbere, 
oder wird belogen. Was hätte ed denn auf fih, wenn 
Sie daheim fagten: Er ift aus Tippo-Sahib's Palaft und 
ftammt von deſſen Urgroßmutter, die ihn in Kairo von dem 
Vaſcha von Aegypten ald Alterthum zum Geſchenk erbielt, 
— denn er ſtammt aus ber Nachlaſſenſchaft des Pharao, 
„der im rotben Meere ertranf, und fam Grbtheilungebalber 
in andere Hände u. f. w. Ich wette, die Leute glauben’s." 
Drewes mußte lahen. „Sie haben eine gute Anlage 
zum Antiquat und Advocaten,“ — fagte er — „ih will 
mir die Sache überlegen, Kommen Sie morgen wieder zu 
mir.“ 
Damit hatte die Unterredung ein Ende und der junge 
Menſch ging, freilich um ein Bedeutendes an Hoffnung 
ärmer, ald er heraufgelommen war, 


* * 
l 5 





Aid Lederer weg war, befah ſich Drewes feinen Seflel 
von allen Seiten. Es ift ein Prachtſtück, rief er, von Freude 
firabiend, aus. Alles, was ih daheim habe, ift purer 
Schund und Trödel dagegen. Gr ging zehnmal drum herum 
und in jeder Minute wurde er bed Bejipes frober. 
| Was thut's denn, fagte er au fi, wenn ber alte Schufter 

einen neuen Seſſel erhält? Kann ja auch barin ruhen, 
| und, wenn er’s abſolut fo will, aud meinerwegen — ſterben. 
Selbſt wenn ich ibm einen ber koſtbarſten Seſſel kaufe, ift 
biefer noch ſpottwohlfeil. Er ging wieder drum berum — 
fauerte ſich auf die Erbe und betrachtete die Schnigerei. 
Prachtvoll! rief er aud, Drewes, bu wäreft eim coloflaler 
Gimpel und in Erz negofener Narr, wenn du um ber Grille 
eines alten Schufters willen dir dieſes Prachtſtück wegmani« 
puliren ließeſt. Bei dem Manne iſt ed fentimentale Safelei. 
Den eigentlichen künſtletiſchen Werth capirt er nidt. — 
Aber — fuhr er plöplih auf — bad alte, nah Web 
riebenbe, verblaßte und verrutfhte Leder muß herunter, 
heute no herunter. Ih gebe zu einem tüchtigen Tape» 
gierer und dann zu Muffany's und faufe Burpurfammet zum 
Ueberzug. Gin Schreiner muß ihn abpoliren und? — ganz 
Bingen muß in Aufrubr fommen über ben Seſſel, der eines 
Königs würdig if. Gr nahm den Put und Stod, ſchloß 
vorfichtig ab und rannte fort. 

Es war Mitragd zwei Uhr, als ber Sattler mit feinen 
Wertzeugen in bie Stube trat, mo ihm Dremes mit Un— 
| gebuld erwartete. Nachdem ber fundige Mann den Seſſel 
| 


\ 
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nad Verdientt bewundert hatte, gab er jih daran, die Nägel 
auszuziehen. — „Derr,” — fagte er, diefe betrachtend, — 
„der Seffel muß feiner Zeit in reihen Händen gewefen fein, 
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— „Bas ſagt Ihr ?“ — rief Drewes und fprang haſtig 
auf. Gr unterſuchte die Nägel — es war richtig. — „Wahr⸗ 
ih!" — brummte er in ben Bart, — „ber arme Schelm 
von Schuſter wußte nicht, was er ba hatte. Dafür foll 
er aber von mir entfhädigt werben, deun vor einem Unrecht 
bewahre mich Bott.” 

Der Sattler arbeitete weiter. Als er bie Mofhaare 
wegnabm, um jie audzuftauben, rief er aus: „Was zum 
Kufuf ift denn ba?“ 

— „Was?“ — fragte Dremes und brängte ihn zur 
Seite, 

— „Da feben Sie nur, da ift ja ein verborgenes Schub⸗ 
fach an ber Nüdjeite bes Sigumfangs und — richtig! Hier 
die Feder öffnet es!“ 

Der Arbeiter wollte auf die Weber brüden, aber Dres 
wes riß ihm die Hand weg. — „Halt! — rief er, — 
„mad da drinnen if, gebört bem Manne, von dem id ihn 
erftanden.” 

— „Beblgefhoften, Herr,” — bemerkte der Meifter. — 
„Sie haben den Seffel, mie Sie mir fagten, in öffentlicher 
Verfteigeruing erftanden und ehrlich bezahlt. Es ift Alles 
Ihr Eigenthum, da beißt feine Maus einen Faden ab." 

— „Wie Ihr denkt, geht mich nichts an,” ermiberte 
Drewes. — „Jetzt kommt mit mir. Es muß Alles fo 
bleiben wie es it. Mir gehen zum Friedensrichter. Der 
muß bie Feder öffnen. * 

— „Sie ind ein grundehrlier Mann,” — fagte laͤchelnd 
der Meifter, — „und ich bewundere Ihre kigelige Rechtſchaffen · 
beit, obgleich —* 

— „Still, Mill" — rief Drewes und zog ihm fort, 
indem er forgfältig abfhlof und den Schlüffel in die Taſche 
ſteckte. — „Kommt !* 

Beide gingen, und ber Meifter führte Herrn Dremes 
zu bem riedensrichter, der fih mit ihnen fofort an Ort 
und Stelle verfügte. 

— „Seien Eie fo gütig, ein Protofoll aufzunehmen, 
Herr Friedendrichter, ehe wir zur Oeffnung ſchteiten. Doch 
halt! — Der Meifter Glödner muß ſelbſt hierher. Er 
muß babei fein, warten Sie noch, bis er ba if." — Er 
Elingelte, und der Hausfnecht mußte eilend& in bie goldene 
Luft laufen, um den alten Glödner herzuſchaffen. 

Dort ſaß Ehambattift bei dem alten Mann und Käthchen, 
bie ihre Augen nicht von bem lieben Bilde der Mutter wegs 
wenden fonute, und wenn fle es that, fo geſchah es nuf, 
um jie mit bem Ausdrucke von vollfter Liebe und Danfbars 
feit auf dem Manne ruhen zu laffen, ben ihre Seele liebte. 
Zwar theilte der Greis bie inmige Freude feines Kindes 
über das wiedererhaftene Bild der Verftorbenen in vollſtem 
Maße, aber fein Gefiht trug do den Ausdruck eines wehr 
mäthigen Gefühls über ben Verluſt des Seſſels, ber ibm 
ein fo werthvolles Gut geweſen war. Er fegnete ben braven 
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Lederer und feine uneigenuützige Menſchenliebe; er freute 
fi der wiedererlangten Mobilien, ber vollftändig bezahlten 
Schul, aber als Schambattift ben Plan ausfpradh, den 
Xederer erfonnen, vom Ueberfhuß einen bequemen Seffel 
zu kaufen, ba fehüttelte er das ſchneeweiße Haupt. 

— „Nein,” — fagte er, — „nit nah dem behag- 
lihen, bequemen Sige gelüfter es mich, Grambolini hat recht, 
ih jige ebenfo gut auf diefem Strohſtuhle. Es waren 
andere Dinge, bie mir den Geffel fo werth madıten, bie 
Erinnerungen — und bie, guter Schambattift, kann mir 
ſelbſt der foftbarfte Brunkjeflel nicht wiedergeben, bie Fnüpfen 
ſich allein an den alten Stuhl.” 


Schambartift hatte das vorausgefehen. Gr lief ben 


Kopf traurig ſinken. — „Ach,“ — bemerkte er — „warum 
bin ich nicht fo reih, daß ich dem Witerthumdnarren ben 
Seſſel abringen koͤnnte!“ 

— „Es ſoll nun einmal ſo ſein,“ — meinte mit Er— 
gebung Meiſter Gloͤckner. — „Ich babe Theureres hingeben 
mũſſen. Ih will mich um ein Stüdf zerbrechlichen Geräthes 
nicht fränfen. Es ift Gottes Wille, redet nicht mehr davon. * 


So ergeben auch feine Seele ſich in dieſen Worten . 


ausfprah, ber Ton, in bem fie gefprodhen waren, beutete 
doch auf tiefes Weh, das durch die Seele bes alten, viels 
geprüften Mannes zog. 

(Stlus folgt.) 





Senuilleton. 


Das unbefannte Gemälde. 
; Aus dem Engliſchen. 

Als der große Maler Rubens Äh im Jahre 1628 in Mabrib 
aufbielt, pflegte er in Begleitung feiner Schüler Ausfllige in bie 
benachharte Gegend zu machen. 

Auf einer biefer Greurficnen kam er zu einem Kloſter, welches 
von einem ber firengftien Möncnorben bewohnt war. Rubens trat 
ein und bemerkte zw jeinem größten Erſtaunen auf dem Ghor 
ber Gopelle, die fonft mar unberewtend, ja geringfügig ausgeflattet 
war, ein Gemälde, das von dem größten Falınte feines Urhebers 
jeugte, 

Der Gegenſtand des Bemälbes war Ser Tod eines Möndes, 
Jeder Zug, jeder Binfelärich zeigte ben erhabenen Genius bes Malers. 
Gntzüdt rief Rubens feine ihn begleitenden Schüler und zeigte 
ihnen das Gemälde, Alle vereinigten ih mit ihm in den lauteflen 
NAusdrüden der Bewunderung. 

— „Aber wer mag dieſes Meiflerſtück geſchaffen haben 9“ rief 
Ban Dyf, Rubens! Lichlingsfhäler. 

— „@s if ein Name darunter gefchrieben geisejen, man ſieht 
es noch deutlich, aber «4 Hat ihn Jemand forgfältig ausgelöfcht,” 
erwiberte Dan Thulden. 

Rubınd bat dringend um eine Unterredung mit dem Prior des 
Klofters, und ale der alte Mönd auf feinen Wunſch erfchien, fragte 
er ihn dringend nad dem Mamen des Künfllers, befien Merk er fo 
bewunderte. 

— „Der Maler iſt nicht mehr im ber Welt,” gab der Mönd 
jur Antwort. 

— „Tebt!" — rief Rubens — „Gr if alfo tobt. Und farb 
er unbefannt; war denn Keiner, der, nachdem er geflorben, ber 
Welt einen Namen nannte, weldyer hätte unfierblid werden können, 
einen Namen, vor dem auch ber meinige fich gebeugt haben würde; 
und, Bier, ich bin“ — fügte der Künfller mit edlem G.lbfgefühl 
hinzu — „Bau! Rubens“ 

Bei Nennung diefed Namens Fam über das bleiche Angeſicht 
des Priers ein ungemohnter Glanz; feine Mugen blipten, und der 
lebhafte und feſt Olick, den er auf Rubens wandte, zeigte von 
meine ale bloßer Mugierbe. Mber biefe Mufregung dauerte mur einen 
Augenblid; bald fenfte dee Mönch feine Mugen wieder du Boden, 
die Hände, die er im Moment bes Unthuflasmus zum Himmel ers 





boben Hatte, wurben wieder auf ber Bruß gekreszt und die Morde 
wiederholt : j 

— „Der Maler iſt nicht mehr in ber Welt.” 

— „Über feinen Namen, ehrmürdiger Bater, nennet feinen 
Namen ‚ damit ich ihn feinem Baterlande verkündigen fann und damit er, 
wenn auch jpät, ben Ruhm erlange, der ihm mis Recht zukommt.” 

Und Mubent, fo wie Ban Dot, Jacob Jordans und Dan 
Thulden, feine Schület, ja, man fönnte fühl fagen, bie Mebenbuhler 
feinet Ruhmes, umringten ben Prior und baten ihm bringenb, ben 
unbefannten Rünfller zu nennen. 

Der Mönd zitterte, Folter Schwelß tröpfelte von feiner Stirn 
herab über die gefurchten Wangen, feine Eippen zogen fich fafl 
frampibaft zufammen, als mwellten fie doch ein @ebeimniß enthällen, 
deſſen alleiniger Befiper und Gert er war. 

— „Seinen Namen, feinen Ramen !* wirberbolte Rubens, 

Der Mönch machte eine feierliche Geberde mit ber Hand. 

— „Hört! — lagte er — „Ihr habt mich mißverſtanden. 
Ih fagte Such, daß ber Maler biefes Bildes nicht mehr in ber 
Welt ſel aber ich Habe nicht gefagt, daß er wirflich tobt fei.“ 

— „Gr if am Leben!” — riefen Rubens unb feine Schüler 
zugleih. — „D, nennt une denn feinen Namen, bamit wir reinen 
fo «rhabenen Geift Kennen lernen.“ 

— „Gr bat fon lange ber Welt entfagt,” — erwiderte ber 

 Picher mit Ruhe — „er it in eim Rlofler gegangen, er ifi ein 
Mind." 

— „Gin Mönd, ehrwürbiger Bater, ein Minh!" — rief Rur 
bens. — „D, fagt uns, im weldem Mofler, denn er muß es ver⸗ 
laffen. Bean Gott cinen Mann mit dem Girgel des Genbe bezeich⸗ 
net, fo bat biefer Mann nit das Recht, fi in Binfamfeit zu Bes 
graben. Bett hat ihm eine erhabene Dekimmung übertragen, 16 ifl 
feine Pflicht, fe zu erfüllen. Sagt mir denn ben Mamen bes Mor 
fers,, wo er verborgen ift: ich werde ihm hetvorholen und ihm ben 
Rukm zeigen, der ihn erwartet. Wenn er 6 mir verweigert, fo 
werde ich einen Befehl vom Heiligen Bater, dem Papit, für ihn ers 
wirken, im die Welt zuriidjufehren und ben Pinfel wieder aufzunch, 
men. Der Papft iA mir gewogen, Bater; ber Papft wir meins 
Bitte gewähren,“ 

— Ich fann Euch weder den Mamen bes Malers , noch dem 
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bes Kloſters, in welches er ſich aurüdgezogen hat, jagen,“ erwiberte 
der Röndy in entfloffenem und beflimmtim Irene 

— „Der Bapft wird Guch beiehlen, es zu then,“ rief Rubens 
jornig. 

— „Hört mi an,“ — fagte der Prior — „um Gotteswillen 
hört mich an! Glaubt Ihr, daß der Mann, bevor er die Melt aufs 
gab, berer er tem Blüde und dem Rubme Lebmehl jagte, nicht 
ſchwer gelämpft habe wegen eines folden Gntihlufes ? Haubt Ihr 
nicht, das er bittere und graufame Täufchungen erfahren habe, che 
er zu ber Erkenntnis fam, daf Alles eitel in?" — fagte er, indem 
er am feine Bruſt ſchlug. — „So laft ihn denn, damit er im Arie 
den ſterbe, in dem Aſyl, welches er endlich gefunden bat ver ber 
Melt und ihren Taͤuſchungen. Uebrigene würden auch Gurr Brmür 
Hungen nichts fruchten ; er würbe, ich bin deſſen gewiß, der Berſte 
ſuchung widerfichen,* — fügte er hinzu, indem er ſich befeeuste, — 
„denn Gott wird ihm feinen Beiftand nicht verfagen — Geır, ber 
ia feiner Onare ihn würdigte, ihm zu rufen, wird ihm jept nicht 
von fi lafen.“ 

— „Aber, ehrmwürbiger Water, 08 iſt ein uniterblider Ruhm, 
anf den or verzichtet,” ſagte Mubıne. 

— „Mein Schn, ſolche Unfterblicfrit in ein Nichts vor ber 
Gmigfet," antworte der Prior, zeg die Kapuze übır das Geſicht, 
verbeugte ſich und verlieh die Gapelle , indem sr Rubens feine Zeit 
lief, ned weiter mit Bitten In ihn zu Bringen. 

Der berühmte Maler entfernte Ab mit dem glänzenden Gefolge 
feiner Stüler aus dem Aloder und alle gingen nad Madrid zurüd, 
im ſtillem Nachrenfen über das, was fie gehört uud mas fie daraus 
fließen fonnten. 

Der Prior fuchte feine Zelle auf, dorf marf er ich auf jene 
Rnie auf der Strohmatte, die fein einziges Lager war, und breite 
lange und innig; dann fammelte er feine Piafel, feine Barden, 
feime Staffelei, bie auf dem Fußboden lag, zuſammen, und wari 
ALS in ben unter feinem Fenſter vorbeilliegenden Strom. Mit 
traurigem Lächeln blickte er auf das Waſſer, welches Alles langfam 
binweg trua. Ms er nichts mehr davon jah, warf er ſich nod ein 
mal anf fiine Knie und betete mit Inbruf vor feinem hölgernen 
Gruelfir, 





(Runftnotizen.) * Bräulin Careline Vocchini, erſte Solo 
tängerin an unferem f. F Hofeperntheater. verläßt ned dar Baufe 
dieſes Monats ihr Gngagement am diefer Bühne. 9. 

In Furger Zet trifft unfer beliebter Kapellmeiter Ichann 
Strand, aus Rußland kommend, wirder in Wien eir. Wie wir 
hören, if er nefonmen, im Volfsgarten zum erden Dale wieder fein 
Orcheſter perföntih gu leiten. O. 

*Wir machen unfere Beferinnen und Leſer anf den in Auer's 
Verlag erſchienenen Fauft · Kalendet“ für 1857 aufmerffam, Derfelbe 
ih prachtvell omsgefattet und die Muflage, an 4000 Gremplare 
Rarf, geht bereite zu Ende 5 

* Herr Iofef Strauß, Bruder des Rapıllmeiiters Jchann Strauß, 
Sat nach Motiven ber belichten Operette „Radi” eine Quadtille, bie 
er „Radi-Duasrille* nennt, componirt, welche großen Beifall findet 
sub demnäch bei Garl Haflinger für's Glavier bearbeitet im Stich 
erſchein⸗n wird. Ö. 

* Herr Maton Halm, der befannte Meifter und Gempefiteur, 
gedenft im nächfer Gaifon wieder ein größeres Concert zu vıran 
Ralten. 5. 








*Frau Ida Pfeiffer, die berühmte Meifende, id Ende Anguf 
mit ber hollandiſchen Batke „Zalt Bemmel* von Amfertam nah 
dem Gap abgefahren, um von dort Mahagasfar zu bereifen. 


* Die großartige Buchdtackmaſchine iR von Goa in Amerifa 
g-baut. ie bat B Gylinder und brudt bamit in riner Stunde 
8000 Bogen auf beiden Seiten. 

(Gemeinmütiges.) Gin Aörker in Sachſen hat das nadır 
Mehenre, biöher geheim gehaltene Mittel gegen die Hunbewnth ver 
öfentliht mit dem Prmerfen, daß er bamit viele Menſchen und 
"ieh vor dem Ausbruche biefer Fürchterlichen Krankheit bemabrt 
Gabe. Man beſorge sogleich warmen Üifig oder lauwarmes Wair 
fer, einige die Wunde damit forgfäitig und trodne Ar aus. So⸗ 
dann siehe man einige Tropfen mineralifhe Galjfäure in bie 
Munde. Dieſe Säure löh das Speichrlaift anf, werund bie hören 
Folaen Ve’ieiben unſchaͤdlich gemacht wırden. 

© 258 der Murzehung Wiens. Diejenigen Weisgärtendeſidet, 
welche die Weinftöcde im Mrühjahre mittelit einem fein puloerifirten 
Shweirl belreut haben, erfreuen ſich eirer ergiebigen und ven ter 
Fäulaih der Weinteben erhaltenen Weintefe. —| 


(Sumoriftifches.) Raifer Karl IV. beſaß viel Geſchidlich⸗ 
keit im der Mufit und fpielte befonderd fehr ſchön auf dem Glavier. 
„Big Schade,“ fagte ein Muffer bemundered, „dap Gm. Mojrüät 
fein Birtuofe geworden id — „Nun, nun,” antworteie der 
KRaifer, „lag Er's gut fein, Wir Arben uns fo beſſer.“ 

* Gin Urzt mit ausgebehmter Praris halte die Gemoßnbrit, 
feine Vatienten ftets febr eilig zw bedienen. Pie er eiuft einen 
Kranfın befuchend, diefen hat, die Zumge zw zeigen, ſagte derſelbe: 
„Unter einer Bedingung, Herr Doctor!“ — „Die wär?” ‚Sie 
dürfen nicht eher weggehen, bis ich bie Bumge wieder hineingezogen 
habe.” 

* (Gaftmahls:-Ztufenleiter unter dem Ginfluß des 
Weines.) Gin Mönch bezeichnete die verſchiedenen Perioden eines 
Gaftmahls durch folgende Stellen der Vulgata: Mnfange: „Rei 
ner, der etwas Sören ließe!“ Je. 4, 26. Mad einer 
Meile: „Da ging eine Rede aus unter ben Brüdern 
Roh. 21, 23, Darauf: „Sie find voll füßen Weinrt,“ 
Apoſt. Geſch. 2, 13. Werner: „Sie fingen angwreden mit 
andern Zungen.“ Ghen bafelbit 2, 4. Zulept: „Sie man 
selten, wo fie hin fonnten.” 1. Sam. 23, 13. 

(rip. Mod. 39.) 

“= Der wahrlich Überrafchende Komfort, welchet in dem new ber 
nerichtetin GaieeFtabliffement des Hıren G. Low bericht, mo lder 
aa 2), mM. vom VBauernmorft in die Singerfiraße Nr. 844 
überfichelte, bat die getreuen Mnhänger dis Hertn Raffechausbefigers 
veranlaßt, ihre freundliche Anerkennung dahin ansjufprrechen, daß fe 
den nefälligen Beiper für dem lobenswerthen @ifer ſich germ ver⸗ 
bunden fühlen, mit welcher er bie Grmeiterung ber beiden Giahliffe: 
mentd gu ebener Erde und im erften Stock unternommen, und au 
bie innere Gineichrung berisiden auf das Glegantelte umd Eeſch mad · 
sole hergetichtet hat, wodurch man ſich im dieſen Localitäten trans 
Ti und heimlſch befintet, mie fa fonA nitgende in ber Mefidenzy 
und datum mod; eine freundliche Moerfennung, verbenden mit einem 
günftigen Prognodifon ber Zufunft, für ben nunmehrigen Beſitzer 
a. Low drs Cafe» Blabliffemente in der Stadt Wien, Singeräraße 
Mr. 844. (Mebrere feiner Bälle.) 
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Theater-Kevue. 


(Sofoperntheater.) Dennerſtag ten 18. September farb | nicht gang dem verwöhnten Vublilum, dafür errang fir aber einen 
in Folge Allerhöchner Auetdaung Er. Maj. des Kaijers zu Ehren | größern Grfolg in dem Builfpiel: „Die Schmwefern." Wir find 
der 32, Berſammlung deuffcher Maturforfcer und Mırzte eine Fehr | auf den Berlanf ihres Baflfpieles begierig. — Warum bleidt das 
voritelung ftatt. Gröffurt wurde fie mit Weber's IubelsDuverture. | Feld des Buripisle heuer fo unfruchtbat, iſt dir Norh fo groß, dañ 
Hierauf jolgte das Luſtſpiel: „Zu Haufe,” unter Mitwirfung der | man zu Miferabilitaten, wie „A ſpaſe bei meiner Mutter“ greifen 
Mitglieder des P. E. Hofbutgtheatere: Erin. Neumann, Br. Haipinger | mußce? Herr Laube feheint auch die ausländiſchen, magenperdirs 
und der Herren Beckmann, La Moche, Fichtner und Jeſef Wagner. | benven Gerichte den foliden, einfachen, warerländifchen vorzuziehen. — 
Diefem folgte der erſte Met aus Mejart's „Don Juan“ und ıen | Ber diefer Belrger heit föunen wir die Frage nicht unterbrüden, weis 
Schluß bildete ein ſpaniſcher Tanz, ausgeführt von den Damen: | haib Herr Meirner im neuſtr Zeit Mollen ſpielt, bie Hertn Be dr 
Frin. Rieci und Pocdini, und den Herten Frappatt und Price mann gebähren ? ». 

Alle vorgeführten Biecen fanden ungeiheilten Beifall, wnjcmehr (Theater an der Wien.) Directer Poforny entwidelt 
als jänmtliche mitwirfende Aünfller bemüht waren, dıe Nuführung | nun aud eine Thätigkeit, die auch fehr forgiam in bie Scene ger 
ju einer tadellofen zu machen. Das Kaus war ehr voll. Im | fepe wird, nuk die Wahl diefer Movitäten iſt noch immer Feine 
Yarterre befanden ſich ausfchließend unfere Bäfe, die Männer der | glüdliche, — Bon allem Meuen, das wir fahen, erfreuie am 
Wiſſeuſchaft, in dem Eogen des erden, zweiten und dritten Nanges | meifien Arln. Gliſe Boforny als „Delva.“ Ihre Leitung darf 
fab man die höheren Staakebeamten und Militärs und in ten Gair | diesmal eine wahrhajt künſtleriſche genannt werden. Das Ärin. Tann 
lexien glängte ein Kranz unferer fhönften Damen, welche fümmtlch | Fühn gegen die Hofſchauſpielerinnen, die vielleicht apielindenn ihre 
fehlih geſchmückt det Vorſtellung beiweh: ten. Leiſtung gut beißen, das Haupt erbeben. Arin, Glife Poforny 

In dieſet Woche erſchlen auch wirder Srontini's „Berbinand | hatte Momente wie am Schlufe des 1. Metes und das ſchwete 
Gorirg” auf dem Reperioire, — Ge mar eine in jeder Bezichung | Sprechen am Schluſſe des 2. Metes, bie wohl feine andere unferer 
fche mangelhafte Aufführung, die wir ba zu hören befamen, und mach | roufinirten Känfleesmen beſſer gegeben hätte, Dem Fräufein ger 
vitlein unnüg verichwendeten Bulverdampf, dem wer ſahen und fühlten, | bährt ein ſchöner friſcher Blunenkranzg, den wir iht hiermit gollen, 
verlispen mir unbsfriebigt das Haus. Hırr Auerbach (Certez) | da das Werfen eines Aranges im Gurfe zu Fehr geſunken if, — 
fang jehr unſicher und forcirte feine Stimme anf eine übertrichene | Auch ald „Oberä von ſechzehn Jahren“ errang bas Fräulein den 
Weiſe; aud Fein, Titjens (Amazily) ließ uns Falt, fie jang ges | ehrenditen Grielg, fie zeichnete fih namentlich durch Feinheit und 
fühllos, ohne eben, ihre Melle dırab. Mur die Herren Bed und | Ungejwungenbeit und Leichtigkeit der Demegumgen aus. Bon den 
Schmid, eıflerer als Teiaste, Kpterr als Montezuma, entjchädigten | Mitfpielenden zeichneten fi Die Herren Fiudeiſen, Grimm 
und einigermaßen für tie jomit verlerne Zeit. Hetr Eri vd. j. | ann Fichold aus, jermer rin Berthal bard eine ſeht ge 
welcher als Wivarız zum etſtes ale aujttat, befigt wie es ſcheint ſchmackteſe Toilette. — 
eine recht bübjge Stimme, nur iſt dieß feine Debutrolle, im ter Die Novität „Zwei Heiraten aus dem Fremdenblatte“ ven 
man einen Küuftler beuttheilen fann; warten wir daher med, dis | Merlin lounte trop Des Gonntagepablitume, trop Der mitunter 
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wir ibm am einer andern voribeüihafieren Mole gehett habın. 


Nach langer Pauje trat auch rin. Jenny Baur vom itar 
lienifchen Theater in konden als Katharina im „Rordſtern“ mirber 
Sie zeigte dieemal eine 
gedirgene Mangreige Stimme une beſiht, wie wir mit inniger Irrube 
bemerkten, auch gute Schaufpielerialente; fie fang nicht gleich einer 


auf, 6 war bieß ihre zweite Wafrelie. 


Nutomate ihre Rolle herab, ſendern wuüte auch D.eje mit Geſchid 


Ju foielem. Hert Walter, welchet heute die Rolle des Hrn Mader 


(Runenbäder) übernommen harte, führte ie gut durch und Leß uns 


Hertu Ander nicht verwifem Die Aufabemg der Dpır if eine 
gelungene zu nennen und We,jall lohnte die Muwitlenden. H. 


(8. k. Hofburgtheater.) Die Direction, die ın Moevitäs 
tem wenig Bewed bietet, tegeeijir das Publikum Durch Vorführung 
von Bäflen, Fräulein Schäfer bat ım ihren folgenden Rouen unfer 
Primitines Urteil deſtätigtz Me bat jerenjalld den Göttetfunlen in 
ihret Bruſt und finder nur im ihren körpetlechen Aetteln ein Hier 
dermiß zur Entfaltung ihrer innerea Aräfie, Das Srlungendfie, was 
wir von dem Fräulein gefchen und gehört haben, war bie Recitatien 
des Monologs im erflen Met der „Juagiran von Orleans.“ Den zwei 
ten Monelsg bradie fie aus ebigen Gründen nicht ganz fo zur 
Beltung. — Die zweıte Gaftın, Fränlein Krieg, hat ebenfalls einen 
ſchweten Stand, indem fe vie belichseften Vorgängerinnen zu erreichen 
hat, wenn fir mur einigermaßen auf Erfolg rechnen will. Mis 
„Königin von fehzchn Jahren“ entfprad fie wehl der Rolle, allıin 












glädlıten Anfrengung des Herrn von Kielig. tret eines recht 
weit ausgeführten Tarjed von den Arnd. Suppe un Chrin, 
feinen Erfolg erringen und verſchwand ſchnell vom Acpettoit. — 
„Bine Grau um jeden Preis” von Blanf und Berubefer halte 
ein noch ſchlimmeres Schidfal, Wir haben auch nech feine Hacdere 
Mache gejehen. Die Bırma hat überhaupt fich mech feine Derbienüe 
gelammelt und ſcheint denaoch fehr bevorzugt zu fein; das Haus 
war ſchlecht beſucht, liegt karin nit ſchen eine Kitil a prior? 
Das zweite Stücden „ Moarbof entan Perg“ iſt recht amitjont 
und bat drelliige Situationen, auch wurde derſelbe vorirefflicd are 
fpielt von Den Herren Shierling, Orün und deu Damen 
Schiller und Lug, beionders drafiıch ſpielte Kran Mellin, In 
voia a place!! Die Spielenden unb der Verjaffer wurden gerufen, 
die Herten Erzhetzoge Wilken und Heint ch beehtten die Vorftellung 
mit ihrer @egenwart, B. 
(Thalia⸗ Theater im Neulercheufeld.) Frau Thereſe 
Megetle hat den Roman: „Der Vandur“ im fünf unendlich lange 
Mete, teils mit theile chme Weichicl aegmängt,, um» diefes Srüd 
har der thätige Direcior mit siner Aufmerljamfeit und einem Alrik 
ausgelattet, Der riner befferen Sache wardig wenn ware, Denn 
weder Sprache noch Handlung wirdienen rire Berrt zuzung. — Die 
durchaus neue Gatderede ift bübſch aud vorzugemrije dar-Fteriiic, 
ein Beweis, dab man darüber nechdachte Tas Ballet tbar auch 
feine Stuldigfeit und erhisla verdieuten Urplaus; deſſen Garderobe 
il reigenn. — Geſpielt wurde qui; Her Leucdert war gung ber 
fonders in feinem Element uud fonnte feinem Rewer Die Zügel jdpies 
En län. Fräslein Rönnenlamp befriedigre und am wenig ⸗ 
Ren, Hingegen ereellirien Herr Ignaz Weiß mie immer durch feis 
nen fchlagensen Gempltrertrag, und Rräulein Rerdier duch ihr 
ſchallhh fies und humeritiiches Epil, Fräultin Neswaidbe hat 
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Talent und ift feor ſchön, muß aber med sehr wir leruen. P. 


Inferate. 


Bei Carl Gerold’s Sohn 
handlungen Wiens und ver Provinzen it zu haben 


das neueite Deft des 


TOVRIER 


aller Eisenbahn- und Dampfschiffahrten 
so wie der 
Post-Routen, Rittgebühren und Messagerien in der österreichischen Monarchie, 


dann der 





 Courstabellen über die Verbindiorgen mit dem Auslande, nebst einem F'rremdenführer 


und Vergnügungs- Anzeiger von Wien und einem Intelligenzblatte. 
Mit genauer Angabe der Meilen: Diftanzen, —— Fahrpreiſe für Perſonen, Neiſegepäck ım 
t 


en 
Herausgeber: Dir. Herm. Meynert, — Reateur: Josef Weniger. 


II. Zahrgang. — Jedes Heft 10 kr. Como. Mze. 


Berner ift dafelbft zu haben: 


Vollſtändigſte und neueſte Eifenbahn- und Telegraphen- Karte von Europa. 


Entworfen von 2, Haflner. Gezeihnet von A. Hader. 
Brreistiie M 
Bür bad commercielle Publitum von größter Wichtigkeit. 


2 Eine Alenge neu angehommener Muſterſchnitte von Paris 


(von Organtin verfertigt und patronirt) 
werben in bem Modellen-Grabliffement, Stadt, Schwertgaffe Nr. 357, nad unten ſtehendem Preit-Gourant für die gegen- 
wärtige Saifon gegen baare Beldeinfenbungen auf’ prompteſte effectuirt. 
Preife in Gonventiond» Münze, 








Für Damenfleider: | für Marchandes de Modes: 
Mäntel ober Ueberwürfe pr. Stud. . » . If. 80 Mr. | 1 Hut von Otgantin, Ba ber En — 1 fl. 30 fr. 
Mantillen oder Paletots „ u . 201 Mupbaube — 50, 
Biüten, Camails, Entröed „, „ —. 50 u 3 Negligebaube — u 40. 
Leib⸗ Aufputze . 0 .— u 40 5 | 4 Goifüre . — 1, — 
Ehemifette mit Uermeln „ m —« 30. 1 1 Ehemifette . 2.» _ ., 8% 
1 Uermels ober — —. 10. 1 sSichü. —, 830%, 


1 Bellerine . . » , —TF „15 „| 
Auch werden "dafeibit alle Beitellungen auf Mobeartifel 2: wie biäher obne Anſpruch auf ein Honorar 


bereitwilligft angenommen. 
Das erfte feit 44 Jahren beftchende Modellen:&tabliffement 
in Wien, Stadt, Schwertgaffe Wir. 357 





Unterricht im Zuſchneiden. 


Franz Howorka 
in ber Leopoldſtadt, Schiffamtägaffe Nr. 647, 2. Stod, Ihür Nr. 12, in Wien, 
ertbeift Unterricht im Zufchneiden nach Gentimeter für Herrenfleivermacdher nach einer leicht faßlichen und 
ſchnell zu erlernenden Methode, welche zugleich die richti.ften Mründe über deren Genauigfeit audmeift. 
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Eigenthämer and verantwortlicher Medactenr: S. Aratochwill. — Brad von Carl GSerold's Sohn. 
5 - — Zi; a — mn — 





Stefansplatz Nr. 625, ſowie in allen übrigen Bud» 
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M, 
Betlage: 


rmel 7 bedarf ‚keıner Erklarung.ıTermäB Fatrone I bei welcher 


dundeln: Slallen in. Falten Gele menden. ı Iermel Ü ist ers der 
Ahnung zu entnehmen. ı dermel DB Patrone „EL an diese wird 


Tel I doppelt: ‚genommen: bei a ın Falken gelegt u.anb genaht 










r chome Bagodel der slern auf lern d genomen rund herum ; 
I i 
N F- genaht: und mat der vihoppe D verziert . vdermel E Fatrem Tan, | x 
i fort e ven «WII welches ın. fadten geligl u. angehalten. nach Leichen ” 
Pa A ei 


gerchlagen angwelst wırd. Darunter komt ane Schoppe welche U 

: + brat u 46 lana at: HL Kurzer ıBermel, ut leccht zu entnehmen. 

„WI Rücken: nach Leichen Termd aus eene Jchoppe. über welche Bagode WR bu geinge - 

MH «Terme a mit b uusdhnitn. ın Falten geligl zo mie rechte zu schen ##%/ werheflet, die Enden 
er re Anal 2 vereinigt: Au L lacht zu entnehmen“ — 
des Schoßaugjputzts 24 2/4 
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Mode: Zeilung 





a Eu mit indnftriellen und technischen Muftertafeln, Beilagen von _ P 
Zr. Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts heroor- 
ER Mo ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 

£ a Redaction ‚und Verlag: Stadt, — Nr. 357 in Wien 
— ——— 


Avis 


DEE Wir jind abermals gemötbigt, an alle jene Herren, welche auf die induftrielle Veilage „Barifer Herren» * 
Moden“ abonnirt find (falls jie diefelbe nicht am 1. jeden Monats beigelegt finden), das Anfuchen 
zu ftellen, uns mit Zufchriften und Neclamationen zu verihonen, da wir folhe erft nach dem Erſcheinen } 


— — — 





in Paris, oft zwiſchen 4—5 Tagen, nah Wien befommen, daher wir und verpflichten, dieſe Veilage 
unferen P. T. Abonnenten von nun an in ber folgenden Nummer beizugeben. 


Die Erpedition. 





Mode 





Der größte Theil der vornehmen Welt ift noch 
immer am Lande und in den Badeörtern, und benft 
kaum daran, zurüdzufonmen. Was die Moden betrifft, 
fo beeilt man ih aud nicht fehr, ihre Neuheiten in 
Vorfhein zu dringen, und Alles bleibt bis jet im 
Projeeizuftande, bis auf die Mäntel und Ueberwürfe; 
mit diefen neuen Formen ſcheint man dad Ideal an- 
zuſtreben. 

Die erſten Modehandlungen werben und nächſtens 
ihre prachtvollen Stoffe und Schmuckgewander zeigen; 
denn wir wiſſen mobl, daß dieſelben ſchon eine große 
Auswahl der reigendften Stoffe für Herbit» und Win» 
terfleiber bejiten, diefelben aber verborgen halten, bis 
man die Eommertoilette völlig abgelegt haben wird. 

Was die Schmuckgewänder anbelangt, fo glaub: 
man, daß die Talmas mit Aermeln wieder getragen 
werden, jedoch andes geformt, und baf man auch viele 
große, anſchließende Schößchen mahen wird. 

Für Haustoilette werden die Garacog von Geiben- 
ftoffen oder von Sammet mehr als je in Schwung 
kommen. Diefes nieblihe Kleidungaftüd ift warm, äuferft 


bequem, felbft elegant, obſchon einfach, wenn es ge= 
[Hmadyol verziert ift, und man thut recht daran, das- 
felbe nicht zu verlaffen. 

Man ſieht einige Hüte für den Herbſt von dunkel 
farbigem Flor mit Sammt vermiſcht; wir haben deren 
au von weißem Flor mit hodhrotbem Sammet bemerkt, 
Eine ſeltſame Laune ift vergeiblih, wenn fie etwas 
Anmutbiged hat; und da biefes Mufler von Madame 
Themwett kommt, fo Tann man an beifen Beifall 
nicht zweifeln. 

Diele Hüte werben aus malnenfarbigem oder violett⸗ 
braunem Taffet verfertigt, und werben mit ſchwarzem 
Seidentüll mit geftidten Tüpfelchen barin überzogen; 
mandmal find es auch Schmelzperlen, welde man dar 
ein miſcht. Dies iſt äuferft ſchön und kleidet ſehr gut. 
Man verziert dieſelben mit einem Kranze Veilchen von 
zwei verſchiedenen Farben. 

Man ſagt, daß die Hüte von glattem Sammet alle 
mit durchſichtigem Schirme gemacht werden. 

Als Verzierung, um bie Blumen zu vertreten, ober 
vielmehr eine Abwechslung mit denfelben zu machen, 
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— 
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wenbet man Ouirlanden von frifirten Federn an, Uebri— 
gens verfertigt Herr S. Bing in biefem Nugenblide bie 
reizendften Mufter biefer Art, und dies Alles wird ſich 
öffentlich zeigen, fobalb bie Semmermoden völlig abgelegt 
fein werben 

Herr ©. Bing, deſſen erfinderifher Geift niemals ruht, 
bereitet auch Blumen für den Winter und bie prädtigiten 
Kopizierdben vor, unb alle unfere fhönen Damen werben 
fih mit benfelben fhmüden wollen. 

Die Leibchen an Kleidern werben für den Augenblick 
fer unausgeſchnitten gemacht. Man jiebt fortwährend viele 
Falbeln, aber auch einige Nöde, welche fhürzenförmig ver 
ziert find. 

Die Aufpuße, welde wir am 1. d. unferen verehrten 
Abonnenten beigelegt haben, find aus ber Pofamentierwaaren» 
Handlung des Herrn Sigl, Bauernmarkt Nr. 589, und 
wir glauben, daß diefe Die beliehteiten fein werben. Im 
Allgemeinen feinen bie aus feinen, tugelförmigen Duäft« 
hen zufammengefegten ben Vorzug zu erhalten. Man 
bedient ſich auch der gemobelten, ſowie der mit bunten 
Farben gefprenfelten Borden, und dann aud der Bantajie- 
franfen. 

Als elegante Neuheit haben wir in mehreren Bronce» 
waarensHandlungen vergoldeie und jülberne Mantelſchließen 
gefehen; biefelben haben dad Gepräge wahrer Auszeich- 
nung, fowohl was ben Neihtbum ber Arbeit, als bie An« 
muth ihrer Form bemifft. Mir glauben, daß biefe zierliche 
Neuerung gewiß vielen Beifall finten wird. 

Mie man fagt, follen die gemodelten Falbeln fowie 
au bie Araufen unten an ben großen Falbeln flart Mode 
werben. j 

Ginige Leibchen an Kleidern werben binten im Rüden, 
fowie vorne, leiterförmig mit Borben oder aud mit Etreis 
fen von Sammet verziert. Manchmal befegt man hinten 


ben Halsausfhnitt fängsmweife mit ähnlihen Sammetflreifen, 
weiche aledann eine Urt Pelerinhen bilden. Dies mädt 
einen ziemlich guten Gffect mit den Borden Bompon von 
zwei verſchiedenen Barben. 

Was die Form ber Aermel betrifft, fo gibt es eine 
Art Yermel, chevaliere genannt, d. 5. unten mit großen 
Aufihlägen und bis ungefähr zehn Gentimeter ober dem 
Handgelenke herabgehend; biejelben find vieredig und von 
mittelmäfiger Weite. 

Diefe Aermel iind wärmer ald andere, aber weniger 
vornebm; ſie eignen ſich gut zu Kleidern für Hafbtoilette. 

Die frifhen Abende mahen, baf man dieXangen Shawle 
wieder aufſucht, und diefelben find auch den leichten Schmuck- 
gewänbern taufendmal vorzuziehen. Alle unfere eleganten 
Damen, bie einen Spaziergang machen, nehmen in ibren 
Wägen jene fo fehr gerühmten Cachemirſhawle der Ma» 
gazine Laporta und Nowotny mit, um jih auf ihrer 
Rüdfehr des Abends barin einzuhüllen und ih gegen bie 
Kälte zu ſchützen, bie ihrer empfinblihen Geſundheit ſchäd⸗ 
lich fein könnte. 

Es kommt jegt bie Epoche, wo man bed Morgens ziere 
liche weiße Häubchen tragen wird; bie Herren Kellner 
und Maverhoffer laflen befbalb die reizendſten Bantar 
fiefahen dieſer Art verfertigen. Ginige ihrer Häubchen iind 
durchaus geftidt und mit ähnlihen Berthen verſehen; an 
bere bilden eine Art Banden, auf welchen ſich Feine Band» 
ſchleifchen mit Epigen vermiſchen. Es gibt beren auch ganz 
von Tüll für Neglige » Haustoilette ded Morgens; für bie 
Naht macht man biefelben von geftidtem Jaconet oder von 
gebrudtem Moufielin. 

Bevor wir fließen, fönnen wir nicht umbin, unferen 
verehrten Leferinnen bie ausgezeichneten Parfumerien bes 
Herrn Az, Graben Nr. 1121, beſtens zu — 

—y. 


Modebild Mr. 489. 





Wiener Moben. 


Pifttentoiletten. 

1. Hut von golbbraunem Gros be naples, gezogen, zu 
beiden Eeiten Blumen, mit Evigen vermengt; von Innen 
eine reihe Kraufe mit blauen unb braunen Guirlanden; 
Blaues Bindband. 

Kleid von braunem Seidenſtoff, mit dreifachen Volants, 
welche an der Kante mit Reszille befegt ind. Schößchen⸗ 
leibchen, bob hinaufgehend und fehr glatt anliegend, vorn 
berunter zugefnöpft. Die Aermel beftehen aus drei Väu— 
fen, zwifhen welchen Keine Volants bervortreien, und 
unten mit einem glodenartigen Anbange verfeben find, une 
ter welchem reihe Spipenärmel berborbliden. SDofelin« 
Mantelett von ſchwarzem Sammet mit Borden unb Brans 


fen audgepugt, Glacé-Handſchuhe. Stiefelchen mit hohen 
Abfägen. 

2. Hut von weißem gepreftem Seibenftoffe, zu Geht 
Chirmfpig; ausgepugt mit Mafhen und Federn, innerlih 
eine Nühe mit Roſen Breites Bindband. 

Oberrock von blauem Popelinet. Die Jüpe zur linken 
Eeite mit 4 Cent. breiten Balben, Sammtligen und Knöpfen 
verziert, Das Leibchen hat lange Schoöͤße, an ber Kante mit 
Balben verſehen; abgebundene Aermel, reihe Spigenunter- 
ärmel. Die Revers des Leibchens ziehen ſich über die Achſel 
hinauf und bilden rückwärts einen garnirten Kragen, born 
bat das Leibchen einen Schweizerlag aus Sammibändchen, 
und ift durch Kuöpfe gefchloffen. 





Beilage 
Neuefte Pariſer Damen-Moden. 
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| Eourier induftrieller Erfindungen. 


I 
Nach vielfeitigen Verſuchen ift e8 dem genialen Techniker Hrn. | wir biefes Fabrifat befonders, ba daraus viele neue Artikel bers | 
Schwarz gelungen, ein Rabrifat, in Paris mit der Medaille | vorgeben fönnen, Es ind naͤmlich Gitter aus Drähten von 
belohnt und durch Privilegium gefhügt, zu erfinden, welches | Haardide bis zu jener eines halben Zolles, welche auf 
zu befonders vielen Zwecken geeignet ift, deren wir bier nur | eigens hierzu erbauten Webeftühlen mittelft Maſchinen ber 
einige benennen”). Allen talentvollen Babrifanten empfehlen | art erjeugt werben, daß ein Draht von dem andern wie mit | 
dem Zirkel gemeifen erfheint, und werben diefe Gitter ſodann | 


mit Dampftraft fo flach gewalit, daß jede Maſche mit ber 
, R f 3 i das Ganze eine Flaͤche 
2) Diefes Babrifat ſiadet Verwendung für: Tremmel⸗Siehe; andern I) unjerirennbar verbindet und / 3 

Sortier-Siche ; alt ; Reib»Birbe ; Senngitter; Bochbtedge; | Bilder. Bei den mit Hänben gefridten Gittern war ber Uebel: 
Probierfiebe; Gandbarhwärfe; ferner Fönnen ladırt oder — Rand, daß bie Löcher unglelch wurden, bie Maſchen ſich | 
werden: Gifenbettlätte, Kinder» Schlaffärhe; Körbe jeder Artz | werfhieben Fonnten, während durch biefes Fabrikat alle dieſe — 
Shränfe; Mörhe für Wigen und Bogelbauer ; Slasıkürwergitterung; | Uebelſtände nicht nur gehoben wurden, fondern auch bas 
Pfeifen « Stellagen; Wien » Teller; Garten Tiſche, Geffel, Bänfe; Gitter gleihfam aus einem Gtüd of fSeint f 
Gartenbäufer; Gafetes und Ghstouillen, beide leptere Fönnen bron- gleich u en gegoſſen erſcheint. - 

gie, vergoldet ober veriülbert werden; Jalouſien; Bifouterie-Artifei ; Berners fönnen alle möglıhen Deifeind und von Dräbs 
Spenglerwaaren, bie verjinnt werden Tönnenz Mühlen (Beuteltücher | ten jeden Metalls erzeugt werben, fo daß felbe zu was immer 

für einem Zwecke Anwendung finden. 


| un Agticultur / Apparate; Meuerivripen; Pumpen; Fenſter⸗ 

| gitter; Wliegengitter; Auslagengitter; Schroltiabrifen; Dadhfeniter Den Verkauf diefes Fabtikates beforgt für bie öſter⸗ N 

h und Bodenthüren wegen Buftzug und doch fenerfrt; Elndeckung von reg ‚ — m ; 
34 ! I reichiſche Monarchie einzig Herr C. Pubringer, Ver— 

| hkufen; Ganalgiiter ; Kellerfenfer ; Kelreidären; Raffermaidir | milgtwaarenhändler, Neubau, Hauptſtraße Nr. 269, in 

1} 





nen; Stiegengeländer und zu vielen anderen Artikeln und Zwecken 
geeignet, die talentvolle Fabrifanten erfinden werben. ’ Bien. 


j | 


Der Seflel des Obms Joſeph. 


Cine Mainzer Stadtgeichichte aus ber „Soldenen Luft.“ Don W. D. von Horm 


; (Stie.) 

Es trat eine lange Paufe ein, in ber Jeder feinen 
Gefühlen Raum gab. In biefem Mugenblide Elopfte es 
an, und Lederer trat mit freubeftrablendem Geſichte berein. 
| — „Ach,“ — fagte er, — „ih habe einen Wetter 
ſturm ausgehalten wegen bes Bildes — aber er bat mich 
do micht gebeugt. Grambolini wüthete; doch fein Zorn 
überftieg alles Maß, ald er, nah Abzug der Koften, mir 
N diefe Quittung bes Lederhändlers und diefe fhöne Summe 
| baaren Beides einbändigen mußte, um fie Euch zu bringen, 
Meiſter Glöfner. Dafür aber müßt Ihr Euch einen andern 
Seſſel kaufen, denn der Drewes ift zwar ein grundguter 
und ehrlicher Menfh, aber in feiner Narrheit fo verrannt, 
baß er wohl ſchwerlich den Seſſel hergeben wird. Ih bab' 
ihn nah allen Kanten bearbeitet, aber es verfing nicht. 
Zwar beftellte er mih noh einmal auf morgen früh — 
und ich glaube, er fauft Euch am Ende nod einen anbern 
Seffel, aber den ſchoͤnen, alten werdet Ihr verfhmerzen 
mũſſen.“ 

Den Strom ber Dankbarkeit, welcher eben aus brei 
Herzen brehen wollte, unterbrach der Hausfneht aus dem 
Mothen Haufe, der fat athemlos hereinſtütrzte. „Ihr follt 
fogleih in's Rothe Haus fommen, Meifter Giödtner, zum 


Herrn Drewes von Bingen," — berihtete er — „fogleich, 
"zu erbliden, das Ihr mir entriffen und nun zerreifet? Wollt 


habt Ihr's gehört? Es eilt!“ — 
Ihr Euch an meinem Schmerze weiden?« 


— „Bas it denn zu thun?“ fragte Schambattift, 
als Bödner vor Erftaunen nicht zum Wort fommen Eonnte. Drewes ging das Wort bes alten Mannes burd bie 
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— Mad weiß ich?“ — verſehte ber Hausknecht. — 
„Macht Euch nur ſchnell auf die Lappen. Der Drewes | 
fann nicht lange Auſſchub vertragen, ih fenne ihn. Der | 
bremmj’t mich was herum.“ 

— „Gebt Abt,“ rief, bie Hände vor Luft reibend, | 
Leberer — „mein Wort hat bo bei Dem durchgeſchlagen. | 
Nun aber, Meifter Glöckner, macht, daß Ihr geht!” | 

Kaͤthchen eilte, bes Vaters Hut und Not zu Holen, ! 
den er Sonntags zu tragen pflegte, wenn er mad dem 
Dom ging.. | 

— „Ihbdente, wir Beide geben mit dem alten Panne,“ | 
fagte der ehrliche Lederer zu Shambatifl. Käthchen, bie nor | 
Freude ſtrahlte, fimmte ein, und bald gingen alle Drei 
hinaus. Dem alten Manne wurde ber Weg aus ber gol« t 
denen Luft bis zum Rothen Haufe hinab recht beſchwerlich. Ob⸗ 
wohl ihm Shambattift ben Arm reihte, wurde es doch | 
ziemlich fpät, bie jie in das Gemad traten, two Dremes, 
ber Richter und der Sattler in geipannter Erwartung jahen. 

— „Aha,“ — rief Drewes — „Eommt Ihr endlich!" 

Gloöckner's Blicke ruhten mit Schmerz auf bem Geffel, 
der wie zerriffen in der Mitte des Zimmers fand, „Was 
ſoll ih hier ?? — fragte der alte Mann unmwillig. — „Wollt | 
Ihr mir den Schmerz bereiten, mein theuerited Eigenthum 
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Seele. Gr faßte feine Hand und fagte: „Glaubet das nicht, 
Meifter Glödfner, ih weif von bem braven jungen Manne 
dort, wie Ihr zu bem Seffel ſteht; aber — da iſt etwad 
fißtbar geworben, dad nur in Gegenwart bes Herrn Sriedend» 
richters und Gurer geöijnet werben darf, ba ich fein Recht 
baran babe, Herr Richter, laſſen Ste gefällig öffnen !* 
Verwundert blickten Alle auf den Enitler, ber jet auf 
eıne kaum bemerfbare Feder drückte. Gin Käfthen fprang 
auf. 66 lag ein Papier darin, etwa zehn dange Nollen und 
| eine Beine Schachtel. „Bitte, lefen Sie bie Schrift, Herr 
| Friedendrichter,“ fagte Drewes. Diefer entfaftete das ziemlich 
vergilbte Papier und las: 
| „Mein lieber Bruber! 
| Als ich no in Benares wohnte und Geſchäfte trieb, 
| 


— — —— 


Eaufte ich einſt dieſen Seſſel von einem alten Hindu, ben 
ih nicht kannte, auch nicht habe wieder auffinden können. 
Woher er ftanımt, weiß ich nicht. Als ih ihm genau 
| unterfuchte, berührte ih unvermuthet eine Feder und bie 
| Rüdplatte des Sitzes fprang auf. Im dem Käſtchen lag 
ein Schaf von Gold und Gbelfteinen. Sie legten mit 
dem Golde den Grund meines Neihthums. Ginen Theil 
der Edelſteine behielt ih. Sie jind von hohem Werth 
und fiegen in dem Käſtchen. Ih brauchte jie nicht zu 
veräufern und bieft fie für etwaige Wechfelfälle in meinem 
Leben zurüd, Gott fei Dank, dieſe find nicht eingetreten. 
| Gott fegnete mich mit Neichtbum, aber ih wurde hart 
| und mißtrauifh. Ih kam nah Mainz zurüf und Deine 
| Liebe ſah ich für Heuchelei und Streben nah meinem 
Erbe an. Gott verzeihe mies! Du iveißt, ich verheis 
| ratete mich, weil — id bethört wurde; aber ich lernte 
| mein Wei kennen und verlieh jie. Wem fpllte ih meine 
Habe zuwenden, als Dir? Aber Du follteft es nicht 
gleih ahnen, deßhalb verbarg ich den Dir zugedachten 
Theil in dem Seſſel, ben ih Dir hinterlaſſe. Die Feder 
zeige ih Dir, ehe ih ſterbe. Vergib meine Thorheit 
| und bete für 


Deinen Bruder Joſeph Glödner.“ 


Der Priebensrichter hatte länaft bad Vapier neben bad 
Käftchen gelegt und noch dauerte die tiefe Stille fort, bie 
während bed Leſens geberrfät hatte, 
— „Ad nun weiß id, warum mein Ohm Joſeph 
meinem Vater den Seſſel ſo gewaltig auf die Seele band 
| Nun weiß ih, was er ihm in’s Ohr flüftern wollte, als 
der Tod bad Band feiner Zunge feſſelte,“ fagte mit Ihränen 
\ m Yuge Meifter Glödner. 
| Drewes ftand mit heiteren Zügen neben ihm, „Nehmt 
Guer Eigentbum, Meifter,* — fprah er — „und den Seſſel 

| ſchente ich Gud dazu. Ihr, junger Dann, babt mir heute 
verſprochen, daß Ihr mir ein gleiches Kunftwerf bier wollet 
machen laſſen. Ih halte Eu bei'm Wort." 


Be — en 


fer — „nagelt ben Bezug wieder barauf.* 
bebenflich. 


an. Ihr habt ja gehört, daß ih ihm Meifter Glödner ges 
ſchenkt. — Meifter, nehmt Eure Echäge!* 


feben, was in ben Rollen if." — Gr nahm eine heraus 
unb öffnete fie. 69 waren Doppelguineen. — „Empfangt 


‚Haufe auf ber großen Bleihe hielten fie an. Zwei junge 





die Stirn, und ed währte länger ald ein gewöhnliger Ruf, 


wollte, die dagegen Käthchen ſich feine Muͤhe gab, in ihrem 
fönen, glänzenden Mutterauge zu verbergen. 


— „Das ih halten werde,” fagte freubig 2eberer. 
— „Meiiter,* wandte fich Drewes darauf an ben Satt · 


— „Mit den Nägeln von Silber?“ — fragte biefer 


— „BVerfteht ſich — denn mid geht er nichts mehr 


— Stille," — fagte der Richter — „wir wollen erit 


Euer regtmäfiged Erbe," — ſprach er zu dem tieigerühr- 
ten Greife — „ih wünſche Euch Grüd!“ 


* 3— 


Gin Jahr ſpäter ſagte Drewes zu feiner Schweſter, 
unter deren Papageien ein arges Sterben gekommen war: 
Julchen, in Mainz ift ber van Aaden mit feiner Menagerie. 
Laß und zufammen dorthin reifen, dann fannft Du Dir 
neue Gremplare kaufen. Ich muß doch hin, benn ber alte 
Gloͤckner hat mir gefhrieben, mein Seſſel fei fertig, aber 
ich müffe ihn felber holen, zumal id Pathe bei dem Grit 
geborenen feiner Tochter geworben und bie Kindtaufe bis 
zu meinem Kommen ausgeſest ſei.“ 

Das gefiel Jungfer Julchen über bie Masen, und bie 
zwei Geſchwiſter reiften zum erften Male in ihrem Leben 
mit einander nah Mainz, In einem ftattlihen, fhönen 


Männer und ein Greis empfingen fie wie alte, liebe Freunde 
an der Thür. 

— „Nun, das ih Schön," — fagte Drewes — „daß 
ich auch Sie bier finde,“ und reichte mit biejen Worten 
Xeberern die Hand. 

— ‚Wiſſen Cie denn nit, daß wir einen Holjbanbel 
in Gemeinfhaft führen, Kugler und ich," — fragte Leberer 
— „und bafi er köſtlich gebt gu 

— „Nein,“ — fprah Dremes — „aber bad freut 
mid. Ihr feid zufammengeführt worben in ben Tagen ber 
Sorge und des Unglücks, fo müßt Ihr auch zuſammenbleiben 
in den Tagen des Glückes.“ 

Die Allen wurden hinaufgeführt und ein fhöneß, blühen 
des Weib brachte einen prädtigen Knaben dem Herrn 
Drewes entgegen und fagte: „Segnen Eie Ihren Vathen, 
ber mit feinen Gitern Ihnen Glück und Eegen verdanft.* 
Drewes beugte ih Über das Kind und küßte ed auf 


bis er ſich aufrichtete, — weil er eine Thrãne verbergen 





Nachdem ſich die beiden Anfömmlinge von Bingen einiger 
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maßen erhoft hatten, nahm Gloͤckner Drewes an ber Hand 
und führte ihn in ein größeres, nebenanflofendes Zinmter. 
Dort ftanden zwei Seſſel — einer wie ber andere, beibe 
gleich mit purpurrotbem Sammet bejogen. 

— „Nun, theurer Freund," — fagte Glöckner — 
„welches ift der alte, echte Glücksſeſſel ?* 

Alle waren gefolgt, Dremwes ging prüfend um beide 
herum. Gr befah alles fo genau wie möglih. Endlich, 
nah langer Prüfung, richtete er ih auf, ging auf Lederer 
zu und ſprach: „Sie jind ein wahrer Herenmeifter !” 

— Ich nicht,“ — lachte dieſer — „Sondern einer 
unferer geſchickten Arbeiter. Nun, welcher it's?" 

— „Ehrlich geftanden, — ıh weiß es nicht," meinte 
Drewes etwas Fleinlaut, 

— „Da fehen Sie, wie wahr das iſt, was ih Ihnen 
im Motben Haufe ſagte. Man kann bie Leute mit fehen- 
den Augen blind machen und mit ber Nlterthümelei geht's 
in der Megel auf ein bißchen Lug und Trug hinaus, Herr 
Glödner,* — fuhr er fort — „zeigen Sie ihm ben neuen, 
denn — ich fenne ihn felber nicht mehr.” 

Gloͤcknet drüfte auf die geheime Feder und fagte: „Dieb 
iſt ber alte,” 


Wirklich war der neue ein Meifterftüd, und der Schreiner, 
ber ihm gefertigt, hatte dur fünftlihe Beige dem Holze 
auf's Täufhendfte dieſelbe Farbe gegeben. Glödner zog 
Drewes in ben meuen Geffel, wo er jih fegen mußte, 
Dann umarmte er ihn und ſprach: „Gott laſſe Sie lange 
darin gefund und ohne Sorgen ruhen!” Alle flimmten in 
diefen Wunſch aus treuem Herzen ein, 


Am folgenden Tage war bie Rinbtaufe, wo bann ber 
Friedenorichter und der Sattler, wie auch ber öffentliche 
Ausrufer nicht fehlten, der Drewes ben Seffel zugeſchlagen. 
Sie verlebten einen glüdlihen Tag, und Drewes und feine 
Schweſter fonnten jich recht in ber Liebe, bie ihnen fo innig 
gezollt wurbe, Sie blieben mehre Tage bei ihnen in Mainz, 


Schambattiſt half Jungfer Julchen die ſchönſten Papa» 
geien kaufen, und als fie endlich ſchieden, war das fleine 
Verdeck der Diligence ganz von den Räfigen der fchreienben 
Vögel bedeckt, aber die Mitreifenden hatten nur Augen für 
den koͤſtlichen Seffel, der in der Gajüte fand, was Dremes 
große Freude bereitete, zumal ihn Jedermann für alte, 
köftlihe Schnigarbeit anſah. 


fenilleton. 


(Roeales.) * Am &. b. Mis. wurde in allen Kirchen Wiens 
bas Milechöhfte MamensfeR unfers vielgelichten Kalfers Frany 
Iofes gefeiert. Mam fah überall Greife, Männer, Frauen und 
die Schuljugend auf den Knien liegend, ben Allmächtigen um die 
Guade flchend, baf sr, der allgütigfte Dater im Himmel, den er: 
habenen Monarchen noch viele, viele Jahre zu unferem Wohle ers 
halten möge. 

* Den 7. fand im ff. Dolfsgarten zur Nachfeier des Namens 
feſtes Er. Majeftät eim großes Felt ſtatt; dasfelbe murbe von ber 
ſchoͤnen Witterung begünftigt und fehr zahlreich befucht. Die Mufit 
leiteten bie Herren Gapeflmeifter Iofef Strauß und I. Aiboth. 

* Am 18. db, ald am Geinnerungstage ber großen Völker ⸗ 
ſchlacht bei Beipgig, wird im Heofopernthenter zum Bellen des Ins 
balidenfondes die Oper: „Jchann von Paris“ gegeben, ®. 

* Don ben zehn Dienfiheten, melde aljährlih am Tage des 
Allerhöchſten Namensjeites Er. k. f. Apofl. Majrftät mit ber alfers 
grädigf hewilligten Dienfboten-Prämie beiheilt werden, zählt heuer 
bie ältefle 71 Jahre und dient bereits 42 Jahre, 

* Die Taufſcene des Prinzen Mapelson mwurbe vom bem Maler 
Gonturn in Paris gemalt, wojür er vom Kalfer 80,000 Francs 
erhalten hat, 

* London zählte im vergangenen 
Bericht 118,000 Dienfimäbchen. 

* (Die Bevölferung von Parie.) Mad den ſtatiſtiſchen 
Angaben anf der Munlelpalbibliothet Hatte Paris im Laufe ber 
Iahrhumderte folgende Einwohnerzaflen: unter Philipp Muguf im 


Monat nad poligeilichem 











Sabre 1200: 190.000 Ginwoßner; unter Karl V. im Jahre 1368: 
223,000 Einwohner; unter ben Gngländeen zur Zeit des Unglüde 
und Untuhen: 231,000 Ginwohner, barunter 80,000 Handwerker, 
Arbeiter und Soldaten. Unter Heineich II. 1563 Hatle r# 260,000 @. 
mit 26,000 Arbeitern; unter Heinrich IV. zwiſchta 1603 uns 1605: 
207,000 Ginwohner mit 26,000 Ürcheitern; in Ludwigs XIV, Minder ⸗ 
jäßeigfeit: 748,000 @inwohner, barunter (laut Angabe ber gedachten 
Duelle) 100,000 Aufrührer! Im Jahre 1788, ein Jahr vor em 
Ausbruch ber großen Revolution, zählte Paris 865,000 Einwohner 
mit 61,000 Handwerkern und Mrbelteen; 1855 hatte e#, bie Gar: 
nifon eingefhloffen, eine Beuölterung von 1,058,362 Köpien, dar⸗ 
unter 298,185 Mrbeiter und 65,264 Soldaten, Bei ber geringflen 
Arbeiteſtodung fallen 358,449 Därftige ben andern Bewohnern ber 
Stadt zur Lafl. (Gutopa,) 
(Eine Wette!) Gine feltene Wette wurde vor kurzer Zeit 
in Paris durch einen Doctor während rined Diners gemacht, inbem 
berfelbe behauptete, jede Verſon, fei Me noch fo frank, gefund zu 
maden. Gr lief feinen Gegnern die Wahl, einen Patienten zu wäh: 
fen, an welchem man ben Derſach machen könnte Ban fand einen 
Gommifflonär, welder wegen feiner Entfchlofenbeit ud Uneigens 
nügigfeit befannt war, und benfelben auch allen Mndern vorzeg, 
weil man wußte, baf Meberrebung und Furcht nichts über Ihn vers 
mochte. Mllein dieſe Borficht wurde zu Richts, wie wir es zeigen 
werben: Der Doctor verlangte fertgehen zu dürfen, um eine Difite, 
ziel Meilen von Paris entfernt, machen zu können, und verfpradh, 
im kurzer Belt gurüchzufommen. Bel feiner Rüdkehr ſchidte er um 
ben Gommifflondr, und beauftragte ihn, einen Brief an ben Ort 
gu tragen, woher er gefommen war. Als der Abgeſendet fort war, 
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machte ber Dectot der Geſellſchaft den Vorſchlag, tem Boten u 
folgen, mit der Bemerfung, das er nun feines Gewinnes ſicher wäre 
Ya Wirklichkeit, kaum hatte unfer Mann bunter Schritte außer 
der Stadt gemacht, als er einen feiner Freunde begegnete. „Suten 
Morgen,” fagte b’eierz „ei was haft Da heute? Ga ſcheint, als wenn 
Du nicht fo gefund wie gewöhnlich wärch? Märet Du zufälliger- 
weife franf?* Der GBommifflondr brhanptete, gefünder als jemals 
zu Sein, und fepte feinen Weg fort, indem er über feinen Freund 
| fpottete. Bei einem Heinen Derfe angefommen, welches ſich auf der 
Straße befand, ging er in das dortige Gaſthaus, um ſich au rririr 
ſchen, der Wirth bot ihm in Gile einen Stuhl mit den Morten: 
„Mein Herr, Sie find ſeht blof, haben Sie etwas möthig ?* Dabei 
nabım er bie Hand bes arınen Mannes, fühlte ihm ben Puls und 
fagte im größten Ernſte: „Ge if unsorfichtig, in biefem Juftanbe 
bie Stadt ju verlaffen; Sie baben das Fieber.” Umfer miämutbig 
gemachtet Gommiflienär fagte nichts und wollte fertgehem, ungeachtet 
ber Proteftation bes Wirthec, welcher ſich ihm zur Begleitung anbot. 
Der gute Mann fing an unruhig zu werden, und glaubte gu bes 
merken, das alle Verfonen, die bei ihm vorbeigingen, ihm mitleibss 
voll anfaben. Gr dachte: Es if wehl möglich, das ich Franf bin, 
indem die gange Melt die Mteration im meinem Geſichte ſieht. Seine 
Unruhe erreichte ben böchſten Brad, als ein Favalier bei ihm vers 








Cheaterslievue, 


bie Leiſtuagen diefer Bühne zw berichten — feine Rovität, nichts 
was mur irgend eine Erwaͤhnung verbiente. Wo mir hinhliden, 
finden wir mur sche schlecht durdgeführte Mepriien älterer Dyern, 
oder ein cwiges Ginerlel in der Wiederholung ber ſchon auf has 
Repertoire gebrachten. Sehr unglücklich fiel wohl bie Aufführung 
der ſchon durch langete Zeit verbannt geivefenen Oper „Rigare,” 
von unferem Meifter Mozart, ans, Wollten wir nidt Arla. Baur 

: (Bufanne) und Herrn Bet bievon ausnchmen, io müßten wir wehl 

| bie gefammte Durchführung eine Schlecht gelungene nennen. Der 

| Schlechteſte von allen Schlechten war Herr Fu ale Bartolo, der 
#6 für gut fand, bie ſchöne Arie in D-dur auszulafen. Auch unfer 
DOräefter gab ſich alle Mühe, durch ungeitigrs Ginfsllen einzelner 
Indrumente unfere Ohren zw beleidigen. — Mio auf biefe Art 
fommt eine Mogart'fche Oper im Wien zur Muführung! 


| 
(Hofoperitheater.) Es wird une biesmal ſchwer, üher 
| 
| 


u Auch mit Spohr's Jeſſonda“ that bie Dirretion feinen glüd: 


lien Griff. Die Mut, melde Ab durch Merotonie und Mangel 

an Abwechslung auszeichnet, erireute ich bier wohl nie einer großen 

| Belichtheit und gefiel amd diesmal wenig. Hr. Bed (Triſtan) und 
Hr. Schm id (Dandau) fangen wie immer ausgejeidhnet und ers 
warden ſich wohlverdienten Beifall, erflecer befonders durch den ger 
lnngenen Vortrag ber Romanze im 2. Aufzugt. Herr Walter 
(Nabernsi) in für diefe Molle wohl noch zw ſeht Anfänger uhb rin, 
Ga sh (Mnazili) miffel uns gänzlid. 

Säliefli haben wir ne üser einige neue Tänze zu berichten, 
bie wir bei der letzten Borführung ber Operette „Rabi* in bem 
derfelben folgenden „Divertissement densant“ zu chen bekamen. 
Der erfle war ein Pas de trois, <omponirt ton Seren Gabrielli, 
ausgeführt von demſelben und den Rrins. Rolluns Hoffmeifter, 
Das Pas ift recht hübſch und bätte gejallen, wäre Bein, Goffmeiiter 
nicht bemüht geweſen, durch fartlojes Hrrumbünfen (tanzen darf man 

% «6 wohl micht nennen) die gamge Sache zu verderben. Obgleich c# 





heiritt, von feinem Pferde herabſtleg und fagte: „Mm Gottes Willen, 
mein Herr, was it Ihnen! Sie find wie ber Tob blaf! Erlauben 
Sir, daß ich Sie unterfiäpe und bie zu bem Drle begleite, wo man 
Ihnen Hilfe leiten fann,* „Ia Wahrheit,“ ſagte der Patient, „ich. 
fühle mich fehe unmwehl*; er Mügte Mc dabei auf ben Arm bes ger 
fälligen Reifenden, welchet ihn bis zum nähen Wirthehauſe führte, 
Kaum waren fie dett angelangt, fo war Alles in Bewegung und er 
hörte uneuhige Stimmen, welche ichrien: „Diefer Here iſt ſehr Trank! 
Geſchwinde, belet einen Arzt! Girher, hieher! Helft den Herren bie 
Stiege feigen, denn feine Rräfte Fönnten ihm verlaffen! Daß man 
fi deeilt, ein Bett auszuwärmen!" Der Unglünfliche Fonnte nicht 
mehr aufrecht Üchenz er lich ich zu Bette bringen, und ber Doctor, 
welchen man holte, und ber ber Ucheber der Rranfhrit des braven 


: Monnes war, fam mit feiner @efellfhaft und fand ihn in dem 


beftigten Wieberparerismus. — — Man batte viele Mühe, bem 
Patienten begreiflich zu machen, daß das Gange nur ein Spiel wäre, 
und bie Leute, welche ihm brgegnet, von dem Doctor angefiftet 
waren. Gr hatte deſſenungeachtet das Micher mehrere Tage und unfete | 
Wettenden waren trofiles, einen Scherz foweit getrichen zu haben, 
dag er bie gefährlihiten Folgen hätte nach fich ziehen fünnen. Man 
gab dem Gommiflienär das gewonnene Geld und bat für bir gemachte 
Unverüchtigfeit tauſendmal um Vergebung. (N 


fehr lobenswerth von ber Direstion if, junge Talente im größeren | 
Rolen zu befchäftigen, fo follte fle Hirbei doch and eimıs Rüdı 
Ücht gegen das Pablifam haben und bebenfen, daß man nicht in's 
Theater geht, um einer Tanzdunde beizuwohnen, fondern Anfvenh 
macht, wirkliche Talente, nicht aber — — Stümper zu feben. Wir } 
neben Fräulein Hoffmeifter den guten Rath, noch einige Zeit & la 
Camera zu tanzen und das Publifam fewie ung mit derartigen | 
Ihauderbaften Bewegungen zw verſchonen. — Fränlein Rollbim | 
gegen war reigendb, fie emtwidelte eine Grazie und Bertigfeit, die | 
Maunen machte, und erntete verdienten Beifall. Wir fönnen genann« | 
tem Aräulein aut gratufieen zu ihrem ſchönen Talent, welches ihr 
eine große Zufunft verfpricht. 
Der diefem Pas folgende fpanifche Tanz, ausgeführt von en | 
Damen Pochimi mad Ricei und ben Herren Frappart und | 
Price, befriebigte ums nicht foganı, da et weder neue Sihritteemtbält, | 
noch bie alten in einer glüdlichen Meihenfolge angebracht And. Brl. 
Pochini ſowie Frl. Ricch müsten ſich vergeblich ab, aus dieſem Bes 
wirre von Schritten etwas Dollendeirs vorznjühren, und ber here 
vorgerafene Beifall galt wohl nur dem Fleiße der beiden Damen, 
nit aber dem Tanze frlßfl. ® | 





(R. ?. Hofburgtheater.) Gudlow hat ſich eine abfons 
derliche Charaktererfchelnung zum Stoff eines Stüdes gemäßlt, bat | 
trog feiner Dorgüge im Dialog , trop allen Geiftes in der Behand: 
lung bas Puslifum granfam langweilte Schon bei der zwelten Bor» 
Hellung war das Haus ſchwach befucht. Ge iR freilich rin ſchlimmes 
Zeichen der Zeit, dag man dem Geiſt ofne allem Mfietem nicht mehr, 
ſeloſt im Hofburgthrater, geutirt, allein das bat ſich die Direerion | 
fehr anzurechnen, hie ben Geſchmack mit Birch Pfeifer verdorben 
hat. — Die Hauptfigur „Ditfeied" iſt ein Man, dir im 1. Aci 
bie Gine, im 2. Ach die Andere, und im 2, Met wieder die Cine 
mit Bariationem liebt. — Geſpielt wurde gut, befonders zu nennen 
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find Frau Babillon, PBräulin Schäfer, bir Herren Eon» 
nenthal, Bedmann un Franz — Bräulein Krieg, deren 
Gaffpirl ven Feinem beſendern Erfolg war, wurde engagiert. P. 

(Zheater an der Wien.) Much Finbeifen senior, als ers 
cellenter Schaufp eler befannt, hat ein Etüd und zwar rin voriteff- 
ches Belfshüd geſchrieben, und jämmeliche Dichter bürfen ſich zu 
dem Grjelg von feinem Gtüde gratuliren, benn wenn biefe neue, 
edle Richtung beibehalten wird, fo ih auch die Flachheit, bie bie 
jept fi auf den Breitern breit machte, verbannt. Das Erüd brfigt 
nebf einer moralifchen Tendenz, einen geiunten und wihigen Dialog 
In den Mebemfernen werben viele Uehelftände ber bürgerlichen Ges 
ſellſchaft wahrheit geiftreich gegtißelt, jämmtliche Figuren von ber 
‚Thönen Leni” bis zur kleinſten Rolle find gut gezeichnet. Ga if zu 
mwünfden, bag das Stüd, wie es auch allen Anſchein hat, Caſſa macht ; 
vieleicht wird ee dann dem Publifum und mandem Dichter Mar, 
was ein Voelteſtück if. Der Dichter wurde alle Augenblicke gerujen. 
Die Muff Suppé's it charakteriſtiſch und melobids umb gefiel wie 
bas Stüd. Die Infernefrgung war ungewöhnlich gut. — Geſpielt 
wurde ercıllent von den Damen Walter, Ediller, Laber 
und Mellin, von den Herten Grün, Schierling, Licbold, 
MRöhring und Ziegler. — Die Ehöre gingen fehr präcio. 

i P. 

(Carltheater·) Bittner, der mit einigen feiner Vroduche im 

Thrater on der Wien Süd machte, hat mit feinem erſten Stück 
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in ber Beopoldflabt volllommen Biasco gemacht, ber um fo größer 
mar, als ber Titel: „SchnaderiNobleffen”“ zu Erwattungen detech ⸗ 
tigtt. Dad Stüd if, wie er felbft einmal fagte, ein blühendet Un: 
fine und Carl Treumann ihat nichts, mm benfelben geniefbar 
ju machen. Mefiroy allein verhütete einen Theater Scanbal. Die 
übrigen Rollen find weder im ber Gonerption wech in ber Auffüh— 
zung erwähnenswerh — das Haus war zum Grfiden voll und «6 
warb eim bedentendet Uebelſtand bemerfbar, da bie Eperrfipbefiper 
micht zu ihren Eigen gelangen fonnten, ba für biefelben nicht geforgt 
iſt. — Wie wir erfahren, find auch die felgenden Verfiellungen fehr 
zahlreich befucht werden. Direstor Neftrey hat alfo Recht, wenn ex 
nichts Defferes bietet, ba das Publikum auch mit jolcher Miferabis 
lität zufrieben if. P. 
(Theater in der Joſefſtadt.) Ginges hat eine alte, Tängft 
verflungene Gomöbir wieder friſch angefttichen und ols men auf 
dem Markt gebradt. Das Stück wäre nicht zu verdauen geweſen, 
wenn nicht Braun Maab und Here Ignayg Weif fi desfelben mit 
einigem Sraftaufwonde erbarmt hätten, Herr Ebuarb Weiß fannte 
feine Rolle wieber nicht und brachte hiedurch häufige Störungın 
hervor. — Much waren diesmal die Eoupleis fehr matt, — Das 
anf das Etüd folgende Tanz Divertiffement if fehr nett arranglıt, 
und von ben jungen Kräften anfländig ereeutirt werben, Der tüd: 
tige Balletmeier Herr Stoͤckl wurde gerufen. Das Haus war 


ſchwach befugt. P. 


Correſpondenz Machrichten. 


Be, 5. Deteber 1856. Die Tage bes Jubels find vorüber, 
ed war feit Jahren feine fo freubige aufgeregte Stimmung in den 
SchweRrrfädten wahrzunchmen, ale zur Zeit der Anmwefenheit Er. 
Mafeſtät unfers allgelliebten Raifere. Zu fur mur 
war die Zeit, um fi am ber wahrhaft rilterlichen Gefalt, an dem 
blühenden Ausjebn, an dem freurblichen Blid fatt fehen zu fönnenz 
es trößet uns bie Heffnung, im nöchſten Frühſahre den Monarchen 
mit unferer erbabenem Raiferim auf längere Zeit in unferen 
Mauern reflbiren zm ſehen. Der biesmalige Defudh Er, Mojehät 
galt mehr den militärifhen Uebungen, und +6 waren baher alle 
offielellen Refllifeiten von Erite der treuen Bürger unterjagt, doch 
liefen dieſe ee Ach nicht nehmen, mit einem großartigen Badılzuge, 
an ben mehrere taufend Einwohner aus allen Standen ſich beiheis 
ligten — ihre Huldigung barzubringen; fowchl bei der Milerhöcdr 
Ren Ankunft wie Mbreife hatte ſich beinahe bie ganze Ber 
völferung an ben betreſſenden Punkten verfammelt und bie aufrtich⸗ 
tighen, heißeſten Gegenswänjce begleiteten Se. Majrflät den 
Raifer, ber auch Über bie wahrgenommen Geftnnung feiner treuen 
Untertbanen die MllerböhfteZujriebenheit ausgefproden 
babın foll, 


Der ſeclale Standpunkt unſeres Lebens iſt unter Mall; ic | 


beichränfe mich, Ihnen einige furge Daten über unfere bühnlichen 
wab theatralifchen Meuigfeiten mitzutbellen. Seit einiger Zeit curfirt 
das Gerücht, als würde der actwelle Borfleher bes deutſchen Thras 
ters bie Ditectlon verlieren und dafür zwei Herren, bie ih nicht 
Benten mag, ba ich deren Mamen nicht verbürgen lann — dieſelb⸗ 
erhalten; wie viel Mahres ſelbſt an dem Werüchte if, weiß ich eben⸗ 
falle nicht, dech dürfte «6 jedem Madhielger ſchwet werben, ſich zu 
behaupten, da Herr Director Witte durch bie ihm eigemthänliche 


Direetionsführung das Publikum Iheils verwöhnte, theils den er 
ſchmact besfelben derart auf einen Gtandpunft brachte, daß «# 
faum Jemanden gelingen bürfte, im der eingefchlagenen Richtung 
fortzugehen — wie ſchwet es andrrerfeits wird, bas faufendlöpfige 
Publifum anf einen neuen Weg zu führen, wifen wir aus Grfahrung, 
umd jeber newe Director müßte baber zu bedeutenden Opfern bereit 
fein, che ec baran Fönnte, feinen Bortheil zu erzielen. Ich will mit 
dem Musbrude der „eigenthämlihen Directionsführung” 
bes Herrn v. Witte durchaus nicht gefagt Haben, daß fie zw allen 
Zeiten eine guie, eine die Kunſt und deren Jatereſſen befriedigende 
gewelen; aber er hat jedenfalls feine Zeit und fein Publikum erfannt 
und hat barans ben befimöglichen Bortheil gezogen; in den melften 
Fällen wäre wohl die Frage quousque tandem ? am Plage gemefen; 
aber nicht das Publiftum worf die Frage auf, und bie, denen bie 
wahre Kun, das Jatereſſe am reinem deutſchen Inflitute am 
Herzen liegen follte, warfen fie mur in aller Gtille, mit allen mög» 
lichen Referuen auf — fo fam «6 denn, daß fletd nur nach den er⸗ 
gleiten Dorthrilen geurtheilt wurde, und bemgemäß ii Hr. » Witte 
jebenjalls ein umfichtiger Director, wenngleich der Bortheil nur für 
ihn — individuell und fpeeiell — ausgefallen if. Das Gaflfpiel des 
Hrn. Emil Devrient füllt wieder bie Theatercaſſe, bringt dem Gafle 
vielen Beifall und laͤßt aufs Neue die mangelhafte Befrgung 
mander — ja vieler Bäder werfpären; iadeß werben bie Klippen 
fo gut #8 geht umſchifft, und gerade bie iſt ein Haupivorzug des 
Hrn. Directors, daß er das Iede Weack mit fühner (ob and mit 
fundiger ?) Hand durch alle Klippen zu führen verſteht. Ueber bie 
einzelnen Vorftellungen des Hrn. Devrient, wie über einige Nopis 


täten nädftene, Eg o. 
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So eben ift erſchienen: 


Iſuſtrirler öflerr. Volkskalender 


für 1857 von 


Dr. Joh. Nep. Vogl. 
Dreizehnter Jahrgang. IUuftrirt von Gajetan, Bafilwanter, Katzler und Anderen, über 216 Geiten 
ftarf, mit 100 fhönen DriginalsHolzfhnittbildern, in illuftrirtem Umfchlag broſchirt. 


Preis 36 Fr. E. M. Im Verlage von Leopold Sommer in Wien, Stadi, Dorotheergaffe Nr. 1108, erfihienen 
und daſelbſt fo wie in allen Buchhandlungen zu baben. 
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u Unverderbliche Zähne und Gebiſſe BE 
nach den vorzüglichften Pariſer Methoben, " 
ausgezeichnet durch ihre Schönheit, Dauer und Zmerdntäßigfeit, in meinem Atelier erzeugt, find zum Kauen und 
Sprechen vollfommen geeignet, dienen zur Stütze und Erhaltung der Machbarzähne und werden auf's 
Schnellſte und Billigfte ganz fchmerzlos eingefekt, da nod vorhandene Zahnmwurzeln durchaus nicht entfernt 
werben müſſen. — Unbraudbare Zähne und Gebiſſe werden mwieber brauhbar gemacht, oder gegen neue aufgenommen, 


NB. Für Fremde ift noch bemerfenswerth, daß fe durch bie völlige Schmerzlofigfeit beim Einſetzen 
meiner Kunftzägne und durd bie ſehr ſchnelle und pracife Erzeugung berjelben allen Unannehmlichkeiten enthoben 
find und in ihrer Abreife nicht verzögert werben. 

Schmerzbafte, boble Zähne werden nah einem beftbewährten Heilverfahren von mir ſchnell geheilt, 
ſchmerzlos plombirt und brauchbar erbalten. 

Zahnarzt Dr. Griff, 


Mitglied der mediciniſchen Bacultät zu Wien x. (am Bauernmarft Nr, 607, 
gegenüber ber Brieftaube). 


Drdination: Täglih von 9 bis 5 Uhr. 


| Der Mode-Salon des M. Braun, 


Damenkleidermaher in Wien, am alten Fleifhmarkt Nr. 706, 2. Stiege, im erſten Stod, hält ein Lager von Herbft- 
manteletten und Mäntel, Bifitten, Jaquets u. f. w., nad ben neueiten Formen verfertigt, prachtvoll ausgeftattet. 
Auch werben daſelbſt alle Arten Damenfleiber aufs Belle und Schnellfte beſorgt. 
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Das grohe Kleider-Magazin des Anton Rauch, 
bürgerl. Männerſchneider, Stadt, Rabenplatz Nr. 493, in ber Nähe bed bekannten Bierhauſes zu den 8 Raben, enthält 
immer bie gröjte Auswahl aller Gattungen moderniter Kleidungsittüde und eines der größten Lager von Ins 


und Ausländer-Stoffen zu moͤglichſt ftaunend billigen Preifen in Bereitſchaft. 
Beftellungen und Berfhifungen in jebe Provinz werben auf das Schnellfte und Pünftlichfte effectuirt. 








Von siefem Mopeblatte,melchen iährlih mehr als 500 Mbbilwungen der neneten Wiener und Parifer Moben in Begleitung einer Auferftreih- 
baltigen Feulfletens ven bunten Moten + Monitäten Fiefert, ericheint am 1., 10 un 20 eine? jeden Monats ein ganzer Bogen Tert mir Mebehiltern und 
Seionberen Beilagen, old: tehnifben Tabellen, Hertenmoben, Hüte, Saubchen umd Ghemifettem se, Möbeln, Wägen, Mufler per neaeften Giofle, Kleider 
aufpagere. ‚Simmerverzierumgen, Porträts berühmter Feitgenoffen, Städte umd intereffante Gegenden n. f. m. — Preis für Wien: ganzilhris miteinerbefonderen 
Arilage 10 A... mir zwei Beilagen 12 #. GM., balbiährig S und 6 A. GM., ins Gompteir ber Wiener Gleganten, Statt Mr. 357; für Yusmärtige, melde 
uch bei allen f.E, Voflämtern abomniren fönnen: ganzjährig mit einer Beilage 12 1. 24 fr.,mit zwei Beilagen 14 d. SM,, — o a. I2 fr. ant Tl. 
12 fr. GM. ‚für das Andland in allen Voſtämtern und für Norbbeustichlanbin Heren H, Rieimm's Vertag andtung in Dresden, Für Prag M.Brofel, 
Fur Beh 3. Freenn 











Eigenthämer and verantwortlicher Wedactenr: S. Aratshmill. — Prad von Carl Gerold's Sohn. 
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m [. Toren fünf aufeinander. an — Date vom geſprentenen UNO erwar· ENTE ororeny- 


\ Dan kann ji feine genaue Idee von ber Schön- | andere von bunflem Flot mit Sammet vermifht, und 


r 


heit aller biefer Kleider machen; jede Beſchreibung ber» Inod anbere halb Grod-besMaples: und ‚halb Sammet.: € 
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“er and verantwortlicher Wedartenr: S. Aratshwill. — Druch von Carl Serold's Sohn. 
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verantwortlicher Uedacteut: F. Aratshmi 





















> 


ſinhrhuter Iabrgang. 


/ 
Pf: 
N ‘ 

n N 

N * 

2°] Bag BEER ) r 
N Ya p "Ar 
AL — N 2 
— 





—— Redachon und Derfag: Stadt, 
h PN; ISIS TILEIII I 
Ca: Al o 
—* (Paris.) Die neuen Moden erſcheinen in alter 
Friſche und in vollem Ganze, Niemals fab man Stoffe 
Bon größerer Vracht, ale diejenigen, welche ın dieſem 
Augenblife in den geräumigen Galerien des Haujes 
Delisle ausgeftellt find. 

Zuerft kommt ein Kleid, Blume bes Orients 
genannt. Died ift ein prädtiger Taffet von einfahem 
runde, mit Balbeln verziert, auf welchen ih niebliche 
Sträufe von glänzenden und fhillernden Farben befin» 
ben, beren unbejchreibliher Effeet Außerft binreifend 
ift. Diefe Sträufe find außerdem noch mit einer hüb⸗ 
I  Ihen Einfaffung umgeben, deren vergoldeter Wiederſchein 

den Glanz ber Blumen noch erhöht. 

Es gibt viele Kleider mit Falbeln von Sautmiet, 
Einige diefer Balbeln find gerautet und endigen mit einer 
mit dem Stoffe zufammenbängenben ſchönen Franſe 

Die Kleider Mebaillond mit drei Falbeln ver- 
bienen auch eine befonbere Grmähnung. 

Dann fahen wir ein Kleid, Orafel von Delphi 
genannt. Dies ift ein Gewebe von zwei verfchiebenen 
Farben, mit buntdurchwirkten Guirlanden, welche ji 
zierfih in einander verfhlingen. Diefer Stoff bat ein 

wahrhaſt königlihes Gepraͤge. 

Das Kleid Königin der Blumen iſt mit vier 
Falbeln, geflammt auf einfahem Grunde; dasſelbe ift 
von großer Gleganz. 

Berner ſahen wir ein Kleid, Diane be Lys ge- 
nannt, welches in allen Farben gemacht werben kann; 
wir ziehen jedoch die violettbraune vor. Der Grund 
bed Stoffes ift einfach. Die Falbeln find mit mehreren 
fingerdiden gewölbten Rollen von ſchwarzem Sammet bes 
bedt, An jeder Rolle befindet ich eine Reihe Branfen ;ıra 
folgen fünf aufeinander. 


) Dan kann ſich feine genaue Idee von ber Schön« 
? heit aller diefer Kleider machen; jede Befhreibung ber- 


—— — ri — — 


— mit induſtriellen und techniſchen Muſtertaſeln, Berlagen von— 
> Parifer und Wiener Originalmoden und Vorträts heror- 
| ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 
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Schwertgaffe Nr. 357 in Wien 


Da a a a a a a Fre 
0 

Eben erbleiht vor ber Wirklichkeit; es jind dies wahre 
Wunder der Inbuftrie, 

Von einfaheren Saden, die von allen Damen getra · 
gen werben fönnen, gibt es bier deren ſehr gierliche, 
welde große Burore mahen werden. Es find bieß 
Mäntelchen von Sammet oder von Seide, bie launen- 
haft mit Franſen, Kantafleborben, Kraufen oder Spihen 
verziert ſind; biefelben gehen hinten ziemlich weit herab 
und bilden eine abgerundete Spige, und jind aud vorne‘ 
etwas lang. 

Bei Neglige» Toiletten wird man- viele Schmud- 
gewänder von Tuch tragen. Hier folgt, was wir in diefer 
Art befonders Bemerfenswerthes in bem Haufe Delisle 
gefehen haben, 

Dermosfomwitifhe Mantel, welder hinten eine’ 
Art anfhließende Kaſale bildet und vorne weit bleibt. 

Der polnifhe Talma, mit weiten Aermeln und 
mit oder ohne Auſchläge; der Schnitt besfelben ift 
ſehr zierlic, 

Der graue anbalujifhe Mantel, und ein ande 
rer, Sylra genannt, mir jchtvarz» und weißgeiprenfels 
ten Streifen auf faftanienbra ınem Grunde, haben ein 
fehr vornehmes und originelles Gepräge. 

Alle diefe Schmudgenänber find von beſonders bazu 
verfertigtem Fantajietuche ; die einen iind bunt, die andern- 
von einfaher Farbe. 

Dan ſieht fhon etliche Hüte von Sammet, die ih 
bis jept jeboh nur in den Schaufenflern der Mode: 
bändferinnen befinden. Fräulein Aipbonfine,. deren 
vorwurfsfofer guter Geſchmack uns fo fehr bekannt iſt, macht 
in biefem Wugenblide, für ben Herbſt, bie reizendſten 
Hüte von geſprenkelten und etwas dunflen Stoffen ; 
andere von dunklem Flor mit Sammet vermiſcht, und 
noch andere halb Brod-be-Naples und halb Sammet.- 


— 
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Sie ſcheint auch die Form Pamela von Sammet wieder 
aufbringen zu wollen. 

Alle ihre Modelle find immer noch klein und ausgeſchweift. 

Die Hüte erinnern und auch an die Schleierhen, welche 
wieder in hoher Gunſt fliehen; befonderd aber ſind es bie 
abgerundeten. Wir machen auf bie große Auswahl aufs 
mertfam, welde dad Haus Fergufon sen. in biefer Art 
Artikel beiigt, und wo man bie [hönften in echten Gampräi« 
ſchen Spigen findet, i 

Hr. Fergufon hat auch viele Kopfzierben von Spigen 
für Ubendgefellfgaften des Winters, deren reihe Mufter 
feiner Fabrifation die größte Ehre mahen. Wir müffen aud 


noch feine Rama» Spigen erwähnen, welche dieſen Winter 
ſowohl ald Verzierung an Schmuckgewändern, wie auch ald 
Balbeln benügt und auch unter der Form von Halbſhawlen 
oder Mäntelden dienen werben, 

Neben den reijenden Kopizierben aud Blumen ber Ma- 
dame von Laer, für die bevorftehenden Winterbälle, findet 
man auch Bantaflefopfjierben von Bebern, Blonden, Gold» 
ober Sammet - Neilllen. 

Wir wollen ſchließlich noch in Erinnerung bringen, daß 
das Commiſſionshaus Laffalle u. Gomp, Verfenbungen 
aller Art Xoilettenartifel, Juwelen, u. f. w. macht, und auf 
Anfragen fogleih bie genauefte Auskunft ertheit. J. L. 


Modebild Wr. 491. 





Pariſer Serbſt-Moden. 


Neueſte Manteletten (aus dem Haufe Delisle in Paris): 


(Zu allen dieſen Manteletten ſind bie Formen in dem Medellen⸗ 


1. Riſtori, 2. Ghika, 3. Dal!mato, 4. Eaigque, | Gtablifjement, Stadt, Schwettgaſſe Nr. 357 vorräthig; das Gomps 


5. !’Anbdbalufe, 6. Romanoff. 


— — —— 


toir der Wiener Eleganten beforgt die Aufträge.) 


— — 


Beilage. 
Gepreßte Blumen auf Seidenvolants ꝛc. als Muſter. 
(Der Preis für bie Clle zu prefſen iR 5 Fr. EM.) 





Eourier induftrieller Erfindungen. 





Die Herren Balentin Olzer & Gomp., Kunits 
ſchloſſer in Wien, Gumpendorf Nr. 159, haben feuerfeite 
Gelde, Bücher» und Documenten-Gaffen erfunden, Diefelben 
find ganz von Schmiedeifen gearbeitet, haben bei 4" bide 
Wände, patentirte Eiherbeitöidlöffer, und find äußerft 
elegant außgeftattet, fo daß fie in jedem Salon ala Möbel 
ſtück aufgeftellt werden können, 


—— 





Herr Zatob Heberlein, Locomotivführer bei dem 
fönigl. bairifhen Oberpoft» und Bahnamte zu Münden, 
bat einen Hemmapparat (Bremdnorridtung) für Gifenbabnen 
erfunden, mittelft welchem der Locomotivführer ohme Dit» 
wirkung eines Bremöwärterd den Gijenbabnzug, bei einer 
Geſchwindigkeit von zwölf Stunden in einer Stunde, auf 
eine Gntfernung von 120 Fuß, im ber Zeit von jieben bis 
zehn Secunden zum plöglihen Stehen bringen könne. 





Herr Carl Shröfle, Kaufmann in Wien, welcher 
vergangenes Jahr ein k. k. Privilegium auf bie Erfindung: 
Woltftoffe wafferdiht zu mahen, erhalten bat, ift 
beuer im Stande, alle Gattungen fertiger Kleider waſſerdicht 


zu machen, ohne daß ie im Mindeſten von ihrer Façon 
verlieren. 





— — 


Eine ſehr vortheilhafte Wage bat ber Herr Wenzel 
Botehomsky in Prag erfunden, welche er Gentimal- 
Brüdenwage nennt; diefe Art Wage zeichnet fh dur 
ihren einfachen Bau aus, von 1 Loth bis 100 Piund ohne 
Gewichte zieht und die Laften von über 100 Pfund ein 
Pfund gleih 100 Pfund wiegt, ferner feiner Reparatur 
unterworfen ift. — Die von Herrn Huber, Mesaniker in 
Wien, erfundene Taſchenwage ift fehr bequem für unfere 
Hausfrauen, welche Lebensmittel auf dem Marfte einkaufen. 
Diefe Wage, die jedes Nachwiegen von einem Quentchen 
bis zu 10 Pfund möglich madt, läßt fi leicht in einer 
Tafge verbergen. 


In der neueften Zeit wirb ber Kautſchut in Amerika 
durch eine Veimifhung von Gastheer verarbeitet, woburd 
berfelbe eine Elaſticität und Feſtigkeit erhält, welche ihm zur 
Anfertigung von Meubeln und anderen Luxusgeräthen braud« 
bar macht. Die Gegenftände nehmen jeden Harben-Anftrid, 
Politur und Bergoldung an, 
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; Da erhob jih Titlan und richtete bie folgenden Worte 
B *) Sharpe's London-Magazin*, Sept.mber 1836. an die Verfammlung: — „Wir wollen nicht zürnen mit 


N 
” Ei - i 





u 














Ührtenad 


2, Toalks ZL 





ae SS m 





Lrrrdgtte £ Arederderse SErser carte 
ep * 


Sr st Klier sis / 337 


—vorlhenhaft hervor. Das Bewußtſein ſeines nabenden | verftanden Habe. 
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Da erhob ih Titian und richtete bie folgenden Worte 
5 B *) Sharpe's London-Magazin», Sept.mber 1856. an bie Verfammlung: — „Wir wollen nit zürnen mit 
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Das lebende Bild. 
Aus dem Engliſchen *). 

Triumphé zeigte fh in feiner Miene und ganzen Tragung, 


obwohl er gelegentlich auch einen flüchtigen verflohlenen 
Blick aufTitian warf, mit bem verglihen er ſich ſelbſt nur 


Es war in ber zweiten Hälfte des fünfzebnten Jahre 
hunderts, ald Taufende von Menfhen aus weiter Berne 
nad Venedig famen, um die majeftätifhen Kirchen und 
Roljen Marmor» Baläjte zu ſehen, melde fih zu beiden 
Seiten der Ganäle erbuben, und bie Meifterwerfe ber 
Malerei und Scufptur, mit welchen bie größten Künſtler 
fie geſchmückt hatten, zu betrachten. 

Zu diefen Künftfern gehörte auh Giovanni, einer 
ber gefeiertften, obgleih noch ein Jüngling — und junge 
Männer aus allen Rändern reiften nah Venedig, um un« 
ter ihm ihre Studien zu machen. Aber in eben fo hohem 
Anſehen ſtand er in feiner Vaterftabt. Die ftolzeften Ariftos 
fraten, bie Edlen von fürjtliher Abſtammung, ja ber Doge 
ſelbſt zollten ihm die größte Achtung und waren flolj darauf, 
ein Gemälde von feiner Hand zu erhalten. 

Einft hatte ber Doge ein prächtiges Feſt veranftaltet zu 
Ehren eines neuen Gemäldes, welches Giovanni gerade 
vollendet hatte; es war in einem der größten Säle bes 
Dogenpalaftes aufgeſtellt und follte im Beifein des ganzen 
Hofes enthüllt werden. Es flellte den Dogen ſelbſt dar, 
als einen weiſen und mohlthätigen Herrſcher im Frieden, 
uud als Helden, heimkehrend aus dem Kampfe, den er eine 
Zeit lang gegen die Piraten bes adriatiſchen und mittellän« 
diſchen Meeres geführt, 

Am Abend vorher Hatte der Maäftro mit feinen Schü- 
fern das Gemälde im Saale aufgeftellt, und jept, am Tage 
des Feſtes, ald die Sonne hoch am Himmel Hand und bad 
Lit am günftigften war, begannen die Gonbeln über bie 
Gewäſſer der Ganäle zu gleiten, von allen Seiten die Gäſte 
zum Dogen»Palafte führend, Die Bondeliere waren alle in 
ihrer reichen Livräͤe und trugen bie Barben der abeligen 
Häufer, denen ſie bienten; die Edlen felbit trugen über 
bie prächtige Hofkleidung bem jhwarzen Jabarro, einen 
langen, weiten Mantel, ohne ben bamals fein venetianifcher 
Gdelmann ſich auf den Strafen zeigte, 

Ns alle Säfte verfammelt waren, trat Titian, der größte 
Maler feiner Zeit, in die Halle, und ein Trompetenftoß gab 
das Signal zum Beginn der Beierlihkeit. Die Thüren bes 
großen Saaled wurden geöffnet, die Bälle nahmen die ihnen 
beftimmten Pläge ein, und im Mittelpunfte, neben dem 
großen Gemälde — welches noch nit enthüllt war — 
ftand eine hohe, eble Gejtalt — es war Giovanni feldft. 
Sein Auge ſtrahlte von innerer Grregung, feine Wangen 
befte ein mwärmered Roth als fonft, und bie langen Locken 
bed bunfelbraunen Haares boben die majeflätifhe Stirn 
vortheilhaft hervor. Das Bewußtſein feines nahenden 


— 


— — — . 
— — — — 





2 *) Sharpe’s London-Mugazin®, Sept.mber 1636. 
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ald einen Anjänger betrachtete, 

Endlich, nahdem der Doge und feine Tochter Julia 
eingetreten waren, und ihre Pläge eingenommen batten, 
gab Giovanni einem feiner älteſten Schüler ein Beiden, 
und biefer zog ſchnell den Sammetvorhang, ber Bisher bat 
Gemälde verhüllt Hatte, zurück. 

Ein kaum börbarer Ausruf entiloh ben Lippen aller 


Anwejenden, ſchweigend fafen fie eine geraume Zeit in 
entzüdender Betrachtung ba, denn in jener Zeit war bie 
Kunſt ein Degenfland der Verehrung in Italien; dann er 
bub ih ein enthuitaftifher Veifalldrıf, und Aller Augen 
wandten ih von bem Gemälde auf den Künſtler ſelbſt. 


Der Doge, die Erlen, die [hönften Frauen überfchikts 


teten ihn mit Lob, und ber Greis Titian trat zu dem 
jugendlichen Künjtier und wünſchte ihm Herzlich Glüd zu 
feinem neuen Triumpbe, 
was um ihn ber vorging, nichts zu ſehen und zu hören. 
Titian’d Worte, felbft der Dank des Dogen wurden nur 
mit einer furzen und verwirrten Antwort erwidert. Keiner 
founte begreifen, was das Benehmen Giovanni’s zu bedeus 


Aber Giovanni fhien von Allem, 


ten habe. 
Er brüdte die Hand feſt auf fein Herz und fein Auge 


ruhte allein auf ber Beftalt ber Donna Julia, ber fhönen 
Tochter bes Dogen von Venedig. 


Erſt als jie ſich ihm 
näherte und ihm auf ihres Vaters Aufforderung einen 


Lorbeerfranz darreichte, verließ fein entzückter Blick jie für 


einen Nugenblid, und das Blut rann ihm heiß burd bie 
Adern. Seine Augen bligten, feine Bruft bob ji und 
fanf, er athmete tief und inbem er artig, aber mit feiter 
Hand eine die bargebotene Ehre abwehrende Bewegung 
machte, flüfterte er mit zitternder Stimme: — „Ih vers 
diene ihm nicht, bis ih Sie gemalt babe." 

Dann kniete er nieder, erhob jih aber fhnell, wendete 
ſich rafh um und legte ben Kranz zu Titian's Fuͤßen nieder; 
hierauf verließ er die Geſellſchaft, deren ſtaunende Blicke 
ihm folgten, bis er ihnen entf gwunden war. 

Alles war in Verwirrung — bie Gäfte drängten ih 
um Donna Julia — jeder wollte wiffen, welche Gründe 
ein fo aufjallendes Betragen Giovanni's veranlaßt haben 
fönnten; aber fo viele Bragen auch gethan wurben, Julia 
konnte jie nicht beantworten, jie erflärte nut ihrem Vater, 
daß jie nicht ein Wort von bem, was ber Maler gefagt, 
verflanden habe. 

Da erhob jih Titlan und richtete bie folgenden Worte 
an bie Berfammlung: — „Wir wollen nit zürnen mit 
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dem Künfller, edle Damen unb Herten, wenn er nad ber 
Vollendung eines großen Werkes und nah manchen Tagen 
ängftliher Erwartung, durch ben Beifall und die Glückwünſche 


einer fo glänzenden Verfammlung beftürgt, fat Üibermältigt | 


ift, und den Lorbeerfrang ablehnt, in ber Hoffnung, etwas 
noch mehr besjelben Würbiges zu ſchaffen. Ich kenne Giovanni 


und bin überzeugt, daß ed kein unebler Grund war, ber | 


ihn bewog, ben Saal fo plögli zu verlaflen. 
ed und weniaftens fo anfehen.” 


Die Befellihaft fhien mit biefer ſchmeichelhaften Erklä— 


Laien Sie 


rung zufrieben geflellt, und bie Sache war in ber Freude | 


des nun folgenden Bantets bald vergeflen, bei welchem ber 


Doge einen vollen Becher zu Ehren bes abweſenden Maeitro | 


leerte. 


Aber wo war Giovanni unterdeſſen? Gr war auf ber 
Stelle in fein Atelier gegangen, ſaß nun bort und blidte 


traurig auf bie Gemälde, die auf den Staffeleien vor ihm 
lagen. 


San Marco unfere Stabt seigügt. Billig verſpreche ih Cuch 
jebes, mad in meiner Macht fteht." 


Giovanni ſchwieg eine Weile, enbli fagte er: 
— „Griauben Sie mir, allergnädigfter Herr, Donna 


Julia's Porträt zu malen.* 


Der Doge fah ihn einen Augenblick mit forfhendem 

Blite nahe an, des Malers Züge überflog ein glängendes Roth. 
Der Doge fhien es nicht zu bemerken und ermiberte ruhig : 
\ — „Warum jollten wir es Euch verweigern, bad Bilb 
ber Tochter ber Nachwelt zu überliefern, da Ihr ſchon bad 
bes Vaters verewigt habt? Geht befriedigt nad Haufe und 
jeid überzeugt, daß, wenn dieß Alles ift, was Ihr begehrt, 
ed Euch ohne Auffhub gewährt werben fol, Donna Julia 
‚ foll Tag und Stunde ber erften Sigung beflimmen, und 
| Ihr mögt zu Eurem Atelier jeded Zimmer in unferem Par 
laſte wählen, welches Euch das paſſendſte für dieſen Zweck 
ſcheint.⸗ 


Giovanni's Freude kannte keine Grenzen, ſie war groͤ⸗ 








— „Was ſeid ihr alle werth,“ — rief er aus — „was ßer, ald wenn man ibm ein Koͤnigreich und eine Krone ver⸗ 


if eure armfelige Nachahmung bes Lebens werth, in Vergleich 
mit bem Mufterbild aller Schönheit! Mas ift ber Glanz 
eurer Karben in Vergleich mit ber Lebend« Sonne, bie aus Dem 
reichen Lit ihrer braunen Augen ftrahlt? — was ift Kunft 
in Vergleih mit Julia!“ 

Seine ganze Seele war von ihrem Bilde erfüllt. Er fah 
fie vor ſich — die ſtolze, herrliche Jungfrau — das reihe 
blonde Haar, das mit Neihen von Perlen und Diamanten 
durchflochten war — bie hohe ſchlanke Geftalt, umgeben von 
einer Mobe von gelbem Brocat, der fo weit audgefhnitten 
war, daß jie Nacken und Bruft von fchneeiger Weiße zeigte; 
und je Harer und vollftändiger er ſich ihr Bild vorftellte — 
bie offene Stirn, bie fhön geformte Nafe, den lieblichen 
Mund, die [hönen Wangen und die bochgemölbten Brauen, 
defto fefter ward fein Entſchluß, fein anberes Gemälde zu 
malen, biß er das von Donna Julia beendigt hätte, welches 
fo fhön wie fie felbft wäre, fo vollfommen wie das, welhes 
fi fo unauslöſchlich ſeinem Herzen eingeprägt hatte. 

Am Morgen des nähften Tages erjhien er im Palafte 
und bat um Audienz bei dem Dogen, bie ibm ſogleich ge 
währt wurbe. 

— „Nun, Signor Giovanni," — begann ber Doge hei« 
ter — „ih hoffe, Ihr ſeid heute in beſſerer Laune, und 
werbet Euch nicht welgern, bas Lob und ben Danf anzuneh- 
men, ber Eud gebührt." 

— „I hoffe, Sire,“ — erwiderte Giovanni — „daß 
Sie nit zürnen werden, wenn ih mir ald Beweis Ihrer 
Vergebung bie Gewährung einer Gunft erbitte, die zu nen» 
nen ich _jegt gefommen bin.“ 

— „Laßt hören, Signor Giopanni, mas Ihr wünfht;" — 
rief der Doge — „wir find Eu hoch verpflichtet, denn 
Bu Gemälde wird eine Bierbe Venedigs fein, ſo fange 





















ſprochen hätte, Gr follte Donna Julia wieder fehen, follte 
fie nun oft anfeben, Stunden lang mit ihr zufammen fein; 
er hatte die Erlaubniß, ihr Bild auf die Leinwand zu über 
tragen: dad war Alles, was er für jegt wünſchte und hoffte. 

Leiht fprang er aus der Gondel, die ibn zu feiner Woh⸗ 
nung zurüf gebracht hatte, mit leiten Schritten flieg er 
zu feinem Mtelier binauf, wo er fogleich die fleißigften Vor- 
bereitungen zu dem meuen Gemälde zu machen begann: mar 
hätte glauben follen, daß er fein erftes Porträt zu malen 
im Begriff fei, fo ſorglich war er in der Wahl der Leinwand, 
der Farben, ber Pinfel — jedes Ginzelne follte das Beſte 
fein, bamit diefes Werk das ſchönſte würde, bad er je ge 
ſchaffen. 

Die Zwiſchenzeit bis zu dem Tage, wo Julia ihm zus 
erft figen follte, brachte er wie in einem Traume zu; war 
chend und ſchlafend war feine Seele nur von ihrem Bilde 
erfüllt, und mit Hopfendem Herzen trat er am beftimmten 
Tage in die Zimmer der floljen und fhönen Fürſtentochter. 

Und hatte jie wirklich an jenem ereignifvollen Tage bie 
Worte bes Maler nicht gehört, und den Sinn berjelben 
nit verflanden? — DO ja, fie hatte jle wohl gehört und 
wohl verftanden; aber ihr Stolz war für ben Augenblid be» 
leibigt bei dem Gedanken, daß eig Maler, und wäre ed auch 
ber große und berühmte Giovanni — ed wagen könne, ihr 
mit Gebanten an Liebe zu nahen. Schön und in prächti⸗ 
gem Anzuge, wie er fie zuerſt gefeben, trat fie in dad Zimmer, 
aber ein kaltes Lächeln ber Beratung fpielte um ihre Lip 
pen, als fie bie Stellung annahm, welche Giovanni für dat 
Porträt wünfchte, 

Er Hatte den Ausdrud ihrer Züge wohl bemerkt, und 
das Herz ſank ihm — fein Yuge warb dunkel — feine Hand, 
fonft fo feR, zitterte heftig, und ed war ihm, als mäüfle er 
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Donna Julia zu Füßen fallen und fie Bitten, nicht fo auf 
ibn zu blicken. Er dachte daran, nah Haufe zurädzufehren 
und an biefem Tage das Werk nicht zu beginnen, Aber 
welchen Grund follte er Julia dafür angeben, unb würde 
fie nicht eine andere Sitzung verweigern? Nein, er hatte 
feine Wahl, mit fhmerem Herzen begann er dad Wert. 

Mode auf Woche verging. 
ſchnell feiner Vollendung, e3 warb jeben Tag fhöner, und 
das Original wuchs dem Maler jeben Tag tiefer in's Herz! 

Auch Julia blieb nicht unbewegt. So lange Giovanni 
malte, mußte fie, inbem ſie Stunden lang biefe eblen Züge 
betrachtete, fühlen, bad er etwas Höheres beſaß, ald Rang 
und Geburt; aber wenn er aufbörte zu malen, dann herrſchte 
mwieber die ſtolze und verächtliche Miene, die fein Herz fo 
quälte, und loͤſchte jebe Hoffnung in feiner Bruft aus. 

Endlich war bas Bild fertig, und als er ben legten Pin- 
felftrih that, rief er in einem Tone, ber eben fo fehr feine 
begeifterte Liebe, ald ben Stolz der Selbfibefriedigung ver» 
rieth: „Iegt kommt, Donna, und feht, mie fhön Ihr ſeid.“ 

Aber. jie, ſtolz und ernft wie immer, fämpfenb zwi ⸗ 
fhen dem Gefühl’ der wirklichen Liebe, die allmälig, faft 
obne daß jie es ſelbſt erfannte, ihr Herz eingenommen, und 
dem hochmüthigen, unbeugfanen Stolze, ber vergeblich dieſe 
Liebe zu verleugnen Ürebte, trat zu bem Bildniſſe und rief 
aus: 

„Iſt das Eure bochgepriefene Kunft, Signor? Habt Ihr 
deßhalb ben Lorbeerfranz ausgeihlagen? Ich follte meinen, 
Ihr hättet beſſer gethan, ibn anzunehmen denn diefes 
Bild wird ihn Cuch gewiß nicht erwerben.” 

GMiovanni erbebte — ber Boden ſchien ihm unter ben 
Büfen zu wanfen — er iwufte nicht, wie er feinen Gefüh- 
len Worte geben follte, aber bas fühlte er in biefem Au—⸗ 
genblid, baf er bas Weib nerfluhen könne, welches bad 


Das Gemälde nahte ſich 


Derz hatte, ibn fo grawam und ſchwer zu treffen. Plöglich 
und ſchnell erhob er feinen Arm mit ber Abjicht, dad Ge⸗ 
mälbe mit einem Schlage zu zerflören, aber er warb zurück⸗ 
gehalten von bem Dogen, ber in biefem Moment eintgetres 
ten war und Die letzten Worte ber Tochter gehört hatte, 
Dennob würde ibn dieß nicht verhindert haben, den zeritö« 
renden Schlag auszuführen, bätte er nicht einen unterbrüdten 
Ausruf des Schreckens vernommen, ber unmwillfürlih ben 
Lippen Julia's entfhlüpfte, wie fie die plöglihe Erhebung 
feines Arms bemerkte. — Konnten ihn feine Obren getäuscht 
haben? — gewiß lag in biefem Ton der Nusdrud ber Liebe 
fowohl als der Reue — noch einmal erhob er feine Mus 
gen zu biefem fhönen und geliebten Antlig, aber der vorige 
Nusorud Falter Verachtung war zurüdgefehrt. Und zu ibe 
rem Water jih wenbend, fprad fie: 

„Es ift wahr, Sire, daß Signor Biooanni feine Aufgabe 
geſchidt und treu vollendet hat, und ih bin ihm fogar danfbar 
dafür, wenn e3 Ihnen Freude macht; aber von einem Künjt- 
(er wie Giovanni hätte ih noch mehr erwartet — ih hätte 
erwartet, daß dad Bild aud der Leinwand fomwahr 
und lebend wie das Driginal bervorgetreteu 
wäre.” 

Mit diefen Worten verließ fie bas Zimmer. Alles was 
ber Doge zur Erklärung der Worte feiner Tochter, bie er 
weiblicher Eitelkeit zufchrieb, fagen mochte, machte Feinen 
Gindbrud auf Giovanni — er ſchwieg eine Weile, um ſich 
zu fammeln, dann fagte er mit gefenftem, traurigem Ton: 
„Erlauben Sie mir, gnädigfter Herr, Sie zu verlaffen ; Ärmer 
ald ber ärmfte Bettler gebe ih von biefer Stelle hinweg.“ 

Schweigend verließ er den Palaft, flieg bie Marmortrepre 
binunter, und manbelte langfam und traurig durch bie 
Straßen nad feiner einfamen Werfitätte. 

(Schluß felgt.) 





Sen illeton. 


* (VLocales ) Be. ff Mol. Majekät beab ſichtigen f. M. 
eine Reife nach Italien zu machen, wohin zwel Minifter und Mits 
gbeber des geh. Gabinets den Monarchen begleiten. 

* Dem Vernehmen mach foll die AmbraferrGommlung im Bıls 
vebere wieder auf das Schloß Mmbras in Tirol, aus melden fie 
1796 entfernt wurbe, gebracht werben, brfanntlich aus kofibaren als 
ten Rüftungen, Bemälben, Jawelen beilchenb. 

* Dre Tensrid Herr Steger ih meuerbings unb zwar auf 
Iebenslänglich fir unfer F. F. Hefopernthrater engagirt werden M. 

“Mic wir hören, bewirbt fi der Echaufpieler Herr Marr 
um die Gtelle eines Directore an unferem 4. F. Hofoperniheater. (?}) 

u. 

* Don Bufoo Freytag's gern gelefenem Romane „Soll 
und Haben“ dürfte bemmächft eine ferhhe Muflage erfheinen, da bie 
fünfte fon zur Meige geht. Grit Jahren hat wohl Fein belletri- 
ſtiſch ⸗ Broduct fo viel Muffehen und läd gemacht wle dieſes, ob 
mit Rept — dies wollen wir daingefrllt fein laſſen. u, 








* In Herrn Shweigheofrr's Glavier Salon dürften auch 
In ber beurigen Salſon wieder ſeht intereffante mufifalifhe Probucs 
tionen faftfinden, =. 

® Der junge, talentwolle Dichter 2. Foglar hat einen Ba 
feiner Gedicht⸗ zur Grrausgabe im Druck vorbereitet, welde mir 
fon im Berpinein allen unferen Beferinnen beftens anempichlen 
fünnen, Franz Liszt, dem biefer Banb gewidmet, nahm die Mibs 
mung freunblicft an. M 

* Seit einigen Tagen wird Hier im ber Jägerzeile Me. 536 
ein Affe, Draug - Utang ober Waldmenſch aus Dflinbien son einem 
gewiffen Hetrn Staͤeglitz aus Auverse gegen Ginirittöpwis ger 
zeigt. Diefer Affe Befüpt viele Cigenthümlichteiten, welde ihs em 
Menfhen annäbern. 3. B. er zieht dem Athem, Fehläft im Bette, 
bebiemt ſich beim Eſſen bes Belledes fehr amfländig und trinlt has 
Bier ober den Wein aus reinem Glaſe. 

® Der Umfreis unferer Wiener Borfäbte beiträgt jept 13,800 
Klafter ober 3'/, deutſche Meilen. 
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nien fo belichte Bolfsvergnügen, die Stiergefeihte, auch in Aranfreich 
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* (Motiz.) Herr Rari Sabhler, ein rühmlichtt befannter 
Fäbogog von viehfeitiger Biltumg, deſſen fegensreiche Wirfiamfeit in 
felnee Gigenihaft ale Obelehrer mebrerer Saupt ⸗ und Trivioliaur 
irn, namentlich in ber ifrarlitiichen Gemeindeſchule in Lundenburg — 
wo früher auch Dr. Grark thätig war — von maßgebenten Drten 
gewohrdigt und belebt wurde, überfitelte noch Wien, in ber Abſicht, 
bier feine Thätigfeit im größerem Maße geteiblich entfallen zu fäms 
nen. Möge ihm fein Unternehmen nach feinem Verdienfle gelingen. 


(Literarifches.) In bie Tiefen oltgriehifcher Nythe vr: 
funfen, gerieth des jugendlich emperfrebenden Dichters dieffinnigee 
Grit in die weite Behanfung des gar mannigfach waltenden Schids 
fale. Bor Ylium, dem oltergranen, geloprrt, eripäht ſein ſchatfet 
Blid manch wadıren Helden; nach unzähligen Gefahten und Ber 
{werben aber, bie eim langer bartnädiger Kampf bereitet, Fchrt 
der rahmgeftönte Reckt Mgammmen frobledend zum beimatlichen 
Herde. Doch wel ein entfepender Anblick? Aegiſth, der Bühler, 
tritt ihm ba entgegen, er, der bereits Mgamemnon’s einflens holder 
Gattin bas Herz, bald aber and mit biefer im Wemeinfhait dem 
edlen Batten das Ihrure Leben hat geraubt. — Dirk nun, mıbll 
einem weitern ähnlichen Verlauf der Sage — deren Gpur bis zum 
Endziel zu verfolgen, in einer bloßen MAnfündigung des chen erjcie« 
penen Stüden *) nicht om rechten Plage fein dürfte — dieß if 
die Baht, auf der der probuctive Geiſt des ob bes Helden unglüds 
feligem Schichſal im Herzen tiefgerührten Dichters In angemefiener 
Sprade bas benfwärsig trandrifche Gebäͤude Kaſſandra“ bante, 
wns wir Bier zur gelegemheitlichen Kenntnig bringen. 


* Die öffentlichen Bibliothelen der Stabt New: Port enthalten 
336,290 Bände, 

* Gin Gnfel bes in der Schlacht bei Dresden gefallenen Ger 
nerals Moream hat eine junge Dame in News Dorf geheiratet, die 
ibn ein Dermögen von 750.000 fl. zugebraht bat, 

“(Bequemlichkeit in den Daggens der ruffi 
fhen @ifenbahnen.) Gin folher Wangen faßt circa 100 Men: 
ſchen, weldye zu beiden Seiten bequem figen ſönnen, haben erira 
anfogende Gabinete für Rauchtr, eim Geillicger umd cin Arjt ind 
jedem folden Waggon beigegeben, um bei plötzlichen Krankheiten bie 
möthige Hilfe den Meifenden leiften zu können, 

* Mie die Parifer Zeitungen melden, mill man bas in Spas 


einführen. Bor Kurzem fand ein ſolches Echaufpiel Im Bayonne 
in Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin und einer großen Melfss 
menge fatt. 


* In News Mork find ben heurigen Sommer die Panamas 
Strohhüte das Stück mit 30 Dollars bezahlt worden, 


(Gemeinnüsiged.) Der Engländer Hreftie befreit Obſt⸗ 
Bäume von Raupen binnen 24 Stunden dadurch, daß ır den Stamm 
bis Mitte anbehrt, das Loch mit Schwefel anfällt und mit einem 
Holzdab verfiopft. Anderes LUngeziefer vertreibt er durch einige 
Tropfen Terbentin, die unter bie Rinde gebracht werden. 

* Damit bas Bier im Waffe nicht fauer wirb, bindet man an 
ein Zmwirnband eine Marmorkuget und fenke fie in das Spundlech des 
Faffes bis auf den Boden besfelben. Diefe Kugel hat bie Gigen» 
ſchaft, dab fie die Säure am ſich zieht. 





*) Den H. Zirndorf, Drad und Verlag von Iofefine Red, 
Seopolvftadt Mi. & (Schöllerhof)- 
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“Um einen üblen Gerach aus dem Munde gun | 
entfernen, nimmt mar '/, Duentchen Chlorkalk, gibt übe in em | 
Feitel Waſſer zum Auflöfen, ſeihet es dann ab and gibt zieri Loih | 
Rofenhonig binein; mit dieſem Waſſer gurgelt man alle früh | 
Morgens den Mund aus. \ 

* Die Zähne Schön weiß und deren Blafurgläm | 
jender gun mahben, nimmt man 5 Önentchen totbe Reraflen, 
geeößt diefelben, '/, Dueatchen Ghlorfalt und pulserifiet Weird 
zfammen; bamit pude man täglich früab Morgens mit einer fgatr 
fen, etwas angefendieten Zahnbürite bie Zähne, | 


Ein weißes Blatt. | 


Unter obigem Titel brachte uns Gutzlow vor einigen Jahren 
ein hübſch⸗ a Laftſpiel. Das wege Blatt, d. b. das unbefähriehene 
leere Blatt eines Stammbuchte hatte ihm zur Unterlage gedient, | 
eine pſychologiſche Derwidelung baranf zu grunbiren und über das 
Unbefchriebene ein fünfactig Befchriebenes zu bringen. Viel Birm um 
Nichte! haben einige feiner Kritifer gefagt, wir meinen: Kichts für | 
ungut. 

in zweites weißes Blatt feben wir anf der Kanzel eines Mrer | 
digers, welcher won feinem Monarchen den Tert zu feiner Antrills ⸗ 
prebigt erwartete. Der Megent, um des Mebners Gewandtheit unb 
Beifteegegenwart zu prüfen, lich ihm ein weißes Blatt fenden, und 
nachdem ber Geiſtliche es von beiden Geiten befchaut, rief er aus: 

Hir iR Nichts und ba ift Michte, aus Nichta hat Bert vie Melt 

geigafen, unb hielt varüber eine fo herrliche Mede, dab -frin Ruf 

als Prediger für alle Zeit fehfland. Zu diefen beiden weißen Bläts | 
) 
| 
1 
| 
| 
| 
| 
| 





tern, welche Deranlafung zu fehr verſchiedenartigen geifigen Grs 
güſſen warden, fügen wir ein drittes, welches dem Brocurater bei 
einer Heiratebewerbung geworben ift, unb zu weldem uns eine 
fran zoſiſche Anecdote deu Stoff gibt. 

Zwei junge Männer, wir nennen fle Freunde, denn Me fanden 
ſich green bereit, einer dem andern dienfibar zu fein, begegnen unfern 
Dliden auf einer Promenade. 

Dre eine dieſer beiden Freunde, welcher eine Uniform trägt und 
ben man gewohnt ift, immer heiter und lebensftoh au fehen, eridheint 
melancholifch, tieffinnig ; der andere, der einen einfachen Clvilroch 
trägt, bat in feinem Benehmen die Sicherheit eines ruhigen, auiries 
benen Gbaraltere. 

Was macht den jungen Dfficier fo beträdt, Hat er Schelden, 
droht ihm ein Duell, iſt ihm ein Pferd gefallen, bat er Dienitun« 
annchmlicfeiten mit einem feiner Borgefegten gehabt ? — Nichte 
von alledem, Der junge Dfieirr iſt melancholiſch, weil er ernnilidh | 
verliebt iR umb nicht wei, mie er dieſe Liebe, die ihm bereits jeinen | 
Schlaf und feinen Fönlichen Appetit koſtet, wie er dieie Liebe anee | 
drucken fol. Zum Ausſprechen laun er nicht gelangen, der Gegen— \ 
Raub feiner Neigung weiß ihn zurüczuhalten, die Sprache dır Mimik 
genügt nicht. Der Freund räth, zu Weber und Papier feine Zufacht 
zu nehmen, und da der Dfficier befennt, Tein geübter Briefiteller zu 
fein, fo bietet ſich ber Freund dazu am, die Medaction bed Briefed 
zu übernehmen, ober vielmehr den Brief felber zu verjaffen 

Der Dffieier geht auf diefen Vorſchlag freudig ein, denn er 
fennt feinen Freund ale Dichter, beffen Verſe man in Geſellſchaſten 
declamitt. Gr darf ihm unbedingt vertrauen und die Sache if abs 
gemarht, 

Mech besfelben Abends wußte ber Dfficier ben von feinem Freunde 


| 
| 
| 
l 
mit aller Berebifamfeit bes Herzens gefchriebenen Brief durch eine 
Benfteripalte in das Zimmer ber angebeteten Witwe zu fihichen. 


I 
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| Ale am nähen Morgen auf den Brief feine Antwort erfolgte, 
| nahm der Officier an, daß fi die junge Witwe im drrfelben Ber 
Tegenbeit befinde wie er noh am gefirigen Tage, daß es iht an 
St ylgewandtheit gebraͤche. 

Eundlich erſchelnt aber dennoch rine Botin. Sie hat rin drel⸗ 
ſeltig geſaltetes, wohlbuftendes Billet in ber Hasd, übergibt «6 dem 
Officier, unb legt den Binger als Zeichen des Schweigens auf den 
| Mund, 
Schon meint ber einer Antwort Gewürdigte, daß der Sieg frin 
N fei, da bemerkte er zu feinem Schrecken bei ber Eutfaltung des Bil: 
| lete, daß er eim Ireres, umbefcheiebenes Blatt, auf melden ſich 

felpft nichts zwifchen den Zıilen leſen ließ, in den Händen bält, 
| Der Dfficier wollte für biefe Beleidigung Genugthuang ferbern, 
! unb da ihm eime ſolche Der verfiurhene Gatte ber angebeteten Witwe 
| micht mehr geben fonnte, fo follte ber alte Onfel auf Piftolen ges 
: forbert werden, um den Flecken non ber Dfficierschre abzuwaſchen; 
deet freund aber rät zw einer andern Mode. Gr hat einen neuen, 
| herrlichen Webanfen. Er muß die Scharte auswepen, bie ihm ges 
ſchlagen iſt; der Verfoffer des Briefes fühlt fich faf ebenfo verlegt 

mie ber Lichenbe, ber ihm durch bie Benflerfpalte fchob. 
Gin Stuͤndchen Nachdenken genügt, um den Racheplan ausjur 
N führen. Der Dichter fchrieh: 
"Das Blättchen haft Du mir gefanbt, 
Noch unberührt von Deiner Hand, 
| Mur mit dem Blid bad Du's beſchricben; 
Doch lesbar in die Schrift gebliiben. 


(Garltbeater.) „Nur eine Serle* von Wolfſohn fam zum 
Benefice des Helßigen Schanfpielers Herrn Michaelis zur Aufühs 
rung. Das Stüd, das im Nuslande jehr gefallen Kat, erfrente ſich 
bier — übrigens fein Boden für derlei Stückt — Feine lebhaften 
Jutereffed von Grite des Puhlifums, Me beiden Abenden war das 
Hans nur ſchwach beſucht, traurig aber wahr! Um fe tranriger, ba 
dieies Schauſplel unter bie beſten Vreduete der Mewzeit in biefem 
Genre gehört. Borzüglig if's in feiner Darfiellung ber rmffiihen 
Berhältmiffez and feine einzelnen Gharaftere, wie ber des Fütſſen 
| Michel und res Dichters Anatel And teefilich gezeichnet. Der Cha⸗ 
j rafter Misranders wie der Heienene find unflar. Die legten zwei 

Mete rmatten und der Schluß iſt unbefriedigend. Geſpielt wurde 
| mit allem Gifer, Meiſterhaft war Herrn Hungar's Briftung. Bel. 


1 m nn 


Pellet und Herr Michaelis haben während ihrer Anweſenheit 
im Wien fi bedeutend emporgefchmungen. Im Miet bewegt uch 
N Here Michaelis noch zritweife rebellijh gegen bie Grfühle Bel. 
I Bellet hat nur wenige Fehler mehe zu überwinden, um auf ben 
| Mamen einer Künflerin Anſpruch machen zu Finnen, Herr Rurz 
fpielte iche verfläntig, chenio Heer ang und Herr Draunmül 
ler. Die Damen Riby- Hoch md Scutta genügten nicht ihren 
Nollen, Die Fränlins Heymann und Kronam chen allerlichit 
aut. p. 
| (Theater an der Wien.) Beäulein Rudimi Bat in 
Finzeifen's Stüf Me Rolle Bel. Schillers üternommen und bie 
.ſchont Sent” beſſir zur Geltuag gebracht, ale dieje. Hletmit wurde 


— 


2 
Ban en ui 








— — 


239 


Nicht meinem Aug', ber Secle Stille 

Ontsält dies Michts bie reiche Fülle. 

Nachdem Dein Blick erjeugt mein Wagen, 

Bas jellte mir das Blatt noch fagen! 

Du haft mir Zarthelt jedes Wert gemicden, 
Das Wert, bas mir mein Glaäͤck befchicden; 
Das reine Blatt hat mir verfünbet, » 
Daß reines Fühlen uns verbindet.” 

Drr Dficier, hochbegläckt von diefem neuen dichteriſchen Erguß 
feines Freundes, begann wieder zu beffen und tänfchte ſich auch nicht. 
Die Antwort, welche ihm die junge Witwe felber gab, lautete güns 
fig umb gemährenb; der geifireiche Mann durfte über ihre Hand 
verfügen, der Ach im Gefühl feiner Danfbarkeit im bie Arme fein«s 
Freundes flürgte, anfatt ſich feiner Geliebten zu Wüßen zu werfen. 

Kurze Zeit darauf fand dir Hochzeit flatt. Seit dieſer Zeit war 
ber Dfficier ein erflärter Anwelt aller Poefle und Derfemacerei, 
indem: ex nicht oft genug wiederhelen fonnte, weldes Glück er ders 
felben verbanfe, daß fein Frrumd dabei die Hauptrolle gefpicht, ver— 
gaß er Rets zu bemerken; er ſchloh gewöhnlich feine intereffante 
Mittheilung mit den Worten, daß ır ſich, feit er das Hödfle durch 
feine Berfe errungen babe, jelbt auf die Bitten feiner Ftau nie wir j 
ber Habe entfihliehen fönwen, die Feder zu einem ähnlichen Imed, 
wie einem poetifchen Ontwurf anzufegen. Die Dictlunft, wie fomnte 
fie ibm ned mehr geben, als er ſchen durch Me empfangen hatte? 

Man jand dies allgemein fehr natütlich und nannte den Baron 
den liebenswärbigften und galantefien Öhemann. MR. 





Chraterslievue. 


ber Beweis geliefert, daß nur das Bourtheil Aränlein Schiller 
preifen umd über Ftaͤulein Rubimi erheben Foun, Das Stüd mad! 
fortwäßrend volle Käufer. P. 

¶ Thal ia⸗Theater in Neulenchenfeld.) Der Veteran öſterrei⸗ 
qhiſchet Vollamuſe Here Ad. Bäuerle trat mad langer Zeit mit einem 
neuen Stüd auf die Bretter. „Zwei Schöne Wırthetöchter aus Neu— 
lerchenfeld* iſt ein wortrefflihes Bild aus dem Lehen. Die Handlung 
it sche einfach; «8 handelt ſich darum, eine Witwe aus dem Belle, 
die fc mit dem geerbten Geld im zu hahe Kreiſe ſchwingt, wieder 
in ihre Sphäre zw bringen. Das Ganze it mit der fchlichten ®r 
müthlicheit Baͤuerle's vom Anfang bis zu Ende gearbeitet, we bins 
ein noch zehlteiche treffende Wige und Pieder gewirkt wurden. Das 
Städ fand eine fait Hürmifhe Aufnahme, bie nur durch das ſchlechte 
Spiel ver Beſchäſtigten im etwas gedämpft werben fonnte. Mir 
faben von den fonft tüchtigen Mitgliedern biefed Theaters noch fein 
Stüd fo ſchwach getragen. Herr Gr. Weiß fannte wie gewöhnlich, 
feine Rolle nicht. Here Janaz Wei fhien nicht bisnonirt zu fein, 
Herr IJungmieth wählte Ah zin⸗e wiberfinnige Masfe. Nur Ftau 
Maab verdient gelobt zu werden Die Damen Miliami uno 
Kerbler fangen aber mandmal empörend falfh. Die mıme Decos 
ration, bas Thalfa⸗Theater vorfellend, if recht bübſch gemalt, war 
aber ſchlecht beleuchtet; die Wurf von Stolz id angenehm. Dir 
Derfoffer wurde fchr oft gerufen ſewohl bei ber ıräten ald zweiten Hufe 
fügenug. Das Stück bärfte der Ditcetion hebrutenden Gewinn 


bringen. . P. 
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EorrefpondenzNarhrichten. 


Münden, ben 16. Delobir 1866. Der Monat Detober hat 
für Münden und Baiern feine große Bedeutung; denn in biefem 
Monate verflarb fein allgeliehter Batır Mor I., König von Baiern, 
und zwat in der Macht vom 12. auf ben 13. Detebet 1825, am 
13. October bejeichneten Jahres faccadirte als Rönia von Balern 
Ludwig 1., welchet fih am 12. Octebet 1810 mit der verſterbenen 
KRinigin THerefe, Herzeglite Peingeffin von Sachſen⸗Hildburghauſen, 
sernälte; und am 12. befagten Monats feittn wir das allerhöchte 
Namenéfeſt Er. Mafelät unfers allergnädigten Könige Mar II 
von Balırn Zer Bermälung Sr. -Majrflät König Lutmig I. wurde 
das Deteberfeft gefliiter, jedesmal am eiſten Sonntage im Drtober 
auf umferr Thercflenwielr, welcht mit tem Mamın der höchſtſeligen 
Rönigin Thereſe bezelchnet, begangen. Den 5. alie wurde dieſes wahr- 
hafte Nationalfeh, vom jhönften Wetter begünftiget, zum 46. Male ges 
feiert; wobl- fein Feft der geößten Städte Buropa's hat eine geſch cht⸗ 
lichere Bedeutung als dieſes fraglide Fl, — Schen am freitag 
und Samflag waren die Bafiböfe, Hotels und Wirthohduſer übers 
fallt von Fremden; zu jeder Stunde des Tages find die Straßen 
dicht von Fremden überidet, alle Runflfammiungen find zum unent ⸗ 
geltlichen Befuch geöffnet — Die Anzahl der Ginheimiſchen und 
der fremden Bälle, bie Ach iheils auf ber Anhöhe des Feſtplazee, 
theila zu beiden Seiten des Rönigezeltes poſtirt Hatte, mag gegen 
80,000 bıtragen haben. Drm Königezelte gegenüber fand heuer 
tas f. Landwehr⸗Joaͤgerbataillen mit ter Muftf als Ghreywache aufr 
geſtellt. Bereits waren in theile glängenden Gquipagen engefommen 
die Mitglieder des diplematiſchen Gorps, die höhen Hofe, Eivils 
und Militäritellen, dann der Stadtmagiftat, ber Diesmal Im zwei 
recht hübſchen Gtodtwägen, erbaut vom SHoimagen + Kahrifanten 
Gmaͤld, inhe, im Königszelt verfammilt und Pring und Prinzefjin 
2uitbeld eben eingetroffen, als Rancnenjalven ber f. Landwehr; Ars 
tillerie Die Schlag 2 Uhr erfolgte Mbfahrt der f, Majıfläten aus 
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der Mrflbenz ber hattenden Doldmenge verfünbeten. Unter dem her⸗ 
fümmlidyen Gferngelilte ber Laudwedbt · Cavallerie langten um 2'/, Uhr 
I. IM. M. die Könige Mar und Dite mit em Großherzog von Hefr 
fer, 3. M. die Königin Marie mit der Frau Greßherzogin von Hefien 
und der Frau Greßherzogla von Toscana im zweiten Wagen, mit 
enblofem Jubel Herzlihft empfangen, am Frefiplage an. Die aller 
bochſten wie hoͤchtten Herrſchaften grüßten mit gemohnter Bentfeligfeit 
bie, über das quite, gefunde Müsieben unferes heißgeliebten Könige 
baares und des vielgeprüiten f, Beubers Dito hocherfreute Bolfes 
menge S. M. König Dito trugen griehifhe Uniform, der Groß⸗ 
berjog von Heffen bie Uniform feines 5. baler, InfanterierMegiments. 
Rachtem I. Majeäten die unter dem KRönigszelte anweſenden hoben 
Herrſchaften begrüßt Hatten, beflchtigte Se. M. der König mit tum 
Rönig Dito und dem Wroßherjoge von Heffen bie auf dem Hefiplape 
ausgefellten Vichgattungen. Inzwilcen ereeutirten die dem Königd« 
jeite gegenüber, oberhalb der Dfficiersteibume voflirten Mußfkorps 
ber biefigen Garniſen unter Obermufifmeiftere Stark Dirketlon mehr 
tree größere Tonmerke und darunter wicherbolt dem berühmten Deroyr 
Mari. Nachdem bie allerhöchſten Herriaiten in's Rönigslt zus 
rüdgelchrl, begann das Verführen der Preispierde und bie frierliche 
Preisvertbeilung an bie befreffenden Züchter, und nad ingwiicen 
arfelgtem Umführen ber Renapferbe feme des Heornviches meh Preise 
veribeilung. Bei dem zum Schlaufe gefolgten Pferberenmen briheilige 
ten fi 19 Rennmeifter. Die eine Biertel deutiche Melle beragende 
Kennbabn wurde binnen 14 Minuten vier mal umrltten. Mehrere 
Vferde Hielten aus. — 18 Pierde Hlelten nicht aus. — Die oller: 
höcften und höchſten Herrfaften verliefen mad beendelem Rennen 
um &'/, Uhr unter wirberboltem Jubelrufe ber Dollömenge und dem 
Donner ber Ranonen den Früplag. Ginige eg ren fonnten aicht 
vermieden werben. Abende war ſowohl das k. Heftheater, ale ein 
jedes ber beiten Belfstheater ſehr gefüllt. Briebmann. 





nferate. 


Der Mode-Salon » M. Branıt, 


Damenkleiderntaher in Wien, am alten Fleiſchmarkt Nr. 706, 2. Stiege, im erften Stod, hält ein Laget von Serb- 


manteletten und Mäntel, Bifitten, Jaquets u. ſ. w., nad den neueſten Formen verfertigt, prachtwoll audgeftattet. 
Auch werden dafelbft alle Arten Damenkleider aufs Befte und Schnellfte beſorgt. 
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unterricht im 1 ufchneiden. 


Franz Howerka 
in der Leopoldſtadt, Schifimtsgaffe Ar. 647,.2. Stöf, Ihür Nr. 17, in Wien, 
ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach Gentimster für Herrenfleivermacher nach einer Leicht‘ faßlichen und 
er zu erlernenden RO welche zugleich die richtigſten Gründe über deren Genauigkeit ausweiſt. 





Ein geprüfter Sauptichuliehrer: und Sprachmeiſter 
übernimmt Zöglinge iſraelitiſchen Glaubens in gänzliche Verpflegung ober zur Correpetition in den ·Volls⸗- und Real 
fhulgegenftünden unter günfigen ' Bedingniffen, 

Nähere Auskunft ertheilt dad Comotoir der Wiener Eleganten, Stadt, Schwertgaffe Nr. -357.- 


| 
r Eigenthämse and verantwortlicher Uedaeteut: F Aratohwilli — Bruch von Karl Gerold's Bohe 4 
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- Feute bie Mode in der Ausſchmüdung der Gräber ber 


I. Zunrınker 1856. 


— } — 


= Mode: Zeitung 
Fi it indufrichen und technischen Muſtertafeln, Berlagen von _ 


I und Wiener Originalmoden und Porträts beroor- © © 
ragender Perfönligjkeiten der Gegenwart. 


Redaction und Derfag: Stadt, Schwerlgaſſe Ar. 357 in Wien 


ASSSISSLSTSSLSISISIISIITII III 


Modebericht. 


nungen und treuer | 
ift es die Mode, bie Smfentli 
was Re doch bieher fo fill in der einfamen Kammer 
ed hiuwieder doch ein begeiſternd bober Aublick auch aus Plihtgefübl und Liebe in frommer, wehmäthiger 
zugleich, im Dielen ernten Modebild — Liebe und FPrlicher | Erinnerung bes vergangenen @lites bat gethan; 
geſuͤhl vereint zu ſehen; denn während dem die Wobe | die Mode läfr die Gräber ber verbligenen theuren 
an ben Stufen bed präßtig selhmüdten —— mit Blumen an dem Jahrestag der dahinge- 
int Rofenfhmud der Liebe, im ſchwimmenden Lichtmeer | fhiebenen gläubigen Seelen ſchmücken, — das Pflicht» 
erglänzt, betbauet die fchmerzlihe Thräne einer früh | gefühl erbaut für fe im treuen Breundesberjen den 
verlaftenen Waife das prunklos flille Veilchen reiner | unvergänglihen Altar der Liebe, — die Mode läft um 
Kindesliebe, mit welcher fie dad Grab der theuren das | bad Monument aus Stein ein Lichtmeer erglänzen, bas 
bingefhiedenen Eltern ald Sinnbild ihres fhmerzlihen | oft der falte Norb mit rauher Hand zu frkh verlöfcht, 
verlafienen Seins zu fränzen ſucht. Wer wagt es | während die Flamme treuer Liebe — Tod und Vernich⸗ 
wohl, bad Gefühl ber Liebe abzuftreiten und dafür die —* trotzend — in gleicher Wärme fort erglüht, und 
Mode bin an das Biel zu flellen, wenn die zurüchze- ſo die Mode heiliget, welche an der Stätte des Frie- 
bliebene Braut den Kranz ber duftig grünen Myrtbe mit | ben& und der Ruhe, ber Stätte ber irdiſchen Vergäng« 
jenem von Nodmarin vertaufhend, bin auf den erblafie |Tichfeit, aus Plichtgefügl und treuer Liebe den Epheus 
ten Mooshügel legt, welder das edle Herz des Heiß | Franz wehmüthig andächtiger Grinnerung minder, 
geliebten dedt, das einſt für fle in froben Liebeshoff- Di. 


Obgieih ein büfteres Sinnbild es iſt, mit weſchem 
ihr Das zu thun erlaubt, 


———— Lieben ſich und vor Augen ſtellt, ſo iſt 


— 


Serren-Moden. 


Man beſchäftigt ſich nun ernſthaft mit den Herbit« | Stoffen und Keidungsftüden und wir fäunen nicht un» 
und Wintertoiletten. Die Kälte macht ſich fühlbar und | terlaffen, unfere Leſer auf dad Kleider» Magazin des 
wird bald jene große Anzahl Olüdliher ber vornehmen | Herrn Anton Raub, Stadt, Mabenplag Nr. 493, 
Welt in unfere Mitte zurüdführen, melde, nachdem | zweiten Stod, aufmerkfam zu machen. Hier jieht man 
Ne alle möglihen Vergnügungen auf ihren Reifen und | bie größte Auswahl von Ragland, Boron-lUeberzieber, 
die romantifhen Reize des Landlebens genoffen haben, nun | Xalmamäntel und der neueften Imweebmäntel, letztere 
twieber am beimifhen Herde neuen Feſten und allen | auf unferem beutigen Wiener Modebilde Nr. 1 erich'- 
Annehmlichkeiten des Wiener = Lebens entgegenfehen. |lih. Diefe Urt Mäntel zeichnen fih beſonders durch 
Unfere Magazine füllen ih mit dem ausgezeichneiften ihre Ginfahheit und Bequemlihfeit aud, verdienen das 
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ber für bie jegige Saiſon anempfohlen zu werden. JVorſchrift aufgenommen *), bie Schnitte hiezu auf der Mu · 


Mr. 2: Gin Ueberzieher von Tüffel. Die Meverd, Kra⸗ 
gen und bie Ginfaflung ber Aermel find von Sammet. Der 
Schnitt ift fehr anmuthig. Nr. 3 ftellt einen k. k. Officer 
von dem gegenwärtig in Wien garnifonirenden Inf,» Reg. 
Airoldi vor; Uniform und Mantel nad ber neueſten 


ftertafel, K-l. 


*) Bir werden von num am alle möglichen öfterreichifchen Staais: 
und Militäruniformen in ten Wiener Driglnal⸗Herten- Modes 
bilbern guinchmen und deren Schnitte von Sachtundiaen der 
tailliren laſſen. (Die Ar.) 


Modebild Ur. 492. 





Wiener Moden. Sraner - Coiletten, 


1. (Halbtrauer.) Hut von grauem Ritzerſammet Abſäten. Bephirs Mantelett von ſchwarzem Sammet mit 
mit ſchwarzen Spipen und Sammetbändhen ausgepugt, von | Franien ausgepußt. 


Innen eine weiße Kranfe mit grauen Blumen und fhmwars 
zen Schmeliwerlen. 


2. (Ziefe Trauer) Gefpannter Hut von fhwarzer 


Graues Bindband. Hohes Kleid von | Seide mit Grepp überzogen, die eine Seite mit einer Erenp- 


grauem Moire, Die Jüpe en tablier. Arad» Garean mit | Mafhe, die andere mit einer ſchwarzen Feder ausgepuft, 
Sammetbändern beiept; hohes Leibhen mit jehr langen | Zu Beicht ſchwarze Krauſe, Bindbänder von gleicher Farbe. 


Schößchen, bie mit Sammetbändchen geziert find; Tragbän- | Oberrod von ſchwarzem Gahemire 


ber von ſchwarzem Sammet, bie unten mit dem Aufputz 
der Shößhen zufammenlaufen und ba eine große Schleife 
haben, während fünf Bleinere auf bem Leibchen vorn binaufe 


obne allen Aufput 
Jäckchen mit langen Shöfhen, glattem hoben Leibchen, 
vorn mit Schmelsenövfen zugeſchloſſen, balblangen oben engen 
Hermeln, fehr weitbaufhige Unterärmelvon [hwarzem Spipen- 


gehen; Aermel mit drei Bolants, ebenfalld mit Sammet- | grund, reih mit Spigen garnirt, Yavaliermantel von ſchwar⸗ 


bändern garnirt, Kragen und Unterärmel von engliſcher 


Application, Black» Handfguhe. Stiefelchen mit hoben | 


jem Peruvienne, Meverd und Ginfafung von Blüchetuch. 
Kuöpfe und Duaften von Zephirmolle. 


Induftrielle Beilagen. 





1. Techniſche Tabellen für Damentoiletten, nebft einer 
Beilage von neueften Burgen und langen Aermeln. 


2. KRopfpuge, Ghemifetten, Unterärmel ac. 


5. Neuefte Mäntelaufpuge, Bänder, Borben x. aus 
ber Handlung des Hrn. Siegl, Stadt, Bauernmarft Ir. 589. 
6 Herbftmäntelhen*) in Naturgröße. 


3. Parifer Herrenmoden für kommenden Winter (Bit | 7 Muftertafel für Herren» Unzüge (heutiges Modebild 


mit ſechs Herren). 


4. Halboffener Wagen aus dem Atelier des Herrn Franz 
Treſchtit. 


Nr. 11, Wiener Moden). 
8. Stidmufter, Zuſchnitte, Namen ıc. 





*) Kann auch als Kragen auf einem Mantel gebtaucht werben. 





Courier induftrieller Erfindungen. 





Der berühmte Mechaniker Herr Pascal in Lyon hat 
erfunden eine Dampfmafhine zu conftruiren, welche 70 
Procent weniger Brennfloff ala bie biöherigen verzehrt. 


Die Herren Richard Tſcheligi und Comp. in Villa 
haben die Erfindung gemacht, eine Mühle aufammenauftelten, 
mittelft welcher bas Bieioryb (Maiicot) zur Erzeugung bed 
Miniumsd Kemifh rein, troden und in weit gröferer Menge 
ganz fein vermahlen werden könne. 


Eine fehr vortheilhafte Erfindung machte jüngit ber Herr 
Prölten (in Wien, Neubau Mr 114), nemlich er ver 
fertigt neue Ventilhaͤhne (Pinen), welche die Gigenfhaft 
befigen, daß ſie durch einen leichten Drud bermerifch ge» 
f&lofen werben können, woburd das Tropfen theuerer 
Blüfigkeiten verhindert wird. 


Die Herren Doctoren Weninger und Zapifig in 
Wien, Stadt Nr. 322 und 700 wohnbaft, haben eine 
Aufbettmafhine erfunden, mittelft welcher dem ſchwer Er 
krankten obne befondere Kraftanwendung mur burd eine 
PBerfon aufgebettet, die Bettwäfche gewechſelt, der Kranfe 
von einer Geite auf die andere gewendet, unb fomohl ber 
obere als auch der untere Körpertbeil nah Umftänben in 
eine halbſenkrechte Stellung gebracht werden könne, ohne 
denfelben zu berühren; biefe Maſchine läßt fi auch von 
einem Bette zum andern leicht ſchieben und zerlegen. 


Für Neifende hat Herr W. Reichelt (Wien, Jofei- 
ſtadt Mr. 139) ein Reife-Fauteuil erfunden, welches auch 
als Mubebert verwendbar fei, zerlegt einen Heinen Raum 
einnebme, fomit auch ſehr transportabel fei, 
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Das lebenbe Bild. 
Rus dem Engliſch en. 


(Eätnj.) 


Werkftärte und auf den Dogen»Palaft, wo in einem ber 
Säle, der an Donna Julla's Zimmer grenzte, das verhäng- 
nißvolle Bild no an derſelben Stelle auf der Staffelei lag, 
fo wieder Maler es verlaffen hatte ; — es war fein anderes 
Licht im Saale, als das, welches von außen von ben Gärten 
und. Höfen hereinfiel, aber genug, um alle hervorragenden 
Gegenflände erfennen zu laffen. 
| Um bie Mitternacht» Stunde warb bie Thür leiſe ger 
| öffnet, und es trat herein eine hohe Geſtalt, befleibet mit 
einem langen, weiten Mantel, ber bis auf ben Boden herab: 
| fiel, und einer Kappe, bie beinahe bad ganze Geñcht vers 
büllte — es war Donna Julia, bie nad ben Greigniffen 
| bed Tages unfähig war zu fehlafen und fi unvermerft aud 


| 
| Duntelpeit fenfte fi auf Benedige Strafen, auf Giovanni's 


ihren Gemädern hieher begeben hatte, um einige Augenblicke 
in dem Zimmer zu verweilen, wo le fo manche glüdlihe Stun⸗ 
ben zugebracht hatte, und das Gemälde zum legten Male anzu⸗ 
hauen. Lange und ernft blickte jie es an, bis ſie ſich bei⸗ 


nahe einbilbete, Signor Giovanni in der Dunfelbeit an ihrer 


| Seite ſtehen zu ſehen, befhäftigt, wie jie ihn Tag für Tag 


| zu fehen getwohnt war, mit feiner Palette und feinen Pin- 
: feln, unb mit dem Ausdrucke unausſprechlicher Piebe im feiner 
| Miene, defien jie fih wohl erinnerte und den jie doch durch⸗ 


aus ignoriren wollte. 


Sie war auf dem Punft das Zimmer zu verlaſſen, ala 


fe zu ihrem Schrecen bemerkte, dab das Bild ih allmä⸗ 


fig belebbe — gewiß täufhten ie ihre Sinne — je 
Fonnte ihre Augen nit mwegtvenden von der Leinwand 


| 

N fonnte nicht fliehen, fie hatte jede Bewegungäfraft verloren — 
fo fland fie da, das zauberhafte Bild beobachtende bie rol- 

| lenden Augen, bie ih bebende Bruft, die Bewegung der 

| 


ganzen Geſtalt, weiche im nächſten Moment, zum Staunen 


des erjhredten Mätchens, aus ihrem Nahmen hervorging 
und gerade Dona Julia gegenüber auf den Boden nieder, 
tretend ihre Hand feit ergriff. — „Dein Wunſch ift er 
füllt," — begann fie in einem Tone, in welchem Julia ihre 
eigene Stimme erfannte — „Du verlangteft, daf dad Bild 
lebensgleich aus feinem Mabmen hervorgehen follte — Du jiehit 
ed vor Dir, fhöner ald Du ſelbſt biſt!“ 

Julia rang beitig, von ber ſchönen Hand loszufommen, 
welche jie mit Gewalt feftbielt. —. „Du fümpfit verge- 
bens,“ — begann fie wieder — „fo feſt wie ih Dich jept 
halte, feſſelſt Du das Herz des Unglücklichen; fo kalt und 
unerbittlich wie ich jegt Deine Angft betrachte, blidteft Du 
auf den Kummer des treueften Herzend |” 


Julia fiel mit einem lauten Schrei zu Boden, offenbar. 


in einer Ohnmacht; nichts blieb ihr ald ein Bewußtſein 


in —— 





ihrer felbft und deſſen, was um le her vorging — aber 
alle Bähigfeiten ihres Geiftes und Körpers ſchienen von ihr 
in bie Geftalt überzugeben; und im naͤchſten Nugenblid ges 
wahrte fie ihren Vater eintreten, bie Geſtalt zärtlich in 
feine Arme ſchließen, wie er es bei ihr zu thun gepflegt, und 
ich entfernen, 

Als das Tageslicht wieder bämmerte, war je erflaunt, 
Ah an einem ihr völlig fremden Plage zu finden — es 
war eine Maler « MWerklätte,; Alles war voll Leben unb 
Fleiß — die Mienen der Schüler zeigten den Eifer und bie 
Breude, womit fie ihr ſchönes Studium betrieben, und alle 
borchten mit Aufmerffamkeit auf die Bemerkungen und Unter 
weifungen ihres verehrten Lehrers Giovanni. 

— „Wie fomme ich hierher?“ rief Julia aus; aber 
feiner antwortete auf ihre Frage; fie wiederholte dieſelbe, 
aber alle blieben ftifl. — Sie Hand auf, näherte ih Giovanni, 
legte ihre Hand auf feine Schulter — aber er fah jle nicht 
und fühlte nit die Verührumg ihrer Hand, Da entbedte 
fie denn, daß fie in einer dem menfhlihen Auge unfict« 
baren und den menfhligen innen nit wahrnehmbaren 
Geſtalt war. R 

Die Stunden vergingen, ber Abend Fam, die Naht ſchwand 
in gleiger Weife — viele Tage hinter einander wanderte 
Julia burd das Gemach, weldes fie nicht fähig war zu 
verlaffen, und beobachtete jede Bewegung Giovanni’s, tief 
ergriffen non ber großen Liebe, die ihm feine zahlreichen 
Schüler bewiefen, und von dem vielen eblen Charakterzügen 
desfelben, bie früber ihrer Mufmerffamfeit entgangen waren, 
Wenn dad Tagewertk vollendet war und feine Schüler fh 
entjernt hatten, danu pflegte er fih dem Bilde Julia's zu 
naben, und nachdem er ed kummervoll Minuten lang be— 
trabtet, einen Vorbang vor dasfelbe zu ziehen, wie man 
den Dedel auf den Sarg Eines legt, den man zärtlih ges 
liebt hat, und dann das Zimmer zu verlaffen, 

So entfaltete ih Tag für Tag dad einfache, fhöne Leben 
bed Künſtlers vor iht — und das Feuer der Liebe, das fo 
lange unter der Aſche verbüllt geglüht hatte, ward zur leuch⸗ 
tenden Flamme, da bie Einflüffe der Welt jept ihre Macht 
über ie verloren hatten. 

Uber Giovanni fanf von Tag zu Tag in tiefere Melan⸗ 
cholie; er fühlte, daß er, fo lange er in DBenebig bleibe, 
völlig unfähig fein würde, dieſelbe zu.bannen. Gr beſchloß 
alfo, Donna Julia nie wieder au fehen, fondern in ferne 
Linder zu reifen und an einem andern Orte und auf einem 
neuen Schauplage feiner Thaͤtigkeit Vergeſſenheit des Ver⸗ 


gangenen zu ſuchen. 
So that er, und mit Julia an ſeiner Seite, ohne daß g 
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| er es wußte, durchteiſte er viele Länder; wo er in eine 
| Kirde trat ober vor einem Bilde ber heiligen Jungfrau an 
ber Landſtraße nieberfniete, da betete fie für ihn, ba betete 
I Me um Befreiung für ſich, daß fie ihre ganze Liebe und 

ibr ganzes zukunſtiges Leben ihm weihen möge. So wans» 
derten jie fort, bis fie eines Abends an den Fuß der Upens 
ninen gelangten — da iegte er fi mieder, zu ruben. 
| Die er fhlief, wachte Julia an feiner Seite, beugte ich über 

ibn, um einen Kuß auf feine Stirne zu brüden, und muns 
| berte jich über jeinen unrubigen Schlaf, 

Wohl konnte biefer Schlafunrubig fein, denn feine Träume 
hatten ihn nad Venedig zurück getragen: dort waren bie 
Strafen erfüllt von frobem Bolfe — Plaggen wehten von 
jedem Thurm, Mujit und lautes Nufen des Volks ertönte 
in allen Strafien, von jedem Haufe, und in ber Entfernung 
fieht er einen Hochzeitszug — diefer mäbert fh langſam, 
mit großer Pradt. est erkennt er bie Linrde bes Herzogs 
von Burgund, und hervorragend vor allen Uebrigen den 
Gefanten bed Herzoge, gekommen, um feinen Herrn bei diefer 
feierliden Gelegenheit zu repräfentiren — ja, e# iſt Donna 
Julia's Hocdzeitötag. Prächtig gefleidet, wie es einer Her 
3098 Braut zukommt, fhön wie eine Göttin, nähert fie ſich 
dem Altar in der Kirche San Marco. 

Plöglih erwacht er und fpringt auf — dann beitieg er 
fein Pferd, wandte fein Haupt gegen Venebig und mit ber 
Eile des Windes machte er den weiten Weg, den er gefom« 
men, wieder zurüd, Tag und Nacht verfolgte er feinen 
Weg, Rute und Erguidung vergeſſend. 

Gines Abends, als er endlih nur noch eine Tagereiſe 
von Venebig entfernt war, hlelt er bei einem kleinen Wirths- 
hauſe an der Landitrafe an, um fein Pferd zu tränfen — 
bier bemerkte er einige müljige Yeute, an deren Rleibung 
und Unterhaltung er erkannte, daß fie von Venedig gefoms- 
men wären. 

— „Was gibt's Neues aus unferer guten Stabt?" rebete 
er einen von ihnen an, ber etwas bejler gefleivet war ale 
die übrigen. 

— „Nun," — antwortete biefer — „ed gibt eben nicht 
viel Neues; das große Wunder audgenommen, dad jih neu- 
li in ber Kirche ereignete und von bem ja wohl Geber 
gehört hat.“ 

— „Ein Wunber!* — rief Giovanni — „ih habe nichts 
bavon gehört, benn ich fomme eben von einer langen Meife," 

— „Da müßt Ihr wirklich fehr weit entfernt gewefen 
fein,” — erwieberte der Mann — „daß Ihr nichts davon 
vernommen, benn die ganze Stabt Spricht davon, und felbft 
die ganze heifige Kirche kann ed nicht erklären. So hört, 
was fi mit der Toter bes Dogen zugetragen. Ihr müßt 
voiffen, dad Donna Julia mit bem Herzog von Burgund vers 
tobt war und baf während ber legten fünf Monate glänzende 

8 Vorbereitungen zu ber Beier ber Hochzeit gemacht wurden. 


BF 





Am beftimmten Tage führte der Doge, begleitet von einer 
Schaar von Edelleuten, feine Tochter indie Kirhe San Marco, | 
wohin ihm ber Befandte bed Herzogs von Burgund ſchen 

vorangegangen war. Alles ging nah ber gewohnten Weile, 
eben follte der Ring an ihren Finger geftedt werben, als fe 
plögiih einen lauten Schrei audſtieß und zu Boden fiel; man 
ſah Blut firömen aus einer tiefen Wunde im ihrer Seite. 
Sie ward in ben Palaft zurüdgeführt, und feit biefem Tage 
liegt fe wie eine Vezauberte, ohne ein Lebenszeichen zu geben.“ | 


wicht, obwohl fie eine Leiche zu fein ſcheint — alle Dem | 
bungen der berühmteften Aerzte, um fie aus ihrem Schlaf, | 


wenn man es fo nennen kann, zu ermeden, find biöher ver» | 
geblich geweſen.“ 


ber Schatten einer Sommerwolle — bit endlich bie Marmor, 


im vorberften Theile ber Gondel, um befto eher ben Palaft 
zu erbliden, der Alles enthielt, was er auf Erbem lichte. 


fie ben Mater, ben fle in weiter Berne glaubten, im feiner 


Zimmer, und erhob feine Hände, wie im Gebet, zum him 
mel, dann öffnete er leife die Thür und trat hinein, 





— „So ift ie tobt?“ rief Giovanni. 
— Mein," — fuhr der Mann fort, — „tobt if fie 


Die legten Morte hörte Giovanni nit mehr, er hatte | 
ſchon wieber fein Pferd beftiegen, trieb ed zur größten Cile 
an und verfolgte feinen Weg mit verboppelter Energie. 

Vorwärtd ging's über Hügel und Ebenen, fo ſchnell mie 


Valäfte und die glänzenden Dome Benedigs feinen fehnenben 
Augen wieder erfhienen, Die Sonne war ſchon im Einfen, 
ald er ſich dem Canal mäberte; er bewog bie fäläftigen 
Gonboliere, ihre Ruder raſch zu beivegen, und ſtand auftecht 


Die Diener im Palaſte waren nicht wenig erflaunt, wie 


Reifefleidung, mit Staub bebedt, gegen Abend die Marmor 
fufen binauffteigen und in die Bemäcder ber Pringefiin eilen 
faben; aber feiner wagte «es, feine Schritte zu hemmen 
Er wartete einen Uugenblit auf der Schwelle von Julia’d - 


Das ſchoͤne Mädchen lag duf ihrem Bette, in einem ſchnet ⸗ 
weißen Gewanbe, die Stirn noch mit dem Brautfranz “um 
geben! An ihrer Seite ftanden ihr Water, ber Doge, ihr 
Beihtiger und ihre weiblichen Dienerinnen. Doch kaum hatte 
ih Giovanni einen Schritt bem Lager genähert, ald, zum 
Grftaunen Aller, Julia ihre Augen öffnete, und langfam, 
ganz langſam, wie noch immer im Schlaf, von ihrem Lager 
Üh erhob und vor ihnen ftanb im ihrem fangen, weißen 
Gewande, wie ein Geift, ber aus der anderen Welt zurüd 
gekehrt ift. Da konnte Giovanni feine Gefühle nicht mehr 
unterbrüden, er fiel vor ihr auf die Knie, während heihßt 
Tränen von feinen Wangen rannen. — „Julia! Julia — | 
tief er — „fliehe nit von mir.® | 

Und ed war ald ob Gott geſprochen, eine ſolche Verde 
berung ging mit ihr vor, als ſie dieſe Worte hörte; fie 
ihre Hand fett auf's Herz und mit dem Ausrufe: „Dein { 
Befreier und mein Herr!“ ſank fie zu feinen Füßen. 
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ser er gob Te auf und zog fie du fein Herz Ter Bild,” Giovanni's Schöpfung, erfhien über ihnen ſchwebend, 














Doge ſah dieſer wunderbaren Scene mit ſprachloſem Erſtau⸗ 
nen zu, und ebe noch ein Wort geäußert war, vernabm bad 
Ohr eine fanfte Mufif, die allmälig näher und näher zu 
fommen fdien, bis ſie endli zu einer ſolchen Flut von 
Harmonie anſchwoll, wie menſchliche Kunſt fie nie hervor⸗ 
gebracht. 

In demſelben Augenblick erfüllte ein fanftes aber ſtat- 
kes Licht bad Zimmer, und diefelbe Geſtalt, die Donna Julia 
in jener ſchreclichen Naht erfhienen war, „Das lebende 


| die Arme ausftrefend, wie um ihre Verbindung zu feguen, 
Ginen Moment nahber war bie Vifion verfhwunden. 
Dann trat der Doge, nah wenigen Augenblicken ber 
Nude, zu den Liebenden, legte feiner Tochter Hand in bie 
Hand Giovanni's und fagte: „Möge der Wille Deifen ges 
ſchehen, der ſolche Wunder gethan!“ 
So ward Julia, die ſtolze Tochter des großen Dogen 
von Venedig, die liebende und glückliche Gattin des Malers 
Giovanni. 





Senil 


Die Medaillen, melde die Stadt Wien zum Andenfen 
auf bie 32. Verfammiung beutfcher Naturforfcher und Aerzte 
in Wien prägen lieh, find febr finnreih zufammengeftellt 
und von dem berühmten Graseur Herrn Rabnigfp aus 
geführt. Diefelben jind von Metall. 

Auf der einen Seite im der Mitte der Medaille befindet ſich bie 





leton. 


* In London beihäftigt eine Leinwäſchtabrif 120 Nihmafdir 
nen, welde zufammen 1000 Stiche in einer Minute machen, 

* (Vorzüge der türfifchen Küche.) Sovem, ber viel 
genannte frangsfifche Rodfünfter, der feine Erfahrungen während 
dee Arimmzfelbzuges auch ben frampöihen und engliſchen Heeten 
zu Theil werden lich, empfiehlt mehrere Lürkifhe Gerüchte und deren 


| 
| 
Ba | i i i Wäre, i i un : 
su Hanp Das Meppen der Etat, In ber anbıra Das Mayen Drkerrrige | GITÜBEURG anf englien und frangöffigen Tafeln. Der Kafı, dir | 
vw haltend. Im erhöhten Rande die »ire Sauptepegen Wiens burg | ia Gi gefühlte Mid, der Scherbet, meint er, fönnen den Guror | 
er = Marc Aurel, den Gründer der Stadt; paeta mit Recht empfohlen werden, weniger der Gebtauch der Fin: | 
war \ Heinrih Jafomirgott, ben Erbauer ber Stefands | ger ſtatt ber Meffer und Gabeln, obglelch auch diefer feine befonder 
ane | fire; gen Vorzüge hat. Ihre Saucen And fehr bünner Natur und müſſen | 
im Leopold J. der Wien zur Reñdenz erhob; und nothwendig mit Brot aufgeraugt werden, wenn man fle überhaupt | 
Br Franz Jofer I, ven Negenerator Wient, repräfentirt, | genießen will; dat fann aber mit Meier und Gabel weniger voll: | 
wies mit * — ae: REN ſtaͤndig erreicht werben, | 
> oe Winmegeits (ME Board, * (Eine ammerländifche Gefchichte), die auf font 
ee — ei er ee anf Mandes paßt Es war einmal ein Junge, der fagte zu feinem 
za® Derrinte Kraft — ihr neues Beben.” Bater: „Dater, wir Fönuten leben wie Brüder, wenn Ihr nur das 
MI. Auf der andern Seite, in der Mitte, bie DebieationssInichriit | injame Schlagen laffen welltet!“ Der Dater geht auf ben Vorichlag 
iz eg re) a = ein; aber nun fängt allgemad ber Junge an, dem Dater zu prä: 
rn ernäßeenden Brüfen, im erhöhten Rande, von einer Mrabesfe umges | gen. — Gin Schulmeiüer rechtfertigle damit bas in feiner Echule 
a ben, in ey > drei Reihe dutch Repräfentanten aus allen Glaf: | eingeführte Prüjelfullem gegen eine bei ihm lage führende Mutter, | 
me en bar nb. f . . eu 
ah ! Diesen, F einem Sterne umfltahlt. ein Menjhenhaupt, ben er * u = * —— De ſidt der Zungt, da | 
Alles erfoffenden menſchlichen Genius fumbelificend. iegt bad Bud urd hier der Stod. 
we “Mi si enwärfig 9250 Hänfer, wovon die Stabt * (Der böcfke Berg der Erde) Rab ben Berechaun-⸗ 
alt u * u Hi z ** 8 ve 5 gen bes Oberſten Baur über bie Stellung und Höhe ber Himas | 
ns A a en lapas@ipfel iR der hödhile derfelben der Ramdinjinga, deffen Häbe | 
2 en. | 28.190Baß über der Rersenfäcge Berägt, während ber Bisher fürden 
* ſperrt werden mußte⸗ er en feiner Geſellſchaft leiſten air ent GödRen Berg gehaltene Dawalagirimur 26.8268 mift. Die hädfte | 
[ei lichts z das Vublifum amüflet ſich befonders an des beiden Bajazıo. Evipe des Randinjinga-Oehirges iR nach Baur's Berichten zwifgen dem 
Er * Saphir's Kalender für das fommende Jaht 1857, von wel⸗ eigeniliggen andinfinge und Katmanbu gelegen (100 englifge | 
18 Gem eine Muflage von 10,000 Gremplaren befland, Il ganz vers — ya er mtfernt); fine Höhe über bie Meeresläge ber | 
Br” griffen, fo daß ber Derfaffer eine zweite Muflage veranflalten mußte. trägt 29008 Pub. Ginfmweilen Hat der Dberk Baur biefem von 
: gi * Die Rünfilerichulen in Rom Hab heuer flarf vertreten z 08 | ihm. ale den höchilen Berz der Eede berechneten @ipfel des aflati- 
KR" befinben ſich dort gegenwärtig 246 Maler, 142 Blldhautt und über | fen Hochgebirgee den Namen Coeteſt beigelegt. Eveteſt hieß | 
“ 4 100 ®rawur. ein früherer Ghef ber. indiſchen Länber-Bermeffung. 9. | 
# r * In Philadelphia gibt «6 gegenwärtig eine Arzneiſchule für * Der erfinderifhe Börant im Paris verfertigt gegen wärtig | 
* Frauen. 86 ſtudieren jeht bereits fünfunbbreifig Braum dort. Hertentöde von Pierdefäuten, welche fo gegerbt find, daß fie weich, 
u“ * Mie Shlöger in feinen „Hiferifchen Mebenftunden* berichtet, | gefchmeibig, und alle Rörprrformen annehmen, zugleich fo glängen 
fo iR unflreitig das ältefle Papiergeld Bei den Mongelen in We: | wie der jhönfe Geibendlüde. | 
—2 brauch gefemmen, da fle ſchen im dreigehnten Jabrhundert aus ger * Der veichfie Dichtet if jept wohl Bongfellow. Gr zahlt in dem | 
ar⸗ flempelten Maulberrblättern papierartig gefertigte Münzzeichen Matt | wicht fewergrofen Ametika jährlich von feinem Eigenthume 1000 „ 
# a des Metallgeldes ausgaben. Dollars Abgaben. a 
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* Unlängf Aarb zu GaintsMants in Frankreich rim Pierbes 
händler Namens Mufard, welcher mahe an 6 Ceatner mon; noch 
ſchweret ald der vor vielen Jahren verſterbene böhmiſche Wirth in 
der Yofefhatt. 





Theater-NKevue. 


(8. 8. Hofoperntheater.) Raum ſchefnt es möglich und den⸗ 
| neh if o fo, — Beinahe ein Monat ih verfleſſen, und wir haben 
| weber über eine wieb-raufgenommene, noch über eine neue Dar zu des 

tichten Much heute müften wir feweigem, mürbe ung burdh dem Abgang 
t unferer erflım Colo s Tänzerin, Garoline Pochini, nicht bie aus 

genehme Pflicht auferlegt, ibr unfer Iıftes „Lehe wohl" zugarufen. 
ir irat Somnaber d den 25, Detoher zum lepten Male in dem 
| Bellet „die Bauflerin* ver unferem Wublifum anf 
| Obwehl die Wahl det Ballets felbit Feine glüdliche zu nennen 
wor (6 wirb wohl num für immer von unferem Mepertoire ger 
Arichen werden), erntete die greße Hünftlerin dennech verdienten Beis 
fall und wurbe ſowohl nad tem Merjelüffen wie auch zum Erlufe 
des Ballete zu wiedırhelten Kalen Rürmifch gerufen. 

Wie wir hören, wird ſich Fri. Pochini nunmehr nach Mais 
„land begeben, wo fir für bie Minterfaifon engagırt if, um möäcites 
Brühjahr in Mrayel rinzutreffen, weſelbſt fie längere Zeit vermiten 
bürfte. Möge das Talent und die Kunfl diefer aumuthigen Tänzerin 
aud dert fo gemwürbigt werden wie Im unferer Mefidenz, bis unfer 
Bunfch bei ihrem Abgaug, und möge ihre Nachfolgerin (uns Me jept 
nech unbefans!) fie nit unmürbig erieten. 

Ueber bie fo eben zut Aufführung gelangte Oper Herölv’e „ber 
Zweifampf* demnoͤchtt eim Mehrered, 9 

(Hofburgtheater.) Feledrich Halm bat den Weg der für 
fen Porfle verlaffen und dem ter clafifhen betreten. „Dehigenie” 
wor fein erfier Schritt auf biefem ſtellen, zu den Höhen ber Uns 
| fterblichfrit führendem Wege. Ms folder verdient er unbebingte 
Anerlennung, wenn auch im Vergleich Tımpeliim einen gröfeten 
Schritt gethan. Halm’s Werk hot nur feine Fehler im dem Suchen 
nach claffiider Sprachform, das mandmal ber Paredie zu viel Stoff, 
fidy tedlich zu ernähren, gibt, Mir erzählen den Steſſ dieſer „Ipbie 
genie" nicht wirder wegen der Bihnlialeit aller toıbentenen Ir hi⸗ 
genien unter sinantır. Tas Eriid gefiel mit jerem Met mehr und 
der Werfoßer wurde oft gerufen, Die Tarftelung wor ſeht beiries 
digend PVerzüglicd mar Frau Rettid, br gunäcfl verdient Ari 
© häfer genannt zu werden. Unter den Hirten gebührt die Palm: 
matürlicbererife Herrn Anihht Mub tie Herten Eronnen 
thal uud Banmrifer vırtiomen matmet Prb. P. 

(Carltheater.) Ar. Kaiſer's neuen Stick „Bin Bauett- 
tind* hat einen anginſtigen Bring gehabt. Wir wühten mit Herru 
Kaifer fehr firemge in's Gericht gehen, da er burd frühere Preduce 
btanſprucht, der Beſte ſeines Gentes zu fein. Wir wollen dies abır 
dieemal ned nicht then, da es zum Theil ſchen antere Blätter ge: 
than haben, und mir zu wenig Maum zu einer großen Drtailberprechung 
brüpen. — Das Stück iſt vom der aiſten bis zur Iepien Scene 
feanf, Schr Frank, und dürfte and bald zu Grabe gehen. — Dafür 
mühen wie der Munificeng, mit welcher Direcier Neſtrey bat Stüdck 
aueſtatlete, warmes Lob ſpenden. Die Deesrationen And merfierhait 
von Herren Lehmann ausgı führt, der mehrere Mole gerwien wurde, — 
Geipielt wurde vom Ar, Zöllner, Bl. Pellet, ben Herren 
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© Heine Außert Ah im zweiten Bande feiner dermlſchten Schrif⸗ 
ten über das Spiel des Clavier Virtuoſen Dreyfhod: Man glaube 
| nicht einen Pinniften Dreyihed , fondeen drei Shod Pianifer 
zu hören. 





Scholz Brois und Rehrop fehr gut, — Herr Rmrz lennte 
aus feiner verichrobenen Molle nichte machen. — Der Basırmtod 
des Fraul. Zöllner war um einige Zoll zu fary. ®. 


(Iheater an der Wien.) Der beliebte Remiter Grün 
und ber talentvolle Dieter D. Berg haben ein Stud in Ermpag- 
nie gefchrichen und ſich ſchon im Titel „Die Rreujföpfeln" genannt. 
Das Stück, das nad ber Firma große Grmartungen hervorrie, 
bat biefelben auch tbeilweite erfüllt, mer ſcheint e@, daß er, Here 
Grün, dur den maſſenhaften Spaß der geiſtiges Idee bes Here 
Berg geſchadet, deum es fam ans lauter Spas ju kinem Clüd — 
denn immer laden mühfen, ermüdet, um fo mehr, wenn der Einf 


wicht in der Würze ſteigt. — Iedemialls verdient Herr @rün für. 


feine Arbeit, wie Here Berg für feine Idee Leb Beide wurden oft, 
beiond:rs nach den mwirffomen Gorpiets Mürmifch germien. Hett 
Grüm frielte die ſich geſchtiebene Rolle natärlich ſeht Fonic. Hm 
Rate, der Feine danfbate Rolle hatte, gab ſich alle Mühe, fonnte 
jreoch mur im Duett mit Rreäunlein Kudini, die feit der „Ihönen 
Leni” ſeht im der Gunſt bes Publifams gefliegen iR, durchttioger. 
Das Duett wurde von beiden Teilen meifterhaft vorgetragen, mit 
Jubel aufgenommen und da capo verlangt und gefungen. — Axt 
Herr Nöhrimg, welcher immer mehr ſich accrebitirt, leiftete wieder 
Borzüglicges. — Sein Untreelied, wie fein Biolinfelo wurden mit 
Beifall aufgezeichnet. — Uußer dieſen verdienen moch Itl. Baker, 
die Herren Bindeifen und @rimm als tüdhtig iu ihren Auſ⸗ 
gaben genannt zu werden. — Die neue Deeoration von Grün 
feld veranlafite befien Hervorruf. — Dir meife Auszeichnung gr 
bübrt der trefflichen Mufif dee Herrn Kapellmeiſtere v. Eupbe, det 
für diefe Poffe, feit der Aufführung ber „Ihnen Leni,“ bei 16 
Muffnummirn ſchrieb, bie Ah alle gleichen Beifalles rühmen loͤnges. 
Das Goncert im zweiten Met tom durch die Dintöne, bie ih zu 
oft wiederholten, am wenlaſten zur Geltung. Die Infenefehung 
war febr verfländig, — das Hans gebrängt vell. Allen Lachluſtigen 
ift dee Stüc beſtene zu empieblen ®. 


(Theater in der Joſefſtadt) Wieder ein paar Nevitäten, 
aber wieder von Hra. Garl Bruno Juin. — „S' Heiraten,” Behr 
in einem Met, beruht auf zwei Fomifchen DBätern, dern Söhne ih 
heimlich verheiratet haben, deren Ftauen von den Vätern dang ver 
wechjelt werden. — Das Ganze kam burd das verzägliche Spielder 
Fran Ra⸗b und bes Here Ignaz Weiß zum Beifall. — Die zwelte 
Pircr „Gaftraflen“ oder „der Mrzt der Brima Donna,“ if eine abgır 
dreſchene Verfleidungsgeihichte, die Hrn. Meje Gelegenheit bot, fein 
brömtenbes Schauſpielertalent beleuchten zu können. Dus Spiel der 
übrigen Beichäirigten war bebeutungelos. Zwiſchen beim Etüden 
wiederhelte man das Ballet „die Liebe auf dem Bagde,” bas füglich 
bätte egbleiben fönnen, ba die Vorfellung üher die @chühr lange 
dauttit. — Herren Jungwirtb, ber in dem erſſen Grüde befhäf: 
tigt war, rathen wir, etwas weniger unangenehm zu fehrelen, wenn 
«0 ſchon gefchriem fein muß. 
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Wie ich in meinem lehten 


Berichte ſchon amgebewtet hatte, Manden im britten Bimmer dir Bar 
ben, bie ber Großherzog feiner Braut ald Morgengabe zugefanbt 


hatte. 


bem Gıfallın zu Roben, Mantillen, Mäntel se zw dienen, 


ben ſchillerten, einem Blumenbert zu vergleihen, in Uchteſtem dJae— 
bengianz fünfzehn fertige Klelder Bon wundırvellen Spigen, ale 
hätten nicht Menfhenhände, fondern Elien fie gewebt, von Beide 
und Gommret, man möchte gleich Anpcobe halten, fo werführeriich 
und reigenb blicken fie uns an.” Die paſſendſten Shamls oder Crepe 
de Chines Tücher liegen im gleicher Warbenrülle vor uns. @anzr 


Gartens der ſchwerſten feitenen Bänder, Epipen und Blonden, 


Fouvius zart buftende Handſchuht von abnormem Vorralh, nichts 
iſt vergeſſen! Man benft, bier müffen zehn Peinzeffinnen daran pars 
tieipiren, denn tie ziel Händchen alle biefe keg omen, die Gier aufs 


Berlin, ben 10. October 1856. 


marſchirt find, töten follen, begreift man in frinem einfach Bürger: 
lichen Berdande nicht. 

Da füllt uns ein Kaften, in antifer Form yearheitet, in» Auge; 
er if für ben opulenten Shaml:MNeihikum bas feilbare Gehäuſe. 


Holjfchnigereiem aller Art umgeben denjelben, an ben vire Biden dee 
Kafensthrenen vier Ungel und haltem, wie 8 ſcheint, die Wache bei 
den Türken, Prangofen, Orfterreihern — furz bei bem combinirten 


Corps ber Pracht un» Herrlichleit. 


Yun vierten Saul thut ſich ein meurs, fernbaftes Magasin des 
Gine Armee von Purnsartifeln, commenbirt von ber 


Modes auf, 
Mobe, deren Bannerträger bier Her Berfon if. — Ohne zu 


flagen werben wir belegt, 

Die Mtilitäten Ilegen Hinter uns, bier if Alles auf höhere 
Anſchauung bafirt, wir bie heil glänzenden, meißfeirenen, dutchbro— 
Genen Strumpfe und die haatſeinen, weißen, geftidten Ina nkrampfe 
vorweg befunden. Don birfer Iurwriöfen Pracht bat mon feine Dors 
fiellung, wenn man fie nicht ſieht. Das Paar zum Friedridedor 
und weit barüber, and doch liegen dieſe Raritäten iu Dupenben 
aufgefhichtet da. Deßgleihen Boints, Epigen, Schleier, Kragen, 
Ghemifette umb Aermel. Dupende von Mobrflies im reicher, zier: 
Ucher Stiderei mit Baleneienner:Wornitur. Mach der Spitzenptacht 
und dem zwölf Dupend feinen Taſchentüchern, die bier ſich wirberum 
als Heine Inſelchen in einem Spigenmeer zeigen, fommen wir zu 
fertigen Mantillen und Mäntel. Bin graner, wie uns fdint, Reifer 
manel, eim biaufeibener, weiß gefüttert, mit reicher ſchwarzet 
Spipengarnitur feſſelt allgemein. Gin gefldtes rethes Popelin: 
Mantelchen mit zierlichen Wronfen und Büſcheln, und mit weißer 


Seide gefüttert, brennt und ordentlich enigegen unter dem Hert ber | 


nachfolgenden Mäntel, Mantıletts und Mantillen — «6 fchreit fürms 
lich Berfon’d Ruhm und Herrlichkeit in bie Welt hinein, während rin 
weißer Gahemir-Bedninen-Mantel uns gerabezu ans Eurepa hinaus 
und nah Morb s Mirifa' trägt. (Wicb fortgefet.) 
Peſt, 25 Deteber 1856. Emil Devrient, ber gelrierte Saft, 
fäget fort, die Maſſen in's deutliche Theater zw ziehen; feine Lel⸗ 
Rungen tragen das Bepräge echter Rünilerichaft, und fomit ſt bet diefe 


riſchen Leitungen die Mängıl unferer beimiichen Rräite um fo kraffer 


2 Anziehungsfraft eine vellfländige Rerifertigung. Daß hei fo fünfiles 
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Eorrefpondenz;Rachrichten. 


Ganze Waarenlager hat er mobil gemacht, bie Inbufrie feines 
Landes eilte, fo zu fagen, in den fobarftm Gtoffen ihe entgegen, 
In gefhmadsollen Gartons rangirt, lagen ganze Glüde Samr 


met vor und, um ber jungen Üroßbergogin je nah der Mode und 
Dans 





Servortreien, und von einem gewißen Theile bee Publifums benno dh 
aeutirt werben, iſt wehl febr traurig, aber le ber micht u änbern — 
mer wollte auch darüber noch ein Mort verlieren es hiehe leeres | 
Strob dreſchen; bie eingeichlagene Richtung wird ſyftematiſch ver- 
folgt mub dem falten rubigen Brobadıter brängt ſich nach und nah | 
bie volle Uebergeugung auf, daß in biefer ſchlechten Richtung zwiſchen 
Dirertiom und Mitglieder eine entente cordiale herrſchen muß, Me 
micte Anderes bezwecken will, ale jrben Genuß durch ein befferes | 
ibeotralifche® Bergnügen zu vertreiben, und une nad und mach auf | 
fenen Stanbvunft zu bringen, wo alles zu münden, und nichts 
mehe zu boffen if; dies Ziel mirb bald erreicht feimg vielleicht dritt 
mie bei ſchweten Rranfbeiten nah volltändiger Gerablimmung bamn | 
eine Beilfame Kriſe ein. Was und nach Abgang bes Serrn Drveient f 
wird geboten werben, iſt bie jetzt noch nicht befannt ; +6 müßten aber 
bebiutende Hülfstruppen der Direction zu Gebote ſtehen, um bie | 
in biefem Mugemblit auf's Höchſte gelellte und ausgebeutete Theaters 
fuft nur Halbwegs gu paralsficenz tröflen wir und mit dem alten | 
vederemo, unb hoffen wir — wenn aber nur mit vergebent, Don 
nenen Siüden brachte uns Hr Devriemt den „Bifer“ vom Laube; 
ven Älteren hervorragenden Beiftungen den „ Hamlet" und Mars 
auis Pofa"z birran reiben ſich die Paraderollen bes Gaſtes in den 
„Memoiren des Teufelsltmal), „Blas Waifer“ (2 mal), 
„Rihard Manderer* (2 mal) unb Ferdinand in „Aa 
bale nnd Bleche"; auch den „Marcif“ fpielte Herr Devrient 
mebrrremal Ueber die einzelnen Darflellungen läßt ſich michts Menes 
fagen ; die beutfche Keitif hat Herrn Drorient bas Diplom eines echten, 
wahten mnb vor Allem eines genialen Rünflers ausgeflellt ; feine 
Mängel werben burdy tie überwiegende Kraft feiner Vorzüge verdeckt 
und find fo zm ſagen bei ihm eigentlich Feine Mängel — er baif 
wagen, was ein Anderer micht dürfte, denn bei ihm if alles genial 
— eb — wer ſich am ihm ein Beifplel nehmen würde — auch ein 
Meifter werben önmte, Hecht dahin. — Birke, bie ih nah Hertn 
Desrient’s Spielwelfe gebliret, find nur bi zu einem grieiffen Bunte ger 
langt; aber Feimer bat feine Borzüge erreicht, Alle Haben feine 
Mängel behalten. Unflreitig waren dee „Bifer“ un „Marquis 
Pofa" bie Blanzrollen biefes Bafipiels; wenn ich Pränleln Hoffe 
mann and Herm v. Witte — als den Gaft eis verdienflih uns 
terflügend — nenne, wean ich nech bes Herrn Kierſchnet's als „Guff” 
im „Bifer" und Schaufprielers im „Damlet* erwähn, 
fo babe ich geibam, was ih nicht laffen konnte, unb bie lange Life 
unferes Throterperfonale® weit mir auch nicht Einen oder Wine 
mehr auf, vom benem zu jagen wäre — wicht etwa — daß fie gut 
geweien — nein — nicht einmal, daß fie genügend geiwefen; ih mag 
heute feine Mamen mennen, aber ich will mir's auch nicht für alle 
Zeiten verfagt haben, in dieſen Blättern näcftens bie einzelnen Mitglier 
ber unjered Theaters nad) Rang und Namen Revue pafliren zu laſſen bie 
vielleicht nicht der Mübe lohnen mag, aber doch Wingelne, wyeun aud ers 
felgles, dahin meifen mwirb, wohin fie gebörem. und we fir leiber nicht 
find, NiGR Hrn. Devrient vermochte sin Becamotenr, Hr. Wonhaupt, 
das Hans elmigemal zu füllen — bringt er 'n feinem Fache auch 
nichta Neues, fo bringt er bas Mlte doch eben fo qui ala feine Dorr 
gänger, umd im biefer Zeit if fehl dis ſchon viel. Das ungariſche 
Theatet hat feinen Beſuchten mit der neuen Dover von Verbi Die 
fisilianifhe Deiner” (bier Iobanna Bußmann) einen Lückn⸗ 
büßer bingemerfen, ber, frep Auditartung, Ballet und vorzüglibem 
Gafemble, dech nicht echt geutirt wird — und ebenfalls beweiſt, P 


daß auch im jemen Hallen niet alle d Geld i — das ba glänzt. ge. a 
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Münden ben 23. Detober 1856. Dom ſchönflen Herbütage | bie Gorribers nach dem Feflfaalbau zur Golartafıl Abende folgte 
begüindigt, erfolgte geflern Nachmittags 2 Uhr der feierliche Binzug | Beflvorkellung im f. Sufibeater Die hoben Neuvermälten gebenfen 
des Prinzen Adalbert und ber Prinzefin Amalie von Daiern, | noch biefen Mbenb das Schleßz Mympbenburg zu beziehen. — Er 
Infjantin von Spanlen, in biefige Nefldenzitabt nach bereits milger| Maj.der König find biefen Mittag vor 12 Uhr im erwüuſchten Moble 
theiltem Programme, unter hetzlicher Theilsagıne und dem umanters | fein in bieiger Meldenz zurüd eingetroffen. Die mit Fahnen und Blagr 
beoschenen Lebehochtuſen der äuferft zahlreich hinzugehrömten Men: | gen, mie mit Blumen und grünen Gewinden reichlich Derorirte nad 
fchenmenge. Die hoben Meuvermälten grüßten und banften die wmgebene Ehrenpforte enthält mad ber Seite der Binfegıt (Echügens 
ganze Wegfirede nah allen Seiten auf das freunblichie unb herab: | Arape) die Aufſchriſt: „Bott fegne Mdalbert und Mmalia!* Muf 
lafiendite. Im der Löniglichen Mefibenz angelangt, wurden die heben | berielben erheben ih zu beiten Seiten zwei Löwen, das bairifche 
Anfommenden an der Raifertreppe auf bas berzlichfle von Ihren Majelläs | und ſpaniſche Wappen baltendz über denfelben prangt eine celofjıle 
gen und den Mitgliebern ber königlichen Bamilie empfangen und nad | Krone. — In ber Schüpenfraße waren fa ſoͤmmtliche, auf dem 
fofort erjvl.ten Vorftellungen der großen Gortöge der Palaſi- und Hof Carlo- und Marimilianeplap, dann in ber Briennirflraße mehrere 
damen in Ihre Appariements (Ühurjürftengimmer) eingeführt, Um | Peivathänfer decotitt. — 

E 4 Uhr zegen die allerhöchſten und höchſten Hertſchaften durch — M. — 





Maggzin fertiger Kinder-Kleider, 


Die Endesgefertigte erlaubt ſich, einem hohen Adel und geehrten Publikum die Anzeige zu machen, daß ſie ſoeben 
eine neue. Sendung von Original-Pariſer KinderKleidern für Knraben und Mädchen aus 
den Haufe de St. Augustin, Rue RichelieuNr, 92,erbalten bat, und in der Folge ununterbrochen mit bie» 
fem Haufe ın Gefhäftsverbindung bleiben wird; empfiehlt ihr großes Yager fertiger Kinderkleider, ald: 

Kür Knaben: Alle Gattungen Sammt- und fchottifhe, mit dem neueſten Zufhnitt audgepugte Kleider. Die neues 

en Tweedmäntelchen, Eleine Naglan ır. 

Für Mädchen: Alle Gattungen Kleider, Jaquets, Mäntelden und Talma-Manteletten, nah den neueflen Zeich⸗ 

nungen ausgeführt, auf bad prachtvollfte ausgepugt. 

Bejtellungen jeder Urt, fowohl en gros ald en detail, werben auf das Schnellſte und Beite effectuirt. 

Im geneigten Zufpruch bittet Beatrir Steibl, 

Icbabrrin odiaen Magazint. 


Alt und dennoch überrafchend nen! 


Daß jeder Krämer feine Waare lobt, ift alt, baf dann viele hingehen und kaufen, ebenfalls ; daß man ſedoch 
öfters Das Gegentheil von dem fo fehr Geprieſenen findet, it doch auch gewiß nichts Neues ; doch daß man die böchſten 
Forderungen fowohl an Naswahl, Schönheit und Güte fo weit, weit übertroffen und doch dabei einen derart billigſt ger 
Kelten" Preis findet, durch welchen es felbft der weniger bemittelten Claſſe ermöglicht wird, die jegige Saifon für Da- 
menmiäntel, Burnus, Talma ıc, mitzumachen, bad ift doch gewiß — überrafhend neu. Und weil ih denn diefes übers 
raſchend Neue zugleich mit den überrafhend neueiten Stoffen, beftebend in Ehenille, Velour, Doppelgänger, Alpacca, 
feinen Damentud, Peruvienne und Wattmouhl, in ben beliebteften Farben und aus ben vorzüglichften Fabriken auf 
das Angenehmſte ih verbindet, fo gebe man denn bin in die Tuchbandlung zum „Raifer Ferdinand” in ber Kärntbs 
nerftraße, Eck der Singerfirafe Nr. 877, ftaune, Überzeuge und Faufe ſich das Meuefte, da es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß 
bald nichts Beſſeres nahfommen und auch fein zweites Tuche@tabliffement in Wien beteben dürfte, welchem es fo, wie 
ter Dandlung zum „Sailer Ferdinand,“ wo alles birecte aus den erften Fahrifen des In- und Auslandes bezogen, er» 
möglicht wird, ſchon bie gefhäpten P. T. Abnehmer im Gingelnen mit ben billigen Vreiſen zu bedienen, für die Her- 
ven Klelderkünſtler jedoch mie Rückſichtenahme größerer Partien noch den äuferjt billigiten Preis zu flellen. 











5. König, Herrenihneidermeiter und Mitarbeiter der „Wr. Herrenmoden,“ it aus feiner Wohnung, 
Leopoldſtadt, Untonsyaffe, in die Neugaffe Nr. 119 überfiedelt, Es werden bei demfelben wie biäber bie neues 
len Modeſchnitte in Maturgröße, bie in dieſem Blatte erfcheinen, gegen ein billine® Honorar verfauit, und nach ber 
neueiten Gentimeter-Anfhneidemethode wird unter Öarantie gründlicher Unterricht ertheilt, 


* + 
Das große Kleider-Magazin des Anton Rauch, 
bürner!., Männerfhneider, Stadt, Rabenplatz Nr. 493, in der Mäbe bes befannten Bierhaufes zu den 3 Naben, enthält 
immer bie aröite Auswahl aller Gattungen modernfter Kleidungeſtücke und eines ber größten Lager von In« 
und Ausländer-Stoffen zu möglichſt ſtaunend billigen Preifen in Bereitfchaft. 
Beſtellungen und Verfhidungen in jede Provinz werben auf das Schnellſte und Puünktlichſte effectuirt. 











Eigeathümer und verantwortlicher Wedactenr: 8. Aratohwill. — Druch von Carl Gerold's Bohn. 








- 











u November 636. 
9 Tireedmantd = « 1 

e % J #: 

6. ie pr 







Tu ir 





2 


mt 
— (Age 


N 


SU Ben ' 


EEE EEE TE TEE ET WErDIE 5 Son 


iu, 





zes e-10 Ba ra aa a 





— — 
Ss 
— 
— 
+ 
Bu 
> 
SE 
= 
.- 
= 
r 
| 
un ——— ar fi 
i F 
Aa F x 
N 
* 
*— 





' 












— 


> Fintehuter Jahrgann. 
N - * 


— 






pränumerirt ſind 
n, daß diefelben 
Stadt, Strauch⸗ 
: bed Herrn Och) 











große Gefhäftigfeit ın unfern Salons erſten Ranges, 
fo mie au bei den Kleidermachern. Alles wird bier 
umgeſtaltet. Die leihten Sommerfleider und Ehmud» 
gewänder werden nun in die Schränke gelegt, und 
räumen den MWinteritoffen und bichten Mänteln ben 
Plap ein Man denkt endlih ernſtlich daran, ih gegen 
bie Kälte zu jhügen, und die behaglichen Wintermoden 
zeigen ih im ihrem vollen Lurus. 

68 gibt fehr verihiebenartige Mufler von Shmud« 
gewändern. 

Zuerft wollen wir eine große Anzahl Talmas mit 
Aermeln erwähnen; danı Meine Mintel, einen Halb- 
ſhawl vorftellend, mit einer breiten fadengraden ober 
fhrägen Falbel umgeben, melde dide boble Falten 
bildet und mit einer Buipüre oder einer breiten Franſe 

2 garnirt if. Diefes Mobell kann auch von Tuch oder 
& Doppelgänger gemacht werben, und man verziert 08 
St 


Eleganten.“ 





78 dazu verfertigten breiten Borden 
und mit glödhenförmigen Knöpihen rings um bie Spipe 
des Shawles; manchmal fegt man ſelbſt Ähnliche Knöpfe 
hen auf bie Falbel; denn diefe Art Verzierung ift in 
bobem Schmwunge, unb wird ohne Unterſchied auf 
Mäntel, Kleider, Hüte, Kopfjierben und Schoͤßchen ver- 
wendet, Died nimmt fih übrigens äußerft niedlih und 
ſchön aus, 

Ale Shmudgewänder von Sammer oder Seide 
werben mit Spipen oder reihen Branfen verziert, bie 
von Tud und mit breiten Sammtftreifen befegt iind, 
welhe mandmal eine andere Farbe haben. So 3. B. 
baben wir einen grauen Mantel Talm a gefeben, welder 
mit granatfarbigem Sammet garnirt war; ber Etreifen, 
fhräg vom Stüfe abgefhnitten, war 12 Gentimeter 
breit. Gin ähnlier Streifen lief auh auf den Aermeln 
bin, welche nah unten febr weit und in Pagodeform 
zugeſchnitten waren, aber fehr nah hinten am Arme 
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fund zu geben, daß dieſelben 


aufer in unferen Etabliffement, Stadt, Schwertgaffe Nr. 357, aud noch in bem Gewölbe, Stabt, Straud- 
gaſſe Nr. 287—245, im gräflih Montenuovo'fhen Palais (Kleiber-Reinigungs-Unflait bes Serm ©4) 


su baden find, 





Das Comptoir der „Wirner Eleganten“ 


*) Sämmtlihe Sheitte And mit umferer Bigneite verfehen und numerirt. 





Mode. 





(Wien) Es herrfht in biefem Mugenblide eine 
große Gefhäftigfeit in unfern Salons erflen Ranges, 
fo wie aud bei ben Kleibermahern, Alles wird hier 
umgeftaltet. Die leichten Sommerfleiber und Shmud- 
gewänder werben nun in bie Schränfe gelegt, und 
räumen ben MBinterfloffen unb dichten Mänteln den 
Plap ein Man bemft endlich ernftlih daran, ih gegen 
bie Kälte zu fhügen, unb bie behaglihen Wintermoden 
zeigen fih im ihrem vollen Luxus. 

68 gibt fehr verfhiebenartige Mufler von Schmuck⸗ 
gewänbern. 

Buerft wollen wir eine große Anzahl Talmas mit 
Aermeln erwähnen; bann Heine Mintel, einen Halb» 
ſhawl vorftellend, mit einer breiten fabengraden ober 
ſchrägen Balbel umgeben, melde bide hohle Falten 
bildet und mit einer Guipũure ober einer breiten Franſe 
garnirt if, Diefes Mobell kann auch von Tuch ober 
Doppelgänger gemacht werden, und man verziert es 
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alddann mit beſonders bazu verfertigten breiten Borben 
und mit glödchenförmigen Knöpfen ringe um die Spige 
bes Shawles; manchmal fegt man felbit ähnliche Anöpfe 
Shen auf bie Balbel; benn biefe Art Verzierung ift in 
hohem Schmwunge, und wird ohne Unterſchied auf 
Mäntel, Kleiber, Hüte, Kopfjierden und Schöhchen ver- 
menbet, Died nimmt ih übrigend Äuferft niedlich und 
ſchoͤn aus, 

Ale Shmudgewänder von Sammet oder Geibe 
werben mit Spigen ober reihen Branfen verziert, bie 
von Tuch und mit breiten Sammtflreifen befept find, 
welche mandmal eine andere Barbe haben. So ;. B. 
haben wir einen grauen Mantel Talma gefehen, welder 
mit granatfarbigem Sammet garnirt war; ber Etreifen, 
fhräg vom Stüde abgeſchnitten, war 12 Gentimeter 
breit. Ein ähnliher Streifen lief au auf ben Aermeln 
bin, welche nah unten fehr weit und in Vagodeform 
zugeſchnitten waren, aber fehr nah hinten am Arme 


7 
A) Ki 


— 
RS 


Anfertafeln, Beilagen von N 


“v SB 


En. 


3, 
* Zu BES J Fi _ 
FIR — 
J * AR) 
X — — 
8 —— 3 10, 4 Rn fe N 
A energie, FR 
TU aa. —ú— > —J. 
8 Ai 0— EM 
Q : 13 | Kr N 






ar) 


} 


— — — — 


ß. — 


2 


niederfielen. Dieſes Modell hatte einen viereckigen Kragen, 
ebenfalls mit einem Sammerftreifen umgeben. 

Sehr einfahe Modelle befegt man mit breiten Phan« 
taieborben. 

Man fiebt noch Heine Mäntelben, in ber Form einer 
Schärpe, von geſticktem Sammet, mit breiten Epigen um« 
geben, welche den Mod bis zur Hälfte bebeden. 

63 gibt aud große Pelifienmäntel mit großen Krägen, 
dies ift eigentlich die echte Wiener Mode. Diefe Mäntel 
find nicht obne Anmuth, wenn man ie gut zu tragen weil; 
biejelben werben von Tuch gemacht. 

Die mit Pelzwerk verbrämten Ueberzieber bleiber in 
bober Gunft. 

Neben diefem Allem darf man auch die anfhliefenden 
Schößchen nicht vergefien, fo mie bie kleinen Piantaie- 
paletotd und die kurzen Talmas, welche man legten Winter 
(bon bemerkt bat, ber vor Milent werden bie großen 
und weiten Modelle mit Aermeln den Vorzug baben, fo 
wie auch die Shamfmäntel mit breiten Falbeln verziert, 
welche wir ſchon weiter oben angeführt haben. 

Die anſchließenden Schößchen werden vielfältig verzlert: 
die einen mit Berthen von Franſen, die andern mit Ume 
ſchlägen, welche Iragbänder bilden. Diejenigen von Tuch 
bleiben allein obne Garnitur, oder man müfte bas Leibchen 
feiner ganzen Fänge nah mit mehreren Reiben glödden« 
förmiger Knoͤpfchen befepen. Als Randeinfaſſung fegt man 
gewöhnlih ringsum eine Borde querüber. Die Taille muß 
fehr angeſchloſſen fein, mit drei Nähten hinten vom Müden 
bis zu den Schößen, welhe legtere ein wenig über bie 
Hüften niederfallen. 

Tiefe audführlihe Belhreibung der Schmuckgewänder 
bat und zu dieſet Jabretzeit unentbehrlich geſchienen. Nun 
wollen wir aud von ten Stofien ſptechen. 

Die Handlungen Sjontagb und Laporta erringen grofien 
Deifall durch ihre Kleider mit Falbeln von Sammet, welde 
Streifen in erbabener Arbeit haben und mie Franſen eine 
gefaßt find. Diefe Art Kleider fieben mit den weiter oben 
erwähnten Shawlmänteln in gleihem Range, und nichts 
nimmt fi berrliher aus, Dann kemmen auch noch eine 
Menge anderer Abpaffungen, melde wir fhon angeführt 
haben, wie 3. B. Balbeln, breite Streifungen, ober mit 
Guirlanden verzierter Grund, deren Pracht unmöglich zu 
beſchteiben iſt 

Die Muſter der reichern Stoffe find gewöhnlich ſehr 
groß. Neben denſelben ſeht man entzückend niedliche Ab- 
paflungen für einfachere Toiletten. 

Da die Spitzen bie Berzierumg aller eleganten Anzüge 
bilden, fo Können wir wicht umbin, unfere verehrten Leſerinnen 
auf die ausgezeichnete Meinnraren-Dandlung ber Herren 
Reilner Mayerhofer anfmerffam zu machen, bort 
findet man die jebönften Mufter und jehr biffige Preiſe 

Die neuen Epiken Lama werben fett bäufig als Verzies 
tung auf Schmuckgewändern verwendet, Wir fünnen ebene 
falls den Heinen Mäntelhen von Ähnlihen Spigen, melde 
für Abendtoiletten beftimmt jind, einen großen Beifall ver« 
ſichern. 

— Da wir gerade bon den Abendtoiletten fprechen, ſinden 
wir und veranfaft, unfere Damen auf ben Mobefalon der 
Madame Thewen (Paimgrube Rr. 29, bad britte Hans ober- 
baib dem Theater an der Wien) anfmerffam zu machen; 
die Anbaberin Mefed Salons bereitet and ihren Blumen, weldhe 
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man ganz friſch aus dem Garten geholt glauben Könnte, 
nit nur Goiffüren für Bälle, fondern auch Pbantafletopis 
jierden für Abendgeſellſchaften, und jie vermifcht biefelben 
mit Bedern, Blonden und Bändern Dies Alles ift äuferf 
fhön, und mir laden unfere verehrten Leſerinnen ein, der 
Madame Thewett einen Bejuch zu mahen, um ſich ven 
dieſen Schönheiten zu überzeugen. 

Troy aller Verſchwoͤrungen, die man gegen bie Ehöfe 
gebildet bat, bleiben biefelben doch immer noch Mode 
und werben felbit ſehr weit berabgebend gemacht. Die 
Yeibhen an Befuchstieidern bleiben immer unausgeihnitien. 
Die Falbeln find fortwährend im Schwunge. 

Unfere erfien Kleiderkünſtler machen bie meiſten Aleiber 
mit boppeltem oder dreifahem Mode, aus zmei an ber Taille 
angebrachten Falbeln beitehend. Das Leibchen dazu ift alde 
dann rund. Died bildet eine Abwechslung mit Allem, was 
man In dieſer Urt ſieht. 

As Phantafiegarnisur fegt man Verzierungen auf ben 
Wordertheil der öde, und manchmal auch noch auf bie 
Seitenweitungen, was man alödann Kleider mit Abhängen 
nennt. 

Wie es fheint, werben biefe Art Verzierungen biefen Winter 
allgemein angenommen werden, Sie beiteben für Soirkes 
kleider in Sammetitreifen, in Borden, in Krauſen ober 
Spigen; man macht auch eine Art Flechten von Band oder 
von Sammer, an deren Rand, auf jeder Seite, man von 
Stelle zu Stelle Schleifen anbringt. Für Balltleider werben 
diefe Verzierungen aus Blumen gebildet. 

Bei Madame Bietorime ſahen wir wunderſchönt Hüte, 
welche wir bier in Kürze beſchreiben wollen, 

Gin Hut von perfgrünem Sammer, welcher mit Blonden 
und Marabuten verziert mar. 

Einen andern von rofenrothem geripptem Sammet, mit 
Blonden verziert und am Dlande des Schirmes mit einer 
Meihe ſchwarzer Perlen umgeben. 

Ginen Hut von Taftanienbraunem Sammet, ringäherum 
mit einem langen gefrauften Schleierhen verziert, welches 
am Rande abgerundet ift, Unter dem Bavolet befindet ſich 
eine bie Krauſe von glatten Tüll. 

Ein anderes Modell war von weißem und orange fat · 
bigem Sammer, mit frifirten Federn verziert, Rechts, am 
Rande des Schirmes, befindet ſich ein hübſcher Strauß von 
orangefarbigen Sammetquäfthen. Diefer Hut ift von höchſter 
Auszeihnung. 

Gin Hut von himmelblauem Sammet mit gefnittertem 
Boden; dies iſt unerklätlich und ein wahrer Schap von 
Anmurh; denn Madame Vietorine bat ihre eigene Manier 
die Stoffe zu knittern. 

Hier it noch ein anderes Modell von meifiem gemodeltem 
Rlor. Der Ehirm ift von fobanmabeerfarbigem Eammet. 
Zwei Sammerftreifen Prenzen ſich Über dene Boten. Das 
Bavolet ift mit Sammet und Blonden eingeiaft und gedt, 
Indem e& ein wenig bie Spige bildet, ſebt niedrig herab; 
über demſelben ſind ſchwarze Spitzen angebracht, die über 
ben Boden nieberfallen. Rechts über dein Schirme if ein 
Bauſch ſchwarzer Epigen mit Sammetſchletſchen vermiſcht; 
lints, an der Innenjeite, iſt ein Strauß Maulberren eben 
falls von jobannisbeerfarbigem Sammer. Wir halten nur 
ein; denn wir hätten wicht Platz genug, um alle Metelle 
einzeln aufzuzäblen, bie fib in dem eleganten Magazine 
von Madame PVietorine befinden. e. 
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Modebild Ur, 493. 





Wiener Moden. Promenade- und Draut-Toiletten. 


1. Hut von weißen Modeſtoff, glatt geſpaunt, mit 
Spipen und holzbraunen Blumen auf einer Seite ausge 
pugt; zur andern mit zwei Fleinen braunen federn, Zu 
Geſicht weiße Krauſe mit holzbraunen Blumen; weiße Binde 
bänder*). Kleid von blauem Gros be nanles. Die Aüpe mit 
einem 80 Gent, breiten Volant, ober meihem drei Reihen 
ſchwarze Sammerbänder augebracht ind; geſchloſſenes Leihr 
Gen mit ähnlichem Belag wie bie Jüpe. Lapalier-Mantel 
son braunem Belour, ber einen glatten Shawl bildet, wels 
Ger mit Sanımtborbirung befegt if; an biefen Shawl fetießt 
üh ein großer Kragen, ber ebenfalls mit Banbenur verziert 
ift; man befegt aud biefen Mantel mit Branien, doch paſ⸗ 

fen die Bandeaur beffer dazu 
2, Das Haar in vorne zurückgekämmten doppelten Mols 


*) Durch; Berfehen rofa coloriet. 


len, die eine hinauf, bie andere herein gerichtet; zu beiden 
Seiten haͤngeude Zwelge von Myrthen, Mofen und Orange 
blüthen, und einen Schleier von echten Blonden. Kleib 
von weißem Atlas. Die Jüpe en Inblier mit gebrannten 
Branfen und Bandſchlelfen ausgepupt. Das Peibhen, dad 
mit Fleinen Bolbfnöpfen vorm geziert iſt, trägt eine runde 
Berthe, melde mit Aranfen und Banbſchlupfen verziert ift, 
und bildet rückwaͤrts einen Kragen, Die Nermel, aus&gpeppen 
gebildet, erweitern ih gegen bie Hand und laſſen kleine, 
genuffte Unterärmel bervortreten. Blaci-Pandigube. Ge· 
betbuch in weißen Molre gebunden und mit Edelſtelnen 


montirt. 





Beilage. 


Neuefte Parifer Kinbermoben. 


Eourier induftrieller Erfindungen. 
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In der herzoglich fachfen» weimarfhen Stadt Klöprel 
bat ein Techniker eine zum Tüngen beſtimmte Erdmiſchung 
erjunden, welche auf Getreide⸗ und Kartoffelfeldern, für Gar⸗ 
tenfrischte und Wieſennutzung außerordentliche Erfolge er» 
zielen ſoll. Es ſind damit Verſuche angeſtellt worden, und 
mit dieſer Düngermiſchung hat man einzelne Kartoffelſtöcke 
mit 120 Knollen ergeugt. Das Verfahren foll einfah und 
wenig foftfpielig fein. 

Herr Rufudfapbam in News dorf bat eine Methode 
erfunden, den Waſſerſtand in den Dampfkeſſeln anzuzeigen 
und den Zufluß des Waflers in den Hefleln zu regeln, fo 
wie auch ein Allarmzeihen zu geben, falls dad Walter un«- 


ter gehöriger Hitze ift, 








Eine fehr gemeinnügige Erfindung machten die Herren 
Smwatn und Kirch hof, nämlih einen Apparat, durd wel⸗ 
hen alle Gegeuſtaͤnde, bie durch Einflüfſe der warmen atınos 
ſphäriſchen Luft an ihrem Werthe ober @efchmade verlieren 
ober zu Grunde geben, auf längere Zeit aufbewahrt, in 
ihrer ganzen Friſche erbalten werden fönnen, 


3u Grevenbroich in Mbeinpreußen hat ber Mechaniker 
Ser Gerhard Uhlhora eine Vorrichtung mit getbeilter 
Achſe erfunden, welhe dazu dient, bei dem gemeinfhartlie 
Gen Betriebe einer Treibachſe für Evinnereien oder fon» 
ſtige Fabreken Durch Waſſer- oder Dampifraft zu bewirken, | 


daß beim Ingangiegen und Zuſammenwirken kein Nachtheir 
entiteben fönne, 


ine der wichtigſten Erfindungen beſteht in ber angeb- 
lich erprobten Vorrichtung des frangsiihen Mecanikers 
Deren Cardot, Eiſenbahnzüge plöglih zum Stehen zu 
bringen. Er hat nämlich eine Meihe von Hebeln unter den 
Waggond parallel mit ben Schienen angebracht, die, wenn 
ein Hinderniß ihre Bage ſtört, fogleib von felb in Arbeit 
treten und den Zug obne nachtheilige Erſchütterung auf« 
balten. In diefer Funftsohlen und Eräftigen Malginerie er» 
blidt man die lange geſuchte LZöfung der gemeinnügigen 
Uufgabe. 








Ders Danburpm, rin Brangofe, hat einen Tauchappa⸗- 
rat erfunden, mit bem unter feiner Leitung in der Themfe 
neuerlihft Verſuche angeftellt worden find, Der Apparat 
beiteht aus einem fupfernen Helm mit Fenſtern in ber Form 
eines halbgeöffneteg Megenfhirmes, von dem eim bfeierner 
Sattel, auf dem ber Kaucer ist, berabhängt. Durch ben 
Schirm geht eine Harfe Röhre von Buttasierba, deren 
beide Ende über das Waller bersorragen und von beren 
einem ein Feines Gebldſe angebracht if, Dieſe Roͤhre hat 
der Taucher, der uͤbrigens nur leicht, aber wafferdicht beffeis 
bet if, vor feinem Munde, und kann baraus durch eine Are 
zahl Feiner Löcher Abe ſchöͤpſen Die Möhre dient auch 
zugleich ald Sprachrohr. 
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{hend am Hufe der Tegernfeer» Gebirge und fluchte ber 
Saumfeligfeit meiner Freunde, welche mich ſchon eine halbe 


132 
1. 

Im Ganze bes jungen Morgens ſtand ih zähnefnir- 
Stunde vergebend auf ihre Ankunft barren liefen. Bei 
Gott, ih hätte nit mie Ludwig ber Epringer, ber ji 
eint auf der Jagd verirrte und feine Begleiter lange er- 
wartete, von ben Reizen bes Ortes entzüdt, eine Burg er 
bat und fie Wartburg genannt — einen Galgen hätte ich 
gerne bauen laffen auf jener Stelle, wo id warten mußte, 
un meine faulen Freunde ber Sonne näher zu bringen, 
deren fehönes Hervortreten fie nachlaͤſſig verſchliefen. Endlich 
kamen fie babergefhlihen im Pantoffelſchritt, mit ben Augen 


blinzelnd, als wären fie wirflih nit werth, bie wohlthä« 
tigen Strahlen zu ertragen, welche bie liebe Sonne gleidh« 
fam nedend auf jie herunterſchoß. — 

„Seid Ihr einmal da,” rief ih ihnen unwillig zu, „habt 
Ihr Euer bummes Zeug ausgeräumt?" — „Es gibt heut 
zu Tage Leute, die vernünftiger träumen, als andere Ge— 
ſcheidte wachend denken,“ erwieberten bie Angefommenen, 
und ih fühlte, daß fie Recht hatten, denn ich habe wahr« 
baftig während meines Martens an recht viel bummes Zeug 
gedacht, z. B. an Mäbhentreue, an Fürflengunft und an 
bergleihen mehr. — 

Nun wohlan! Laßt mich nicht länger hier Schildwache 
fteben, der Meifeplan iſt gemacht, wir flolpern den ganzen 
Tag auf biefen Gebirgen herum, fo daß wir gegen Abend 
die Guͤndel ⸗Alpe erteihen, dort übernachten wir und ziehen 
des andern Morgens unfern Weg weiter. Hier in biefem 
Häuschen rechts ift unfer Fuͤhrer. Habt Ihr nichts mehr 
einzuwenden, fo hole ich ihn heraus," — „Nur zu, Schidfal!“ 
riefen meine Freunde. Ich eilte, unfern Wegweifer herbei⸗ 
urufen, er padte uniere Giebenfahen zufammen, und in 
einer Viertelftunde ging es ſchon friih bergan. 

Unfer Führer war ein ſchoͤner, ſchlanker Burfhe mit 
großen ſchwarzen Augen, bunflem Teint, jedoch unferer häu— 
figen Aufforderung ungeachtet fehr einfylbig, überhaupt fein 
ganjes Wefen platt, kalt und heimtüdifh, wie die Gisrinde 
eined gefrornen Seed, bie ben Knaben im Minter anfirrt, 
um unter feinen Sohlen zu brechen und ibn zu verſchlingen. 

Wäre ich allein gewefen, fo hätte ich das Unheimliche, 
welches mir biefer Führet einflößte, nicht verbergen können, 
fo aber in Geſellſchaft nod zweier Freunde merfte ich wer 
niger barauf und fuchte mir für meine Betrachtungen bald 
beifere und anmutbigere &egenftände aus, 

Unſere Reife ging bis Mittag ununterbroden fort, wir 
bielten freie Tafel; einige Eichtkätzchen waren unfere Zu« 
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(Nach einer wahren Begebenheit.) 
Von £. Feldmann. 








fhauer, raufhten in einem Nu an ben hohen Bäumen hinan, 
wenn wir und ihnen nabten, um fie in einer Echlinge zur 
Tafel zu ziehen. 

Nobert, fo hieß unfer Geleitömann, ſchien auch eimat 
von biefer Eihfägchennatur zu haben, denn er zog fih fe 
viel wie möglich zurüd, und mur von ferne bemerkten wir 
bie fharfen Blicke feiner ſchwarzen Augen, mit benen er 
uns, hinter einem Gebüſch fauernd, forgfam mufterte. „Dt, 
Robert," rief ih ihm am, „bier iſt noch Fleiſch, zugegriffen! 

„Dante, Herr, zebre von meinem eigenen !* 

„Ein fonderbarer Kauz,“ fagten wir alle zugleih, und 
unterbraden unfere Mittagstafel, indem wir nod eine Weile, 
jeber in fih gefehrt, und auf das Gras hinftredien, uniern 
Gedanken Aubienz gebend. 

Die Ahnung und das Gefühl der Menfchen urtheilen 
oft weit fiherer ald ber Verſtand, welcher ji mit dem ber 
gnügt, was das Auge jieht und das Obr hört. Mir war 
es immer, ald biete mir meine heutige Fußreiſe nad der 
häufig beſuchten Günbelalpe einen abenteuerligen Stoff zu 
irgend einer Erzählung dar, und bad Bild unferes Kübrerd 
fam mir mie bie Maffe vor, aus welcher ih meine Geſchichte 
einft meifeln werde. 

Während ic ſo dachte, überliefen ſich meine beiben Meile 
gefährten einem wohlthuenden Schlummer, der Äh in einem 
Schnarchduett verkündete. Auch ich drüdte die Augen zu, 
wollte meinen Freunden mit Gewalt ſelbſt im Schlaft Ge⸗ 
ſellſchaft leiſten, aber es ging nit. Die einmal aufgefahte 
Idee von der Unheimlichkeit unferes Führers verlieh mich 
nicht mehr, und beunruhigte mic fortwährend. Es mar mir 
zu Muthe, als fäße ich bei dem feſtlichen Mahle des Dionyh- 
ſchen Höflings Damokles, das zwar nicht ohne Fteude ger 
weien, wobei aber flets das Schwert an einem Haar über 
feinem Haupte ſchwebte. 

Ich raffte mich auf, um mich nah Robert umzuſehen, 
und ſiehe, er lag ebenfalls im tiefen Schlummer verſunken, 
jedoch ſchienen ſchwarze Bilder feinen Schlaf zu beunruhigen. 
IH wollte ihn werten, die Zeit mahnte ſchon zum Aufbre 
hen, da war es, ald fagte mir eine innere Stimme: Wede 
feinen Menfhen aus feinem Traume, er mag bir mod ſo 
ängftlih feinen, wenn bu nicht gewiß weißt, daß fein Er+ 
wachen angenehm ift, Ich zauberte, während deſſen wurden 
jedoch auch meine Freunde wach, wedten ohne Umflände 
ben Führer, und fo zogen wir unfern Weg ungeftört fort. 

Die Ubendgloten ſchallten in wunderfamen Tönen vor 
den unten liegenden Dörfern herauf, als wir ben Gipfel 
bes Berges erreichten. Ein muntered Jodeln aus ber maht 
gelegenen Sennerhütte hieß und freundlich willkommen, allt 
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Alpenblůmchen ſchienen, von einem fanften Zephyr bewegt, | Sennerin mit ber Bbereitwilligften Zuvorlommenheit Milch, 


uns frohe Abendgrüße zujuniden; Furz bie ganze Welt ba 
oben fah aus, als wäre jie in Liebe und Frieden eingetaucht, 
„Das if die Gündel-Alpe,” ſprach Robert im barſchen Tone, 
„dort die Hütte, worin Sie Herberge finden ; ich bin unnd« 
tbig, Sie bebürfen feines Führers mehr!" Ich langte nah 
meiner Börfe, um ben Dienft zw bezahlen, allein Robert 
verſchwand fhnell bergabmärts, fein Muf brachte ben fon» 
berbaren Mann wieber zurück, ber unfern Dank zu verad) 
ten fehlen. 

Wir ſchritten nun ber Hütte zu, aus welcher und eine 
herrliche Mäbhengeftalt im natürlihen Hirtengewande mit 
liebevollem Lächeln entgegeneilte, und uns alle jene Gaſt⸗ 
freundſchaft anbot, bie ihre ärmliche @inrihtung gewähren 
fonnte. „Auf den Bergen ift Zreibeit!” Begann nun einer 
meiner Breunde, und wollte ſich einige Rreibeiten gegen das 
Mädchen erlauben, die feinen Sitten feine Ehre machten — 
jedoch ein Blick der hübſchen Sennerin fheuchte ihn zurüd, 
und flößte uns allen Ehrfurcht für bie einfame Hüttenbe- 
wohnerin ein, benn es war einer jener Blicke, die ihre Kraft 
wehrend und frafend zugleich ausüben. 

Eine peinfihe Paufe folgte biefer verdienten Beſchä⸗ 
mung meines Freundes, und ih glaube, wir flünben alle 
noch verbläft da, wenn nicht bad Mädchen ſelbſt wieber den 
früheren freunblihen Ion angeflimmt und und mit verbop- 
pelter @hte zur Hütte geleitet hätte. 


Hier reichte und die | Menſch mwenigftens einen baben fol, 


Butter und Käfe; ihre angenehme, leichte Unterhaltung, 
weile uns das Nipenieben ohne Wortſchwall und doch mit 
lieblich anziebenden Bildern barflellte, würzte unfer Mahl 
und lief vermuthen, baf das Mädchen wenigſtens in feinen 
früheſten Jahren einigen Unterriht genofien bat. 

„Habt Ihr den Weg allein heraufgefunden ?“ fragte un. 
ter andern Doris, fo hieß die Alpnerin. — „Nein, wir ließen 
und führen,* fagte ih, „ein Dann, deſſen Häushen am 
Buße bed Berges fteht, geleitete und, ein fonberbarer Par 
tron, an deſſen Innern ein freffenber Beier zu nagen ſcheint, 
Mobert heißt er,” — „Mobert,” rief Doris erfhroden aus, 
und Unaft fhien unverfennbar nun in dem bleichen Geficht 
ber Befünrmerten hervorzutreten. Sie traf hierauf fehnell alle 
Vorkehrungen, und ein Stroßlager in bem feinen Stüb« 
hen ber Hütte zu bereiten, fragte und ängflih, ob wir 
nichts mehr bedurften, und verlief auf unfere Verneinung 
ſchnell das Häuschen, ſich in die jenfeits aufgebauten Stal - 
lungen begebend. Mübe unb matt von ber Reife, fühlten 
auch wir bald bad Bebürfnif, das Lager zu ſuchen, und fo 
unbehaglich aud der Eindruck war, welcher durch bie, aufs 
fallend ſchnelle Entfernung ber Sennerin herbeigeführt murbe, 
überließen wir uns boch bald ber Muhe, und legten und in 
Liebe und Gintracht dicht neben einander auf bie Erbe, bie 
Seelen unfern Echugpatronen empfehlend, deren bod jeder 
(Schluß folgt ) 





Feuilleton. 





* Die bie katbacher Zeitung” meldet, werden Allet höchn hre 
f. £. Raje täter am 17. db. M. in Lalbach eintreffen, ben 18,—19. 
dort werweilen und am 20. früh bie Meife nach Trieft fortfegen, 

* Am 4. d. M. hat die Bremälung Br. F. Hoheit des Herrn 
Grjberzegs Karl Eupmig mit ber erlauchten Prinzefin Margar 
tetba in Dresden unter den üblihen Erremonien ſtatigefunden. 

* Ir Paufe diefer Woche Mndet bie feierliche Meberreihung bee 
Ghrenbürger- Divloms der Stadt Wirn an Gr. Grerllenz; dem Herem 
Minifter der auswärtigen Nagelrgenheiten, @rafen Buol«-& hauen 
Rein, fatt, 

® Mie mebrere Zeitungen melden, fell der ältefle Sohn bes Könige 
von Eizilien fi nächflens nah Benebig begeben, um Ihre Moje— 
Adten den Kaifer ums bir Kalferin vom Dederreih im Namen 
feines Baters zu beurüßen. 

* (Seraltee.) Das Hefoberntbeater brfipt gegenmärtig adht 
Teneriften, mämlib: Ander, Auerbad, Gri (dran, und Jeſef), 
Gampr, Steger, Walter mb Wolf. 

* Freitag den 7. d. fand in der Mugufiner-Mirche bas allgemeine 
Serlenamt für die vor dem Feinde gebliebenen Krieger und verflors 
benen Mititär-Maria-Therefien-Drtensritter ſtatt. 

® (Oeferreiifdher Aunfverein.) Die Runfausflellung für ben 
Monat November enthält 198 Erwinnftgegenftände im Belrage von 
24,106 1.28 fr, welche von dem Runfiverein für das laufende Jahr 





angefxuft wur'en, und am 27. Morember zur Werlofung fommen. 
Da biefelben bereite im Berlaufe der einzelnen Ausflelungen befpros 
Gen wurben, fo begnügen wir und mit ber Angabe, baf rer Verein 
ſich auch birsmal beſtrebte, den Hilligen Wünfden ber Herren Mit: 
glieber nach Kräften gerecht zu werben, 

* Gin frangöjchıs Blatt zieht mit allen Ihm zu Gebete firhen- 
ben Mitteln gegen bie Sperlluge zu Felde und berechnet dem Echaben, 
welchen jährlich bie Spagen in Frankreich der gefammten Landwirth⸗ 
(haft zufügen, auf 9 Millienen Aranfın. 

* Gin chineſiſches L.ſebuch zum Unterricht ber Jugend ſagt: 
„Der Menſch iR von Ratur gut; bie Grjichung macht ben Unter 
ſchlad zwischen Benfchen und Wenſchen!“ — Sehr wahr! mimlich das 
Wort bie Griiehung; MännerErziehung; Gtaatsbärger-Örzichung ; 
Beltbürgers@rziehung, 

” ,G6 rüdt am! «8 rüdt an!" aber micht das ſchöne vlette 
Regiment, fondern das ungariiche Hutrrgimmt. Jeder keunt wohl 
Gellert's Geſchichte vom Hute.“ — „Was mit dem Hut ſich fermer 
jugetragen,“ mellt’ er im zweiten Buche fagen, allen er farb, bie 
Sache blieb Praguent. Nun Tommi aber jegt Franz Lift, per 
Bionift, wnb liefert watrfcheinlih ein Meinee Supplement, Der Peer 
Lloyd fchreibt: „Bist bat mit Pr werlaffen, ohne Ach ale Anden: 
fen am umnfere Etabt einen ungariihen Hut gefanit zu haben. 
Der Clavierheros — fo zählt man uns — Habe dem Grgenger ver ⸗ 
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ſprochen, feinen Erzeugniſſen in Deutſchland ingang zu verſchaffen.“ 
„Und dat war gut!“ ſagt Adam im Dorjbarbier. Mas aber wird 
bie Berliner Gerfon'ihe Medenzeltung dazu fagen, welche ger 
fworen: nur deut ſchen Moden ben Meg gu bahnen? — Ger 
fon oontra Bißt, bie pflichtwidrige Finführung eines ungarifdhen Hutes 
beireffend. Grgangeu vor beim Eivibfssionseßericht deutſcher Moben. 
Anno 1858. — Es wird böfe zugehen in biefem Kampf, und wenn 
die Gerjon’fche Medenzeitung zehnmal mit Schiller in „Cabal und 
Liebe" audruft: 

„Wie wollen jehen, od die Menſchheit ober bie Mode auf bem 

Blape bleiben wird.“ 
was fan fir gegen Lißt, wenn dieſer, wie bereinft Der kandvogt 
Geßler, feinen Hat aniftertt, damit mar ihm Reuereng bweiſ⸗ Dos 
aroße Heer der Clavietraufer mörfte ja jchen aus Pietäs wer ihrem 
Herrn und Meifer der Mode nachfolgen, und wenn Dies der Aall ill, 
werden ja in Deutſchland allein an einem Tage meiigiiens 40,000 
ungarife Süte Mott gemacht. Dia jet iR Guropa über biefe brens 
nende Frage aoch rubig. Mehe aber, wenn Eist ſich am erflen Male 
im mngarifchen Gute (eben täßt und Die Mühne Legien der Taften⸗ 
sr.fcher daun hinterbeein folgt. Eollie #0 List num gar wierer eim: 
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fallen, in deutſchen Stadten (Soncerts zu geben und tirberum bie { 
Köpfe der Damen yerräden, daun wäre dem Schäfrhut fein Broh j 
aebaden für alle Zeiten, deun ſelbſt die Damen würden umgariicdhe | 
Hüte tragen. — So ſiehen die Ropfbebedungsangrlegendriten, Eir | 
verhaften uns babei ruhig im Schatten Tühler Denfangsart und rufen: | 

Der Ungarhut, wir wollen hech ihn preis 

Za jerer Friſt; 

Wens immer nur sin Kopf darun ter 

Wie ber von — kiüßt, 

* Zu London Marb unlängft ein Schrlftſtellet, Gilbert a Baplel, | 
einer der Sanpimitarbeiter des „Punch,“ welcher eine ſofhe deder 
führte und der Königin von Gngland oft mehr ald ein Kletthen ange · 
bangen. Als die Königin Bictorla Aunbe won feinem Lade emblin: | 
und börte, bad Drdes eine Mitmer binterlafien, ſetzie bie Rörigin ver | 
Leptern fofert sine jährliche Venſten pen hundert Bi. Et | 
ans. — Hier lauu mın ausrufen: „D Königin, das Leben ib dech 
ſchön!“ namlich das Eben im England unsse ſolch bumanifiifden 
Grunviägen. 


(Ieitung für die elegante Walt.) 


Theater-Kevue. 


(8. k. Sofoperutbenter,) Bir geglanen unſern Bericht 

heute mit der menem Imfcenejrgung ber Herold'fden fſemiſchen Dyer 

| „Der Zweilampf auf ber Ehreiberiieie” Grraume Zeit ift wer: 
\ Üofen, feit biefe Oper auf dieſer Bühne mit vielem Beifall und hei 
| vollen Hänfern aufgeführt wurde, Zeit und Geſchmack haben fi ger 
ändert, unb dennoch gefällt auch ſeht noch dieſes allerlichite, meler 

| dienreiche Tenmwerf. IA birfe Oper auch nicht eines der befien Pros 
ducte Herold's, fo zeigt ſich dennoch au hierin eine gemüthliche, 

zum Herzen ſprechende Melodienreibe, die wir fo fehr in mewerer Zeit 
entbebren, und am deren Gtellerein pomphaftes, nad Cffeet bar 
ſchendes Gewirre non Gompefitionen trat, bie leider nur zu ojt 
einen gänzlicen Mangel vor Originalität zeigen. Don ber Oper 
ſelbſt noch mehr zu ſprechen ift überflüffig, da Me ja binlänglich ber 
fannt. — Die Aufführung an biefer Bühne war eine gelungene. 
Beionbers zu nennen ſind die Damen: Frl, Firbhart (Habrlla) 

und Fräsl. Gafh (Margatetha), mar jehlt Bepterer ein gerumbeies 
Spiel — dech mit Anfängern bat man Nabfidt, machen fie nur 
Fertfchritte. — Don bem Herren if zu erwähnen: Hett Molf 
(Gantareli) und Herr Hölzel (Wirt). Minrer gut war Fräulein 
| Hoffmann (Micstie), deren Stimme man zu Zeiten Saum ver 
nehmen Fonnte, und Heer Walter (Mergv), defien Unficherhris im 
erhen Metz fehe Mörend eimmwirkte, Herr Peofeffor Helmes bere 

ger leiitete im dem Vieliuſolo des 2. Gutrét⸗Actee, fe wie in der 
| Begleitung des Liebes der Iſabella im 2. Aufzuge Meilierhaftee, uns 
word duch Häufigen Mpplaus ausgrzrichnet, — 
Dei der Irpten Auffuhrung von Meyerbers's „Robert der Teu⸗ 

fl" fang Her Muerbad tie Rolle des Robert. Obwohl Herr 
| Auerbach eime recht hübſche Stimme beipt, fo IM dieſe, wie mir 
ſchen einmal und geänfert, für unjere Bühne zu ſchwach. Ginen 

| neuen Beweis Hiefür liefert uns fein Mebert. Ge fang die erileren 
Partien recht gut und aefühleo, aber ſchon nah bem zweiten Mele 
ihmähte ũch feine Stimme bedtutend und nahm flets wehr und 
















mehr ab, Bis fie zum Schluſſe zu einer Aaunensmwerien Ehwäht | 
Herabfanf, Diefe Nele if jmeniads für Herra Autrbach niet 

geeignet und er dürfte Me wohl auch mit wieder fingen Bel | 
Ricel, welde die Aumme Mole der Helene Matt dem abgrgangenım 

Rränlein Boechini varfellıe, war meiltechaft und ward bar öl | 
teren Hervortuf ausgezeichnet. Ihr ſchönes Talent entjaltet ſich Kr 
suchr unb mehr. — | 


Den Schluß unferes heutigen Muffopes bildet eine Beinrehang 


über zwei allfjähtig wiederkehrende Häfle, nämlich Art. Tagliezi 


und Herr Gharled Müller, ie traten im dem Ballete „Sata 
nella“ zum erften Male auſ. — Tanlieri, Charles Mallet um Er. 
tanella find drei angerfrennliche Bröfen, bie fh gegenieitig une | 
fügen und Dlauz verleihen. 6 iſt dahbet ang won ſelbſt perſtände 
lich, dab wir auf nichts Madırcs Anſpruch made lonnten, au 
auch heurs wieher „Galanella“ zu chem. Gi wehel ie werke 
Jahre, warum follte #4 Hewer nicht auſprichen I — Uber febe da. 
Fräulein Tagliomi Hatte ſich getäufcht. Der Vorbang tellie aul | 
uud nur fpärlicer Applaus lieũ ſich bei ihrem Gciheinen von die 
Galerien vernehmen. — Da erihien Gharles Müller, um u | 
war 26, welder die bis aun Falt geblichewen Zujcher durch ſeint 
wahrhaft großen Leitungen hinriß, Zahlreiche und känfiger Applaus 
lohnte den Künfiler, — Was mag wohl die Urſacht fein, daß Br 
Taglieni heuet nicht fo anſprach, wie pergangene Jahte! — 
Bar ı8 das alte, ſchon oft geichene Dallıt „Satanella,* mehr 
die font fo nefchäitigen Hände unjeres Publltums in Bande logie, 
eder war es bie mod) lebhafte Grinuerung am wmfere lichenswärdige 
Boshini, weiche das Bemüth der Auweſenden nieberbrädte ? — 
Bir wißen e8 nicht zu erflärn; weh weniger aber die vielen ler 
hudelnden Recenfionen im unferen gröfieren Ionrnalen, welde Tant 
darauf Fräulein Fagliomi, bie wohl wie bluſpruch auf ben Nauen 
einer großen Rüntierin machen fan, fo zu fagen in dau firbenten 
Dinimel erheben. Wr abeslaffen 13 mafssm freut lichen Leſern, bie — 
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Mäthiel zw lͤſen, Indem wit kind terbehalten, nächſtens nochmals anf | 


unjere Gäfle jurädjufommen, 2 
(Theater au der Wien.) Mat Hert Lichelb Hat rim 
Stud unter dem Titel „Bin Bergoort“ gefchrichen. Man rühmt dir 
Dirretiom hiefes Theeters eb ihres Urtheila, bie Annahme biefes 
Stückes gibt chen Fein glämsendes Zeugntä Biefür. Solche Schaus 
fpiele gedeihen freilich ami dem Vobem einer Bühnr, und veun man 
feine guten Echaufviele geben lann, bamn ifl #8 natütlich beſſet, 
man gebe gar feine, Das Sräd if zu Mad, mm es einer Kritik zu 
wärbigen, unb mir wollen blos bie Thatfache berichten, daß etwas 
weniger ale in Orün und Berg’s Boffe „Die Rreujföpfeln” gelacht 
wurde, aber e# wurde mitunter recht herzlich gelacht. Fa gab and 
reigende Etellem, wie zum Beifpfel der Gricchenheld ſagt: „Berducht 
fei bie Zunge, bie dies geſprochen! — Eng e6 neh einmal!” Mir 
main! oder: „Ge if unglaublich — man follt'o nicht glauben“ 1x. 
Benug, Herr Liebold ift ein verdienſtroller Schaufpieler, aber Tein 
D chter. Gefpielt wurde leitentlih. Herr Lirbolb In der Haupirofle 
batte feine Gffecte berechnet. Herr Drefler und Fti. Boforny 
genä,ten, Bel. Berihal ift noch ein wenig au jung, nm Dreler's 
Mutter zu fen. — Bielleicht bat man vergeffen zu fagen, baf er 
ein Sohn aus erflsr Ehe if. Hat das Theater an der Wim Feine 
tragiſche Mutter? für Bil. Dersbal il es jedenfalls fehr tragiich, 
ſchon einen fo arof u Sohn haben zu mügen, 2. 
(Ebeater in dır Joſefſtadt) Böhm, in jimgier Zeit 
ſeht prebwtio, hat wieder eine Prriönlichkeit Wien'e erwifgt und 
als Urberfegung auf bie Bühne gebradt, Mademoifelle coeur d’ange 
au deutich „Amgeiherg* gab Seren Bohm Gelegenheit, einem guten 
Het gm fihreiben und am dieſen zwei fehr malte Acte obme Zufam« 
menhang zu reifen. Das Ganze wurde durch einige ante Mige, gute 
Gowplets und das treiflicge Spiel dus Hersn Ianay Weiß genichdar 
gemacht. — „Der Geiellenftand,“ mie Herr Böhm jrin Stüf nennt, 
wurde nur dar ein Tablrau old mitfpielen® am Ecluffe zuger 
laſſen. Mußer Herrn Iguoy Weiß verdienen neh Grau Mlliami, 
Er. Miet, die Hırcen Mefo, Gb. Weiß, Neumanz ge 
nannt zu werden. Herr Jungwirih war mer im erſten Acie ger 
nügendb, Die fon trefliche Beau Nach fehrie diesmal zu viel und 
wurbe umangencehm, (ine newe Detoration ſprach fer am. Der 
Berfaffer wurde michreremale gernira. Itl Rönnenfamp ge 


nägte, 


Ein Eoncert, weldies bie Mitglieber bes Theaters an der Wien 
in freunblicher Goftegialität füe ein armer, franf darnlederllegendes 
Orcheſter ⸗ Mitglied Beim „genen Thor“ in der Jofeflabt retanftel ⸗ 
teten, hatte einen beiffanten Erfolg. Jede Nummet des äußert ins 
terefianfen Programms mußte wiederholt werden Am Mürmifchiten 
war der Moplaus bel Sappe's Mejart-Duverture, bei Rräufein 
Rubimi's Biedervertrag, dem Duett son Fräulein Schiller und 
Serra Matt, dem Lirde des Herrn Möhring, dem Couplet des 
Here Selen und der Declamafion bes Heren Flabetſen. — 
ein Seweie, mie gut ſich das Publikum unterhielt, if der feltene 
Fall, daß von mehreren Selten am andern Tag couvertirte Mehr 
beiträge einlanglen, mit der Bemerfung, man fönne ein fo großes 
Vergnügen niet um fo geringen Preis, als ber Ginteitt war, ans 
tehmen, P. 
Par UVequiem von Suppe, wildes am Allerſeelentage in ber 
Piarelirdpe auf ver Baimarube unter des Gomprfitenrd eigener Beis 
tung erecutiet wurde, bat einen tiefen Ciadruck auf bie gebrängte 
Menge gemacht. Die Thränen, melde bieie berrlige Gompoiltion 
berveriosfte, And das ebrensollfle Zeuguiß für den Werth derielben. 
Man wurde erfhättert und befam zum Sterben En — Die Eolor 
paris wurden wollfemmen von den Aränleins Gafh und Tobifch, 
von den Herren Frl und Mayerhofer zefangen. — Mit biefem 
Wirk bat Ah Suppe jeremialls den Weg zur Unſtetblichkeit ans 
gebahnt. P. 
(Circus Uenz.) Der Citcuo iR gegenwärtig ber Sammelol atz 
von Wiens eleganter Melt und Herr Memz verdient auch biele 
Antzeiiemang, wie mod feiner ſeines Fachee, denn alle feine Bors 
fiellungen bieten die intereffantflen Momente, dabei geſchieht alles 
mit einer gewiſſen Glegany, bie man jonft im einem Circus vers 
wißte. — Unübertreflih vor Mllem il Die Drefur fämmtlicher 
bereite worgeführten Pierde, hieran reißen ſich bie vorzüglichen Beiluns 
gen der Herren Roiffet, Hemberjon uab Stenaette. Alle 
übrigen leiften wenigüend ebenio Gutes, ald wir bieher im biefem 
Geute gefehen haben. Auch bie lieblich⸗ n und grazlöjen Erſche lauugen 
der Bel's. Cletilde, Eliſe Saerra und Blonde dürfen 
wir, als befonders intereffant für die Minmermwelt, wicht vergeſſen. — 
Der Eirens iR allabendlih gerrämgt woll. Unfer geliebten Hertſcher⸗ 
Saus beebrte Schon mehrere Dorkellungen mit ihrer Brgenwart. V. 


GEorrefpondenz Nachrichten. 


Berlim, den 10, October 1858, (Schluß.) Mad Hier bön- 
gen wiedet Reben aller Art, Belerinen und Jackchta. Zwanzig Roben, 
wir glauben von Stoſſen aus aller Herrn Läntern, haben ſich hier 
in einer Urt Völferwanderung von erien aus aufgemadt, gehn 
andere entllammen anderen Lurus-Tempeln — denn Hies haben alle 
bedeutenden Fabrifanten und Großhändler dazu beigelragen, um dem 
Gipfel des Yuzas noch zu übergipfeln. Und das alles foll eize ein» 
ige Prinpefün vertragen T 

Taf ſcheiat «6 unglaublid; — aber wir find nod wiht fertig! 
Das Mlecheiligke in diefem Mode + Tearpri, bad Brauiflrid, Schlepper 
und Gourfcdlepye ſind nedh zu beſptechen, und in biefem concentrirt ich 
ja die Dwinteffen; aller Stoffe und Stiderelm. Ges iR ein ſchwarer 





fberburdwirfter Brocat. Die Silberſticerel, glängenb, glei niebers 
gelteuten Sternen, il ein Meilierwerf von Möbrich; Myrihen und 
Gybeufränge, in ihrer Umfaffung Feldblumenbouqueta tragend, füumen 
Iim reirher Fülle und temiiher Vollentung Kleit und Schlerpe. 
Die Taille, reich mit Brillanten beſäet, id von Mahn in einer 
Sauberkeit und Vollendung ausgefübit, Die unter den Kenmerinnen 
einen mahren Gnibuflasinus hervortuſt. Die Gourichlenpe ift von 
vothem Sammet im zeicher ſilberner PhantafirEhicirei. 

Mad dieſem Pradiflüd ihat dem WMuge ein ganies Bert vom 
Hüten, Hauben, Goiffuren , die gleih Blumen unter den Blumen 
vor und chen, vrbentlih wohl. Die Hermelin « Mantille aber If 
ein echter Königsmantel, und wird mit wahrer Ehtfurcht driraciet. 
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Diefen Prachtrobes analog iſt mun auch die im Rımaifi.nces 
sl gearbeitete Toilette, deren Paliffandersüntergeftell mit Marmore 
platte ein Meilerwert des Hef⸗Tiſchlere Wich mann ik, berem 
Eilbergarnitur aus dem Mtılier der Gebtüder Brienebirg Hamm. 

Wir Brchen und Maunen dieſe feltene Runfiiertigfeit am, und 
fragen: hat Benvenuto Geilini ben Gebrüdern Ariedeberg ge 
bolien? Was man auch Schönes im dieſet Weife grichen, 16 Acht 
dieſe Arbeit den alten Meiterwerkem dieſes Funfibegahten Jüngers 
nicht nach. Mille dreißig Stüde, die die Barnitur bilden, find aus 
Silber gearbeitet. Das Bareir, von Borbeerblättern reich umfränst, 
die fih um die Namenschiffre ber Braut ſchlingen. Es iſt zw viel, 
um fh in weitere Details einzulagen, nur des Hauptibirgele müjr 
fen wir erwähnen, deſſen Silberumfahung, ans freier Hand getrieben, 
Die jhmungsollfe Atbeit zeigt. Zwei Geniem überwachen bas holde 
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Spiegelbild und Preußens ar br.itel yon ber Epipe det Raymnt 
ſchazend feine Alügel über basjelbe aus. 

Shlichlich Tommen wir zu den Geſchenten, bie der heben Braut 
von ihren hohen Berwandten als Hochzeitogabe dargebracht worden ins, 

Das Konigepaar reichte iht den föniglihen Shmud, ein Brik 
lant⸗Diadem, die Giterm ein chem ſelches Colliet, mad die fr ziel 
lich liebende Großmutter fandte ihr eine mnnpermelllihe, im reisen 
Blaͤtterſchmuck prangınde Brillantrofe ald Broche, nglands Kick 
gin einen Imbifchen Shaw, der es dreift wagen Fomnte, ſich mit 
diefen vorbenannten Schägen hlu ſichlich feines Warbenfchmelzre ya mein. 

Ganz erfhöpft verließen wir bie Gemächer, Irgtem aber ja dem 
unermeßlichen Glanz und Reichthum, ben fie umfchleürn, den Rilen 
Munich unieres Herzens: daß die Trägerin aller biejer dertlichſtiten 
ſtets fo glücklich bleibe, als fie ce bier gemein ill. — R. 





Ein neues Meihnachtshuch. 


INDIE 


Die Aus- und Bufchneidefchule für die Iugend 


von Dr. Georgens und Jeanne Marie v. Gayette. 

Diefe Auts und Zufhneideihule if für alle diejenigen, welche eine Scheere halten können. Die Kinder 
fönnen aus ihr fernen, ihre Papierftüfchen bejier zu gebrauden, und den Großen gibt fie Anmweifung, im verihiedemen 
Stoffen kunftihöne Formen zu finden. Dem fleinen Tiſchler zeigt fie Möbel, dem kleinen Buchbinder Käſtchen und em 
Naturfreunde Thıere und Bilanzen, Den Schluß macht ein humoriſtiſches Gedicht mit 4 ſchwarzen Illuſtrationen: weit 
Velzmüge mit Gelegenheit.“ — Preis 1 fl, 30 fr. — Die Beforgung vermittelt die Grpebition der „Wr. Gleganten.* 


Magazin fertiger Kinder-Kleider, 


Landiiraße, HeumarltsBlacd Nr. 498, Bd der untern Meifnirfirefe, 3. Stod, Thür Br, 27. 





ANNIE 


Die Endesgefertigte erlaubt jih, einem hoben Abel unb geehrten Publikum die Anzeige zu machen, bafı fie forhen 
eine neue Sendung von Driginal»- Barifer Kinder- Kleidern für Rnaben und Mäbdhen auf 
dem Haufe de St. Augustin, Rue RichelieuNr. 92,erhalten bat, und in ber Bolge ununterbroden mit die⸗ 
fem Haufe ın Gefäftöverbindung bleiben wird ; empflebit ihr großes Lager fertiger Kinderfleider, als: 

Bür Knaben: Alle Gattungen Sammt- und fhottifhe, mit bem neueſten Zuſchnitt audgepugte Kleider, Die neu 

fen Tweedmäntelchen, kleine Raglan ac. 

Für Mädchen: Alle Gattungen Kleider, Jaquets, Mäntelchen und Talma-Manteletten, nah ben neueſten Zeig 

nungen ausgeführt, auf bad prachtvollſte ausgepugt. 

Beftellungen jeber Art, ſowohl en gros ald en detail, werben auf dad Schnellfte und Beſte effectuirt. 


Um geneigten Jufpruch bittet Beatrir Steibl, 


Inhaberin odigen Magazine. 


Alt und dennoch überraschend nen! 


Daß jeber Krämer feine Waare lobt, if alt, daß dann viele hingehen unb faufen, ebenfalld ; daß man jedech 
öfters das Gegentheil von dem fo ſehr Geprieſenen findet, iſt doch auch gewiß nichts Meues ; doch daß man bie boͤchſten 
Forderungen ſowohl an Auswahl, Schönheit und Güte fo weit, weit übertroffen und doch dabei einen derart billigſt ger 
ftellten Preis findet, bur welchen es felbft der weniger bemittelten Claſſe ermöglicht wirb, bie jegige Saifon für Dar 
menmäntel, Burnus, Talma »c. mitzumachen, das ift do gewiß — Überrafhend neu, Und weil fi deun biefed über 
raſchend Neue zugleih mit ben überrafhend neueſten Stoffen, beftehend in Chenille, Velour, Doppelgänger, Apart, 
feinen Damentuch, Peruvienne und Wattmoubl, in den beliebteften Farben und aus den vorzüglichſten Babrifen auf 
bad Ungenebmfte verbindet, fo gebe man benn hin in die Tuchhandlung zum „Kaifer Ferdinandb* in ber Kaͤtnib · 
nerftraße, Et der Singerſtraße Nr. 877, ſtaune, überzeuge und kaufe fih das Neuefte, ba es ſehr wahrſcheinlich if, daß 
bald nichts Befleres nahfommen und aud fein zweites Tuch-GEtabliffement in Wien beitehen dürfte, welchem ed fo, mit 
der Handlung zum „Kaifer Ferdinand," wo alles birecte aus ben erſten Fabriken des In» und Auslandes bezogen, et⸗ 
mögliht wird, ſchon bie gefhägten P. T. Abnehmer im Einzelnen mit dem billigen Preifen zu bedienen, für bie Her 
ven Kleiderfünfter jedoch mit Rückſichtsnahme größerer Partien noch ben äußerſt billigſten Preis zu flellen. 











Cigenthämer und verantwortlicher Bedactenr: S. A ratohmill. — Druch von Carl Setold's Bohn. 
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Mode⸗zeilung 


| 3 s. mit induftriellen und technischen Alufertafein, Beilagen von = 3% 
78 Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- ... 
5 ragender Perſönlichkeilen der Gegenwart. — 
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DEE um unſeren freundlichen Abonnenten, die und feit einer Reihe von Jahren treu geblieben, einen Kleinen \(2' 
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Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


Beweis unferer Danfbarfeit zu geben, werden wirvom 1, Jänner 1857 an, mit Bewilligung ber hoben 


Stattbalterei ddo. 22. October 1856 3. 4483, 


unjere Beitfhrift die „Wiener Elegante” ftatt wie bis 


ber dreimal — viermal im Monate um den bis jett beitebenden Preis erfchei: 


nen laffen. 


Nebftdem wird auf mehrere Rubriken, ausgezeichnete Novellen und Miscellen, Mobes 


berichte von den erflen Städten der Welt und auf eine elegantere Austattung der artiftifhen Beilagen 
diefer Mobde-Zeitung beſonders gefehen, um dadurch unſere jegigen, fowie auch bie neu eintretenden P. T, 


Abonnenten auf's Vollfommenfte zufrieden zu ftellen. 


Die Bedaction der „Wiener Eleganttu.“ 





Mode-DBericht. 





arid.) Wir haben in unferem legten Berichte 
bereits eine bedeutende Anzahl der neueften Mäntel 
und Ueberwürfe unferen geneigten Leſerinnen biefes 
Da ted zur Beurtbeilung vorgelegt, müffen aber wieder 
zu biefem gegenwärtig fehr intereffanten Winteranzug 
aurüdtehren, denn wir befuchten fürzlih dad Haus Ga- 
gelin und fanden die Winter » Toiletten von fo be» 
wunderungswürbiger Schönheit, daß wir nicht unterlaffen 
Einnen, diefeiben den Wiener Damen in einer kurzge- 
faftten Beſchreibung vorzuführen, ohne und einer Wieder 
holung des ſchon Öefagten ſchuldig zu machen, da fümmt« 
lie Toiletten ganz neu aus ben funftfertigen Händen 
unferer berühmteften Modiftinnen bervorgingen. 
Vor allen beme-fen wir, daß man jih gegenwärtig 
fehr wenig dem Tragen der Mäntel in Paris zumwenbet, 
fondern mehr Vorliebe für kurze Manteletts hat, wenn 


8 au die Witterung noch fo kalt iſt 
Si 
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Wir ſahen armeniſche Manteletten. Ohne gerade 
dem Mantelett oder dem Palelot ähnlich zu fein, fo 
bat doch der Zufchnitt dieſes Manteletts etwas von beiben; 
er ift oben eng und erweitert ih nach unten, ohne bie 
Taille zu marliren, zuweilen bildet er gleih griechiſche 
Aermel, welche mit dem Nüden aus einem Stüde ges 
ſchnitten ſind; die Befagung beſteht aus Velour-Ottoman 
oder HermelineBelour. 

Muſſiſches Mantelett. Diefes Kleidungsſtück ift ſehr 
beliebt; es iſt fehr bequem, bie weiten Aermel und 
eine gefpißte Pelerine bilden einen Shawl, welder 
über den Rüden bis an bie Taille herabgeht und zur 
Wärme viel beiträgt. Man garmirt diefe Manteletten 
mit fehr breiten und Foftipieligen Sammtborden. Der 
Werth fo eines Manteletts belauft Äh auf 200— 
300 Branch, 

GugeniesTalma. Diefe werben fehr viel getragen, ſie 
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find fehr weit, haben glodenartige Aermel, über welche noch 
eine runde Pelerine angebradt ift, welche bis über bie 


Taille berabiällt; Me find auf ber Achſel verſchnürt und | 


mit Duaften verfehen. 

Alle diefe Uebermürfe von Tuch, Sammt werben reich 
mit Borben, Franſen und Blühe meiftend von abſtechenden 
Farben beſedt. 

Man bat ferner Heine Mäntel in Shawl-Form, von 
Sammt mit Stidereien und einer breiten Spige, welde bie 
Hälfte bed Schofes hebedt. 

Eine englifhe Mode find bie großen Weberziebmäntel 
mit Kapupe, bie gar nicht häßlich ausſehen, wenn fie gut 
getragen werben. Sie jind meiſt von Doppel«-Tud. 

Ueberröde mit Pelz; garnirt halten ſich ebenfalls in 
der Bunft ber Damen, während bie anliegenden Mödden, 


su 


Modebild Mr. 494. 


| deren Gndfäyleifen mit Gold ober Silber eingepreft And; 
|fe verſchönern Hand und Arm und dürften für ben fom 
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bie kleinen Paletots und bie kurzen Talmas, bie man ſchea 
im vorigen Winter fab, ebenfalld noch immer Beifall finden. 

Die runden Damenhäte, welche man bier Hüte & Is 
kudwig XIII nennt, wollen no immer nit recht allge 
meine Verbreitung finden, obgleih Jedermann jie ſehr 
hübſch findet. An dem Schirmrande werben jegt auch Shure 
von weißen oder farbigen Perlen angebracht, was ſehr eier 
gant audjiebt. 

Die anderen Damenhüte bleiben Mein, mit fehr kutzen 
Schirm und auferorbentlihem großem Nadenjdirme, Tr 


Bindbänder jind immer ſehr breit und ſchwer. 


Gine retzende Meuigfeit find bie färbigen Atmbändet, 


menden Garneval in die Mobe kommen. 8. 








Wiener Moden. Promenade- und Vifit-Soiletten. 


1, Hut von rofa Poul de Soie, miı Spigen und Federn 
ausgepugt; zu Geſicht weiße Kraufe, mit Roſen und Bän« 
dern gemifcht. Breites Bindband. Kleid von lila Geiben- 
flofl. Die Jüpe befteht aus zwei breiten Volants, zwiſchen 
welchen ein fhmäleres ſichtbat iſt; fämmtlihe Volants find 
mit Sammtbändihen, im veſchiedenen Breiten abgelegt, aud« 
gepupt; hohes Leibchen mit abgepaßten, den Schofirolants 
entfprehenben Tragbändern und Mermel mit eben folden 
Volants, wie auf bem Mode. Charlotten⸗Mantelett von 
Schafwollflanell, ber Befag ift von Moire d’Anlique, über 
weichem ſchmale Franſen in Gareau angebracht jind; ber 


ET — — — — — — 
J 
\ 


übrige Aufpug befteht aus Glanquillen, Knöpfen und Spar 
gen. Ziegenleder - Handſchuhe; Armbänder ; Stiefelden von 
ſchwarzem Glanzieber. 
2. Put von blauem Rigerfammt, glatt geipannt, ju beis 
ben Seiten Blumen; von Innen eine Nüde mit meine 
und Blauen Blumen. Breites Maſchenband. Oberrod von 
fchwarzem Königsatlad. Die Jüpe ohne allen Aufpup; bir 
beB Leibchen mit doppelter Badquine, mit Franſen aufır 
pupt; bie Mermel aus Shoppen gebilbet, zwiſchen melden 
Metaillond angebracht find, vollenden bieje Zoilete, 


Courier indußrieller Erfindungen. 


Her M. Diamant aus Böhmen, Shin» und Shnells 
ſchreibiehter in Münden, eim junger Mann von ungefähr 
25 Jahren, hat ein neues Material zur Papier-Fabrication 
entberft; feine daraus ſelbſt gefertigten Vapiermuſter follen 
ein fehr günfliged Prognoftiton zum Ge ingen biefer Fa⸗- 
brication in Ausjicgt ftellen. — Diamant mweiltgegenwär- 
tig in Wien und hat bereits ‚eine Audienz bei-&r. Ercellenz 
dem Herrn Minifter von Brud in Gegenwart bes k. f. 
Regierungdratbes Hrn. v. Auer gehabt. — Pehterer gra⸗ 

| tulitte-Hm. Diamant zu feiner Erfindung auf's Herzlichſte. 
Eine hoͤchſt nüplicge Erfindung machte jüngft Herr Seha- 

flian Detter (Higing Mr. 46), nämlih naffe Mauern in 
einigen Stunben vollkemmen und bauerbaft trocken berzus 
ftellen. Dad hierzu nöthige Materiale ift von allen biöher 

zu biefem Zwede angewandten Gtoffen ganz verſchieden 

und befteht in einer im Maler, ja fogar im verbünnten 


Sala 








Säuren unlsslichen Maffe, bie ganz richtig mit Glat je 
vergleichen iſt. 

Her J. S. F. Prillwig, Kaufmann in Berlin, hat eint 
Straßenpflafterung von Bußeifen erfunden, melde fo con 
ſtruirt if, daß fle bequemer für die Fußgehenden und wen 
ger lärmend als bie Reinerne für die Bahrenden ill. 





Die Herren Amadeus und Hermann Feder, Parfümerie 
fabritanten in Berlin, haben eine Methode erfunden, ihr 
Fabrifate auf warmem Wege zu ergeugen, mwoburd fe wel | 


beſſer, als die nach ber bisherigen Methode erzielt werden 
fönnen, 


Herr Drake, Profeffor in Merlin, hat bie Entbefung | 
eined Verfahrens gemacht, Marmor gegen ben igäbligen > 
Ginfluß des Wetters zu fügen. ‘@r Senupt dazu ine () 
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3 der Hütte, gleich einer unheilbringenden Geſtalt ſich nach 
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Fla ſſigleit, welche der Marmor einfaugt, ohne fein Aeußeres Weberei vortheilhaft erfegt. Die Wichtigkeit dieſer Erfin- 
dung leuchtet dadurch ein, daß man ben Verbrauch an 


ju verändern. 

Mehr zur Schlichte auf jährih 3 Millionen Pf. St. ſchaͤtt, 
das nun ald Nahrung dienen fann, während bie neue 
Schlichte und Stärke auf eimen fehr geringen Betrag zu 
fteben fommt. 


Der Ghemifer in Sancalbire, Herr Leigh, entwidelt 
aus Soba-Silicat, b. h. aus Sand, eine mohlfeile Subſtanz, 
welhe bie zeither aus Mehl bereitete Schlichte für bie 





Die Sennerin auf der Gündelalpe. 
(Rah einer wahren Begebenbeit.) 
Bon 4. Feldmann. 


(Schlaf.) 
allen Richtungen bin» und herbewegen. Raftlos horchte er 


mit gefpannter Aufnterkfamkeit auf jeden entfernten Laut, 
und eine Welt voll Unruhe malte ſich in allen feinen 
Zügen. Ih zog mid etwas tiefer vom Benfler zurück, fo 
daß mich Mobert nicht fehen fonnte, und verfolgte fofort 
feine Bewegungen. Erſt ald es Tag wurde, verließ er mit 
jerflörtem, übernädtigem Gerichte bie Nähe ber Hütte und 
verſchwand in bie nahen Geſträuche, welche ſich bergab ziehen, 

„Nie hatte ih ben Tag mit folder Sehnſucht erwartet," 
fagte ih zu meinen erwachten freunden, „mir ift nun can« 
nibalifh wohl, ih glaube, mid bat wachend ber Alp ges 
brüdt, fo ängftlih war mir im Leben nie zu Muthe wie 
diefe Nacht, Höret nur, wie es mir erging. * 

In biefem Momente trat Doris mit einem freunblihen 
Morgengruß in die Hütte und brachte und frifche Milch. — 
„Gut, daß Du kommſt, Tiebes Kind!“ ſprach ich ihr eben 
fo freundlich entgegen, „ih erzählte gerade meinen Breuns 
den, was ich heute Nadht fah, vielleicht Fannfl Du ung hierüber 
Aufſchluß geben ?* 

„Robert war bier — ber arme linglüdlihe,e unter 
brady mid Doris weinend, „er gibt nicht nach, bie ihn fein 
eigenes Leiden verzehrt. O Gott, ich wollte, ih hätte ibn 
nie geſehen!“ — „Alſo eine Liebesgeſchichte!“ wandten ich 
meine Freunde lachend zu mir, „und Du baft fo viel tragi« 
Then Stof darin gefunden! O Freund, biefesmal haben 
Dich Deine Beobabtungen im Stiche gelafien.* — „Gott gebe 
ed!" feufjte Doris tief auf und entfernte ſich. 

Noch eine Stunde vertweilten wir im traulihen Ge 
forähe auf der Höhe und zogen dann jenfeitd bes Berges 
gegen Miesbah hinunter, Der Sennerin muften wir ver« 
ſprechen, bei ihrem Vater, bem dortigen Schullehrer, einzu- 
kehren, jedoch bat fie ung, Mobert’d nicht zu erwähnen. 

In 


















1. 

mDie Giferfuht bed Mannes,” fagt Börne, „il ein 
flürmifches Meer, das alles überſchwemmt, alles, was feſt 
an ihm iſt, nieberreift und verfchlingt, das alle feine Tiefen 
ausfüllt, alle Ströme feiner Empfindung aufnimmt und 
feinen Geift gerftört.* 

Diefer unmenſchliche Schmerz füllte bes wilben Robert'# 
Bruf aus, 

Jedes Seelenleib hat feine warmen Thränen, die manche 
ſtechende Eisjacke der Empfindung mwegihmeljen, nur bie 
Eiferſucht bat fie nicht, und das trodene, verkohlte Auge 
jeigt ben bürren Grund eines ausgebrannten Kraterd, Je—⸗ 
der Schmerz hat feinen Schlummer, ber ihn in Vergeflen- 
heit wiegt, nur ber Giferfüchtige wacht immer, unb fein 
ſchmeichelnder Traum gibt ihm zurück, was ihm ber Tag 
genommen. Doris war Robert's Mäbhen, fie liebte ihn treu 
und wahr, und fand jih durch beffen Mißtrauen um fo 
tiefer gefräntt, ba fie ihm nie Veranlaffung dazu gab. 
Arge Auftritte führte biefe gräßlihe Leidenſchaft herbei, 
und bejonders trat felbe in ihrem graͤßlichſten Lichte dann 
hervor, wenn er mußte, daß Fremde, bie er häufig ſelbſt 
zur Hütte feiner Geliebten leiten mußte, auf der Alpe 
übernadteten. Wie ein Geſpenſt umſchlich er immer in fol« 
hen Nüchten Doris und der Fremden Lagerftätte, feine Nähe 
war drohend und verberblih, und wo er weilte, ba haus- 
ten ſteis Schlangen unter ben Mofen ber gefelligen Freude. 

Auch in diefer Naht trieb er fein Unweſen mit grauen» 
bafter Uufgeregtheit und feine Ciferſucht gli einem Unges 
beuer, den vor ber eigenen Nahrung graut. 

Es mochte ungefähr 1 Uhr in der Naht gewefen fein, 
als id, von einem brennenden Durft gequält, erwachte, je- 
doch auch nad beifen Stillung nit mehr einfhlafen konnte. 
Ich trat an dad Meine Fenſter. Die Naht war hell, freund. 
lich ſchimmerten die Sterne unb verbreiteten ein magiſches 
Licht Über die grüne Fläche der Bergeshöhe. 

Die einen böfen Dämon mitten in dieſer herrlichen Na= 
tur, ſah ich erflaunt und verlegen unfern Fuͤhrer außerhalb 


Drei Jahre waren vorüber, als ich wieder nad) Tegern- 
fee Fam, im dortigen Bafthaufe Mittag machte, um meine 
Reife nah bem nahegelegenen Bade Kreuth fortzufegen, 
und ba meine eiwad angegriffene Geſundheit zu reftauriren. 

„Sagen Sie mir doch,“ fragte ih den Wirth, „iſt wohl 

[2 
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Doris, die Sennerin, noch auf der Gündelalpe?“ Der Wirth 
winkte mir, zu ſchweigen und blidte verlegen nad einer 
Ede des Gaftzimmert; ih drehte mich nad derſelben Ric- 
tung, um bie Urſache feines Minfens kennen zu lernen, 
und fah einen alten, von Kummer tief gebeugten Mann 
gramerfüllt am Tiſche ſigen. Die Büge waren mir nicht 
unbefannt, dasſelbe Geſicht kam mir irgendwo ſchon vor, 
nur heiterer und milder marfirt. Da fuhr es mir wie ein 
Big durchs Gedächtniß, ih näherte mid bem Alten fra«- 
gend, ob er nicht ber Echullehrer von Miesbach fei. Er fah 
mi, wie aus einem Traume gewedt, forfhend an. „Da, 
der bin ih!“ fagte er dann leife. — „Nun das freut mid, 
ih babe in Eurem Haufe ſchon Gaftireunbfhaft genoflen, 
vor brei Jahren, als ih von der Guͤndelalpe Kuh Grüfe 
von @urer Toter, von ber Doris brachte." 

„Von meiner unglüfligen Tochter!“ feufjte ber Alte, 
und Thränen enttonnen bem lebensmüden Auge. Ih fepte 
mi nun mitleidsvoll an feine Geite, verjicherte ihn im 
Voraus der regften Theilnahme, ermedte fein Vertrauen 
und nah einer Heinen Meile loͤſte jih ber Schmerz bes 
Alten in Worte auf, bie mir das unglüdiihe Ende ber 
ſchönen Sennerin auf folgende Art fund thaten: „Robert 
batie fortwährend fein ganzes Dafein auf das Herz meiner 
Tochter geftügt, die Welt fhien ihm leblos und entvölkert, 
die Alpe allein war feine Welt. Aber feine Eiferſucht, die 
ewige Dual des Miftrauend zerrüttete feine ganze Natur, 
entlaubte fein Herz von allen grünen Zweigen ber Hoff 
nung und machte ibm den Himmel zur Hölle, 

Us Mobert einft mit dem Einbruche ber Naht wieber 
(auernd Doris! Hütte umfhlih, fah er, wie ein junger 
Dann in länbliher Traht aus ber Thüre trat, meiner 
Tochter die Hand drückte und von ihr freundlich entiaffen 
wurde. Die Einne [hwanden dem unglücklich Verblendeten, 
der nur an Untreue dachte, feine Giferfucht trat im grells 
ften Lichte hervor, der Gedanke zur Miſſethat wurde ſchnell 
reife Frucht, fefter Entſchluß, und das fhrediihite Verbre⸗ 
chen durchfurchte Robert's Seele. Wie ein Tiger auf feine 
Bente lauernd, [hlih er nun in bad nahe gelegene Gebüſch 
zurück und wartete bie fpätern Nachtſtunden ab, um fein 
Vorhaben mit mehr Eicherheit ausüben zw können, Doris, 
die gute Seele, nichts Arges abnend, legte ſich wie gemöhn» 
lich früh zur Ruhe, gedachte gewiß noch mit Innigkeit ihres 
lieben Robert's, ber ihr ſchon fo viele Thränen entlodte 


durch fein unbeherrſchbares Miftrauen, das ibr alle Freu—⸗ 
ben ber Liebe verbitterte. 



































Mitternacht war vorüber, alle Lebensräume Koberre 
waren mit bem Gifte der Giferfucht ausgefüllt, fein Inner 
res zerrifien, verzehrt, die fehrediih magende Gmpfinbung 
trat aus bem verborgenften, dunkelſten Winkel feines Icht 
raheglübent heraus und mahnte ihn an fein Vorbaten. 

Gr nabte fig mit hafligen Schritten ber Hütte, verries 
gelte von aufen bie Thüre derſelben, fegte euer am, und 
nah menigen Augenbliden loderte die Dachung fhen teil 
auf, Nunriefer mit einer Donnerfiimme: „Doris, wache!“ — 
Sie hörte feinen Muf, fprang entfegt auf, wollte zur Thüre 
binaus, eilte jedoch, da fie felbe verichlofen fand, bem Men 
fter zu, um durch badfelbe ſich zu rettem, bier aber ieh fie 
Mobert mit einer fangen Stange gegen bie ſchon in dlam⸗ 
men ftehende Stube fluhend zurüd- 

„Heiliger Bott! Mobert, rette mich!“ — „Ungetreue!* 
rief ihr Mobert entgegen, „ber junge Mann, den Du heute 
Abend fo freundlich entliefefte — „it mein Bruber, dem 
ih meine Lage entdedte. Mette mich! rette Dein Kind! ih 
fühle mih Mutter !* 

Robert wollte fhnell bie Thüre öffnen, aber in biefem 
Augenblide fürzte bas brennende Gebälfe krachend über 
Doris’ Haupte zufammen und begrub bie Unglüdiige unter 
dem Schutt." 

Hier ſchwieg der Alte einen Augenblick, trodnete feine 
Thränen und fuhr fort: „Die Helle am Birmament machtt 
die Thalbewohner auf ben Alpenbrand aufmerkſam. Dit 
Tagedanbruß eilten mehrere Miesbachet und Xegernierr 
Bauersleute hinauf und fanden Mobert im Zuftante eines 
Wahnſinnigen zerflört neben dem noch glimmenden Geballe 
gend und mit flieren Blicken in die Rauchmaſſe ſebend, 
bie ſich in ſchwarzen, büftern Wolken von ben Brennftofen 
töfte. 

Als ihm bie Leute anfprahen, fehlen er gleichſam zu 
erwahen, jedoch ſelbſt nach dem Erwachen noch lange zu 
träumen, bis ibm nach und nad kräſtige Eindrüde bie 
duntle Decke feined Schickſals emporzogen und ibm bie 
Gegenwart in das betäubte Gedächtniß führten. Dit fig 
lem, jammerpollem Tone erzählte er Mar und beutlih dit 
ganze Begebenheit, lieh ih dann gelaffen in das Abel 
Ginunterführen, dem Gerichte überlie fern und embete dort, 
noch bevor bie wirflihen KriminaleVerhöre begannen, glei 
fam in einem Fiebertraume fein Leben. Gin einfaches Kreuj 
auf dem Kirchhofe zu Miebbach bezeichnet die Stelle, au 
welcher ber unglüdlichen Doris Ueherrefte begraben Tiegen." 


— — — — — — * 
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dem achiüäindigen Unterricht anrathen; die Zeugniſſe ven den größten 
Gavaliers, erſten Bürgern und Dffieieren, bie im großer Muzahl in 
ber Schreibanflalt des Herru Klerſchner zur Anſicht vorliegen, 
fowie das Zuttauen, bas ibm son allen Selten in Betreff feine 
Unterrichts geſchenkt wird, bewrifen hinlänglich die Wahrheit dieſes | 
unferes umbarteiifchen Urtheile, und wir müffen aber noch erwähnen, | 
baf Her Kierſchaer feld mehrere Herren Shreie | 
meiſter Bier, De fol" grefiartige Gharlatanesien mit ihren N 
Annonten machen, unterrichtet und birfe als Schüler besielbın ibn | 
zu überflügelm trachten, — doch möge biefes Herrn Rierjhner 
in feinem Wirken nicht beirten, ba feine Schüler, zufrievengeftellt, ihn | 
gewiß für diefe Undanfharfeit entfchärigen werben, A. Ser, 
(Die Erfindung der Drusfeten.) Tragbare Fenermaflen waren | 
bei den Mufelmännern in Men fon lange zuvor in Gebrauch, che | 
fie in Europa eingeführt warben, La Brosgniöre, ber fm fünfgehn- | 
ten Jahrhunderte eine Reife nach dem geliebten Lande machte, fast, 
dab er in Damaafıs Meine Arkebujen ſah, bie man hei großen Fe— 
ſten abfeuerte. In Gurepa wurden bie Musfeten zum erſten Male | 
von ben Epanierm im Jahre 1521 angewendet. Diefe Waffen war | 
ven damals frhr ſchwer, leben Ah nur langfam laden, aud man 
fonnte Mh ihrer nicht andere bedienen, als indem man fie auf eine 
Art von Geftell legte. Im Felde trugen die Goldaten gewöhnlich 
nur bie Munition, die Refuien aber bie Musfrten. Allmälig N 
murbe biefed Urgewehr, bas man mit Bunten enlzünbete, bi zu bem | 
gegenwärkigen Zuftande erleichtert und vervollfommmet; in Cagland \ 
jede bedlenle man fh mod zur Zeit Karl's I, der Mefebufen, die 
fo ſchwet waren, baf man fir auf Gabelflöde legen mufite, um fie 
abzufeuern. (Trewendt's Bolfslalender für 1857) 

* (Die erfte Verrüde.) Philipp der Gate, Herzog von 
Burgund, verlor in Folge einer ſchweren Krankheit all’ fein Haar. 
Dieg war ihm wm fo wnangenehmer, ba er ſich fo eben mit ser fhönen 
Vrinzeſſin Iſabeſla von Bortugal vetlebt Hatte. Um fo viel als 
möglich feine Olapföpfigfeit zu verbergen, bedeckte er den Kopf mit | 
einem Heinen, ſchwarzen Käppchen. Dieje Ropfbededung machte iin | 
aber fehr bäßlich umd die Pringeffin bemerkte dieß. | 

Am Tage nach feiner Dermälung mar ber Herzog außrtorbentlich | 
niehrrgefchlagen. Gin hoher Geiſtlichet, ber an feinem Hofe in großem 
Anſehen ſtand, übernahm «4, ihn nach der Urſache davon zu fragen. [ 

— „Her,” — fügte er — „Deine gute Stadt Bräflel iſt un: 
troͤſtlich über Deinen Kummer, Sollten wir fein Mittel Haben ihn 
au mildern ?" 

— „Das if unmöglich,“ — antwertete Philipp — „mein Hebel 
ift unheilbar, und was Hätte ih gleichwehl bafür gegeben, von meiner 
Gemalin geliebt zu werden!* 

Der Prölat verlor nicht alle Heffnung, and da ihm Alles baran 
lag, bie Gunft bes Herzogs zu bewahren, ſehte er einem hohen Preis 
für den aus, der rim Mittel erfinden würde, bie @lapköpfigfeit zu 
verbergen. 

Mach einiger Zeit forbert eim Fremder Zutritt zw ihm. Er N 
überreiht ihm eine Haube, bie mit langem, blonden Haar bebedit war, 
fo natürlich, als wüchfen fie auf dem Haupte eines Menſchen. Bei 
dem Anblide dieſes Meifterwerkes ſtleß der Brälat einen Freuden⸗ 
frei aus. 

— „Dein Name, vortreffliger Menfch ?* fragte er lebhaft ben 






























“ Mie mehrere Zeitungen melben, wird fih Se. J. Hoheit der 
durchlauchtighe Herr Erſherzog Ferbinand Mar, älteſter Brus 
der Sr. k. k. apod. Majeftät, DiceMbmiral und MarineDberfomr 
mandeant, mit Ihrer F Hobeit der durchlauchtigſten Pringeffin 
Gbarlotte, Tochter Er. Maj. des Königs ber Belgier, vermälen 

* Dir von Gr, Majeflät ber Penflons » Gefellicgaft bildender 
Künftler allergnäbigft beteiligte RatharinensMedonte findet Sonstag 

den 23. d. flatt, 

* Der nicberöflerreichifche: Briwerbe » Berein befindet ſich feit 
Miharli Stadt, Tuchlauben Ar. 435, wo die Monete-Verſammlun ⸗ 
gen gehalten werben, 

* Die aus Agram gemeldet wich, foll Se. Groellenz ber Banus 
FIM, Graf Iellahid an wiederlehtenden Brußträmpfen ern ſt ⸗ 
lich erfranft fein. 

* Fraͤslein Anna Anber, bie Tlebenswürbige und Fünileriich 
gebildete Schweſtet des Hofopernfängers Herrn Ander, wird dem ⸗ 
nädft in eimem größeren Goncert ihre reizende, Feäftige Stimme 
hören laſſen. — Mir find überzeugt, daß fie umgriheilten Beifall 
ſich erwerben wirb 9. 

= Der liebenswürbige Sänger ber Frauen, ber Dichter Caſetan 
Gerri, hat einen Tert zu tiner Ober Thomas Lowe's vollendet, 
welcher deu Mamen „Mlına“ führt, Much if er mit elnre medeifchen 
Ueberfegung vom Heren Rofenthal'e „Deborah* in’s Italleniſche 
beſchaͤftigt. 6. 

* Fräulein Neumann verläßt num befinitiv mit Ende Der 
cember das Hofburgifeater,um bem Lorbeerkeang mit bem Myrthens 
franz zu vertaufchen. g 

* Fräulein Sophie Halm, bie Tochter bes befannten Gompofir 
teurs und Meifters Auten Hal, überrafrhte ane menli, als wir 
Belegenbeit fanden, ihr fhön«s Talent in einem Privatbaufe gu hören. 
Sie if ein wahres Wunderfind und bürfte balb Ai öffentlich am 
Glavier hören laſſen. 

* Gin ruſſiſcher Fürf, fanatifcher Bewunterer des im ben Irpten 
Dabren ſeht vermachläffigten Onitarrefpiels, bat alle Gultarreſplelet 
Guropa’s zu einem Wettlampfe auf biefem Inftrument nach Bräſſel 
geladen und bem beflen Epieler eine goldene, bem ziwelibeiten eine 
filberne Medaille ausgefept. 

* Mm 15. d. M. feierte in Wels bas 5, Hußarrn-Regiment den 90, 
Geburtstag des Belbmarfchalls Grafen Marepfp, welches biefem Helden 
feit 47 Jahren zu feinem Inhaber Bat, 

* Sennora Pepita iR für den Monat Ydnner vom Heren 
Dirertor Hofmann zu mehreren Gafrollen emgagirt. 

* Das Gtabliffement „Schwender“ wird noch durch den Anbau 
eines eleganten Hotels vergrößert. 

“ Herr Leonhard Wapl, Kafeehans-Inhaber, Stadt, Neuer 
Macht Nr. 1046, Täßt In der Garmevalszeit in feinem Eocale rin 
zweites Gliium mit mechaniſchet Indrumental-Muff errichten, Die 
Borfehrungen zu biefem großartigen Unternehmen find bereits ges 
itoffen worden. 

* Here Schreibmeifler Meranter Klerſchaer, Saarmarlt 
Nr. 845, Ju din drei Raben“ Hat feit einer geraumen Brit einen fol« 
hen Zufpruch von Schülern und Ebülrinsen aus ben höch dern 
Ständen, daß feine Unterrichtezeit kaum genügend geworden — 
feine Lehrmerbobe anf eigener Prüfung und Prarie gelügt if, abır 
auch fo leicht faßli und Intıreffant, baf wir felbft jenen Herren und 
Damen, bie bereits eine gute Handfhrift haben, die Theilmahme on 


Bremben. | 
— „Peter Lorchaut, guäbigder Herr, Darbier aus Dijon.” $ 
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An dem Abend dieſes denfwürbigen Tages gab Philipp den Bei 
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wohnen von Brüffel einen prachteollen Ball, auf welchem er ſich in 


feiner ichönen, blonden Perrüde zeigte. 

Die Geſchichte fagt nicht, eb bie Herzogin Yfabella dadurch 
mehr Liebe für ihren Gemal gewann, aber gleihwehl wirb mander 
Beier, die Hand anf fein Haupt legend, das Andenken des Peter Bors 
Haut ſegnen. (Tremwendt’s Bolfefal. f. 1857.) 

(Literarifches.) So viel e6 aud der Lieder gebe, fo viele 
von ihaen einen und temfelben Eiof behandela mögen, fo weit if 
noch ihre Zahl nicht voll, fo weit bürfte der ſchon oft newählte Stoff 
no immer nicht erfchöpft fein; denn frei und ohne Zwang geboren 
And biefe Rinder, frei und gar mannigfach befchaffen iſt je bei ihrem 
Bater das edle Schooß, dem fie entjpringen, verſchieden ausgebildet ihr 
menu auch gewiſſermaßen zweitnädfter Urquell, das empfinpfame Ges 
fühl, raſch ſprudelnd und mannigfah ſich jhlängelnd im den banten 
Gefllden ber zauberifchen Phantafie, bis baf es, durch dem ihöpferifchen 
Geiſt des Wortes gemürdigt, Musdrud, und im einen hatmeniſch emts 
fprechenden Rhythmus gebracht, lohnende Anerkennung findit. — Dirk 
eble Deronhtfein nun, bieß läßt den wahren Schn der Mufen nicht 
jagen und aud mit amfchen, bie innigen, ungegwungenen Gefühle 
der Freude wie des Schmerzes, der Liebe und ber Bewanderung im 
Yugenblide ber Vegeifterung in vollen Strömen ungehindert fi er 
gießen und burch finniger Werte Relchthum belebt, kunflvolle Fermen 
annehmen zu laſſen. Gs muß alfe der Dichter, ohne erſt über bas 


Motiv und bin Endzwed eines derartigen Hergendergußet lange nadhı 
qudenfen, feinem göttlidg berüßrten Gemüthe felgen, wm ein tin 
geifigen Genuß zw gewähren, im dem Beier felbit Ahulide Grfihle 
u ermweden und fo befien Herz und Serle ju veredila. — 

Und fo wandelte deun au Gallmaper, rin Dieter da 
Neuzeit, mit den Schägen der Mufe überhäuft, im Beifte an du 
leitenden Sand der Phantofle in dem Reiche der Natur, um mit fair 
ſtanigem Muge ihre Herzlichen Werke und emtzüdenten Ctſcheincagm 
anzußaunen, durcheilte ſodaun ffüchtig bie lehrreichen Webie ber 
Geſchichte und, wenn man «8 fe nennen darf, dle weiten Hallın det 
wig waltenden Geſchlckes, gefiel ſich aber mit edler Orrgeügungeiudt 
in Gros mofiger Bıhaufang, um da ben lebendigen Wechſel viliad 
ſich frenzender Liebesgefühle fcharf durdzuhliden, aad ſchrich — ob 
alldem al» in Freud', bald in Schmerz jerflcfien, balb abır ab 
bieß ganz vorzüglicg im geiftigieligen Träumen der Sthaſucht ma 
Wosne fi mit Behagen wiegend — mit oft meißsrhaiter Eprade 
der Rieder viele, zugleich auch feld bemüht, Mingende Reime der Hacı 
monie, melodifchen Tönen aber wehlgemefien dem Yuhalt anjupafm, 
fo daf teun, was die Rebaction bei dieſer Gelegenheit nicht war 


wähnt laſſen Tann, die zweite Muflage der Galimrapır'fhen Eicher 
fasımlung „Spiegelbileee® *) erfhienen iſt. 


*) Im Verlage aller Budhanslungen Diens. 





Theater-KNevue. 


(A. 8. Hofoperntheater.) Herr Steger eröffnete ein 
viermonatliches Gaftſpiel am diefer Bühne und trat in feiner Mans 
rolle „Blesgar* in Haleoy's „Füdin* auf. Der Bmpfang war rin 
Auferft ganſtiger und Arhnge begräßten bem Liebling unſetes Pu— 
blilume. Seine Leiſtungen ſind betannt und fein Ruf gegrünbet, 
es bleibt uns daher nur noch zu fagen übrig, daß Herr Steger, 
feit wir ihm micht gehört, weder gewonnen, mod verloren hat. — 
Ge blieb ſich glei. — Daß er es aber gu mod keiner unerreide 
baren Höhe in der Kunft gebracht, bewies er in Berbi'is „Herman.“ 
Als Darſteller der Titelrolle war er ſethr ungenügend unb verwiſchte 
fa® den fo günfigen @inbrud, welden er ale „Bleazar* hervottieſ. — 

Fräulein Marie Taglioni und Herr Charles Müller ſeden 
ihre Gaſtrorſtellungen an unferer Bühne bei wenig befuchten Haus 
fern umd mit geringem Beifall fort. Mbre wie Tann es aud anders 
fein? — Huf „Satanella” folgt „Ballanda,* ein Ballet, über 
welches im verſteſſenen Jahre die Kritik ſchon dem Stab gebrochen 
hat. Wie fann man da Beifall erwarten? — Fahren unfere BäR: 
in diefer Meife fort, fo find fie nahe daran, bir Gunf det Publir 
fums gänzlich zw verlieren, und bie in Gold getauchten (!) Federn 
einiger nuferee Jouraale werben ſich vergeblich abmühen, biefem 
morjchen Gebäude mieder den alten Glanz zu verleihen. — 

Preitag dem 14. d. M. fand zu Ehren Ihrer I. Hobeiten bes 
darchlauchtigſien Heren rzherzogs Karl Lubmwig und der durch⸗ 
lauchtigſten Aran Grjberzogin Margarethe ein Theatre park 
Matt. Der game Hoſſtaat und die Ariſtekratie unferer Mefiteng war 
verfammelt. Im Barterre befanden Ach bie Generalität und bie ber 
ben Hef⸗ und Gtaatsbeamten in Uniform, Mus den Bogen (him: 
merte ein Herr von Brillanten, welche thells in Diabemformen, 
thella Im Golliers und Beochtn umfere hohen Damen fehmüdten, — 
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Auch in den Galletirn befand ſich eim Kranz der Tichlidgfien Dame 
Biend. — Man konnte Ach wihte Prächtigeret denen 


&s Tom jat Meführung ber erſte Met der lewiſchen De: 


„Johann ven Paris,“ von Boieldien, und ein anafrrentiiges Balıt 
Alphea“ in einem Mete, von Pani Taglioni, — Gen lag bu 


ben wir wohl Feine fehle tere Durchführung riner Oper geichen, 
als biefe war, 


Da war aber auch nicht eimnöllig gelungener Monet 


in dem ganzen Aete. Bine Musnahme hleven madpten die Dame! 
Feln. Wildauer (Prinzefin ». Navarra), Fein. Lich bart (Dlivirt) 
und Here Under (Ichann von Parit). 
fang fehr unfiger, — 


- Herr Bet (Oberfenefhel) 
.Alphea,* welchte dem Schluß bildete, veiblt 
Rd) würdig an die ſchlichte Mufführung ber Oper. Mar dieſtt Bolle 


im feiner früheren Bearbeitung ſchon Fein gelungener Gedaskt, fe # 

es nun ia feiner Umgeflaltung gänzlich ungeniefbar. Mufier einisın 9" 
lungemen Schritlen Herrn Charles Müllers war nichts ermahrnk 
werti, — Gin Gluck jür die Darftellung war die Rachficht der Gtifette. $ 


(Garitheater.) Directer Nehron war jo galant , Sri 
Bänrrie's alte Pole: „Wort mb Zemire* men in bie Gere ji 
fegen und machte Kirmit einige Abende hinbdarch reiht gute J 
ſchaſte. Neſttoy und Catl Treumaum trugen goch Kräften 
dazu bei, bie hatmloſe Voffe zu würzen. Much Fräulein Zöllner, 
wie Braun Brauneler-Schäfer find nicht ohme Derdienk der 
tan. Nar mit dem Geſang der Fras Schäfer fönuen wir und 
nicht zuftiedenſtellen. Der Bortrag emtbehrle einer pifantın Raen 
eirung unb die Stimme Mang fche unangenehm ; wir geben ihr der 
guten Rath, ſich den Refrain von Frau Grobecket's Lich: 

„Benn man mit fan, wie man mil, 
So fhweigt man Fieber Aill,* 
u Herzen zu nehmen. ® 
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¶ Theater au der Wien.) Die thätige Direction hat ſchnell 
mad Lirhold's unglüdiigen Brobuct eim zjmeltes von Herrn Mers 
Lim in bie Gene geführt, Merlin bat unter dem Titel „Drei alte 
Junggefellen“ ein Städf geſchrieben, bas pwar feine Poſſe if, aber 
für ein Lulfpiel gu derbe Situationen bat, beöhald bat man es 
fomifes Eharakterbild genannt. Ih bin ber Anficht, daß Herr Met⸗ 
lin ein ganz vorzügliches Gtüf gefchriehen hätte, menn er 16 nicht 
mit ESpäfen, die in ein berartiges Etäd micht paſſen, vermieden 
hätte. Ietenfalle if das Gtüd eines ber befien Vrebucte untır den 
in ledter Zeit auf dem Borabtiheatern erihienenen. Es entbält in 
ber Rolle des Seren Bimbeifen einen fehr gut gezeichneten Cha⸗ 
tafter und mehrere mewe, fehr Tomiihe Situatlonen. Geſpiell wurde 
mit allem Fleiß. — Berzüglih waren die Leilungem der Herren 
Binbeifen, Rott und Grün und dr Frl. Baber. An dleſe 
ſchleſſen fi als gute bie des Bränfeins Blife Poltorny und br 
Herzen Deeßler, Grimm, Kaffe und Röhring. — Das 
Haus war gut beſucht, ber Beifall werbient. P. 

(Zbeater im der Jofefftadt.) Director Hoffmann, ber Un+ 
ermübliche, brachte ein mens Stud von Bauerle: „Gorana und 
Mjtelen,“ welches leider ben Zeitpunft ber Aufführung verfäumt hat, 
Das Stud if Hertu Baͤuerle nicht gelungen, was bei der unge 
heuten Probzerivität dieſes ausgejeichneten Mannes nicht zu bem 
Wandern gezählt werden ann. Zubem Hat Herr Bänerle das Maihenr, 
baß gerade feine Probucte von den fon tüchtigen Kräften micht im 
Mindeften unterlüßt werben. Wir haben Feine Leiſtung ber Beſchäf⸗ 
tigten lobend zu erwähnen. — Bröuleim Kerbler allein hat ſich 
ihter Aufgabe mit Fleiß gewimer. — Herr Jumgmwirth überirich 
web war micber canz zritwibrig cofümirt. P. 

( Anuſtkaliſche Vrufungs⸗Production in Herrn 
Schweighofer’s Clavier⸗ Salon.) Sonntag den 16. d. M. fand 
in Hrn. Shwrighofer's Blaviers Balon eine mufllaliihe Prüfungs 


Production der Schüler und Ehülerinuen des Herta Jeſef Bogt, 
Deitglieb bes FE. f. Hofepern ⸗Orcheit era und Mufilmeiker, unter Mits 
wirfung bes Aränleins Miramba und bar Herren J. Brünfrld 
und M. Türf hatt, 

E46 waren mueift Rinder, bie wir zu höoten befamen, und fomit föns 
nen wir bie Mnforberumgen nicht fo hoch flellen als befuchten wir eim 
Goncert, veramllaltet von ausgebllbeten Aünflern, Dennoch aber 
waren mir erftaunt über bie Brläufigkeit und Weichheit in dem 
Spiele dieſer jungen Muſiker ber Zufunit. Bei Mllen zeigte ſich De 
gediegene Eule des Meifters, welchen wir zu feinen Zöglingen nur 
Gluͤck mwünfhen fünnen. Es wurden, mit Ausnahme eines Duo 
soncertant jür Dioline unb Pianoforte von &o Heryu Gyerny, 
vorgetragen von dem Fräul. Hermine und Marie Roiffer, erſtere 
eine fehr talentwolle Doppelkünflierin, von ben Schülern ner Glar 
vlersGompofitionen vorgetragen, Wir wollen einige berfelben, welche 
fein unbebeutenbes Talent zeigten, hier mit Namen anführen. Don 
ben Damen waren +8 Bräul. Albertin und Benice Mannagata 
Edle von kerchenau, fo wie auch Ftäulein Hermine und Marie 
Noiffer und Fträul. Mofa Alba, welche sine Beachtung verdienen 
und fd verdienten Beifall erwarben. Don den Schülern nennen 
wir vor allen andern: Herrn 2 P. Mannert und bie Beiben 
Meinen: Dominif Linz und Fran; Krippel. 

Nicht allein auffeimende Talente follten wir bier aber zu hören ber 
fommen, fonbetn Sr. Bogt jergte auch für Me Mitwirkung anderer 
geblegener Kräfte. Bon dieſen war es beſenders Ari, Miranbe, 
welche burd den Vortrag einiger Lieber eine ſehtt hübſche friſche 
Stimme hoͤren lief unb auf dem beften Weg if, eine große Künſtlerin 
werden zu Pönmen. Die Herren Anten Roth, Bram; Gränfeld 
und Mori; Türf erwarben ſich durch ben Borirag des 1. und 2. 
Bapıs aus Beetheven's G-durs Trio für Piano, BDislin unb 
Bislenerllo nicht minder den Beifall der zahlreich Derfammelten. $. 





Eorrefpondenz; Nachrichten. 





Münden, den 9. Movember 1856. Der Winter mit allen 
feinen Attribaten if da, färchtetlicher Schnee, — Mlle unfere aller 
hochflen wie höchſten Herrfhaften find wieder bier; hingegen bie 
Eremben, bie lange Hier verweilten, als: Sr. Majeſtät König Dito 
son Griechenland wie II. 1. H. der Wroßberzog und die Gtoßherzogin 
von Heffen, find von Hier abgereift. — Unjere Künfller, jung wie 
alt, bie für die Sommermonate im unferen Gebirgegegenden meilen, 
und bort ihre Banyfhaits-Slijzen zu größeren wie lleineten Gemälden 
aufnehmen, find zurüdgelehrt; an der Spitze biefer Rünfler chen 
die Herren Srbrüber Zimmermann, einer banom if Profeflor bei 
der fönigligen Mfabemie der Bildenden Künfle, 

Auch unier Mllerheiligene wie Mllerfeelenfeh wurbe wie in ben 
Vorjahren ouf die würbigfle Meife begangen: unfere beiden Boltess 
äder, ja mit Recht Tcbtemgärten genannt, flnb für biefe Tage anf 
bie erhabenfte Art und Meife gejiert; au das unbebeutendfle Grab 
if mit Blumen und Krängen, mit Litern and Lilien verſchönert. 
Bir glauben laum, baß «6 auf Beoltes große Erde einen Beltedader 
Gibt, der Äh größerer und ausgejeichneterer Denfmale zu erfreuen 
bat, als umfer Heltesader, und in mewehler Zeit if Here Profeffer 
Halbig der Meiiter, welchet und burch feine Kunft fo viel Echönes 
und Grhabenes liefert. Ja biefre Mann mit feinem unerfhöpflichen Genie 
und Talent hat e# Ach zur wahren Lebensaufgabe gemacht, allen feinen 
monamentalen Gebildea rine folhe ausgeprägte kuuſtleriſche Volle 








bamg au geben, daß jeber Runfifenmer im erſten Mugendblide, wenn 
auch Halbig’s Mame nicht taranf ſteht, entbufiasmirt ausrufem 
wird, daß it Halbig's große Schöpfung! — Dafür aber auch bir 
Anerleenurg von Rab und Ferne, der Danf von Hoben und Meichen. — 
Unfere Theater, vorzüglich die beiden Woksibeater, fab bemüht, und 
dete Neuee wie Altes würdig vorführen. @ellern, ale am 8. b. 
Monats, bat Herr Director Jehann Schmwelger zum Bellen eine 
Penfionsfondes für viele Bühnen Deutfchlands, — der Schöpfer bies 
fes hochſt danfenswerthen Inflitutes if ber Föniglich preußifche Rath 
Schneider in Berlin, — bes „Schaufpielere lehte Mole,” Lufr 
ſpiel In 3 Mufjügen son Raifer, gegeben. Frl. Gelſt inger bat 
unentgeltlich mitgefpielt. — Beptbrjeichnete Soubreite, bie Iwel 
Monate hindurch ſteta wolle Häufer gemacht, tritt morgen Mbenbs 
zum legten Mafe auf diefer Bühne anf, um dann einem Gngagement 
ia Hamburg mit 3000 Thalern jägrliher Bage Folge zu gebm. — 
Beim Theater im ben 3 Linden von Herm Mar Shmwriger if 
eine Rocalfängerin vom Königsftädter Thealer, Frl. Margot Karg, 
engagiert; wir Pönnen und nicht entinnen, daß bei beiden Bühnen 
fe eine beffere Pocalfängerin, im Gefang und Spiel, dabei vom fehr 
hũubſchem Atußern, eine Blondine mit Himnylblauen Mugen, engagirt 
wor, als Bräukin Rarg il. — Ihr Zofephiähter Eprater dürfte 
ih freuen, biefe recht anmulhige Loralfängrein recht Bald zu ir: 
Halten. Briebmann. 
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Der Serold auf dem Weibnachtötifche verfündigt, daß in Marl Slemming's Verlag in Glogaun 
* zo Br Georgens und Jeanne Marie v. Gayette erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
ungen zu bez g 
I. Die Bildewerkflatt für die Jugend in Haus und Schule. 


Mit vielem hundert Illuſtratienen, tehnifchen und Runfibeilagen. — 1. Band, — Brofir Folie. — Preis @ Thaler. 

Der Titel veramlaft zu der Arages mie wird unfere Jugend im einer Werkſtatt gebildet? Sollen Handwetler aus ihr beruorgehe, 
wie das eimfeitige Urtheil ſchließgen lönnte, oder follen blos prafiihe Nüplichleitsmenfchen für das Leben gewonnen werben? 

Die „Werkttatt,” in welcher unfere Iugend gebildet werden joll, Mi feine Tifchler», Buchbinders eder Korblechters Wetlſtatt, auf 
feine Deechsler⸗ Webr oder NäbWerfitant — Me id auch Feine Haudwerke-Werkſtatt überhaupt. In dem Haufe, 'im dem Familienlebes 
mit feiner Kinder und Wehnſtabe, in der Schule mit ihren Glaffenräumen, in dem Garten, dem Felbe, dem Wale — überall laus vie 
„Bildewerfitatt für die Jugend‘’ eine und aufgerichtet werben; im eime feldye führen wir den Lefer und was fi darin früh und 
lebendig ergeben, bringt das Bud. 

Zuerſt teitt ber Leſer mir und an den Kindertiih, Wir legen Formen, wir falten, schneiden, papren, flechten, weben unb naͤhra 
Umriſſe mit den Kleinen. Dabei erzählen mir uns Märden und Geſchichten und geben uns Rächiel auf, fingen Feine Bicber und haben 
unfere Bersegungsfpiele, ven Oefang und Muff begleitet. Much halten wir ernitlih Schule. Im unfern Mrbeitem beforgen mir uns Alles 
jelb + zum PBappen bereiten wir uns den Kleider oder Gummi und erfahren dabei die Geſchichte des Stärfemehls, des Gummis un des 
Vapiers. Beim Dutchnaͤhen der Gıflaltenumriffe von Thirren, Pilangen, Hänfern und anderm Formen erzählt uns die Räfnadel ihet 
Leben ogeſchichte⸗, beim Zeichnen der Bleiſtift und die Sciefertafel die ihre. Beim Ausſchneiden Iernen wir, indem wir ung erſt Die Bad 
Raben und bann bie Worte erfindend zuiammenfrgen? fe fchreiben, leſen und zeichnen wir zugleich. Die Zahlenwelt gibt und richt 
bios Grempel. auch Zablengeſchichten, eine jede Zahl hat ſolche: in der Natur, in der Weltgeſchichte und im täglichen Derfehrätchen. &o 
wird der Gedaule durch bie Dinge felbit und den Umgang mit ihnen geweckt und die Sprache Mäffig gemacht für den münbligen and 
ſchtiſtlich en Gedanfenausdruck 

Die neun erflen Uebelreiſe ber Bildewerkſtatt mit ihren Hunderten vom Iluftratienen, ihren vielen kEithographien und Holjihaliten 
führten und am ben Kindertifih. Das Musicneiben aus Feld und Wald mit Karl Fröblich's fhwarzen Vildertafelm bringt und iz einer 
Kreis älterer Kaaben und Mädchea. Das Flechten und Weben ift für Rinter und Griwarhfene. 

Aus der „Bildemerftart des Haufe“ gehen mir in die „Werkſtatt der Natur,‘ in den Garten. Wir babın mit des 
Heinen Gärtnern eln Blumentagebucdh geführt, das uns mit bem Gntwidiangsleben der Sonnenblume, ber Meurrbohne, des Genies un 
Mobnes befamnt gemacht bat. Dabei zeigten Ach die Meinen Arbeiter ale beobachtende nnd fergfame Bäriner. Sie bearbeiteten den 
Boden, theilten die Breite ein, färten und pflangten, beebachtetem die Witterung in ihren Ginwirfungen auf bie Pflanzen, Gau und 
erg - lernten bas Wechſelleben in det Natur verichem und bie Tages: umd Jahreszeitenerfheimungen im ihren darafteritiigen 
Momenten begreifen. 

Aus der „Werkſtatt der Matur,* in welcher 8 wächſt, grünt, bläht und Früchte albt, treten wir in bir „Werkſtatt,“ in milder 
bas Geworbene zerlegt und im feinen einzelnen Theilen Pennen gelernt wird. Mir befchäftigen und zunächſt mit bem ebelflen Gliede det 
Körpers, dent Auge. 56 bieten reihen Stoff durch Ach jelbit, feine Sehltaft und die Hettſchaft, bie es ausübt. Der Bau tee Wienfchen 
— in Fe dur die Zerlegung eines Thierauges verländlich gemacht und eine reiche Auswahl guter Helzfcämitte Femmt dem Let ⸗ 
kändnig gu Dülfe. 

Mie die Kunſt in der Familie und in ber Schule zu verwenden fei, erfahren wir im ber dritten Abtheilung ber „Wilbetwerktatt" ; 
fir führt uns gu der Gchlärung von Bildern und mählt dazu bie von ben beſten Meiflern, welche auch in bem, was fie barfellen, bie 
der Tugend entfprecgendflen Scenen aus dem Märchen, ber bibliſchen und Weltgeſchichte und dem Naturichen geben. Die befannte Gehalt 
Mate zahl'a, welcher eine Mutter verjucht ihm eines ihrer Kinder zu überlaffen, gibt den Stoff für bas erfie Kunfbild ven &. Richter 
Hebefla am Brunnen, Iſaal's Heirat, Joſef mit feinen Brüdern und bie Nuffindung Mofes führen und in das altteltamentarifche Leben; 
ihnen liegen die Bilder von Schnorr zu Orunde Die heilige Ettſabeth und Rudolph vom Hababurg Irmfen ben Blick in bas Mitte 
alter. Den Schluß gibt ein Bil die „vier Elemente‘ von A. Fries, einem Schüler Kaulbad’s, bazu eine Dichtung und «ir 
mujlalifdes Welipiel, compenirt von A. Strath. Bei allen Bildern finden wir einen erflärenden Tert, Die Jugend lernt dadurch 
nicht bloß Pormen und Farben fehen, fonbern much im den Geift eines Bildes eingehen und wir erhalten damit einen Leitfaden, wie 
wir mit unferm Rindern Bilder befeben müfen. 

Don den Bildern geben wir in das „„Meich der Tone““ und erfahren, wie wir die Glümme unferer Kinder bilden müfen. Wir 
Ängen mit ihmen Belfraglen, giei Meine Lieber, „vom Papagei“ und „vom MWögelden,“ bie ung die hefanmte Tondichterin Johanna 
Rinfel compenirt bat. 

In der „Culturhalle,“ ber vierten Mbtheilung der „Bilbewerffiatt,* tritt und bie Natur, beherrſcht durch die praftiiche Ders 
wendung der menfhlichen Kräfte, entgegeng davon ergäolt uns bie verfchiekenartige Benupung des Binfenmarkes, erzählen uns bie „deut: 
ſchen Kränge* und die Beantwortung der Frage: „Wo bes Armen Reichtümer liegen ?* 

Mir haben nur eine furze gedrämgte Ueberficht des Jubaltes ber „Wilderverfitart für bie Jugend” geben fünnen, aber fie wir 
genügen, um das Verlangen nad einer näheren Belkanntſchaft zu wecken, und wir wünfben vom Herzen, bofi jebe Ramilie und je Eduls 
im dem Inhaltreichen Bude den Bebanlen erkennen möge, wie aus der Kinder eigenen Thätigkeit und ihrem eigenen Erfahrungse 

leben ihre Unterricht und ihre Örziehung bersorgehen könne, und bafi beide bie Ueberjeugumg gemönnen, bie Durchfahrung folden Zujam 
meujreliens fel eine ebenfo erfreuende, als erft iſcheade und jörbernde, 


2. Die Aus- und Zuſchneideſchule für die Jugend. 
3. Der Arbeiter auf dem praktifden Exziehungsfelde der Gegenwart. 
Der Preis ber „Ansfchneibeichule" iA 4 fl. B@ fr. — der des „Acheiters” per Bändchen 45 Fr. 

Die fellen Kinder bie Schrere gehrauchen ? Die Muss und Iufchmeidefchule zeigt es ihnen: Gterne, Moietter, Kaſtchen, Mebelle 
von Hautgeräthen, Thiere, Planzen und kindlich ⸗heitere Scenen ziehen an uns auf ihren 17 chönen Tafeln in reinem Farbendruck vorüber 
und fertern gar Nachbildung auf. 

„Der Arbeiter‘‘ berichtet außer andern praktiſchen Dingen auf dem wogenden Orzirhungdfelde der Gegenwart auch non bem 

ee — auf —— bohmiſchen Grafenſchleſſe und in der laiſerlichen Mefidenz. Wiener Wertſaftomännce haben Ihren biogras 
Bi la in dem „Mebeiter.* 
Dertrauet b ‚Serold‘ und felget ihm, er führt den Müttern und Kindern, d itie unb S bi Winters 
abınbe@efchente m an’ Rölipewerkftatt,"" der — *. * Fa unb Schule bie Ichönfen 
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Eigenthämer und verantwortlicher Uedacteur: 8. Aratshwill. — Prad von Earl Getold's Bohn. 
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al; — MHIHLebschnett. MI Schgbe/ bei: a: und B in Falten 
gelege AV Se zum Aermel nach Zuchen eingezogen. w: umgeschlag, Ten, 
2. Dame: — —— — ME Fördertheil — —— ausgeschnilten. 
77 Rücken. IM Vorderkragen, an’ weichem: der Thal Hl md I a,b verenigt 
nach Leichen’ zuarnengenahtnird.. X dermel, Linie’ eu: d hinein; 
# herausgeschlagen‘; berg zuaimengenahl, hin Falten gelegt wird. 
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Mode⸗zeilung 


mit induſtriellen und techniſchen Muſtertaſeln, Beilagen von Pi pt 









1. Derruber 1856, 


I. 
. % 


AR Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 








' 


ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 


Redaction und Derfag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 
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uf, 





Mode- 


Jahrmarkt der Schönheit! Tandelmarkt der Induſtrie! 
buntes Faſtnachtsſpiel ber heimlichen Wünſche! — Mode! 
Nikolaus und Weihnachtobaum ſtehen gepaart mit ben vers 
lockenden Frrlihtern der freude, vom hoffnungsvollenTan« 
nenreid umſchlungen, freunblic bie gefammte Damen» und 
Kinderwelt begrüßend, vor der Thüre, während mit eherner 
Fauſt der Krampus der Gewohnheit die fammtlichen Portes 
monnaid ber galanten und ſelbſt nicht galanten Bapat, 
Onfels, Brüder, Ghemänner und Liebhaber bedtoht, und, 
bem freundlichen Nikolaus faft zum Trotz, im Gegentheil zu 
ben von biefem mitgebrachten Klegen, unerbittlid oft die 
legten Zwetichten nimmt, um jie auf dem Altare der ge 
waltigen Tyrannin zu opfern. Hm! wie man's nimmt, benn 
„Sein oder nicht fein“ tönnte man beiden heutigen Artikeln 
der Mode gleich Hamlet ausrufen. 


“>> 








— — — — — — 


1 4 { 
Rs Pränumeration auf das erſte Quartal. 1857 * 
en (vom 1. Jänner bi Ende Mär). j *— RR 
N Wiener und Warifer Damenmoden mit einer induftriellen Beilage und 8 
andern artiftifchen Beilagen, monatlich viermal. J 
Für Wien . Dre Her 2 fl. 30 fr. \ 
MREWELEBE: 0 ur a ana 6 si. sk 1 
Beilage Wiener und Warifer Gerrenmoden fummt Muftertafeln und 
erflärendem Tert, monatlich einmal. 
Sr Din: .» : 35 1f. — kr. 
Mit Poftverfendung . id 9 
Briefe werben franco erbeten. 


Verlag der Wiener Eleganten, 
Stadt, Schmwerigafte Nr. 957. 


Derihe. | 


Ja „Sein oder nicht fein” ift die Frage, welche wich⸗ 
tiger ald alle die übrigen für die Mepräfentantinnen ber 
ſchoͤnen Welt find, „Sein oder nicht fein” calculiren auch 
unfere Induftriellen, welche über diefe verfänglien vier | 
Worte bald nicht mehr wiſſen werben, was „Sein odet 
nicht fein,” was fie und die Mode find. 

Doch ja, ein Chamäleon, ein unauflösbarer Rebus iſt 
die einit son ber Damenmwelt VBergötterte plößlih nun, 
Dank fei ed ber heutigen Handelswelt, geworben, welche 
im edlen Streben ed nun verfucht, auf eigene Fauft | 
Mode zu machen, und fo die lang bewährte Künfllerin | 
zu unterdrüden, welche jedoch ſchlau wie alle Damen, 
fiegreih ins Fauſtchen lachend, ein Schnippchen fhlagenb, 
lifpelt; „Sein oder nicht fein," das ift die Frage. = 


— 8 















266 


i | Herren- 





Moden. 


BR. 1: 1. 





Was Kunft und Induſtrie auch biobher an Wollftoffen 
Tühtiged geleiiter baben, zu einem folden Aufihwung, als 
in jegiger Saiſon die Tuchfabrikation fi erbob, war fie 
noch nie gebiehen. 

Doch vollfommen auch mit RMecht, ba ed wirklich er« 
ſtaunenswerth ift, die reihhaltige Auswahl unferer in« und 
ausländifhen Fabriken zu jeben, wo man mitunter Wollitoffe 
ſolch edler Gattung findet, welhe an Glanz und Schönheit 
Sammer, Plühe und Peljmwerfen ähnlich jind, ja zuweilen 
fogar die mindere Gattung derielben übertreffen, woher e& 
denn auch kommen mag, daß unfere geihmadfselle Tamen« 
welt die fonft zur Winterfaifon üblihen Seidenftoffe bei Seite 
gelegt, und dur den reigenben Ghenille, Velour, Toppele 
gänger, Alpacca, Veruvienne und Wattmcubi erfept baben, 

Und gleich wie die wahrhaft überrafhend eleganten 
Wollftoffe jene der Seide wetteifernd verdrängen, eben jo 


Modebild Wr. 495. | 


— — 


ſuchen unſere heimiſchen Fabrikberren dem engliſchen und 
franzoͤñſchen an Geſchmack, Schönheit und Auswahl gleich 
zu ſtehen. — Doh nun zu unferem eigentlihen Zwed, dem 
beutigen Bilde der Herren: Mode. 

Nr. 1. Trägt einen bunfelgrünen Pelz von Dorpeiteh, 
mit Marder reich verbrämt. Vantalons vom ſchwatzein Todquin. 

Mir. 2, Gin modefler Ueberzieher von braunen Tüflel, 
audgelhlagen mit Angora«Blüce, 

Ar. 3. Geſchmackvoller Apmiralmantel in Grau, Aermel 
und Kragen-Befas von gewäſſertem Meire, 

Endlich Rr. 4. (Knabentoilette.) Trägt einen Tuhman 
tel, deſſen Sinfaffung aus carrirten Vorden beſteht, fie beſchliezt 
den reihhaftigen Kranz unferer heutigen Herrentsilette, melde 
eine ber fhönften und zugleich auch zwedmäßigſten für die gt · 
fammte moderne Männermwelt fein und werben dürfte. 








Wiener Moden. Diner- und Promenade-Loilettem, 


1. Hut von goftbraunem Sammet, beffen Schirm vorn 
gezogen, rüdwärts gefpannt iſt. Ter Aufputz beficht aus 
binaufftebenden Bandeaur, welche mit Epigen garnirt jind, 
zu beiden Eeiten federn geſteckt; zu Geſicht weiße Kraufe 
mit geldbraunen Blumen. Weißes Binbhand, 

Kleid von brogirtem Seibenftoffe mit hohem Ehöhchen- 
leibhen, das mit ArladeBandenur und Echoppenreverd vers 
ziert if. Die Aermel aus Echoppen mit zurückgeſchlagenen 
Umfhlägen, erweitern fih nah unten und laflen weiße 
Mollärmelhen bervotireten, Die Jũpe en lablier vollendet 
dieſe zierlihe Toilette. 


— — — 


4 1. Techniſche Tabellen für Damentoiletten. 
1 2, BVictoria⸗Chemiſette und einer der neueſten 
Sutſchnitte von Alphonſine aus Parid (beide in Naturgröße). 
3. Barifer Herrenmoden (Bild mit 6 Herren). 
4. Gin moderner Kinderforb*) und eine Geb- 
i fhule**) (von Herm Lift, Möbeljournals Herausgeber, 
gi Mariahilf, Hauptitrafe Nr. 18). 


*) Dei bieferm Kinderkotbe ift am bem Geftelle ein Bretichen 
angebracht, wemit das Wiegen bes Korbes gefperrt werden lann. 

*) Die Gehiahule beſteht amd vier Theilem, welche durch eiferne 
Stangen zufammengebängt Äub; die Gurten, welche von innen anr 
gebracht ans, dienen dazu, daß fi sin darin befinbliches Kind, wenn 
en figt, felbft aufhelfen fann. 








2. Ehmwarjer Sammethut mit blauem Allas gemengt, 
der zug eich blau und ſchwarz ausgepugt iſt; Franſen und | 
Blumen bilden ben Pug zu beiden Seiten; non Innen eine 
Kraufe,. Weibes Bindband. 

Kleid von ſchwerem Geibenfloffe, gemuftert. Die Jürt 
mit brei Bolants, Das Leibchen mit fangen Ehöfhen und 
Miſtori · Aermel, die wie bie Schößhen und Volanıd mit 2 Gem. 
breiten Sammerbändern eingefaßt find. Infantin » Mantel 
von zweifärbigem Doppeltuhe mit zurüdgefhlagenen weiten 
Aermeln. Kragen und Bajadere mit Angora-Plüche verbränt. 





| N Indufrielle Beilagen. 


5. Neuefte Kleider und Mäntel»Stoffemd 


Aufpupe, leptere aus der Handlung bes Herrn Sigl | 
(Bauernmarkt Pr. 589). | 


,. 6: Beliffe für leine Mädchen, vorn Garaco und 
rüdmwärts einen Mantel bildend (in Naturgröfe). 


7. Muftertafel für Herren Anzüge Cheutiged DR 
Ne. 12, Wiener Moden). 


8. Neuefte Stilmufter aus bem Verlage m 
Dtto Janke in Berlin. 
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Gin Befud. 


(Aus den Erfehniffen eines jungen Mannes) 
Von Wagener. 
(Bine wahre Begebentzeit.) 

@in füöler, heiterer Brühlingämorgen röthete mit Aurora’d | Fuf den Weg zurüdgelegt, um, wie unfer Held meinte, ſich 
Erwachen ben fernen Often und befeuchtete eine hügelige, | Bewegung zu machen und die Gegend beſſer fennen zu lernen, 
waldige Gegend Boͤhmens. Feierliche Stille berrfhte rings | Mit Vebanern vernabm Wallenburg vom Schloßverwalter, 
umber, nur bie und dba tauchten dunfle Deitalten an ben |daf ber Graf geftern auf ein entferntes Gut abgereift fei, 
Nebenmwegen ber Laudſtraße auf; ed war ber fleifige Yande | jedoch in einer Woche wieder zurädfehre, daß aber aufier 
mann, den die Sorge um dad Wohl der Seinen zur Tagede |der Tochter, einer Tante und einem jüngeren Bruber ji Nies 
arbeit fo zeitig rief, Auch in den Zweigen einzelner Bäume |mand von der Familie im Schloſſe befinde, und baf ber Herr 
lieh fh bad Erwachen der Fleinen Sänger det Waldes — | Graf ihn, nämlich den Schloßverwalter, beauftragt habe, bie 
gleihfam wie eın Stimmen ber Inftrumente zu einem be» Gäſte Bid zu feiner Müdfehr zu bewirthen. „Sie können alfo, 
vorftehenden Goncerte — vernehmen, als ein Meifewagen, | derr v. Wallenburg, Ihre Wohnung beiund nehmen.“ Balb 
von Prag fommend, vor einem Gaſthauſe in S., einer Bwi» war Wallenburg’e Wagen und Diener untergebracht und er 
ſchenſtation, bielt. richtete ſich, fo viel alt thunlich, behaglih ein, „Was werbe 

Maſch öffnete fi die Wagenthür und mit leichtem Sprunge | ich aber hier ganz allein und unbefannt mit Gegend und Dien« 
flieg ein junger Mann aus demfelben und hieß bie Vierde Ifchen anfangen, um mir die Zeit zu verfürzen? und doch muß 
ausruhen zu laſſen. Der Unbekannte war ein blonder Maun |ich, fo will esmein Vater, ben Herrn Srafen, feinen Bekannten, 
von circa 28 Jahren, mit blauen Augen und geiflvollen Zügen, ſprechen,“ fagte Wallenburg zu dem Schlofverwalter. — „Gehen 
beffen Bewegung und Haltung, ſowie feine Sprache ben ger | Sie in den Wald und auf die Felder, wenn Sie wollen, auf 
bildeten Mann von gebiegener Erziehung Befundeten ; feine | bie Vogelfagd, bie freilich nicht viel in biefer Jahreszeit beißt; 
Kleidung war nach der herrſchenden Mode und mit Sorg- aber unfere gnädige Gomteffe reitet täglich aus und wird 
falt, jedoch ohne jene kleinliche, ängfllihe Ziererei, von ein» |jih gewiß ein Vergnügen daraus machen, Herrn Baron ». 
facher Farbe, gewählt. Sein rubiger, faft melanholifher Blick Waltenburg als Begleiter zu haben,” ermieberte Keſtner, 
bligte, wenn er eifrig fpradh; ein Zug um den Mund und |fo Hiefi der Schloßserwalter, — „haben Eie mich ber Gomteffe 
bie hobe offene Stirm fagte dem Kundigen, daß er beifer zu ſchon gemeldet?“ — „Da, und ich erwarte, daß ber Bediente 
beiehlen, als zu geboren verſtehe Dennoch brüdte feine |jeben Augenbli Herrn Baron zur jungen Gräfin rufen wird,” 
Griheinung eine wobltöuende Derzensgüte aus, gepaart mit |entgegnete Keflner. Und fo war es; bie Somteife wünſchte 
einer offenen, gutmüchigen Döflichfeit. Es war einer jener [Herrn von Wallenburg im Namen ihres Vaters zu bes 
Menſchen, zu denen man ſich bei ihrem erften Erfcheinen hin» willkommen. Die junge Gräfin v. B. mochte 16 Sabre 
gezogen fühlt. Inden fh unfer Meifender zu einem ber- |zählen und war von hohem Wuchſe Ihr fhönes ſchwarzes 
beigeeilten Knecht wandte, fragte er benfelben: „Erbält man | Baar, das edle römifhe Profi und ſchwarze Augen, aus denen 
in dieſem Gaſthauſe guten Kaffee?» — „DO, das foll ich glauben, | die Tiefe der Seele ſtrahlte, lichen Fat eine Sübländerin vers 
Euer Onaden, einen ſochen gibt e3 in der Stadt Wien nicht," muthen, und doch war Nubolphine das echte Kind Böhmens, 
entgeguere der Knecht, deſſen Dialeet ben Wiener befundete. | Sie hatte die Mutter vor drei Jahren verloren und hing 
Seinen Mantel feſter um die Schultern werſend, Schritt der |an ihrem Vater mit zärtliher, Undlicher Liebe. Die glänzend 
Fremde, ben wir Herrn v. Wallendurg nennen, rafh in dad ſchwarzen Locken walten zierlih aufgelöft berab bis auf ben 
Gaftbaus. Bald ſaß Wallenburg beim dampfenden Kaffee und leicht verbülften Bufen und umzogen bas lieblihfte Oval 
erfundigte ich nah dem Schleife B. Der BWirtb, ein ſtän- Jihres Angefichtes, auf dem fih eine durchſichtige Blaͤſſe ger 
miger Mann, welcher zugleih aud dad Neifhhauergewerbe |fagert batte. Die [hönen Bogen ber Brauen verſprachen ein 
übte, fagte, dah ed nur zwei Stunden entfernt liege und eine jeruftes, vielleicht etwas ſchelmiſches Auge, und den halb ges 
Seitenftvaße hinführe, er wolle indeffen, wenn es bem Herrn | öffneten Mund, umfleidet mit ben weißeſten Perlen, konnte 
beliebe, einen Fuͤhrer mitgeben. Das Schloß, welhes bem | Sram, konnte Schmerz fo gezogen haben. Als Wallenburg 
flogen und reihen Orafen von B. gehörte, lag auf einer fin den Saat trat, erhob ih Rubolphine von ihrem Eige und 
Heinen Anhöhe mit einem großen Park umgeben und war |fland nun in ihrer ganzen Schönheit dem Baron gegenüber, 
teile im modernen, theils im gotbifhen Style erbaut. Beim | „Welbe zarte Formen, welche Schönheit bei fo vielem Ans 
Haupteingange erhob Ah ein altgothiſcher Thurm gleich einem | itande, bei fo ungewöhnlicher Höhe des Wuchſes,“ murmelte 
treuen Wachter hoch in die Lüfte, und beberrfhte bie ganze |leije Wallenburg. Die Comteſſe fhante im Salon flüchtig 
Gegend. „Das ift ja eine herrliche Gegend und ein fhönes |Lerum und ließ dann ihre Blicke auf ben Baron gleiten. 
Gut," äußerte Wallenburg dem Führer, denn fie hatten zu |@in leichtes Roth hatte die Züge des Jünglings übergoffen. 
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| Es war, als ſchwebte ihm ein Morgengruf oder eine freund» | fireften. Am andern Tage fand ein Spazierritt ftatt, und 
lihe Rede auf den Yippen, und überraicht von ber ftillen 


' jeben Herz mehr ald eine bloß formelle Höflichkeit ausge 


| und doch einfacher Sprache bie ihm begegneten mannigfaltigen 

Grfheinungen im Gebiete ber Natur, daf Sie jedem feiner 
| Worte lauſchte und mit feelenvollem Blide an feinen Lippen 
| bing. Er führte fie in ben Süden und deſſen Botanik mit 
j 


feinem dunfeibfauen mit Sternen befäeten Himmel; in den 


Norden und auf dad Norbcap mit feinem Galbjährigen Tage 
und ebenſo langer Nacht, in die Weltitäbte London and Varis 
und bie freundlih heitere Gegend am Rhein. Sie hatten 
| Beide nicht gemerkt, wie eine alte Dame auch als Zuhörerin 
N zugefellt hatte, bis dieſe ihre Bewunderung über bie 
ſchöne und runde Schilderung äußerte, 68 war bie Yante 
der Gomteffe, die ſchon viele Jahre bei ihrem Bruder lebte 
und nun bie Stelle der Mutter übernahm. Sie lub ben 
Baron zum Frühftüf ein und nad diefem zu einer Spajier- 
| fahrt zu einem mahegelegenen Gute. Man war bald fo viel 
bekannt, um ohne kalte Höflichkeit ih dem Genuſſe des 
| (hönen Frühlingstages ungezwungen bingeben zu können. 
| Die Tante, welche eine Blumenfreundin war, lobte bie Kennt · 
| niffe des Herrn von Wallenburg mit ben Kindern Bloras, 


» die ſchon hie und da ihr Haupt, aber noch fheu, in bie Höhe 
——— —— 



































Groͤße bes Mädchens ſei er verſtummt. Huch fie erröthete, 
fie ſchlug bie Augen auf, ald er ih verbeugte, fie warf einen 
iragenden Blit auf ihn, hielt einen kurzen Moment ibre 
Schritte an, ald erwarte ſie son ihm angeredet zu merden; 
er ſchwieg, fieging auf den Balcon zu und wies ihm ſtumm 
einen Play an. — „Ih komme im Huftrage meines Vaters, 
gnädiges Fräulein, und bebaure, die Ehre der Gegenwart bes 
Ihrigen entbehren zu müſſen; wenn es mir indeffen von ber 
| Tochter geftattet wird, bie Rücktebr Ihres Vaters im Schloſſe 
| abwarten zu dürfen, fo würbe mir eine boppelte Ehre zu 
| Theil,” ſprach der Baron mit etwas zitternder Stimme, — 
„Es gewährt mir ein Vergnügen, Ihnen mit der Grfüllung 
tiefes billigen Wunſches dienen und dem meines Vaters da— 
dur begegnen zu können,” erwieberte fie leife. Gine Heine 
Paufe trat ein, während welder fein Blick auf ihr haftete. — 
„Sie haben wohl eine Falte Naht zum Reifen gehabt?" 
feug ie; „do wie mein Vater mir ſchon früher von Ihnen 
erzählte, find Sie auf Ihren großen Reifen ja auch tief in 
den Norben gekommen, alfo bürfte der Begriff Falt für Sie 
von anderer Bedeutung fein." — Es gereicht mir zum unende 
ihen Glücke und läge mih alle Strapagen meiner Neife 
vergejien ba Sie mich einer Theilnahme und Aufmerkſamkeit 
würbigten,* entgegnete er mit jchtbarer Grregtbeit, und Beider 
Blice begegneten ih, Beiden fagte biefer Blik, daß in eines 


tauscht würbe, Die Unterhaltung floß leichter und Wallen- 
burg erzählte von feinen Reifen, ſchilderte mit folder tiefer 
Kennenif ber Länder und der Nationalitäten, mit fo ſchöner 


ber Baron machte Äh durch feine große Aufmerkfamteit, bie 
er ber Comteſſe widmete, und feine Kunſt im Reiten immer 
mehr beliebt, er bedauerte im Stillen, daß er nicht allein 
das Gluͤck geniefen Fönne, mit feiner Angebeteten reiten zu 
können, ba ein alter Reitknecht ihnen fletd auf ber Bere 
folgte; aber dennoch gab es manche Gelegenbeit, wo Ballen» 
burg feine Gefühle in zarter Sprache äußern durfte Die 
jungen Leute fühlten nun beide, daß ihnen eine Trennung jaft 
unmöglih würde. So verflojien mehrere Tage, der Graf 
konnte jede Stunde eintreffen und mit ihm mußlen aud bald 
die feligen Stunden des Jufammenlebens, durch einen Dritten, 
eine andere Wendung befommen. Der Baron nahm ſich dei» 
balb vor, bie naͤchſte Gelegenheit bei einem Audiluge zu bes 
nügen, und feine Liebe ber fhönen Comteſſe zu geiteben; 
er wollte deßhalb ſchneller reiten, um früher ald ber Reife 
Neitkneht am Beſtimmungsotte, wo fie allemal ausrubien, 
anzulangen, doch ber Himmel hatte ed anders beiälofien, 

Es war der Morgen heiter geweien, aber allmälig 
zeigten ih im Weiten dunkle Wolfen, und jie waren nech 
feine Stunde geritten, ald der Himmel ganz überzogen war, 
Sie ritten nun flärfer, um ſchnellet auf ben naͤchſten Meier- 
bof zu kommen, doch ſchon entlud ſich ein ſtarkes Gewittet, 
der Regen fiel in Strömen und ber ſchmale ſteile Reitpfed, 
der mit Baumwurzeln wie beſaͤet war, wurde fdlüpfng- 
Beſorgt ritt ber Baron feiner Angebeteten naͤher zur Seite, 
bo biefe wollte ihren Muth zeigen, ritt ſchneller, Mürzte tüde 
lings vom Pferde und rollte den Abhang binunter, Wer 
beſchreibt die Ungit und den Schmerz dei Baront; er [prang 
vom Bierbe, befahl dem berbeieilenden Reitknechte eine Sänite 
oder Wagen und einen Arzt fo ſchnell ald möglich; zu holen. 
Gr Iniete neben der bewußtlos Daliegenden, an der fein ter 
bengjeihen wahrzunehmen war, — er beugte ſich über ſie, 
rang bie Hände und Thränen traten in feine Augen. — 
Mußte denn Died Unglüd geſchehen, mo ber Vater fern und 
ih allein ihr Hüter bin!!“ — Der Regen goß noch heftir 
ger und ba gewahrte er, daß ſie blutete. — DO! mad an 
fangen, wo Hülfe, wo fhnell ein Obdach ſuchen? — & 
bob fie fanft auf, zog feinen Ueberrock aus und bebedte fie, um 
fie vor dem Regen zu fehügen. Nun mollte er ein Lager 
bereiten, aber wie und mo? Gr fepte ſich auf bie Erbe und 
nahm jie in feine Arme. — Ad wie pochte fein Herz, ald 
er fo die Geliebte an ſich drücen durfte; der leidende Zur 
Rand, die bleiche, todtenähnliche Geliebte fteigerte noch mehr 


feine Liebe, aber au dem tiefen Schmerz, je länger er ſie 


bettachtete. — Er Beugte ih zu ihr und brüdte den erften 
Kuß auf ihre bleihe Stirn, heiße Ihränen fielen dabei auf ie 
ſchönen Züge. „DO! erwage nur noch einmal, um dir jagen 
zu können, wie fehr ich dich liebe, ober lab mid, © Goit! 
mit ihr ſterben,“ ſeufzte der Baron. Da flog ber Wagen 


— 


— 
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berbei, ber Arzt, die Tante, ja Alles im Schloſſe war mit» | ed würde das Uebel verſchlimmern.“ 


gefonmen, 

Stumm ſahen jih bie Tante und ber Baron an und 
ein jebes verftand bed andern Schmerz, Der Arzt untere 
fuchte die Wunde und fhüttelte den Kopf, legte einen Vers 
band an und fagte: „Sie hat eine fehr gefäbrlihe Duet- 
ſchung und wie es ſcheint einen Hufſchlag erhalten.” Man 
hob jie fanft in ben Wagen und ber Zug fegte ſich nad 
dem Scloffe langfam und ohne daß ein Wort gemechfelt 
wurde in Bewegung Der Baron lieh fein Vferd führen und 


ging mit dem Arzt in jich gefehrt zu Fuß. Der Himmel beiterte 


ih allmälig auf und die Sonne ſchien fo heiter wie zuvor, — 
Aber in dem Herzen des Barond war ed noch trüber, er 
war für den Wechfel des Wetters nun unempfänglih. Im 
Schloſſe wurben alle nur erdenkliche Mittel zur Hülfe an- 
gewandt und der Baron wich nit von ihrem Bette, Das 
Blut floß aus dem jhönen Munde der Gomtefie, und doch 
noch immer fein Lebenszeichen. Mit ſchmerzlicher Schnfucht 
erwartete man ben Grafen, Der Arzt blieb beitändig die 
ganze Naht um die Kranke, bie gegen Morgen die Augen 
auffhlug; matt ſah jie im Zimmer umber, ald ſuche fie je 
mand, ba erblidte fie ben Baron und ein ſchwacher, freund« 
liher Zug um den Mund fagte diefem mehr als die bereb- 
teiten Worte; er rang die Hände und ſchluchzte tief. „Troͤſten 
Sie fi," ſprach der Arzt, „Bott wird helfen,” Aber Wal« 
tenburg fanf auf bie Knie, verbarg das Gefiht in beide 
Hände und meinte laut, — man mußte ihn hinaus bringen, 
da die Kranke unruhig wurde. 

Jetzt raffelte ein Wagen zum Schloßthor herein und 
in der nächſten Minute börte man baflige Schritte auf der 
Stiege; ber Arzt eilte hinaus und begegnete dem Grafen, er 


bielt ihn auf und fagte mit bewegter Stimme: „Bleiben Sie, | 















Gr erzähle nun in 
fhonender Weiſe, mad der Leſer bereitd weiß, und erwähnte 
lobend ded Baron von Wallenburg. — Der Graf ſorach 
fein Wort, er warb todtenbleih. „So haft du, o Gott! mir, 
mein Weib genommen, und nun bad einzige Rind!" — Der 
Art wollte, wenn die Aranfe fhlummert, ben Vater zum 
Bette führen. Über die Kranke biutete wiederholt, und der 
Arzt ſah, baf er den Vater, wenn er fein Kind nod lebend 
feben wolle, zulaffen müfl:. Er bereitete ihn vor und Beide 
gingen binein. Lange ftand der Graf in flarrer Ruhe und 
betrastete fein Kind, ba wurde bie Kranke unruhig, erbob 
die matten Nugen und fab flarr ihren Vater an. „DO mein 
Kind! mein Kind!“ rief der Graf, erfaßte ibre Hand und 
benepte jie mit Thränen; da trat der Baron bleidy und ver« 
ftört herein, — Beide fahen ih lange an, dann reichte der 
Graf ihm ftumm die Hand, — — — 

Moch einmal blirfte bie Kranke auf, fab bald ihren Vater, 
bald ihren Geliebten an und verfuchte vergebens zu Tprechen, 
— das Blut erftihte die Stimme — ein tiefes Röcheln 
erfolgte — und ihre Yeiden hatten gende. — — — 

Ih Übergehe die ſchmerzlichen Stunden für Alle auf 
Schloñ B. — 68 war der dritte Tag, da ſehen wir einen 
langen Leichenzug zur nahen Kamiliengruft wallen. Der 
Baron war faum zu erfennen, fo hatte ber Schmerz ibn 
entftellt; bleib und mager ſchritt er mit unjicherem anne 
einher, ibm zur Geite ber alte Graf mit gefenftem Kopfe 
glei einem Schatten. — Es war am ſechſten Tage nach dem 
fo traurigen Unglüreralle, die Nacht hatte ihre dunklen Schat- 
ten über dad Schloß ®. und bie Gegend gefenft, der Mond 
war berauf gefommen und warf ein geifterbaftes Licht auf 
den nahen Friedhof. Gine dunfle Geftalt faB feitwärts auf 
einem Meinen Grabesbügel — es war MWallenburg Ür 


Herr Graf, ih muß Eie erft ſprechen“ — „D! um bes Him- | richtete ich auf, der Mond beihien ein jehr bleihes Geiicht, 
melswillen, was ift vorgefalfen, ſorechen Sie, ich Befehle ed; ich | weinende Augen blitten webmüthig binüber zur Famitien« 
fehe an Ihrem verftörten Ausſehen, daf bier ih Schredlie | gruft des Grafen B., fein Kopf fauf auf die Bruft, und 
ches ereignete; bitte, ſprechen Sie, ift mein Kind, mein Sohn | ſchweigend [dritt er dem auf ihm martenden Reiſewagen 


oder Tochter tobt?! — — zu, ſtumm und langfam jtieg er ein und hatte feinen Befuch 


Nicht tobt, aber Ihre Tochter it Franf, ſehr franf, und 
fann jegt die Uufregung bes Miederfehens nicht ertragen, 





j » 
beendigt. 


Feuilleton. 





* Am 25.0.0, And Ihre ET, Majeſtaten in Venchig im beiten 
Bohtfein ringetreffen und von der dortigen Benölferung mit großem 
Jubel empfangen worben. 

* Am 23.9. M. it Se. Majefät Kaiſet Ferdinand von feinem 
Sommrraufenthalte auf den faif. Erlöffern Reſchſtadt umd Plot: 
Tomip im beſten Wohlfein wieder im feiner Winterrefldenz zu Prag 
eingeitoffen. 

* Die am 23. d. M, abgefaltene KRatharinen-Rebeute war fehr 


zahlreich befucht, befomber# entwickelte ſich dabei ein graßer Arany von 
fchr gepugten Damen, 

* Fränlein Nugufle Taglioni, eine Schwefter der hefanmr 
ten Tänzerin Marie Taglioni, bürfte demnädhk rin auf Unger 
gement abzielendes Bafpiel im F. f. Hofburgtheatet eröfnım. Sie 
iR eime recht aumuthige, mit untalemtirte Majängerin, bie bei gutem 
Willen und mit Masbauer feine undebeutenbe Höhe im der Kunft er: 
reichen fann. I D 
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* Die Stelle dur abgegangenen Pochimi wird burd «ine 
aus Paris Fommende Tänzerin Namens ale Grand® beſeht. Dier 
felde ſell ſehr hübſch feim und eine uroße Rumfiertigkeit heüpem. 

* Aranlıia Bla Miet wurde mewertinge auf vier Jahre für uns 
fer l. 8. Hefopernthrater gewonnen. Es wird uns baber ned lange 
Belegenbrit geboten, ibr ſchön⸗c, ſtete mehr und mehr ſich entalten: 
bes Talent bewuntern zw loͤnngen. Auch Aria, Baoquale aus Verena 
wurde für biefe Bühne als jmeite SelosTängerin engagirt ; aud fie 
beingt nebſt einer an »wibigen Geſtalt rin bradhteusweribes Talent 
mit. — Mn Tänzerinnen il daher fein Mangel, — «8 ichlen uns 
zum nur noch — gute Ballete. B 

* Eo eben erbalten wir die beirkbende Nachticht, daß dir grar 
zöfe Kündlerin Arla Karoline Bochimi, melde für zmöli Bar» 
voritellungen in Verena engagiert war, bei der Aufführung dis Balletes 
„die Sauflerin" ausglitichte um fü des Muß derart überteat, bafı 
die Merjte om der gänzlien Mirterherüellung jehr zweiieln. Dur 
biefen Unfall erleidet die Kunſt feinen unbedeutenden Beruf, der 
jedenfalls ſeht zu beflagem iſt. 9. 

* Wien ward wieder am eliten großen Mann ärmer. Dirier it ber 
ruhmlich befannie Drientaliü Herr Hofratb Baron Sammer: Bargs 
Nall, welder Sonntag ben 23 Nerember Abenda 7 Uht nad 
einer längeren ſchmerzhaften Kraulheit in feinem 83. Eebrnsjahre 


P. T. Abonnentın zu verbinten, wenn wir eine furze Biegraphie dieſts 
Mannes folgen laſſen. 

Hof. Freiherr von Hammer Puraftal! wurbe zu Bra in Steier- 
marf geboren, wojelbit jrin Vater Bubernialrat5 war. Seine Aus- 
diltuug erhielt er in Wien ale Schüler der orientalifchen Mfabemir. 
Am Iahre 1799 kacn er als Sprabfnabe nah Gonitentinopel, wor 
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elba nach Wien zurüdfchrte, Bals darauf begab er ſich neurrings 
nad bem Driemi, von wo er er im Jahte 1807 nah Wier jürüde 
fam, und dafelbit im Jahre 18 7 zum faif. Hefrach ermanat murte. 
Auch ward er, nachdem er im Jahte 1635 bie im Steirwarf geler 
genen Güter der Gräfin vom Purgſtall bei dem Ausſterben dicſet 
Geſchlechtes ererbt, unter dem Ramen Hammer Pırtgfall im dem Areir 
herrußand erhoben, Diele berühmte Werke Aofien aus der Arder biefed 
thätigen Mannes, bie bier aupufühten uns der Plap mangıl!, um 
Deatſchland verdault ihhm eimen großes Theil der bis dahin uners 
scpluffenen Reichthümet der orientalifähen Sorade Gem hätt in 
tersfjanteh Wert einet „Geſchichte der arabifchen Piteratur* dürfte leider 
Fragment beiden, da ihm der Tor mitten aus feinem Wirfengsfeir 
riũ. Friede feiner Michel — Geln Beil aber wird fottleben im drm 
Gedaͤchtaiß des deutſchan Bolles, b. 

© Die ifraelitiiche Gemeinde in H. M Bafarbely ik im Be 
griff, ein Über von Sängerfnaben für dem dortigen Temprl einzw 
richten, welchet dem Wiener⸗CThot ähnlich fein fell. Das Grdım 
der dortigen Rnaben dl ganz nach dem der, hiefigen Sangerlaaben 
entiworiin worden. 

(Shakefprare'8 Dramen in Paris.) Befanntli wurden bis jet | 
Dramen bes großen emglifen Dichters nur im einer Brorbeitung 
an’ ſtanzoſiſchen Theatern dargeftellt, welche dem franzöfifchen Yaarifın 
angepaßt war. Wie aber yon dert gemeldet wich, hat ber Dittetet 
des Oprontbraters in Vatis den Catichtuß gefaßt, mehrere der der agis 
fen Dramen Ehakrfpeare'8 in einer getzrurm Ueberſehung frinem Pur 
blifum vorzuführen, 

* Die Mufer-Ommibuffe, wilde bie StaatsWitenbahmgeiehidaft | 
in Paris anfertigen IAßt, follen fo zierdmäßig gehant werdin, mas 
nur in biefem Rache geliefert werben Tann. Ürfens alle Branem 








we er im Yahre 1802 nad einem thateuteichen Anjenihalle bar Jtigpteiten für bie Paffagiere und zweitens ehem Ar nicht ſchwerfällig aud. 


| von Yirjer Melt im eimı befere atgernfen wurde. Wir glauden uniere 
13 


| (R. E. Hofoperntheater.) Nachdem „Satanılla,* „Bals 
fanda” und „Alphöa” nidt anſprachen, verfucten #6 unfere Gäre, 
Feln. Marie Taglioni und Herr Charles Müller, mit ben verwan ⸗ 
dellen Meibern, und Biermit gelang es ihmen wirklich, das Publifum 
wieter für Ach zu gewinnen. Auch uns ırireut en, emblid einmal Gutes 
von ben Gaͤſten berichten zu fönnen. In dem am Schloafſe vorfomr 
uenden ſpauiſchen Tanz „Seguidilla“ leifeten Beide Musgezeichnetes 
| und wurden durch häufigen Applaus belohnt ; aud wir rufen ihnen 





ein herzliches „Bravi” zu und würnſchen lhnes noch mehrere jo leh⸗ 
wende Mbende. 

Pebü den beinen Bäft.n ſind nech zu nennen: Helm Nicci, welche 
enslic einmal wieder briäftigt wurde und wie immer durchaus 
Gelungenes leitete, und neben ihr die Damen: Aria. Roll und Film. 
Diettich, melde Inptere, Befonders was mimiſche Darilellung betrint, 
Zäachtiare Teifcte. H. 


(8.8. Hofburgtheater.) Die Aufnohme bes Trauırfbiele 


sMacheih® in’s Nepertoir Gätte auf diefes Tunilinditut efmen Lichte | 


Arahl werfen Fönmem, allein Dingelftebt und Gabillon fingen 





Theater-KNKevue. 


I 1 
— 


Fee „Rüthen ven Heilbrenn,* gang wie die Dorſtadi-Theater viele 
leicht betemmen wir am nächſten Therelentage „Uhereje Rrenet“ 
zu fehen. — Geſpielt wurde im Mocherh von den Etüpen det Gef 
burgiheaters mach gewohnter Weife, die Palme reichen wir der gregen 
KRünfilerin Frau Rettich. — Die Titelrolle wurde von Herrn Garen 
water der Reitif gel ſſenz diejenigen, tie hierüber Details vrrlargız, 
verwelſen wir auf bie Fagıdblätter. 9. 
¶ Theater au der Wien.) „Vertrauen“ Heißt dad Gbaralr 
terbild von Grandjtan, welches om biefigen Theater zer trüen 1. De 
fübreng fam. Das Stüt if anf alle bie genofjrnen Mijerabilitäten 
zu gut, ſchon darum, weil «8 fehr einfach iR. Die Bber, rap rin | 
Men, dem man fein Vertrauen fehenfte, dekhalb auf Abwege lan, 
und erft, als man ihm mieber zu vertrauen ſachte, anf die Hart | 
frafe einlenfte, if eine p’ybolegifch richtige, die gewiß wenn alcht 
auf alle, doch auf rimgelne Gharaftere anmenbtar it Das Buklıfum 
fam erſt im zweiten Mete daranf, ein gutes Stüd vor ſich an bat 
ben, wurde warm und rief wem Berfafer mehrmals. — Beivielt 





* vorjägl.ch. — Die Herren Findelfen und Erimm jeigten 


ihm auf und fo blieb e# dunkel, Mir find mit der Bearbeitung wahrhaft fünſtletiſche Leilungen und wurden verdientetmaßen ba 


Dingelfiedts wicht eimserftanben, ebenfo wenig mit Seren Laube, 
biefelbe gewählt zu Gaben; übrigens bat Hırr Bauhe auch andere 
bigarıe Poren und comeurrirt mit dem hleſigen Berfapibühnen. 


Ge fıpt auf das Repertoir eines Kunſt⸗«, ja bisherigen Mufter⸗ 
& inditwte® am Allerſertentoge „Müller und jrin Kind," am Katharinens 


a — 





offener Secue gerufen z auch Herr d. Mielik that fein Mögliätes 
und wir jagen ihm vor Allem Danf für die Mäfigung, in der ci 
ich verhielt. Sein Tany war fehe ergöglih Herr Rott, Hett 
Röhring und Aräuleln Rudimi brav wie immer, auch Aröulein 
Elie Bokormp, mar war biefelbe für dem Charakter der Kelle 
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Aellenmeile zu larmewant; fe ſytach fie bir Etrfle: „D Gert, hilf 
mir, daß ih die Morte des Diters wahr made: Was fein Der: 
and der Derftänpigen fiebt” sc , Matt im gefunben, entfchierenen, 
feeubigen Ten, gebetartig, mit innerer Rührung. Das mar jalic! 
Here Smwoboba und Her Boulet gemügten nicht ganz. P. 

¶ Theater in der Jofefitadt.) Here Blumlader als Gaſt 
Biel auf einmal, ſich ale Dichter, Gompoßiteur, Schaufpisler und Zither ⸗ 
virtuns verliellend: ale Dichter verdient er Anerlennung, Da ee die 
war einfadyes, aber gefunbes Städ geſchrichen und frine Figuren ziem⸗ 
lich gut Garafterifirte; auch ald Gompoflteur zeigte er Talent; ald 


Schauſpie⸗ ler if er monoton, für einen Romifer nicht fomifcbz bie Zither 
ſpielt er geläufig. Dae Stüd „Die Reife mit der Zither* hat geſal⸗ 
len umb ber Verſaſſer warde mehrere Male gerufen. Geſpielt wurde 
ſehht animirt. Die Herren Neumann, Ed. Weiß, Genravi, Jungs 
wirthh, Stir und Küſtaet zeichueten ih ſammtlich vortbeilhaft aus; 
⸗uch Feln Kerbler fpirkte ſeht ſtiſch, Me hat aber noch wiel zu thun, 
wn ie Drgan mobulat'snsfähigee zu maden, Me lreifche manchmal. 
Gran Haab, Fria. Müller und cha. Jaich jchleffen ein gerundetes 
Enjenuble mit den Webrigen. 2. 





Eorrefpondenz; Nachrichten. 


Berlim, 22 Rovember, Die Runfiauslichkung if jorben, nad 
bem ſte acht Mocem g währt bat, geihlofen Mir aus Tropfen 
Meere, aus Groſchen Gapitale ich bilden, tritt und bier mieder one 
ſchaulich entgegen, ba Das Gntrör von fünf Eilbergrafhen jegt am 
Schluſſe eine Summe von 15,000 Zhlr. nahmeil. 

Dieje wird nicht, wie hier und dort wermutbet worken, zum An« 
Taufe der zu verlofenden Runftwerke (demm dieſer wird ans bem (Frlds 
der abgefeptem Loſe beritten), fondern meiſtens zu Unterflügungen 
armer, durch Kranfheit ober Unglück in Nolh getathenet Rünfler 
derwendet werben, 

Die Ansheliaung hatte des Vortreffliben viel, ja mehr als in 
ben früheren Jahren aufzuiprifen, unfere berühmtrhlen Künfller karten 
fich dabei betheiligt. und biefe von Sieg umb Beifall geiränten Meifter 
geftatten Sie mir Ihnen in flüchtiger Reihe in ihren Werken vor zu 
führen. 

rich beim intritte feſſelt uns Hilbehrandr's Laudſchaft: „Mm 
Weiber.“ Das Water if von einer Maturwahrkeit, daß man mine 
deſtens dem Finger eintauden möchtt, wm ſich zu überzeugen, ob ta 
nit naß ift — aber Hilsebrandt wandelt bach, trog feines eminens 
ten Talentes, anf geſahrvollen Mbwegen ber Run. Gr fängt an 
mit dem Farben zu ſplelen, jedoch meil er fo ſect mit ihnen fpielt, 
blendet er, man liege ihm, im Auerfenmung feine Genialität, Diefes 
Spiel mod durchgehen, aber, was ſchlimmet if, er ſpielt auch mit 
ber Centeut. Das zeigt ſich son „Mm Weiber,“ noch muhr aber 
in feinem zweiten Bilde: „Unter ben Weiden.“ Stehtn im eren 
feine Störde man weiß nicht auf was für reihen Piählen, fo chen 
feine Kühe und Ochſen im zweiten Bilde auf Glephantenbrinen und 
haben, fo scheint #8, eine Baterme im Lerbe z frine Weiden fine auch 
nit Weiden, ſendern Gert weiß welch ein Baum; feine Hunde 
gleichen den Wolfen und die Delruchtung if fo grell, ats ob mir 
ten Sennenſcheine durch ein Gochgelbes las fehen. Trop dieſet Fehlet 
zeigen aber einzelne Momente bie Gewalt des Talın a, das der 
junge Rünfkler beigt, Das er aber Im biriem nachläfigen Hinwerfen 
ber Baron und Gonlouten vergeudel. 

Seise Bilder blenden, befriedigen aber nicht. Die Blintlinge 
ihm Anbangenden behaupten: „das frei die Malerei der Aufunft,* 
wie die Lißt ⸗ Wagner ſchet Mufl von beu Enchufisiten diefer Richtung 

„bie „BufunitePinfil* genannt wird, über melde der echte Kuuft- 
fenner dann fein lautes: „Wehe über Iermfelem* anzurufen hätte, 
Iu der Landſchaft feiert jedoch bie Austellung ihre größten 
Triamphr, denn Dieifterwerle höchfter Art bat fir darin anfgnwrifen. 
Hier ein Wipenglühn, dort eine Gleiſchetwelt von Papr, ganz dım 
Bıben abgelaujcht, man hört fo zw fagen dem Rubreigen, man firht 











Berge und Sern von Mänlidem Dait umweben, und eine Alpen: 
dera, wie Me nnd im ber Natuc entgückte. 

In Banbernder finmiger Anmaih, mit dem Anhand idealer 
Schönheit, feifelt uns Gubr's „Verfräbling aus dem ſadlichen Mor: 
wegen,“ und fein „Morbifcher Rieiernwald.” Gude hat Farbentöne 
wie Gorrbingen, er regt nicht mach Außen auf, er werft im Annırn 
eine Welt von Grinnrrungen auf. Unter ſolch trübem Himmel, fo 
alten Fichten, fo ringendem Lichte iR jeder einmal im Leben geww an⸗ 
dert. Wie Gude auf das Bemtuh, fo wirft Leu auf die Wantafie 
in feinen nordifchen, wild romantifhen Landſchaften. Dra Schwer 
punft der Natur legt er im dem üppigreihen Baummwuds, in dem 
phantadifchen Gezack der Felfen und in den Wolfenhildungen, Dieſe 
Begenben möchte man mit @ötterm, micht mit Menfchen bevölfert 
ichen, am die Pepteren beuft man gar nicht; biefer Urwald nnd Urs 
Tele, Dirfer tiefblame, glanzdutchwebte Himmel ift mindeflens Mir 
Balballa, die Helden umfangen muß, «6 iR fein gewohnliches Ürben« 
tal für gewöhnlicde Menſchen. Gr iaßt bie Matur wahr und ger 
waltig in ihrem großartigfien Dementen, und drüdt ihr den Stems 
bel des Erhabenen auf. Man ſagt, Rolleiuih's „Riofre las casas“ 
Habe eine arifefratijche Bärhung, ein Berg fage dem anderem im der 
ſchaͤrfſt e Bedimmeheit: „ih bin ven älterem Adel ala du, und bar 
sum bin ich höher!“ — Munberlicher Verglelch — Kallteuth iR in 
fiimer Gomtons correet, vielleicht gerade im dirfem Bilde ein weng 
ſchatf. font aber mie fleif, mie Kult, er if ein audgrjelchmiter Eandr 
ſchaftemalet. während Schirmer ver Sandidaitedicter genannt mers 
den muß, Gr malt die Natur, wie ber Dichter fie beſtagt. Reizend 
und rührend find feine Biden, Marbentöne feittet Grmiche, frinfühs 
lend und zart, Serrent und Iſchia, zwei Meine Bilder, find für bebru 
Preis als Perlen der Musftellung von einem Runffreunde angefanft 
worben. 

Unter ben Figurem-Bilseen machte eines ven Henerbirg, „Fine 
wilde Jagb* (wach Bürger’s Ballade: „Der wilde Jäger”), viel Auffchen, 
namentli unter den Aünflern ſelbit. Cie verdiente wie fo bärfig 
ie Bob, fo auch ihren Tadel, Das Bild hatte Gharafter und Haltung 
im Tone, jehod vermißte der Beichauer in dem bunten und wilben 
Durcheinander der Menſchen und Pferde einen Mittel: odır Ginigunge: 
punft des Gangen, e8 machte einen verwirrenden Ginbrud. 

(Bortiepung folgt.) 





Berichtigung. 


In dem Anfiape „Literarifches,” zweite Svalte, 1%. Zeile un 
ferer legten Nummer foll «8 beißen: refiger ſtatt mofiger 
Behaniung. 
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Di Carl Gerold’s Sohn in Wien ift zu haben: 


Die Kunſtwäſcherin, 


nah erprobten enalifhen und franzöfifben VBerfabrungsarten, enchaltend Anweifung: Spigen, Blonden, Tüll, 
Flot, Gaze, alle Arten feidener Zeuge und feidener Strümpfe, ferner Battiſt, Stidereien in Mul und Bartift, Neffe: 
uch, Mouffeline, Linon, Zig und Kattun, feine mwollene Zeuge, die verfchiedenen Arten der ledernen Handſchube, 
Straufenfedern, Strobbüte und weißes Velzwerk zu reinigen und zu waſchen, und endlich feine linnene und baummol« 
lene Wäſche zu Blauen, zu flärfen, zu plätten, zu preffen und zu calandern ober zu mangen, Nach dem Branzöfigen 
der Madame Pelonze, Gattin bes berühmten Chemikers gleihen Namens, Vierte Auflage. Mit 2 Tafeln. 8. 1856. 
Sieb, 10 Sar. oder 36 fr 


Magazin fertiger Kinder-Meider, 


Landfirafe, HeumarfteMlacis Mr. 498, Ed der untern Meißnerftraße, 3. Stod, Thür Nr, 27. 





Die Enbesgefertigte erlaubt ih, einem hohen Abel und geehrten Publitum bie Anzeige zu machen, daß fie jochen 
eine neue Sendung von Driginals Barifer Kinder-Kleidern für Knaben und Mäbhen aus 
demDanfe de St. Augustin, Rue RichelieuNXr. 92,erbalten hat, und in ber Kolge ununterbrochen mit bier 
fem Haufe in Geſchäftsverbindung bleiben wird, empfiehlt ihr großes Lager fertiger Kinderkleider, als; 
Für Knaben: Alle Gattungen Sammt- und fhottifhe, mit dem neneften Zuſchnitt ausgepußte Kleider. Die neut 
fen Imerbmäntelhen, Heine Raglan ır. 
Für Mädchen: Alle Gattungen Kleider, Jaqueis, Mäntelhen und Talma » Manteletten, nad den neueflen Zeich⸗ 
nungen audgeführt, auf das prachteollfte audgepußt, 
Beſtellungen jeder Art, ſowohl en gros ald en delail, werden auf das Schnellite und Beſte effectuirt. 


Um geneigten Zuſpruch bittet E j 
Bentrir Steidl, 
N Intaberin ebigen Magazine. 


Alt und dennoch überrafchend neu! 


| Daß jeder Krämer feine Waare lobt, if alt, daß dann viele hingehen und Faufen, ebenfalls ; daß man jedech 

| öfterd das Gegentbeil von bem fo fehr Sepriefenen findet, ift doch auch gewiß nichts Meues ; doch daß man bie bödflen | 
Sorderungen jowohl an Auswahl, Schönheit und Güte fo weit, weit übertroffen und dod dabei einen derart billigt ge | 

| ftellten Breis findet, durch welchen es ſelbſt der weniger bemittelten Glaffe ermöglicht wird, bie jegige Saiſon für Du | 

! menmäntel, Burnud, Talma se, mitzumachen, das ift doch gewiß — Überrafhbend neu. Und weil fih denn biefes über | 

| rafhend Neue zugleih mit den überrafhend neueften Stoffen, beftebend in Gbenille, Velour, Doppelgänger, Alpacıa, 
feinen Damentuch, Veruvienne und Wattmoubl, in ben beliebteften Karben und aus den vorzügliäften Fabtiken auf 
dad Angenehmſte verbindet, fo gebe man denn bin im die Tuchhandlung zum „SRaifer Ferdinand" in ber Kärnthe 
nerſtraße, Eck der Singerſtraße Nr. 877, faune, überzeuge und kauſe jich das Neueſte, da es ſehr wahrſcheinlich it, daß 
bald nichts Beſſeres nachkommen und auch Fein zweites Tuch-Etabliſſement in Wien beſtehen dürfte, welchem es fo, wie | 
ber Handlung zum „Kaiſer Ferdinand,“ wo alles directe aus den erſten Fabrilen des In- und Auslandes bezogen, er | 
möglicht wird, ſchon Die geſchäüten P. T. Abnehmer im Ginzelnen mit den billigen Preifen zu bedienen, für bie Her 
ren Kleiderfünftler jevoh mit Nüdiihtönabme größerer Partien noch den äußerſt hilligften Vreis zu ftellen, 











Das große fleider- Magazin des Anton Rauch, 


Gürger!, Männerfchneider, Stadt, Rabenplatz Nr. 498, in ber Mäbe bes befannten Bierbaufes zu ben 3 Maben, enthält | 
immer bie größte Muswahl aller Gattungen modernfter Kleidungéſtüche und eined ber größten Lager von Inr 
und Nusländer-Stoffen zu möglihft flaunend billigen Preifen in Bereitſchaft. 

Beitellungen und Verſchickungen in jebe Provinz werben auf das Schnellite und Pünftlichfte eintreffen. 
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* Cigenthämer und verantwortlicher Webastenr: S. Aratochwill. — Dench von Carl Gerold's Bohn. 


Ein, TEENS 











= 


ss 


Pi 


süisE 


a u a 2 23 











— 


e und Pünftlichfle eintreffen. 
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‚or umd verantwortlicher Uedacteur: S. Aratochwill. — Druch von Carl Gertold's Sohn. 





und Verſchidungen im jede Provinz werden auf bad Schn 
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Wiener - Möbel-Journal N? 30 


\ \ iegengestell für emen gewöhnlichen Kinderkorb. 







Druck alle⸗ uer Tarlatane, 


Gehstühle Baldeln. Drei 


Zu haben ber Ferdinand List Wien. Mariahilf Hauptstrasse N? 18 zum Stern ‚eben aus brei 


nn ne ber entineher 
* durch dieſt Krauſe gebildeten Feſtons befinden ſig Band- | mi mit Berthen ı oder mit nit Baltenwürfen verziert werben. 





ad | 


‚ Google 


€ 


— 









it. — Pri 


ran 





her Uoaen: £ Ara 


J ns jene 
ezzanz ’ 






— —— Er 
Be dig ——— 
* — Aal PIREE NT ni 


J 








— ee 


De 





\\ 





andern artiftifhen Beilagen, 
Für Wien . 
Auswärtige 


„mit indufriellen und — Muſtettaſein Beilagen von — 
Ppariſer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- · 
tagender Perfönlichheiten der Gegenwart. 


Redaclion und Derlag: Stadt, 


öç- 


Pränumeration auf das erſte Quartal 1857 


(vom 1. Jänner bis Ende Mär). 


Wiener und Parifer Damenmoden mit einer 
monatlich viermal. 
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Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


industriellen Beilage und 


21.30 ftr 
sn 6 tr. 


Beilage Wiener und "BVarifer Serrenmoben janımt Muftertafein und 


erflärendem Tert, monatlich einmal. 
Für Wien . IE u — ; 
Mit Voftverfendung . 

Briefe werben franco ein. 


il. — tr. 
ıf 9 tr 


Berlag der Wiener Eleganten, 


Statt, Schwertgaffe Nr. °57, 





Mode 





(Varis,) Die Wintervergnügen beginnen mit 
einem Wohlthätigkeitsfefte: ed 
Beiten ber Urmen, welcher im großen Opernfaale ftatt« 
finden wird, 

Madame Gelefte Labrague bat zu biefem 
Zwede die reigenditen Xoiletten verfertigt, welche, wie 
Allee was aus ihren Werfftätten fommt, voller Friſche 
und Anmuth jind. 

Zuerft bemerkte ich ein Kleid von weißem antifem 
Mohr, deſſen Seiten der Länge nach mit zwei, 30 Gentis 
meter von einander entiernten Reihen Spigen garnirt 
waren, jede derfeiben if unten mit einer Bandkrauſe 
verfehen zwiſchen biefen beiden Reihen ſchlaͤngelt ich 
im Zutzad eine andere Bandfraufe, und inmitten ber 
durch diefe Kraufe gebildeten Feſtons befinden jih Bands 


19753 


ift dies ein Ball zum) h 


fleifen von Mohr. Das Leibchen ift platt und bilbet 
inten und vorne die Spihe. Eine reihe Berthe von 
Spigen, mit mehreren Baudſchleifen: drei vorne, eine 
hinten und drei auf jever Schulter, bilden bie Verzies 
rung besfelben, Diefes Kleid ift äußerſt weit und bilbet 
ziemlich die Schleppe, Die Aermel find mit Bäufen, 
aus welhen Spipen hervorgehen. 

Gin anbered Kleib if von himmelblauer Tarlatane, 
mit weißer Stidferei. Der Rod bat vier Falbeln. Drei 
ten Balbeln ähnliche Meiben Garnitur bilden auf bem 
Reiben eine Berthe. Die Uermel beftehen aus drei 
Öarnituren. 

As Ginfhaltung will ih Ihnen bier jagen, baf 
im Allgemeinen die Zeibhen an Ballkleidern entweber 
mit Berthen ober mit Baltenwürfen verziert * 








| 
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| nähere Belhreibung mich aber zu weit führen würde. Ich 
| 
| 





Und nun fahre ih in meiner Beichreibung weiter, Ein Kleib 
ton rofenrorhem Flor, mit zwei Röden, nimmt jih in feiner 
Einfachheit doc ſehr zierlich aus, Diefe beiden Nöde jind 
ringeherum nur mit einem einfahen Saume; ber obere ift 
von oben Bid unten mit Kraufen von etwa zwei Finger 
breitem Flor befegt, welche feftonirte Zaden bilden. Diefe 
Anordnung macht großen Effect. Das Leibchen ift ebenfalls 
mit Kraufen umgeben, weldye eine Bertbe von Älor bebeden. 
Die Uermel find leiht gebaufht; eine Kraufe ift auf die» 
| felbe Weife wie am Rode angebracht. 

Ein Kleid von ftrobfarbiger Tarlatane war auch fehr 
bübih, Das Leibchen ift vorne und hinten mit einem Balten» 
wurf. In der Mitte, der ganzen Länge nach, befinder ſich 
ein [hwarger Sammetftreifen. Der Rod ift mit vier Falbeln 
verfeben, welche mit Sammet umgeben find, und von Stelle 
zu Stelle find eine Art äbnliher Patten angebracht. An 
den Aermeln befinden jih ein dicker Bauſch und zwei Feine 
Falbeln, welche qui zu den andern harmoniren. Diefes Kleid 
bat ein fehr originelles Gepräge. 

Ich darf auch ein Kleid von weißem Tüll nit vers 
geſſen; basjelbe hat ein Unterkleid von Atlas, und it an 
den Seiten gang mit Blumen und Bändern garnirt, man 
nennt Died ein Kleid mit Abbängen Wie es feine, 
wird biefe neue Mode fowohl für Balle ald au für Viſiten⸗ 
Toiletten großen Beifall finden. 

Ferner faben wir nod bei Madame Celeftetadra 
que viele Kleider von ſehr fihönen Seidenſtoffen, deren 


bielt jedoch darauf, dieſe erfte Auskunſt über bie Balltoiletten 

zu geben; benn wir find num in ber Gpoce, wo man ji 

ernſtlich damit beſchäftigt. 

Die Schmuckgewänder des Haufes Deliéhe find von 
undbeſchreiblicher Gleganz, und feine bübfhen Modelle, vie 
N ih Ihnen ſchon beichrieben habe, jind fehr im Echmwunge, 

Der Shawlmantel von Sammet wurde gleih bei feinem Gr« 

fheinen von allen unfern vornehmen Damen begünftigt. 

Mas bie Mäntel von Fantaſietuch betrifft, fo dienen Diefeiben 
als zierlihe Negligeetoiletten. 

Kür große Toilette gibt man ben prächtigen Kleidern 
mit Ralbeln von Sammet und Franſen den Vorzug. Dann 
fommen die Kleider mit denillirten Falbeln; Diejenigen 
Medaillons genannt, mit Falbeln und Sträußen; die 
Stoffe mit querlaufenden Streifungen von Sammer, welche 
Melief bilden ohne Falbeln. Dann noch eine Menge reichere 
oder einſachere Abpaſſungen, welche alle ſehr zierlih und 
des Magazins würdig find, in welchem fie fi befinden. 
Dad Haus Delisle ſucht feine zablreihen Kunden auf 
alle mözlihe Weile zu befriedigen, und basielbe gibt umd 
daber auch jederzeit die genauefte Ausfunft über Alles, was 
von vrachtvollen Stoffen, Caſchemirſhawlen oder fonftigen 
eleganten Rantajleartifeln veriertigt wird. 

Bei Gelegenheit der Balltoiletten muß ich Ihnen auch 
die fhönen Blumen von Madame de Laere in Grinnerung 

bringen, fowie ihre reigenden neuen Kopfzierden für's Theater 
| und Seircen, Madame De faere richtet ihre Kopfzierden nach 
| den Geihtögügen jeder Perfon: für die Gine vaßt eine 

griechiſche Meñlle; für die Andere ein Gemiſch von Federn 
| und Dionden. Dann kommen bie Kopfzierben von Blumen; 
tiejenigen von Sammet und Perlen, mit Golbipigen berei« 
chertz Überhaupt nichts wird vergeffen, was zur Verſchöne- 
i rung dienen und bad Auge reisen fann. 
> Die langen Rafaten find wirklich fehr im Schwunge; 
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biejenigen von Tuch werben bei Negligéetoiletten getragen; | 


| 


bie andern von Sammet ober von antilem Mohr pallen 
beiier für elegantere Difitentoilette, Einige der leptern ind 
mit Guipũre oder ſchwarzen Epigen verziert, man zieht öfters 
die Gambräifhen Spiten zu biefem Zwede wor, meil ihr 
gemäfigter Preis eher allen Börfen angemeſſen if, Her 
Bergufon sen., welcher allein diefe Urt Spigen verier« 
tigt, weiß denfelben eine folhe Volltommenheit in ihrer Aus 
fübrung zu geben, dab unjere vornebmiter Damen dieſelben 
anwenden. Die Zeichnungen berfelben, denen der Chan | 
tillier Spigen getreu nachgeahmt, find äuferft prachtroll. 

Die Lama-Spigen, welche auch bei Hrn. Ferguſon 
fabrieirt werden, find ſeht zierlich und von größter Dauer» 
baftigfeit. Man verwendet diefelben biefen Winter für Bars | 
nituren von Schmudgewändern und Soiree-Mäntelhen. Die 
Zeihnungen ind ſebr ſchön und das Gewebe von großer Zartbeit, 

Lad das Weißzeug anbelangt, fo ift dasſelbe immer 
vom größten Purus, und um ji davon zu Überzeugen, gt 
nünt ed, das Magazin von Aräulein Anna Loth zu bee 
fuchen; denn bier jiebt man zierliche Hauben, fehr elegante 
Unterärmel, Kragen und Bantafiepelerinden ; died- Alles ift 
voller Anmuth und mug allen Damen gefallen. 

Ih kann Ihnen beute die Vericherung geben, daß 
die werfen Ganzzue von Muflelin und bie ſchwarzen von 
Zul fortwährend nod getragen werben. 

Die Unterärmel verlieren nichts von ihrem Umfange; man 
macht dieſelben mit fehr großen Bäufhen, über einem anichlier 
Benden Preischen, oder zwei breiten Flatterbãndern von Spigen. 

Für Halbtoilette gibt ed deren fehr zierlihe von gt 
ſtidtem Muffelin, mit Mousquetier-Auffchlägen. 

Für Negligeetoilette zieht man gewöhnlich bie von Jacc« 
nad mit Baummollenftiderei vor, die mandmal farbig iſt. 

Was ſollen wir von dem glänzenden Magazine ber 
Mabame Aiphonfine fagen? Wie die prachtvollen Hüte 
befchreiben, welche fih dort befinden, und auf welchen ſich 
mit vieler Anmutb Kedern, Blonden und Perlen mit einander 
vermiſchen? Dieſe letztere Art Verzierung wird jet auch 
bei Vifitentoiletten verwendet, Nichts it hübſcher und elt 
ganter als die neuen Modelle dieſer geihidten Vuzmacheria. 

Unter denſelben bemerkte ich befonders viele Hüte von 
geiprenfeltem Sammet; bie meiften jind entweder mit Bebern 
oder Blumen von Sammet verziert. Die Hüte von Flor macht man 
für Abendtoiletten, und bringt Sammetserzierungen barauf an. 

Was den runden Hut Bowie XV. betrifft, fo gibt Ma 
dame Alpbonfine demjelben ein folh ariſtokratiſches In 
ſehen, dab er gewiß allen Damen hoben Ranges gefallen 
mus. Man beſtimmt benfelben für's Theater und im Wagen; 
aber id glaube nicht, dab er ſich diefen Winter bei Bub 
promenaden zeigen wird; zum Brühlina jebod werden mit fehen. 

Jept will ih Ihnen eine neue Mode ankündigen, welche 
von einem großen Künftler berrübri; man wird nämlich 
Juwelen in den Paaren tragen. Der berübmte Künftlet 
ift Herr femonnier, deifen Prachtwerfe von Haaren mar 
ſchon in der großen Runftausitellung bewundert hat, und 
deſſen Schönes Magazin von allen Nebhabern dieſet Kunk- 
artikel befucht wird. 

Wir bringen aufs Neue die großen Vortheile in Gre 
innerung, welche das Gommiflionstaus Laffalle ben von 
Paris entfernten Perſonen barbietet. Dasfelbe beihäfrigt 
Üd damit, die fhmterigften Arbeiten ausführen zu lafien, und 
beforgt mit derjeiben Pünktlichkeit auch geringere Aufträge 
für allerlei Artiker, Auliette formen © 
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Modebild Mr. 496. 





Wiener Moden. Winter-Gsiletten. 


1. Hut von weißem Pouf be Soie mit Rofen, Maſchen 
und Spigen audgepugt; zu Geſicht weiße Kraufe, breites 
Bindband. Kleid von ſchottiſchem Foularb mit hoben Schoͤß · 
chenleibchen, dad mit offenen Franſen garnirt iſt, bie Jüpe 
on tablier mit Franſen verziert. Infantinmantel von braus 
nem Ehenillenvelour mit fehr weiten Nermeln, wovon ber untere 
Tbeil in Balten gelegt, der obere mit einer Deffnung verſehen 
iſt; ber Aufpuh des Mantels beſteht aus Zichzack- Sammer 
borden, an weiche oben und unten Franſen angebracht find. 
Bepuffte Unterärmel; Spigenfragen ; Stiefelchen 

2. Hut von [Siwarzem Sammet, glatt gefpannt, mit 





Spigen aufgepugt; auf ber einen Seite Maſche, auf ber 
andern ſchwarze Beber. Schottifhe Bänder zum Pinden. 

Kleib von grauer Seide, gemuftert, der Mod in der 
Mitte mit zwei 9 Gent. breiten Volants verziert, Leibchen 
mit langen Schöüchen und Riftori-Mermeln, bie wie bie 
Schoͤßchen mit Volants von gleihem Stoffe angarnirt find. 
Sehr weite mit Ginfägen verfehene Unter-⸗Aermeln; Spigen, 
Colerette; Glare Handſchuhe. 


Beilage. 


Neueſte Pariſer Damenmoden. 


Gedanke bri der Betrachtung der Modebilder in der „Wiener Elrganten“ ! 
Die Mode. 


Billig iR’s, dem wahrhaft Schönen 
Mitvernünft'gem Taste fröhnen, 

Gs mit Klugheit brauchen wollen —! 
Wenn, mas müßt, ber Geif erfindet, 
Dem wird man, recht wohl begrimbet, 
Bollen Beifall gerne zellen! 


Doch wer bleß vom Wahn befangen 
Stets nah Neuem trägt Verlangen, 
Din! auf wahren Werth zu fehen: 
Der id oft ganz blind bei Mängeln, 
Laßt ſich blos von MAndern gängeln, 
Beil er ſelbſt nicht acht zu gehen! — 


Mabrlich wer fi zur Pagode 
Maden würde jebe Mobe, 

Muß der Mode Zweck verichlen! 
Gleich dem Gecken bei Gewaͤndern 
Plasnles lieban das .Vetaͤndern,“ 
Seißt noch wicht Modernes wählen! 


Mode in der höheren Deutung 

Will „befcgeiden* bie Berbreiturg 
„Erlen Anfemds, edler Zitte"! — 
Gitler Prunffucht gern entlagen, 

Dem Geſchmack doch Rechnung tragen, 
Hält bie fhöne, gold'ae Mitte! — 


Seht in bem Gharafterbilde, 

Wie Ach wärdevell und milde 
Anſtand paaret mit dem Schönen! 
Dert aus jener Metropole 

Deser ſich fein Verbild hole: 


Soldier Mode mag man fröhnen ! 





Karl Saphir. 


Eourier induftrieller Erfindungen. 





Dan bat ſchon oft verfucht, von dem Leuchtgaſe nicht 
nur den Nupen des Lichtes, ſondern au den ber Wärme 
ju ziehen. Aber unter gewöhnlichen Verhältniften ift die 
Warmeproduction in diefer Weiſe zu koſtſpielig und nur wo 
ed darauf ankommt, ſchnell und im Augenblicke eine wirk⸗ 
fame Feuergluth zu erzeugen, die man ohne Umflände, 
fobald man ihrer nicht mehr bedarf, wieder auslöfchen fann, 
iſt das Gas ala Grhigungsmittel in Anwendung gekommen. 
Demnach fam Herr Molin in Paris auf die Idee, Bad Brats 
maſchinen zu conftruiren; diefe befteben in einer Reihe Röhren 


2 mit kleinen Deffnungen, die übereinander parallel laufen, 


Böße———— —— —— —— — — 


und leiten das Gas, welches die hinter der Roͤhrenteihe befind» 
lihe Gifenplatte erhigt. Weiter vorn befindet ih ein Geſtell 
zur Aufnahme ber Bratſpieße. Offenbar it diefe Erfindung 
fehr bequem, ba das Herdieuer in einem Nu hervorgezaubert 
werben Tann und feine Aſche oder Ruß zurückläßt. 








sr F. Schwarz in Wien machte jüngft eine ſehr zmerf« 

mäßige Gründung, nämlich runde Adreifen — Viſitkarren — 

auf Metall in der Öröfe eined Zwanzigers zu weriertigen, 

welche auf eine befondere Urt punzirt jind, wo die Buchſtaben 

fehr leſerlich erſcheinen. Solche Adreſſen werden in einer 
* 
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vom Drechsler ausgefertigten Kapſel aufbewabrt, welche fo 
eingerichtet iſt, daß wenn man deſſen Deckel abnimmt, immer 
eine ber Adreſſen nach ber andern leicht zum Herausnehmen ift. 





Sehr gwetmäßig ift bie Erfindung auf die Anwendung 
bes Hydrogen · Gaſes und vorzüglich eined Gemiſches mit 
Hybrogen-Roblenorybgas und atmofphärifher Luft zur Hei— 
jung ber Zocomotiv» und anderer Dampiteffel, ber Zimmer: 
öfen und ber Defen im Nllgemeinen, welche Herr Paul 
Marcheſe Rescalli in Mailand entdedt bat. 


Die Herren Winter und Hoffeller in Graz haben eine 
eigentbümliche Art Gasbrenner erfunden. Diele find von ber 
gewöhnlichen ganz abmweihender Form, aus Metall angefer⸗ 
tigt, können auf jede beliebige Gashrennterzge angebradt 
merben, und gewähren bie außerordentlihen Vortheile, daß 
bei deren Anwendung entweder 25 Bid 80 Procente Gas 
erfpart, ober nach Belieben ber Konfumenten bei gleichem 
Gasverbrauche bie Lichtſtärke um die Hälfte und mehr ge— 
fteigert werden kann. Es find diefe Brenner in allen Größen 





Die Weltgefhichte nnd die Mode, 


Von £. Mählvad *). 


Auch die Mode hat ihre Verechtigung in ber Welt, und 
in ihr hat fih von jeber ein Stückchen Weltgeſchichte wibers 
gefpiegelt. Die großen Begebenheiten ber Geſchichte haben 
allemal eine Umgeftaltung der Moden bewirkt und ji ihre 
Heinen, freili leicht wieber in Staub zerfallenden Monu« 
mente in den Hallen ber Mode errichtet. As bie Schlacht 
bei Navarin gefhlagen worden, ba gab es in Stoffen und 
Bändern eine neue Barbe, „die Navarinrauchfarbe ;" als 
Franfreid feine Revolution von 1830 gemadt, und bie Lilie 
der Bourbonen mit ber Tricolore ber Orleans vertauſcht 
hatte, da bewies man in ganz Europa feine Sympathien 
für dies Ereigniß dur diefe neue Mode ber breifarbigen 
Auffäge und Toques, ber Börfen unb Schleifen, der Klei- 
der und Ghamwld. Als das Jahr 1848 feinen revoltirenden 
Wogenihlag von Frankreich auch bis zu uns hinüberfhäumte 
und das fonft fo friebfihe und genußſüchtige Deutſchland 
dad Bebraufe biefer fhaumfprigenden Wellen vernahm, da 
fah man in den erften freubetaumelnden Wochen auch twieber 
überall breifarbige Bänder, aber es war nicht bie Trieolore 
von Frankreich, fondern bie alte Tricolore von Deutihland. — 
Aber nachdem die breifarbigen Cocarden und Schleifen von 
den Strahlen ber heifien Sonne bed Nevolutionsſommers 
verbfeiht waren, als die Vernunft und die Ueberlegung bie 
Oberhand gewonnen, verſchwand bie Mode ber bunten Bänder 
und Schleifen, und unfere Damen trugen nur weiße gejtidte 


Die Rev, 


) Hiforifäes Bilderbuch. Verlag von Dito Iande in Berlin, | Garmagnole oder Jacke aus grobem Wollenzeug, weiten (eines ; 
nen Beinkfeibern und Dolgpantofleln, für die Frouen, auber 





von 1 bi6 12 Kubikſchuh ſtündlichem Basverbrauge mit 
einer Lichtftärfe bis zu 100 Stearinfergenflammen zu haben, 
fie geben ein fanftes, ruhiges Licht in fchöner Dlumentorm 
und finb wegen ihrer ſtatken Gonftruetion fehr bauerbaft, 
entfprehen daher allen Anforderungen, bie an eine berartige 
Vorrichtung geflellt werben können. 


Herr Johann Mauß in Wien bat eine Methode enis 
bet, das Aroma aus allen Vegetabilien, Früchten u. |. m. 
auf eine volllommenere Art, ald e8 biäher der Fall war, aus 
zuziehen, dasfelbe im verfhiedenen Subſtanzen zu firiten 
unb biefe parfümirten Subftangen zu allen Arten Parfümerie 
Artikel zu verarbeiten. 


Das neu erfundene Mafchineniett, „Auftria s Datent 
fett" genannt, welches die Herren Schulhof und Scherer ant 
verfhiebenen Subftanzen zufammengefegt haben, erfreut fh 
einer bollfommenen Anerkennung. Dasfelbe kann ſowobl im 
flüffigen als im compacten Zuflande gewonnen werben; in 
flüfiger Form erfegt es das Del vollfommen, 


— — 


Kragen, deren ſchöne und mühfame engliſche Stiderei indeſſen 
nicht aus willfürlihen Zeichnungen und Figuren beſtaud, 
fondern in kunſtvollſten Schwingungen bie Namen ded Brin- 
jen und ber Prinzefin von Preußen enthielt. Darunter 
ſchlang ſich das ſchwarz ⸗weiße Band, das bald au unfere 
Handwerkd-Gefellen und Fabriksarbeiter ftatt de& ſchwarj⸗ totd · 
goldnen ald Halter ihrer jilbernen Uhr über bie Bruft legten 

Don jeber ift die Mode den politifhen Greigniffen ge 
folgt, oft fogar hat fie ben Charakter und bie geheimften 
Gedanken berfelben verratben. So in ber großen franzöfle 
ſchen Revolution, wo die blutbefprigten Idealiſten den phan⸗ 
taſtiſch lächerlihen Gedanken hegten, bie franzöfifche Republif 
au einer Tochter der einftigen römifhen und griechiſchen ket ⸗ 
publif zu machen, Aber es war doch nut ein Zerrbild, was 
fie da ſchufen, und diefes üppig lüfterne, in Wolluf und 
in Blut fhwelgende Weib „Revolution“ hatte mit jeinen 
vorgeblihen Müttern nur die Kleider gemein und die Jormen 
bed Gedankens, aber mit den Gebanfen ſelber. So glich 
Paris im Jahre 1796 bei flüchtigem Anſchauen freilich 
den längft vergangenen fhönen Zeiten Griechenlands und 
Roms, bei näheren VBetrachten aber einem grofen Jıren« 
baufe, ber deſſen Anblit man, wenn Ginem die Augen von 
Ihränen umbüftert waren, nicht wußte, ob man vor Lagen 
ober vor Kummer weinte, Vier Artem von Coſtümen aut 
es bamald überhaupt nur in Paris. Erſtens das Jarofinet- 
Goftimm, das für die Männer aus einer rothen Müge, eintt 
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ihrer gewohnten groben und ſchmutzigen Kleidung aus einem 
turbanartig um ben Kopf geſchlungenen weißen Baums« 
wollentuch beſtand. Dann fam das Goflüm ber Griechen, 
su dem ber Vildhauer Davib zuerft den Anſtoß gegeben, 
und das bald von allen Jünglingen und Jungfrauen, bie id 
irgenb einer Kunft geweiht, aboptirt ward, Dies griechiſche 
Coſtũm war ganz im alten Styl gehalten. Die neugriedis 
{hen Jünglinge trugen bie griehiihe, nur Bid zum Anie 
reihende Tunita, barüber eine leichte Ehlamys, deren Rand 
mit einer bunten Wollenſtickerei verziert war. Haupt und 
Bruft wurben unbebedt getragen, und auch die Arme und 
Beine waren nadt, was in ben Falten Wintertagen allerdings 
ein ftarfer Beweis bes inneren Feuers biefer Zöglinge ber 
griehifchefranzöifhen Nepublif war. Die Frauen diefer grie- 
chiſchen Bartei trugen ein nicht minder ftreng griechifhes Go» 
flüm, bas heißt, ihr ganzer Anzug beitand aus einem Hemb 
von Perkal und einem furzen Weberfleid von Mouflelin ohne 
Aermel, mobei man Sorge trug, bie ſchöͤne Buͤſte unbes 
dedt zu laflen. Dies kurze antife Gewand warb unter ber 
Prujt mit einem rothwollenen Bande zufammengebalten, und 
in ihrem kutz verfchnittenen Haar trugen ſie zwei⸗ bis brei« 
mal um dad Haupt gewundene rothiwollene Bänder. Die 
Beine waren nackt und die Füfe mit Gothurnen verziert, 
von benen rothe Bänder kreuzweiſe über die Wade empor= 
fliegen und dort in großen Schleifen enbigten. Natürlich gab 
es weder Handſchuhe noch Tafhen, aber ba man, trog bed 
eblen Griechenthums, doch zumeilen eines Taſchentuches be⸗ 
durfte, ſo erfand man den Reticulus, eine Nachbildung des 
Sards von Silberfilet, deſſen jich die roͤmiſchen Damen zu ber 
dienen pflegten. Die Mobe bed furz geſchnittenen Haares 
nannte man ä la Victime; jie verbanfte ihren Urſprung ben 
jungen Gefangenen, bie man nad bem neunten Thermidor 
befreit hatte, unb zur Erinnerung an vergangene Verfol- 
gungen hatten die Mepublifaner fie aboptirt. Da bie Hen- 
fer ber Revolution, bie fi jegt in Mepublifaner verwandels 
ten, bie Benölferung Frankreichs becimirt hatten, fo wollten 
fie jegt auch Frankreich über die Zufunft beruhigen, unb 
alle Frauen, ſelbſt die alten und verwachſenen, zeigten ſich 
nur im Zuſtande ber „guten Hoffnung." Diefer Anſchein 
ber Fruchtbarkeit nannte jih bamald „Demitermes," und bie 
Eeganten von 1796 würben unter feiner Bedingung fi ohne 
biefe Beigabe ibred Putzes gezeigt haben. 

Man tleibete ſich aber nicht bloß griechiſch, fondern man 
gab auch griehiihe Beite, bei denen man Gorge trug, eine 
moͤglichſt volktänbige Illuñon bei den Theilnehmern diefer 
Fefte zu erreichen. Die Decorationen bed Banketſaales waren 
im joniſchen Styl gehalten, mit cannelirten Säulen ohne 
Bufgeftell und Kopf. Am Ende biefer Säulen fah man 
bie Statue des Lycurg am Ufer bed Curotas, in welchem 
Schwäne jpielten. Der Saal war mit Blumen befineus, 
biumenbefrängt warem bie Däupter ber Jünglinge und Mäb- 

































hen bfumenbefrängt ber Becher, aus dem jie tranken. Die 
Bebienung verriteten junge, faft nadte Heloten. Aber bie 
Schönheit, bie Grazie, die Würbe und bie Heiterfeit ber 
Bürgerinnen, die an diefen herriihen Geſellſchaften Theil 
nahmen, fland jiherlih in Feiner Hinfiht den Aspañen, 
Phrhnen und den berihmteften Schönheiten bed griechiſchen 
Alterthums nad. Zuweilen auch in ihrer höchſten Begeifte- 
rung liefen Einzelne von ihnen Befänge, würdig einer Sappbo, 
Während des Mahles hörte man den Belang 
menfhliger Stimmen, die, begleitet von ber Panflöte, den 


vernehmen. 


erften Chot aus ben Wolfen bed Ariſtophanes fangen. 


roͤmiſche Goftüm gewählt hatten. 


feine angebracht. 


ie foflbare Prillantringe. 

Die vierte Partei war die Partei ber Incroyables. 
Das waren diejenigen, welche ſich ben politifhen Demon- 
firationen der Jacobiner unb ben lächerlihen Träumereien 
ber griechiſchen und römifhen Mepublifaner glei fern zu 
halten wünfhten und befhalb ſich ein eigenes phantaftifches, 
„unglaublihes” Goftüm erfanden, dad jle vor jeber Berwedhs- 
fung mit den drei andern Parteien ſchühen follte. — Diefes 
Goftüm war in ber That ineropabfe! Die Männer trugen 
„unglaubliche," groß carrirte Pantalons, feltfame bunte Fracks 
mit furzen Taillen und langen Schwalbenihwänzen, baza 
ganz bunte feidene Strümpfe, beren viele Farben wie glig- 
ernde Schlangen bad Bein umringelten. Ihren Hals umgab 
eine hohe gefteifte weiße Binde, in ber jih bad Kinn, und 
wenn man wollte, auch das ganze Geſicht verlor. In ben 
Ohren trugen jie Ringe mit Caméen, koſtbare Brillantnabeln 
serten ihre fhön gefälteten Ghemifettes mit ben breitem 
Spigenjabots, auf dem hohen gepuderten Touroͤe ihrer Haare 
gitterte ein Fleines breiediges Hürden und in ber Hand 
ſchwenkten fie ein zierliche® Heined Stöfhen. Unb ganz 
ähnlich, nur baf fie ſtait des Fracs ein langes Kleid trugen, 
flatt bes Toupees geflocdhtened Haar, waren die Damen gex 


Diefen Griechen gegenüber ſtand diejenige Partei, welche, 
um nicht mit ben Griechen verwechfelt zu werden, und doch 
ihre republitanifheantife Begeifterung zu bethätigen, das 
Diefe nannte man bie 
„Merveilleuses de Luxembourg,” welche Bezeichnung baber 
tam, dah bie fünf Dirertoren ber Republik im Valais Lurem- 
bourg ihre Mefldenz aufgefhlagen. Und wie es den Feſten 
der Griehen nicht an Aspafien, Phrynen und Lais jehlte, 
fo fehlte es an bem Hofe ber fünf Tiberien bes Palais 
Lurembourg ſicherlich niht an reijenden Julien, Boppeen, 
Agrippinen, Gornelien und Fauftinen. Sie trugen patriciſche 
Gemwänder ans Vurpurgewebe mit Golbftiderei, und in ihren 
langen fin geflochtenen Haaren ü la Portia waren Ebel 
Fleifhfarbene feidene Strümpfe bebedten 
ihren Buß, ſie waren indeñ an den Zehen wie bie Dand« 
ſchuhe für ben Finger adgetheilt, und an jeber Zehe trugen 
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fleibet, ober auch trugen ſie „Bhantafier@ewänder" und Na- 
tiomaftrahten, wie gerade fie ihrem Geſchmack zuſagten. — Zu 
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dieſer letzteren Partei der Incroyables gehörte auch die Frau 
von Staöl, die beſonders bie „Nationaltrachten“ gern trug. 

„Sie tragen heute wahrhaft das Scepter der Lächer- 
lichteit“ ſagte Frau von Staël einſt zu einem jungen Ins 
eronable, auf fein kleines Stödhen aus Weinrebe bindeu- 
tend. — „Brau Gefandtin, oder Frau Bürgerin Baronin,“ 
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erwiberte ibr der junge Ineropabte, „es it an Ihnen, dieſen 
Ecepter auszutheilen!“ — Und er hatte nit ganz Unredt; 
denn Frau von Staöl war an diefem Tage ald Obalidte oder 
Favorit · Sultanin oder mahomedanifhe Houri gefleibet *). 








*) Mömoires de la marquise de Crequi. Vol. II. 8.19. 


(Schluß felgt ) 





Senilleton. 





* Herr Danl Taglicni fchreibt für unſer k. . Seioprencheatet 
ein Ballet, welches nad dem Abgang feiner Tochter, welder, nchls 
bei geſagt, bem 15. d. M. erfolgt, zur Aufführung fommt, und in 

dem fümmtliche neu eingetroffenen, befiern Kräfte beichäftiget fein 
werden. 9. 

(Literarifches.) Es⸗ liegt uns das e fle Heft eine Summe 
lung bumeriftifcher Muffäge, herausgegeben von Bruno Edhön, ver, 
und teir können nicht umbin, bdiefes voll MWig und Geift cefdhrier 
bene Baͤudchen allen Frrunden einer heiteren und frischen B ctüre 
onzuempfehlen. In den fommenden Hejten veripricht der Heraudges 
ber Beiträge von Dr. I. Mer, Vogl, Fried. Halm und anderer 
anerfannt gebiegemer Kräfte zu bringen Diefe Semmlung, welde 
den Tilel: „Humoriſtiſche Pillen“ führt und bei Prandel & Miver 
in Bin erſcheint, dürfte ſich daher als Fein unpaſſendes Geſchent 
geiſtiget und zugleich erheiternder Art eignen, um jo mebr, ba bir 
Höhn ſittlicht Tendenz, welche das ganze Werlchan burchmeht, bass 
felbe zu einer ganz paffenden Gabe für Damen Armpelt, und unge: 
hindert jedem Gebilbeten, weh Standes und Geſchlechtes er auch 
fei, in die Hände gegeben werden Tann. Der Erttag dieſee Wertes 
it unbemittelten Deren beflimmt, was uns um fo mihr glauben 
macht, daß der Abſat eim fehr lebhaſter fein wird, H. 

* Den 12. db, M. findet im B. Luprib. Theater an der Wien 
zur gewöhnliden Theaterftunde eine Mohlihätigfeits,Mfademie, wers 
anfaltet von Herrn F. 3. Singer, zur Grjielung einer zweiten 
Holyuertpeilung an Arme Wirns fait. Die Derfellung dürfte eine 


* Beopelp Iefıpb Bppinger, d. R.Dr., binlänglich als lieblichet 
Bieber-Gompofiteur belannt, wir auch als rinır ber vergänlichften 
Dilsttanten im Geſang, bat neuerdings zum Bellen der BotivsKirche 
mehrere Lirder herausgegeben, die ſowohl bes imnıren Gehaltes, ala 
aud; bed eeligidfen Iweckes wegen anzuempfehlen Ant. Den Abſatz 
Haben bie Herren Haslinger, Mechetti, Blöggl und Erei bereitwillig 
übernommen 

Das Neguiem von Suppe (vebicirt der paͤpälichen Gruft 
in Rem). Diefes Tenftük des ausgezeichneten Gompohteurs, wildes 
bil beiden bisherigen Auffügrungen die lebhaftefte Thrilnaheme unter 
dem Publifum hervortief, verdient wohl eine ausiahrlidere Beſpte ⸗ 
ung, welche wie hier madträglich allen Breunden ber Mufit, und 
insbrfondere den Freunden der Kirchenmnfif bieten wellen. 

Mr. 1. Das eigentliche Mequiem in D-moll, $ Tact, Andante 
& grave, verräth den Meiſter und macht rin impefanten Gindruck; 
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ſeht iuterſante werben, da nebſt den gediegenſten Kräͤften dieſes 
Theaters noch die Damen Haipinger und Boßler, fe mir die 
Herren Bedmann und Baumeifler, Mitglieder bes FM. Hei 
burgtheaters, und die Bränleins Liebbart und Micri nehfi ten 
Herren Dr, Shmibt und Frappart, als Mitglieer res RL. 
Hofoperatbeaters, ihre Mitwirtung qugefagt haben. — Bein. Ricci 
tanzt in Begleitung des Hrn, Frappart zierineue, won Ken, Bells 
nelli componirte Tänze: „EI Jaleo Andaluz* und „La Fortana.‘ — 
Dirfe Mfademie wird befftutlich eine ſehr befuchte werben, da die 
gebiegenfien Kräfıe ber Reſiden, ſich vereinigt haben, um ung dra 
Abend zu einem gemufireihen zu machen. $ 

* Feldmann und Grandjean fchreiben in Cempognie eine Foft 
für das Thrater am der Wien. 

* Dirstor Hofmann hat die vieractigt Poſſe „Bin jenged 
Märchen“ von M. Br Pann zur Muflüh.ung angenemmen ; dieſelbe 
wird aud in Berlin bereits findirt. 

* Wie aus Paris gemelvet wird, geichehen große Vethereittt⸗ 
gen bei dem Attachs der ruſſiſchen Botſchaft, Fürſten Deufeayem, 
welcher mehrere alängenre Bälle zu geben beabfichtigt. 

(Rocales.) Der n. d. Wewerbenerein Hält feine Meajährige 
Genrralverfammlung am 15. Drsmbir en Bereinslocale unter des 
Tuchlauben Mr. 435. 

* In Marienbad (Böhmen) foll ein — für franle Yiran 
litem cxrichtet werden, ähnlich denen in Karlabed und Terlig. 


Aus der Mufikwelt. 


es {Klieft mit einem Dominante sept- accord, welchet han je 
einer großen Deppeliuge Kyrie eleison führtz dieſelbe behandelt ein 
Thema nach & Tacten und beingt dasfelbe im vertreijlicıe Dark 
führung zur Gnglührang nad 2 Tacten. Brillanten Effeet mad 
Hierbei der Degelpunkt, auf ben ſich das ganze Thema fgarirt, 

Me. 2. Dies iroe, D-moll & la brove, Zn diefem Theil lieh 
der Gompofiteue vor Allem feine porflerriche Phautaſie walten. — 
Grfcgütternd malte er in Moten dem Born des Himmels, im fräftis 
ger Juſtrumentatien, und ebenjo in vibrirender, ergreifendıt Rift 
die zitternde Jurcht dee Menſchen. Die Kraft und bie Angit Aud 
fe geſchickt in einander verwebt, daß die Thränen der Zuhörer relch⸗ 
lich fleßen 

Me. 3. Tuba mirum, & Tact, A-moll, Andante grave, dürfte 
dın Glanzbunft biefes Gerrlidhen Werfes Bilden. Es beglumt mit 
einem PejaunensTeie, das die Todlen aus den Gräbern zu etweden 
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ſcheintz man hört gleichſam, wie amd dieſer Gegend bie erſte und 
aus jener die Wweite, aus einer anberm endlich bie dritte Pofaune 
rufend ertönt, dazwiſchen die Stimme bes Grjengels, ein Basfolo, 
vortrefflich gefangen ven Herm Mayver hofer, Sänger des biefügen 
Hefoperutbeatere. — An diefen ergrelienden Bingang reiht Äh d.# 
Mors stupebit im Tact, einer Tactart, die Biiare ericheint, aber 
bald ihrem Grund in ihrer Wirkung rechtfertigt. — Die Erde Sfr 
net ſich, die Todten Reigen aus ihren Gräbern, jede Stelle der Erde, 
nleichfam ein Friebhof. berſtet, fo vermehrt Ach die Muzahl der Auf⸗ 
eriehenden bis zur Zabllofigfeit, fo deigert ſich die MuAf bis gem 
| bönften Affe, macht den Zuhörer hauen, und zwingt deffen Seele, 
| fh vor ber Allmacht zu beugen, 
Mr. 4. Rex tremendae, $ Fach, A-dur, majestoso, ein felerli« 


her, unendlih ſchͤner, erhebender Ghoral in Brgleitung einer con- 


— — 





279 





—ı# 


ed 


trarunftifchen Wigur, die von dem Streichquartett ausgeführt wurde, 
Diefe Eompefition zeigt den Meier feines Bades. 

Vorzüglich it in dieſet Nummer das Soloquartett Salve me 
(Rette ih, Duell bes Mitleidst), in welchem die Angf ber auf ben 
Richterfpruch Hattenden wrranffaulidt wird. 

Nr. 5. Recordare, $ Tact, D-moll, Andante, — Gin Ganon, 
der mit einer Sololimme (Tenor), begleitet vom Ghore, Gebet in 
Quinten, auf ben Reten d, a, begiant; banı fällt bie zweite Gos 
lofimme (Altſimme, vertreflih Frl. Tobifch), hierauf bie dritte 
(Zopran), endlich bie vierte (Baf) ein. Des Ganze Aellt die Geins 
nerung ber @länbigen am bie Leiten Ghrifi vor, und machte in der 
Auffahrung den beten Eſſect. — Diele Nummer fand unter ben 
Zuhörern ben Tehhafreiten Anklang, ja, man fann fügen, daß bas 
ganze Auditorium begeitert murdr. (Schleß folgt.) 
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Theater-NKevue. 


| 

| (8. k. Hofopernthenter.) Rachdem in Fargen Zwlſchen-⸗ 

| räumen bie Herren Nuerbadhund Ander die Rollebes Mafaniello im 

| der „Etummen von Pertici” darſtellten, bekamen wir dieſelbe auch 
von Heren Steger zu hören. — In feine Mole bewelſt wohl 

Herr Steger mehr den Mangel einer Feineren Goloralur bes Gier 

fanges, als in dieſet. Jene weihen zu Gemöth ſorechenden Töne, 

Die bei Heren Andere je ſchön hervortteten und bie une felbit Hıre 

Auerbach nicht ganz wermiffn läßt, fehlen ıhm gänylidh. Herm 
Steger, deſſen wundervell Fräftige Stimme ihre Wırfung mie vere 
I fehlt, ſebald es darauf anfdmmt, Bruftiöne hervorjubringen, gelingt 

es tuehaus nicht, eine angenehme Morulation in feinen Gefang zu 
| lesen, und fomit gebt auch mande ſchöne Elle, melde Anſpruch 
| auf eim tiriered, buschbachtes Pejshl macht, verloren. — Diif uniere 

Anfücht über Hertn Steger's Geſang. — DE er dem Bublifum ges 
| fallen, gehört auf ein anderes Blatt, und ba Fönnee wir mar fügen, 

baß ein Sänger Kine größeren Brifallsbeiuwaungen beanſpruchta fann, 
| als fe ihm zu Theil wurden, Ob wit Recht — laffen wir dafin« 

geſtellt. Herr Steger it Medeſanger und ſelg'ich — muß er ges 
| fallen. — 

Brian, Nicei ftellte bie Rolle ber „Renella* dar, und lief uns ißte 
Borgängerin wicht zw ſehr vorm ſſen. Eie leiftete, was man vom ihr 
med ihrer Jugend verlangen Kan, um» war jemld genügend. Wimas 
mehr Ausdruck der Gemäshsstfficte hätte ihre Brilung zu einer das 
bellefen gemacht, 

Der von Ärle. Roll auegefühtte Tanz „Buarrache* gelang 
pellfommen, ebeaſe wie „Tarantella,* ipamifcher National Tanz. and: 
geführt von ven Aräuleins Roll, Millerced, Hofmeiſter 
und ven Herten Frappart, Gabrirlli, Price und dem Bals 
leicorpe. 9. 
(8. k. Hofburgtheater,) Nachdem Herr @abillon feiner 
Miederlage ala Macheth geteiß wurde, ſchritt wan ger Inſeeneſetzung 
altır, aber guter Buitjpirle: „Argwöhniſche Eheleute," „Buftfcläfer* 
%, und man ihat ſeht wohl baren, denn das Luſtſpiel hat nech 
Matadore wie Befmann, Fichtaer, La Rode, Lufberger und 
Fräulein Neumann, — während vie Tragödie verarmt if; — fall 
fimmtlihe Trawer’piele And ſchlecht beſucht — im einem Kunflins 
fitut erden Range, — Gr if aber auch matärlich, wer jähe wicht 
fiber Bedmann als Gabillom, befondıers wenn er Macheth 


2 fpielt ? Y. 
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(GFarlsTheater.) Der belichte Schaufpieler gab an feinem 
Bene ſtete Abend drei neue oder mew ſein follendr Piecen, die ein vols 
les Haus erzielten, aber falt fänmelich mißfirlen: „Gin Huuskall,” 
„Rummero Sicher” und „Bin Duell im dritten Ste.” Wir wellen 
auf micht viel barübır reiem, fe find bereite vom Mepertoie vers 
ſchwanden. Befpielt wurde im allen drei Srüden ausgejeichnel, eine 
traurige Wnerfennung für ben Dichter, Vorzüglich waren Aränlein 
Zöllner, bie Herren Drois, Treumann, Michaelie und 
der Außer talentoefle Ewoboba, den wir diter In bedeulenderen 
Partien Beichäftigt zu ſehen wünfdten; die Direction hat ſeit eini⸗ 
gee Ieit weniger Glüd, auch braucht biejelbe vom einer Novität zur 
sabern elite geranme Zeit, fo daß man immer efzas Dorjhaliches 
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erwarten Pönnte, R 
(Zheater an der Wien.) Drei neue Piecen auf einmal, 
und alle Mei von Erfelg gefrönt. Muh dirfes Infitut mimmt 
manchmal einen Anlauf zu etwas Bufferem, verliert aber, wie 18 
ſcheint, eben fo ſchu⸗ell die Courage, wenn nicht gleich ter erfle 
Berſuch gelingt. — Dem gänzlich leeren Marft an Poſſen hatten 
wir die Abwechslung dieſet drei Stäcke zu verdanfen Und bas hätte 
fein Menfch, d. 5. feiner von den Praftiichen geglaubt, He machten 
Sonntags ein volles Haus und gefielen auch mod. Das erſte: 
„Roaga,“ gefiel durch das vortreifliche Spiel des Ger Mott und 
Fräulein Schillet, auch Herr Schierling war nicht ohne Der: 
dienfl. Das zweite: „Rina,” von Grandjean, if eime fehr pilante 
fociale Binette, die von dem Gonverfationes®chaufpieler par excel- 
lence, Herrn Grimm, und von Braun Mellin gelragen wurde, 
welche Veire reichen Beifall erenteten; hingegen liefen Hert Eiwor 
boba, Her Boulet und felder auch Fräulein Baber dieſt „Nina“ 
im Stich. Ferner wurde Fräultin Stammer, melde bie Pointe zu 
bringen altte, micht verdamden, Eiue barlei wichtige Epiſede ver 
langt eine verländige, routinirte Echaufpirkrin, oder zum mindeſten 
ein verſtaͤndliches Drgan. „Bicheszauber" hies Die Dpereite, mit | 
welchet man ebenfalls einen Genteverſuch machte, der auch vollkom⸗ 
en glüdie. Das Eufet iſt reigend wand ſchon sehr voriheilnaft ber 
fanzt, die Mut fehe gefällig, aber nirgends über dem Niveau der 
Gewöhnlihkeit. — Die Palme errang Aräulen Rudini durch 
Epiel und Befang; Here v. Flelip bürde biefe Partie zu feinen 
öeten zählen; Herr Nott unterflügte Beide, wie man e# von feinem 
Talente erwarten fonnte. — Bräulen Gliſe Polorny, melde 
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wirder reijend ausjah, ſpielte ihre Meine Partie mit aller Aumuth 
und Boefie. P. 
(Iheater iu der Joſefſtadt.) Director Hoffmann, eifrig 
bemäßt, dem Bublilum Abwechslung zw bielen, hat mit dem Luſt⸗ 
fviele „Rur micht zu befcheiben” einen neuen Verſuch gemacht, ber 
leiter nicht gelungen if, Das Mißlingen, woran zum Theil die Wahl 
des Stüdes, das, um mit diefem Genre einen Mufang zu maden, 
gar zu einfach if, zum Theil auch das ſchlechte Wetter Schuld trägt, 
empfindet Niemand tiefer, ald das Publifum, die Jolge wirb «6 lehten; 
denn wenn das Publikum gute Stüde nit umirhügt und glaubt, 
man faun ſich nicht unterhalten, wenw wenige Perfonen am Zettel 
fiehen, fo barf #6 fh dann micht wundern, eleades Zeug ans bem 
Federn unferer Bofendichter aufgetiſcht zu belemmen. Director Hofr 
mann hat bad Seinige getbam und verbient bie Achtung jedes Runfl- 
intereffenten wie bie Anerfennung des Bublifums. Das obengenannie 
Stüd if ſeht intereffont und hat alle Berechtigung, auf bie Bretter, bie 
die Welt bedeuten, zu fomnen. G6 bat au feine Fehler, namentlich 
verficht der Derfaffer #8 nicht, Aetſchluſſe zu machen, melde, wenn fr 








zu B 


m; 


wirffam geweſen wären, bie Theilmahme bes Pablilums gemrdt un | 
Gine lünfieriige Leitung lieferte Herr Leuchert im demiharatur | 
bes zu Beiheibenen und wurde blefür vom dem fpärligen Pubitem 
mit lautem Beifall bei offener Gone ausgejeidnet, Midi ihm ven 
dienen no Herr Mejo und Frl. Rönnentamp warmed ded. Äras 
Raab umd Herr Ig. Weiß maren mit bem ihnen rigen Alk 


an Ihren Mufgaben. — Die Lirder waren ſeht matt, die Aufl ah 
malter. 4 





Erklärung. Her v. Bielig hat In der Dienır Tinte: 
Zeitung die Gtüde befannt gemacht, die nur durch ihn ze Inzichen 
find. Darunter auch mein Stück „Bin junges Mädden,* mehi m, 
wahrfebeinlic aus Verſehen, ala Mitverſaſſer genannt Id. — It hi 
bas Stück alleim geſchrieben wmb fühle mich ſtatk genug, dat Eat 


desjelben mit Ergebung, wie das Urtheil des Publikums und bet Ari 
allein zu tragen. 


Dien am 4. December 1856 
M. Fe Ban | 





WwWeihnachts geſchenn für Kinder. 
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Bei 3. Dermann am Graben Nr. 619 it zu haben ala Weihnachtögeichenf für Kinder um den Preis vonZi CR.: 


sun g-ıbum, 


beſtehend aus Porträten, Fandſchaften und Muflkalien x. 

Die Nebaction der Wiener Gleganten bat ihrem Blatte burd das Jahr zeitweife Kunftbeilagen von den 
hervorragendften Perfönlihteiten beigefügt, worunter II. MM. der Kaifer Franz Yofef und bie Kaiferin Eliſabeth. 
die Kaiferin Maria Therefla mit den Prinzen Yofef und Leopold, Feldmarfhall Graf Nadetzku, IM 
Biene im Meife 


:Coftüm, Brofeffor der Mnemotehnit H. Lichtenftern, das Herkulesbad bei 
ebadia und „Flattre, flattre,‘ Lied von Dr. Gppinger. 


Diefes Album, fehr ſchön audgeflattet, ift als ein befonderes Weihnachtsgefhent für Kinder den Eltern un 
Vorftehern der Inſtitute ac. zu empfeblen; da in ber ſchönen Auffaſſung und fünitlerifhen Ausführung der Biter e 
wenige gibt, die diefem gleihgeftellt jind, alfo zur Bildung bed Schönbeitsfinnes 1: wefentlih beiträgt. 





Theoretiſch - praktifchen Privatunterrigt 


Kunft der dramatifchen Darftellung 


ertbeilt ber Unterzeihnete unter annehmbaren Bebingungen. 


(son der Blementarlehre der Deelamation bis zum mündlichen Vornen in 
örperliche Beredtſamkeit (Geberdenſprache, Rörperbilbung, Rezelunt 
des plaftifchen und mimifhen Ausdrudes) mit herangegogener Kunftmythologie. — Dramatiſchen Vortrag 
(Seelenlehre, Affectenlehre, Temperamenteniehre x. ıc.), verbunden mit Literatur und Xheatergeihihte — Dar’ 
skunſt (Sharatterlehre) mit Beziehung auf Gefhichte, gefellfhaftlihe und Bildungs Zuftände. 
Die praftiihen Uebungen in allen Mollenfächern finden auf einer Bühne ſtatt. — Die Lehrſtunden ber Oper 
ſchület unterkügt Herr Kapellmeifter Franz v. Suppe. 

Die gebrängte, fahlihe Methode bes Unterrichtes, ſowohl für das Schaufpiel wie für bie Oper, wirb in kurzen 
Zeitraume bie befriedigenditen Mefultate erzielen, je nah Befähigung und Fleiß der Lernenden, 


Der Unterricht umfaft: eng 


ungebundener und gebunbener Rede). — 


üellung 





| 
Die männligen Schüler find von den weiblichen dur die Eintheilung der Lehrſtunden getrennt und Leptere unit‘ 


weibfiger Obhut. 


| 
Um auch Minderbemittelten den Unterricht zugänglich zu machen, werben bie Theilnehmer in 8—4 Ahtbeilusget | 
unterrichtet, je nach der Zahl der Lernenden für eine Lehrſtunde. 


Für die Befähigten feiner Schüler wird der Unterzeihnete Sorge tragen, ifnen nah Maßgabe ihrer Gnimideius 
und Ausbildung eine Anftellung bei einer entfprehenden Bühne zu ermitteln, wobei ihn feine ausgebreitete Belenn 


ſchaft mit Bühnenvorftänden unterſtützen wirb. 
Die näheren Bebingungen 


Änd täglich von 12—2 Uhr eimzufehen: Vorftadt Wieden, Fumpertögafle Nr. 925, 3 
Stiege, 2. Stof, Thür Mr. 17. 


Gefällige ſchriftliche Anfragen beantwortet 


an — 





Mi 
Cigenthäümer und verantwortlicher Ucedacteut: 8. Aratchwill, — Droh von Earl Grrold's Bohn. 4 


H. Darthels, 


Negiſſenr vom ik. priv, Theater an ber Wien. 
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mit induftriellen und technifchen Muſtertaſeln, Beilagen von 
Pariſer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlichkeiten der Gegenwart. 


Reaction und Derfag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


ISCH l nv 


} Beim Iahresfhluffer). 
9 Indem wir für dieſes Jahr von unſern geehrten Leſern Abſchied nehmen, fühlen wir und verpflichtet, für g 
das uns in bobem Grade neichenfie Vertrauen und bie große Theilnahme, welche unferer Wiener Gleganten, — 4— 
ungeachtet der Menge durch marftjchreieriihe Annoncen ſich ankündigender Goncurrenzlinternebmungen, — befonderd : 
durch bie feit Jahren zugegebenen auferordentlihen induftriellen Beifagen, worin diefelbe noch fein in» und auslän- l 
difhes Journal übertraf ‚auch in biefem Jahre zu Tbeil wurde, unfern ergebenften Dank ausjufprecen. 
Wir werden auch im neuen Jahre nicht allein wie bisher fortfahren, unfere Zeitſchrift fo reichhaltig und 
elegant ald irgend möglich audzuftatten, fondern, wie wir ſchon bemerft haben, dieſelbe monatlih viermal 
um ben ſchon durch fünfzehn Jahre beitebenden Pränumerationspreid erfcheinen laſſen, wodurch jedem P. T. 
Abonnenten im Jahre zwölf Nummern mehr zufommen. 
Diefe viel größere Ausgabe nicht ſcheuend, erfuhen wir zugleih unjere verehrlichen Abonnenten, dieſes 
großartige Unternehmen in weiteſten Kreifen empfehlen zu wollen, und uns Ihre hochgeſchähte Theilnahme zu 


erhalten, 
Wien, im December 1856. 





Die Nedaction. 





*) Das Inhalts Berzeicwif für Das Jahr 1856 wird der erflen ober zweiten Nummer im Jänner 1857 beigegeben werten. 
Die Örpebdition. 





Mode-Beridt. 


Berlin. Gerfon oder Morgenftern? ja das iſt und nichtſchönen Augen der Borüberwandelnden in Feſſeln. 
jegt die Hauptfrage, die die Damenwelt ſchwer und ge«| Jet, je näber die Weibnahtdzeit ruft, wird die Frage 
wichtig wie einft Prinz Hamlet über: „Sein oder Nichte | immer brennenber: ob Gerfon ob Morgenſtern? 
fein* aud hier aufwirft. Haben frübere Jahrhunderte die Kämpje der Hüte | 
Gerfon ober Morgenftern ift eine Lebensfrage jür| und Wüpen, der rorhen und weilen Roſe, der Capuletti 
bie eleganten Schönen unferer Reſidenz geiwerder. und Montecchi gehabt, fo wird die Nahmwelt vielleicht 
Das überaus elegante Waarenlager ber legtgenann- | von den tragiihen Kämpfen des 19. Jabrounderts, der | 
3 ten Birma tritt ald ein ebenbürtiger Kämpe an ber) Häufer Gerfon und Morgenftern in ven Annalen Ber 
> de der franzöfifgen Strafie auf und ſchlägt die fhönen | lins fefen. Moch zeigt fi zwar das Uebergewicht der g 
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Gerfoniden am bieiigen Lurushimmel, aber Sie wiſſen, daß 
auch dieſer wie der echte leicht getrübt werden Fann, und bafi 
dem Vierbrübergeftirn Gerſon ein Morgenftern mit feinem 
hiendenden Fichte body viel Abbruch thun fann. 

Fragen Sie aber, was it Mode? fo fage ih: „Alles!“ 

Cie feben runde Filzhüte mie Federn garmnirt, freilich 
nur fehr vereinzelt, aber Sie Sehen ſie doch, eben fo iſt es 
mitden Mänteln, d. h. nicht mit denen ber chriftlichen Liebe, 
denn die haben ihren beitimmten Schnitt und Zweck — ſondern 
mit Denen, die man zum Schug gegen den Scharf anrückenden 
Winter anlegt. Wer nicht Mittel hat, fih in einen ariſto⸗ 


frasiihen Sammerpelz zu wickeln, ber mit Zobel verbrämt 
ift, thut es in Doubleſtoff, und wer auch das nicht kann, widelt 
ich in Simpel-Stoffe. Bunt läuft Alles durcheinander, «ld 
hätte die geflrenge Goͤttin ich ſelbſt emancipirt und erfreut 
ſich ihrer Freiheit; wir hoffen jedoch, daß es mur eine Bu 
ſchingslaune, und daß ie aldbalb zu ibrer altem, ftrengen 
Gtiquette zurüdfehre, denn mie wir in Allem gern dem mans 
archiſchen Gefege huldigen, fo verlangen wir auch unter 


einem Ecepter der Mode zu fleben, und mögen feine Anat- 
hie andauernd dulden. M. 


— 


Modebild Ur. 497. 


Wiener Moden Ueueſte Ainder-Boiletten aus dem erſten Wiener Salons. 





— nn —— — 


Die Weltgeihichte und die Modt. 
Bon F. Mühlbad. 
(BHluf) 

Auch in ferner gelegenen Zeiten zeigt fh die Mode Schnabelſchuhe entitand in England durch König Heintich 
immer im engiten Zufammenhange mit geſchichtlichen Greige | VIN., der Furgfichtig, durch feine Gorpulenz fehr unbeholfen 
niſſen. So war ed die Schlacht von Pavia, welche das kurze 
geſchnittene Haar und den großen Kinnbart zur Mode machte. 


Der Gram über die verlorne Schlaht und die unehrenvolle | Schnabeln vorne verfehen, die gewiffermafen wie bie Fühl 
Gefangenſchaft hatte das Haar des ritterlihen umd eitlen | börner der Schneden dad Terrain fondirien, mohin ber duß 
Königs Franz dünn gemacht und gebleicht, und als er dba ſchreiten follte. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß bie auf 
endlich nach Frankreich gurüdfebrte, ließ er fein Haar ganz | Zitternden Hofleute des blutdürſtigen Königs fofort die Schna- 
Eurz ſchneiden, um dadurch feine Mängel zu verbergen, wie belſchuhe adeptirten, — Als Grommell England mit feinem 
er den großen Kinnbart wachſen lief, um eine ibn ent« | beuchlerifch-frömmelnden Scepter regierte, warb bie Mode bet 
ftellende Narbe zu verbergen. Die franzöiifhen Gavaliere glatten gefheitelten Haares à la Ghriftus allgemein, und 
durften es natürlich nicht wagen, ſchöneres und volleres als dann diefer Cromwell'ſchen Republit die Monardie unter 
Haar zu haben als ber König, ie ließen es jih daher ver- Garl Il. folgte, brachte der junge König von feinen aben« 
fhneiden und dagegen den Bart fo voll und üppig ſtehen, | teuerlihen Irrfahrten feinem ibm zujauchzenden England 
wie ber König Franz es that. Diefe Mode hielt ſich fo lange, eine neue Mode mit, bie Mode ber „Liebesloden;" das war 
bis Heinrich IV. durch fein ſpärlich gewachſenes Barthaar | eine lange Ringellode, die ih an der linken Schlaͤfe herab 
den Heinen SKnebeibart und den Kleinen Spigbart am Kinn | ringelte, und die ber eitle und verliebte König Carl aut 
in Aufnahme brachte, ben „Henri quatre,” der ih noch bis | doppelten Gründen trug: einmal, um fein fdhönes todiget 


auf unfere Zeit erhalten bat, Und nicht blof in Frankreich, fon» | Haar, dann um feine fhöne weiße Hand und feine ſchlanken 


dern auch in anderen Ländern haben bie geſchichtlichen Ereig- | zarten Finger zu zeigen, Denn es war eine Lieblingebe ⸗ 


niffe ſteis auf die Moden eingewirft, Die Eutdeckung von fhäftigung Cart's II., während des Geſpräches feine ſchoönt 
Amerika hat die Welt mit einer ganz neuen Farbe bereichert, | lange Yiebeslode über feine weißen Finger rollen zu laſſen. — 
mit ber „Iſabellfarbe,“ die hefanntlih einem Schwur ber ; Königin Ehriftine von Schweden, biefes jeltfame Mannweib, 
genialen Königin Iſabella von Spanien ihren Urſprung vers dieſe Frau mit den Kopfe eines Mannes, dieſer Mann mit 
dankt. Als nämlich Golumbus mit feinem Entdedungsge -⸗ dem Herzen eines Weibes, Königin Ehriftine gab ber Ftauen ⸗ 
[hwaber die Küften Spaniend verließ, ſchwur Jiabella, nit welt die Mode der Amazonentracht und des karzgeſchnittt · 
eher ihr Hemd zu wechſeln, bis ſie die Kunde erhlelt von | nen Haares a la Titus. Die berühmte Pluderhoſe Deutſch- 
der Entdeckung dieſes neuen Welttbeild, den Columbus ihr | lands, der zu Liebe fih im Mittelalter gar mander deutſche 
verſorochen. Das dauerte aber ſo lange, daß ihre Leibwäſche Bürger und Kaufmann ruinirte, weil er fein Vermögen 
dadurch — mifabellfarbige geworden. — Die Mode der in feine Pluderhofen ſteckte, dieſe Pluderhoſe ift bie Mode 


war und jehr an Pühneraugen litt Um feine Büfe ver 
jedem Stoß zu fihern, Tieß er feine Schuhe mit großen 
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der reichen Fugger's in Nürnberg, bie freilich reich genug 
waren, Pluderhoſen von ſechezig Ellen Sammet zu tragen 
und Echulöfheine über eine halbe Million Gulden ald Fi— 
dibus zu verbrennen (fie tbaten das befannilih, ald Kaifer 


Gar! V. jie befuchte). 


Aber nicht bie Kleibertrachten und bas Haar allein find | 


biftorifhe Monumente der Mode, auch die Blumen und Bäume 
haben oft in ber Gefchichte eine Rolle gefpielt und eine 
Mobe bedingt. Die Korbeeren jind von Alters ber der Haupt⸗ 
ſchmuck der Helden und Dichter gewefen, mie bie Palme ber 
Lieblingeſchmuck der Engel; es ließe fi wohl eine eigene 
Geſchichte ber Lorbeerfränge fchreiben, ebenfo eine Geſchichte 
der Lilie, welche nicht bloñ in unfern Märden und Legen- 
den, fondern auch in ber Weltgefhichte eine fo wichtige Rolle 
foielt. Die Kilie iſt ja das Wappen der Bourbonen von Franfe 
reih, und viele und blutige Kämpfe haben die Blätter ber 
weißen Lilie des alten legitimen Frankreichs gefärbt. Die 
Lilie war das Symbol ber Liebe zum frangöjiihen Könige- 
baufe, und als König Ludwig XI. von Branfreih von dem 
| reihen Banquier Mebieis in Florenz jih eine halte Million 
Goldgulden borgte, gab er ibm bafür (freilih ald einzige 
| Bezahlung) das Recht, in feinem Mappen bie Lilie ber 

Bourbonen zu tragen, — Als Ludwig XVIII. aus der Ver⸗ 
bannung beimgefehrt war nah Branfreih, und bem Fau— 
| bourg St. Germain in ben Tuilerien glänzende Felle gab, 


erſchienen bie Damen alle mit Vilien im Paar, mit Lilien-⸗ 


ſtraͤußen am Buſen, zum Zeichen ihrer treuen Liebe zu den 
i alten angeflammten Herrſchern Frankreichs, und noch heute 
' pflegen die Bauern in ber Venbie in ihren Eleinen ‚Gärten 
' mit Vorliebe die Lilie, die Blume der Bourbonen. In Paris 
dagegen herrſcht jegt eine andere Blume, das Veilchen näm« 
| ih, bie Blume der Napoleoniden. Sie verbanft ihre polis 
tifhe Bedeutung ben Tagen ber erften Berbannung Napo» 
| leon's. Während ber alte Adel jih in ben Tuilerien mit 
Lilien ſchmückte, trug ber junge Adel, der Napoleonifche, 
| Kränze und Sträuße von Veilchen. Das war ein ſhmbo— 
| liches Zeichen ihrer Hoffnungen. Das Veilden mar bie 
| Lieblingsblume des Kaiſers, dad Veilchen war bad Symbol 
| des Frühlings, und auf ben Frühling hoffte man! Wenn 
| die Velden blühten, hoffte man auf die Nüdfehr des Kaiferd 
von ber Inſel Elba. 

Auch die Eiche hat ihre Mobefaifon gebabt, und zwar 
in England. Ale Earl II., der von Monf wieder eingefegte 
König, feinen feierlihen Einzug in London hielt, fam ihm 
bie jauchzende Bevölkerung Londons, mit Eichenzweigen win« 
fend, entgegen; mit Gicdpenzweigen waren bie Häufer und 
Balcone geziert, auf dem großen Ballfeft, das an jenem 
Abend die Stadt London bem König Carl gab, erfhienen 
bie Damen mit Eichenkränzen im Haar, und das Gihenlaub 
blieb die ganze Saifon hindurch der Liehlingsihmud der 































und ihnen bewied, daß jie ein gefunderer Nabrungsftoif fei, ala 
das ſchlechte ſchwere, ſchon mit allerlei Moos und Wurzeln 


Moyaliſtinnen beweifen wollten. Denn das Tragen von Eis 
chenlaub war eine ſymboliſche Erinnerung an einen ber ges 
fabrvollften Momente aus dem Leben des König Garl’6, aus 
bem er durch eine Eiche war gerettet worden. Nah ber 
verlornen Schlaht von Mordefter Hatte der Rönig vor den | 
ihn verfolgenden Truppen Grommell’s ſich gan ollein und | 
ohne Begleitung in ben naben Wald geflüchtet. Uber uh | 
der Wald fügte ihm mit vor feinen Verfolgern. Ehen | 
hörte er in der Berne ihr Mufen und Schreien, ſchon fah 
er durch das dunkle Yaub das Blitzen ihrer Waffen. Mit 
einem legten, troflfofen Bit ſchaute der unglückliche Sohn 
ber Stuarı’d umher nah Mettung. Da gewahrte er eine 
Eiche, in deren weiten Stamm ji eine breite Oeffnung be= 
fand. Der Stamm biefer Gihe war hobl, der König ſchlüpfte 
binein und dicht am ibm vorüber zogen bie Schaaren feiner 
Verfolger. Die Eiche rettete den Königsſohn! 

Die Eiche freilich iſt ein flolzer und fönigliher Baum 
und fein fhönes Laub ift es wohl würdig, bad Haar ber 
friegerifchen Männer, wie ber [hönen Frauen zu zieren, aber 
daß auch bie Kartoffelblüthe einft ein Gegenſtand ber Diode 
war, daß bie Kartoffelblüthe ſelbſt im Haar einer Königin 
und in dem Knopflod eines Königs prangen burfte, wer 
hätte biefe arme, beſcheidene, bufilofe Profetarierblume einer 
folgen Ehre würbig gebalten! Und doch hat fie biefe Ehre 
genoffen, dieſe unfceinbare arme Kartoffelblüthe, doch hat 
fie in bem ſchönen blonden Haar ber Königin Marie Antoir 
nette geprangt, bob hat König Ludwig XVI. fie in bem 
Knopfloch feined Modes getragen. Damals freilih war bie 
Kartoffel noch nicht in ihrer wahren und wichtigen Bebeu- 
tung erfannt, damals verfchmähte der Arme noch biefe Frucht, 
bie er balb darauf als feine Wohltbäterin preifen follte. Da— 
mald mußte König Briebrih der Große die Bauern ın Schle⸗ 
fien noch durch militäͤriſche Gewalt zum Baue ber Kartoffel 
zwingen, und in Frankreich war bie Kartoffel nur als bie Nah« 
rung ber Schweine befannt. Wehe dem, ber es tagte, 
dem hungrigen frangöfiihen Wolf, in beffen Kopie ſchon bie 
Revolution fpufte, die Kartoffel ald Nabrung anzubieten; es 
würde fich dadurch vielleicht noch mehr beleidigt gefühlt haben, 
ald dur die Worte Foulon's: „baf dad Volk chenfo gut 
wie feine Vierbe Heu eſſen könne.“ Dennoch wagte ed ein 
fühner Mann, deſſen Harer Blick bie Notb, welde über Frank- 
reich bereinbredhen mußte, erfannte, dennoch magte es ber 
Upotbefer Parmentier, in einer eigenen Heinen Schrift bem | 
franzöfifhen Bolt die Kartoffel ald Nahrung anzuempfeblen, in 
bem er ihnen zugleich eine chemiſche Analyfe der Kartoffel gab 


— — — 


untermiſchte Brot von ungeſchrottenem Mehl, dad damals 
[don bie Nahrung der Armen ausmahte. Gin Schrei bes 
Entfegens und der Indignation ging durch ganz Frankreich, 
Jedermann verwünfhte ben Berwegenen, weißer es wagte, 





& ſchonen engliſchen Frauen, welche ſich dadurch ald begeiſterte 
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das Autter der Schweine ben Menfhen ald Lebensmittel an« | erhaltenen Befehl gemäß zum König eilte, um ihm Parmentiers 


zubieten. Hätte man Parmentier fo aut gefannt, wie man 
Foulon fanute, fo würde man ihm am bie Laterne gebängt 
haben, fo gut, wie man Foulon einige Jahre fpäter, ale 
erited Wahrzeihen der erwachenden Mevolution, erbängte. 
Aber während ganz Frankreich indignirt war und bem fre— 
hen Apotheler zürnte, hörte der fanfte und menſchenfreundliche 
König allein auf ben Math, den Parmentier gegeben, Der 
König wußte, daß die Kornfpeiher leer waren und baii, 
wenn bie nähjle Ernte wiederum mifrietbe, ganz Frankreich 
dem Dungertobe verfallen fei. Man mußte baber bei Zeiten 
auf ein Ausfunfsmittel innen, dieſem Nebel zuvorzufommen. 
Der König befhloß daher, mit der Erfindung Varntentier's 
einen Verfuch zu wagen. Gr wies ihm bazu auf einem 
feiner Privatgüter im Innern Sranfreihs eine ungeheuer 
große Sandflähe an, und Parmentier pflanjte da feine Kar 
toffeln. Die Pflanmze gedieh in dem „Sanbmeer," weldes 
bis dahin nuhlos und uncultivirt dagelegen, und während 
man in ganz Frankreich klagte über abermaligen Mißwachs 
des Korns, blübte dad Kartoffelmeer Barmentier’s in wunder« 
barer Pracht, und ber fanbige Boben trug eine feine, mohl- 
ſchmeckende frudt, Seines Erfolges froh, eilte Parmentier mit 
einem Rieſenſtrauß feiner Kartoffeiblüthe und einem Korb voll 
Früchten (benn bie Kartoffel trägt wie der Lorbeer Blüthe und 
Frucht zugleich) nach Varis, um feinem eblen königlichen Gönner 
bie Kunde von bem glülihen Gedeihen der Frucht zu brin« 
gen. Der König empfing ihn gütevoll, er börte mit Theil« 
nahme feinem Bericht zu und betrachtete laͤchelnd den großen 
Strauß von Kartoffelblürhe. „Wenn Kranfreih jetzt bie 
Kartoffel ald Nahrung annimmt,” rief Parmentier begeiftert, 
ö „fo it ed vor Hunger und Elend gefhügt! Es ift an Ihnen, 
Sire, Ihr Volk zu bewegen, daß es die Nahrung annimmt, 
welhe die allgütige Mutter Erbe bereit ift, ibm zu bieten.” 
Der König blickte mit einem finnenden lächeln aufben Strauß 
bin. „Wir werben darüber nachdenken, wie wir ed anzu⸗ 
fangen haben,” fagte er, „nme bei unjerm ftolgen und eigen« 
finnigen Volt die Kartofftlu in Mode zu Bringen. Wenn 
wir bad erlangen können, fo findet ſich bad Uebrige von 
ſelbſt. Kommen Cie beute Abend um neun Uhr wieder bier« 
ber, dann werbe ich Ihnen fagen, ob ih ein Nittel gejun« 
den habe, die Kartoffel in Mode zu bringen." — Getreu 
dem erhaltenen Befehl ſtellte ih Parmentier um neun Ubr 
Abende wieder in den Tuilerien ein. Diesmal führte man 
ihm indeß nicht in das Arbeite-Cabinet des Königs, fondern 
nad ber andern Seite bed Schloſſes, wo in ben goldenen 
Staatöfälen eine glänzende Gefeilihaft verfammelt war. Gin 
Meer von Glanz und Licht firahlte dem armen Apotheker 
entgegen, als er in bie geöffnete Saaltbüre eintrat. Geblen ⸗ 
der von fo ungewohnter Pracht, ganz verwirrt und betäubt 
mußte er fih an eine der vergolderen Säulen lehnen, um 
nicht umzuſinken, während ber Page, ber ihn eingeführt, bem 





Ankunft zu melden, Als ber arme, ſchuͤchterne Apocheler 
enblih feine Augen an den Glanz gewöhnt Hatte und « 
wagte, ben Blick empor zu heben, fah er vor ih die Geſtalt 
des Königs, der ihm mit lächelnder Gutmütbigfeit betradteie 
und mit einem freundlichen Neigen feines Dauptes auf ben 
Strauß beutete, derin feinem Knopfloch flat. Diefer Straf 
war von Kartoffelblüthe. Der König nahm lächelnd die Hand 
Parmentier's und durch ben Kreis ber ftaunenden und fheu 


\zurüdtweihenden Hofleute, der Herzoge und Fürflen, ber 


Marquis und Grafen führte der König dem unfheinbaren, 
unbefannten Wpotbefer zu ber andern Seite bed Saalek, 
wo inmitten eined Kreifes ber eriten und vornehmiten 
Damen Frankreichs eine hohe ſtolze Frau fand, alle 
andern überragend an Schönheit, Anmuth und Majetät. 
Zu biefer bin führte der König feinen ſcheuen, jitternden 
Begleiter. „Madame,“ fagte der König, laut genug, UM 
von Jedermann verftanden zu werden, „Madame, ba bringt 
ich Ionen den Mann, deſſen menſchenfteundliche Gelehr- 
ſamkeit ein Mittel erfunden hat, unfer armes, geliehted Vell 
vor Hunger und Moth zu fhüpen.“ Marie Antoinette, die 
font fo folge und unnahbare Königin, reichte mit De 
wundervollen Laͤcheln Parmentier ihre Hand bar. „Nein 
Herr,” fagte fie, „ba id die Mutter dieſes geliebten Vol 
fes bin, für dad Sie fo menſchenfreundlich Sorge tragen 
wollen, fo babe ih wohl ein Met, Ihnen ihm Namen 
meiner Kinder zu banfen, Und da eine gute Mutter immer 
erſt die Nahrung prüft, welche man ihren Kindern vorjeht, 
fo erlauben Sie mir wohl, daß ih das au erſt thue, ba 
heute Abend beim Souper bie Kartoffeln verſuche, melde Sit 
unferm Volk anbieten.” Warnentier, betdubt von jo wel 
Gnade und Herablaffung, war feines Wortes ber Gmb 
derung mächtig, und meigte ſich nur ſtumm und nerwirtt 
auf bie weiße von Brillanten bligende Hand nieder, welqe 
bie Königin ihm dargereicht. Da hörte er neben üid die 
freunblihe Stimme des Königs, welche zu ihm fagte: „Run, 
wollen Sie denn nicht einmal Ihr Auge zu dem Antlıt 
Ihrer Königin emporbeben und ben Schmuck betrachten, der 
ie trägt?" Das war ein Bejebl, dem man wohl geborgen 
mußte. Varmentier [haute empor, er blicte verwirrt im de⸗ 
edle, fhöne Anılig der Königin, dann ſtieß er einen Schtei 
der Urberrafihung aus, und indem er fat geblendet einen 
Schritt zuritwich, füllten ſich ſeine Augen mit Tpränen ber 
Rübrung. Gr hatte den Schmuck gefeben, welchen die Kir 
nigin in ihrem ſchönen Haar und an ihrem vollen Buſen 
trug, dieſen Kranz und dieſes Bouquet von Kartoffelblüche. 
Der König mweidete ſich laͤchelnd an dem gerüßrten Kia 
nen Parmentier'd, „Sind Sie niht aud ber Meinung, 
fagte er dann, „daß es und gelingen wirb, bie Kartoffel anf 
dieſe Art Gefannt zu mahen? Man mug er die Blütde 
pflegen, um bie Frucht zu genießen. Bringen wir alſo erft 
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bie Kartoffelblüthe in Mode, um nachher bie Kartoffeln felber 
in Mode zu bringen. Nehmen Sie ih in Acht, von heute 
an werben alle Damen von Ihrer Kartoffelblüthe haben wollen." 

Der König hatte richtig prophezeit. Jede Dame des 
Hofes beeilte fh, den Schmuck zu aboptiren, den bie Kir 
nigin erfunden, und bei dem naͤchſten Hofball ſah man neben 
den Brillanten und Perlen bie Rartoffelblüche auf den Häup⸗ 
tern und an ben Bufen ber ihönen Damen ber franzöfl- 


fen Ariſtokratie. 


Die Kartoffelsläthe warb ein Mobeartifel, und Bafb 
wollte au das Volk nicht Hinter dem Hofe zurädbleiben. 
Es wollte feinen Strauf von Kartoffelblüthe fo gut baben, 
wie die Marquife, es wollte auf feinem Tiſch bie gekochte 
Kartoffel fo qut haben, wie bie Königin. Die Mode, biefe 
Tyrannin der ganzen Welt, bie Mode batte diesmal ihre 
guten Früchte getragen. Sie gab bem hungernden Frant - 
reih Die Kartoffel, 


ee ——— 


feuilleton. 





“ Die liebenswürdige, mil einer vorzäglih hübſchen Stimme be: 


* Mir Finnen die aus bem Schweighofet!ſchen Glavier-Ealon 


gabte Schwehler des gefelerten Tenoriften Ander, Bein, Anng Anber, | bervorgebenden Infirumente Allen anempfchlen, bie rin gutes, bauers 
{A gefährlich erfrankt. Co dürfte ums daher auf rine geraume Zeit haftes Claviet zu brfipen wünfden. Die von uns bei flattfindenben 


der Genuß verfagt fein, ihre bezaubernde Selmme öffentlich brmuns | Eoncerten gehörten Flägel zeichneten fi durch einen beſonders hübſchen 
bern zu können Möge dieſe Krankheit ohne erhebliche Bolgen vor: | und reinen Tom aut. 


über gehen. g. 


6. 





Aus der Muſikwelt. 





(Wohlthätigfeitö:Ufademie in Hrn. Schweighofer's 
Glavier:Zalon.) Montag den 8. d. M. fand in Herrn Schweig ⸗ 
bojer's Clavlet · Salon eine, ven Herem Jeſeſ Bogt veranflaltete Mar 
bemie zum Bellen einer Muffichrers-Witwe fait. — Das Programm 
bot zwar wenig Aewechelung, doch waren wir mit bem Borgeführten 
meift zufrieden. — „Das Maifenfind,” ein melovramatifches (I?) @ebicht 
von 8. Ullmaper, Mufif von Kapellmeiſlter Adolf Müller, vor 
getragen von Wilhelmine Ullmaper, Hermine und Marie 
Noifer, war bas Grfle, bas wir zu hören befamen. Die Dichtung 
ſelbſt eigmet ſich ſchen wenig zu einer muflalifchen Begleitung, rechnet 
man nun noch bie fr Kinder eingerichtete Gompofltion hinzu, fo barf 
man wehl bie Anforderungen wicht zu Hoch ſtellen. — Die Heine 
Wilhelmine Hilmaner frag bas Gedicht mit gutem Ausbrude vor. 
Auch Helm. Marie Noifer, eine recht g übte Elavierjpieleein, bie 


ein beach enowerthes Talent befigt, war gut. Ihre Schwefter Hermine | 


nes Tremolo der Dielinen unter Blötenbegleitung führt zu einem Borals 
ſolo⸗Quartett, in melden Herr @ri fi ganz befenders auszeidhs 
nete; dieſes Quartett IR von dem Weiberhor wirlſam darchwebt. 
Mr. 7. Lacrimosa, $ Fact, D-moll, Andante, eigentlich bie legte 
Nummer der Hymne, ein Altſels mit ohligater Ober, unübertreff⸗ 
lich gefungen von Br, Tobifch, eine ber been Mitfimmen der 
Gegenwart In bieier Mummer macht fd durchgehende eine Remis 
nisten; von Mr, 1, 
merkbar. Intereffant iR der Schluß auf einer chromatiſch herabſtei⸗ 
genden Boffigur, von klagenden Dioloncelltönen fehr wirkſam begleis 
tet. Binen befondern Efftet machten die 3 Schlußaccorde, einfach) 
gehalten, ein dreimaliges Amen!! 
Mr. 8, Domine Jesu, $ Taet, G-moll, Andante Iucubre, Ju 
den verigen Nummern bat Herr von Suppé bas Reauiem mebr 
bramatifch aufgefast und iſt hledurch von der gewöhnlichen Mrı der 


aber, welche bie Biolins Begleitung übernenmen, beiriedigfe und nicht | Kirdenmufif abgewichen. Bon diejer Nummer an bat ır fich jedoch 
ſe ganz, wie wir es nad früher gehörten Leiftungen wähnten. Gie | fireng an dem Ricchenfäyl gehalten, und auch hierin felm ſelten / s Ta ⸗ 


frielte dieſ mal ziemlich unrein, ein Fehler, der fehr Leicht zu wermeir 
den wäre und buch mehr Mufmerljamleit brfeitiget werben Fann. 
Fein. Miranda fang eine Arie aus Deyart’s „Rigero* 
vielem Gefäß, und zeigte auch in der franzöfichen Romanze „Toujours, 
fo tie im dem Abt'ſchen Lirde „Mach auf!” eine hübſche Stimme, bir, 
wenn fie an Kraft gewinnt, ferenfalls Mafprache finden wird. 
Außer ihr menem mir nor Hettu Miharl Pichler, welder 
ein Adagio mit Hondo für dat dromatlige Malshorn vor Karl 
PoEL beſenders rein umb gefühlvell vorizug, und Herren Hoffmann, 
ber ein Grand duo comeertante für Dieline und Pianoforte mit 
Meifterhaftigfeit durchführte. 9. 
Das Nequiem von Suppe (bebieirt ber päpftlicdhen Gruft im 
Rom). (Schluf,) Ar. 6. Confutatis, Taet, B-dur, grave, macht durch 
den Fräftigen Männerchor (bie Berdranung ber Satansherben), unterbros 
Gen vom dem weichen, Hchenden Weibercher, eine gute Wirfung ; eim fhd« 


mit |» 
* | Zacien in G-dur, $ Tact bringt «6 in die Engführung mad 1 Tact 





lent Befunde. Dieſes Domino Jesu if ein firchlider Ghor mit ge 
haltenen Neten, von 3 Pofaunen begleitet, Eine Placaleadınz führt 
urch den EeptimsMecord in bie Fuge quam olim, Thema nad 2 


und zum Schluß in bie Engführung nah # Tat. — Die Durch- 
führung ift tadellos. 

Mr. 9, Hostias, "* Tact, E-moll, Larghetto, Gin großre Baf» 
felo, von Herrn Mayırbofer melterhaft gefungen, war von ers 
greifender Wirkung. — In der Infeumntirung irikt das Vielon⸗ 
cell befonders fräftig hervet, baran reiht fh die Fuge quam olim 
wie in Mr. 8, 

Nr. 10. Sanctus, $ Tact, D-dur, Adagio. Dirfe Nummer if 
befonders originell; ſammtliche Biolinen halten im ber Begleitung 
bie Dominante tremolo dutch bie gazje Nummer, nach und mar 
treten immer mehr Stimmen ein, bie fih bie zum Hosanna, Allegro 


das vom Chore geſaugene Mort Requiem bee 
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jabiloso D-dur & la bruve, jut höchften chriſtlichen RE Heis 
gern; die Mufit drückt bildlich das ich Dichten der Glaͤubigen jum 
kobgeſange ders Höchſten ans, Echr wirkſam find bie Ttempeten 
geirpt. 

Bir. 11. Bonedictus, D-dar, * Tact, Andante eon moto, ein 
fehr fchmwirriges Vocalquarteit, ein Probierkein für jedem Bängır, 
wegen ber Intonation; biehei zeichnete ſich befonters Frl, Gab 
vom Hofoperutheater aus, welche fih wader durch die enharmonis 
ſchen Gänge wand, — Dirfe etwas halsbtecheriſche Gompofition 
hört mit A anf, — das Streichquattett Fällt auf dieſes A ein und 
führt zu Hosanna wie in Ar. 10; die leiſee Echmwanfuug bätte dem 
Gbor unmöglich gemacht, allein bie Nummer wurde mit feitener Präci- 
fon burdhgeführt. 


" 





Br, 12. Agnus Dei, $ Tact, D-moll, Andante, ein Trauermarfih, 
gleihfam als Schluß, mit einer Biolinfigur auf der G-Saite; biefe 
Gompefition if zwar micht rein litchlich gehalten, ift aber durch bie 
feelenvolle Empfindung ron ungebeurer Wirfung und erprefte viele 
Tränen. — Don der Mitte lux eterna geht or auf bie Doppeljuge 
vom Mr, 1 über, fchlieft wie dert, nur mit andırem Tert. 

Säluf Libere, + Tact, D-mall, Andante, ein UntfonnÜber, 
in melden bie Haupimomente des ganzen Meguiems meihechait 
verwebt find. 

Gewiß bat ſich der Gompoflteur Herr von Euppe mit küfem 
Wert den Weg zur Unſterblichteit angebahnt, und wir wäniden in 
feinem und in unferm, db. b. im Jutereſſe der Kunſt, daß cr bieien 
Weg fortwande Bis zum Ziele Bann. 


Theater⸗-Kevue. 





(8. F. Hofoberutheater.) Schade, daß unſere Bärle Fräniein 
Marie Tagtioni uns Beer Charles Müller erſt zum Schlaufe 
ihrer Gaſtvorſtellungen es dahin bringen, im Publifum und in uns 
einige® Intereffe zu etcwecken. — Meurs befomen wir zwar nicht zu 
fehen, aber die Wohl der nunmehr vorgeführten Ballete it eine glüd: 
lichere. „Der Sreräuher” if ein Dallet, das von der regen Fantafle 
bee Gompofiteurs, Hetta Vaul Taglioni, ein gutes Zeugniß gibt. 
Act And in dieſem Ballıte die Gedanken nicht fe verworren wie z. B. 
in „Estanella,* wo wir von eirem MAbentener ins andere gemorfen 
nad Haufe fommen, ohne fagen zu fönnen, was wir eigentlich ges 
fehen. — Die Tänze find, wenn auch nicht befonders originell, im 
eine gefäige Reigenfolge gebracht und geben Erin. Marie Taglioni 
und Herrn Charles Müller gute Gelegenheit ſich zeigen zu fönnen. 
Bein. Ricci, melde durch öfteren Gervorruf ausgezeichnet wurde, 
zeigte wieder ibt Jaunenewerthes Talent im jchänften Lite, Auch 
die Herren Frappart und Babrielli waren aut. — 

Schliehlich möchten mir noch gerne eine Brage am bie Diresdion 
biefer Bühne Helen: Warum denn Prln. Anna Müller in acueſter 
Zeit fo haufig im die Neihe der Solo-Tänzerinnen eingeſchehen wirb? — 
BD man vierfleiht in ihr ein neues Talent entdeckt haben oder — 
trägt ihr bübiches Gefichtchen nur Schuld an dieiem Moanerment ?! 
Unferer Anficht vach ninsmt fie Mc wohl recht nett in der erflen Quadrille 
aus, gehört aber nimmer im die Reihe von Solo-Tänzerinuen, wo fie 
eine ſeht ſchlechte Figur fpielt. 9. 

(Garlitbrater.) Herr Morlänter glaubte dutch das Gelingen 
feines erlen Theatraliſchen Unſians“ bırechtigt zu fein, einen zweiten 
ſolchen Unfinn unter dem Titel: „Der sleftrifche Telegtaph“ zu 
fchreiben. Diefe Anficht wurde ober von dem Publikum bei der erften 
Auführung mit Unticievenhrit zurüdgewiefen, d. h. das Etüd firl 
durch. Brfpielt wurbe von allen Seiten mit Fleiß. Fran Braums 
eder-Shäfer zeigte Talent für alte Gharaftere, es märe zu 
wünfchen, daß ſie das Singen ober vielmehr dos Kreifchen aufgäbr, 

noch tazu Eruplets ohne Vortrag!!? P. 

¶ Theater an der Wien.) Dieſes Theater ſchlaͤgt feit kur⸗ 


ger Zeit eine zute Richtung ein, wir wünſchen viel Glück un? — Gm 
gie dazu. „Gin gefährlicher Menſch“ won W. Teseo IR rin Erd, 
das ein bedeuteudee Talent an dem Tag bringt. Oert Teted verhient 
ſchon nad Piriem erſten Stud, das ſich inet ungewöhnlichen rs 
folges zw eriteuen hatte, ein Dichter genannt zu werden, Mir befen, 
daß fein zwertes Stäck diefe Anficht beftätigen werde. @erpielt wurte 
vertrefflih von ben Damen Schiller, Meltin und Cuſe Tor 
forny, ven den Herren Rott, Örüm, Grimm und Drefler. 
Die Weohltbätigfeite« Mademie zum Beten der Singer'ihen 
Heljverthrilung war eine fche iInterefante. Das neue Stüdan: 
„Rauhiwelten* von Schlrfinger, ift langweilig und murbe nur tur 
Fräulein Beoßler bie Pichensmürbige und Hein Bedmann dm 
Matadot gehalten, Alle übrigen Nummern find gelamgen, Bıfasdent 
verdienen Herr Schmid mit dem Dortrag bes Möfdichalieres vor 
Mozart, Rränlein Micel mit ihren beiden Tänzen, Ihrer Dittue⸗ 
tät, Herr Ludwig Stranf mit feiner Violine ausgepricmet ja 
werben. — In ber „fhönen Mällerin“ that fi nut Brisl. Ehiſe 
RBoteorny riwad hervor. 2. 
(Theater in der Dofefftadt.) Dieter Hefinena zwingt 
uns durch feine beifbiellofe Thätigfeit fo ganz allein, unfer Blatt 
einmal im Memat drter erfcheinen zu loſſen, wie Mes nom 1. Jin 
wer an wirklich der Fall frim wird. Stammbaum und Baumann" 
von ®r. Kalſer gefiel beſſer, als im ber erien Bearbeitung unter 
dem Titel: „Die drei Cichen.“ Die Aufführnug war gelungen. 
„Die Echerin* war ebenfalla ein ganz anfändiges Erüd, # 
Hätte fich feeilich dieſer Stoff zu einem wirkiameren Bühumprebenie 
geftaltem laſſen. Fräulein Rönnenfamp und Herr Leucher! 
fpielten ihre Rollen mit Fleiß und Verſtaub 
„Die Hetzegin von Thury,” die dritte Novität, fiel icht ſe 
glüdlih aus. Das Stüch aus sinem ſtattbändigen Romax beraud' 
geſchnitten, iſt ſchlecht gemacht. Fräulein Nönmenfamp, Frau 
Nach, Fraͤul. Mäller, Kerbler und Seemann, bie Huren 
Leuert und Ianay Meifi bemichten ſich, das Stüd zu halten. ©. 





Eorrefpondenz; Nachrichten. 


Berlin, 3. December. (Ehluf.) Im hißteriſchen Rade rote, einfache Noturwahrbeit verberridgend. Gin klindet Batır 
zeichmen ch Bilder ven Gemte, Hübner und vor allın Schrader's Karen feinen ihn geiflig dienenden Kindern z vos Bild übe einen un 
„Rilten* aus. Der blinde Dichter bietet jeinen friſchen, Iebenswellen | endlichen vachhaltigen Zantır. 

Töchtern das verlorene Paradies. Hier ift nicht Situation, bier if | Gemte: 











„Garl IX. beräsh mit feiner Muttir, ter Kerzeglu man 05 
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Anjon und Meyers, und bem Cardinal von Lothtingen bir Barthelemäns- 
Nast.“ Gin Bild, das durch feine Phoſtognomle fprechen Fol, und auch 
fpricht. — Iebes Geſicht zeigt der Gerlenfvirgel: Haß, Leibenichaft, 


Banatismus, aus biefen drei Futien wird die Blatnacht gewobrn, 


Bon Hübner iR Garl V. im Rlofter zu San Yuste verttefflich 
gemalt; dennoch padt und das Bild nicht fo gewaltig, ehen fo wenig 
wie „Briebrih des Großen letzte Lebrmaitunde gu Sansjenei.“ Ih 
femme aus ber meiteren Zeit mur einen Hifterlenmaler, der in einer 
einzelnen Geſtalt dia Stud Woltgeichichte hinzufellen wußte, das von 
Vaut Drlarodse, der vor wenig Tagen fo plöglih heimgrgangene Meifter, 
Sein Rapolron nah ber Schlacht von Wontwartte, feine Marie 


Antoinette, das waren Boneeptionen einer fo tieien, fo bebeutunger 
vollen Innerlichkeit, daß man vor dieſen Biülbern zur Grfenntnif 
fam, was der wahre Künſtſet in eier einzigen Geftalt awezubrüden 


vermöge, und was «6 beißt: „ein hifleriihes Bild zu malen.” 


Wenzel! „Ucherfall bei Hodhlirch" if auch mehr in felner Tehnif 
als in jener biftorifchen Wirfung ven Bedeutung. Der König hat 


es für 8000 Xthlt. angefauft. 


ven Frau Marie Wiegmann, Gattin des Profefers Wiegmann in 
Düfelvorf, auf. Das Bild zog magnetiſch bie Beſchauer an, bier 
mar eftwad tief Üridütterndes worams gegangen, aus diefen zwei 
Figuren, einer alten Muster im Lehuſtuhl ſtheud und eimmm jungen 
Brauenzimmer, bas vor ihr Äniete, mußte jener Beſchauet AG einen 
ganzen Roman heraus leien, fo harafteriiich, fo Ichenvoll und eins 


deuidsfähig waren die Geñtalten. 


einhaucht, Hat die Stufe Hoher Rünflerfcaft erreicht. In ähnlicher 
Weife bedeutungsvoll, wenn auch nicht von dieier amziehenden Tragif 
durchweht. war ein jogrmannied „Genwrjationg-Stüd“ von 2, yon 
Hagen, dem gewialen Bruder der einft berühmten und geieierten 


GhHarlerte von Hagen. 


Ber einen ſolchen Vinſel führt, daß er feinem Gegenſtande Odem 
| 


Fr gebört, feiner Fünftlerifchen Richtung mach, der beſſeren fran: 


zöliihen und belgiſcen Schule aa. 


verlieh. Sie haben dazu nicht Zeit, fie find mit Äh und unterrinans« 
| der mit Piebesbliden zu befbäftigt, nur eim alter Herr mit feinem, 
| Mugen Geſichte font als wirklich Arenger Rritifus bie Ohren. 

In dem ganzen Bilde it vollſte Gharaftertiefe, eine boftive 

Ider, die ber Rünfller zur Anichamung bringt, wicht jene Derfladung 
| und Dberdächlichfeit, die wir im andern derartigen Bildern fo banflg 
f gemaßren, Auch das Golorit if feinfühlig wmd vortrefflich dieſen 
| Salons Menden angepaßt. 

Da ich alles nur im Fluge, wie aus ber Degelverfbective anfeße, 
mid; aber auf Feinen grünem Zweig ſehen und fünflerifch vertiefen 
darf, um den gegebenen Raum nicht zu überſchteiten, fo nenne ich 
unter den „religidfen Bildern,” berem mehrere da waren, nur inet, 

niutr die Krone ber Musftellung, die ben Gianz · und Brennpunkt bildete, 
au weldem Das Publifum, da es ſehr fpdt erit aufgeellt ward, 
förmlich walljahrtete, als gelte e#, das pn an Wunder noch eins 
mal, nicht nur zu fehen, fonbern «6 im MWahrbeit zu durchleben: 
Gheifles ermert die Tochter dee Iairus, ven Guſtav Nichter. 

Der König Hat bem jungen Rünitler bas Schwierige Motiv gege- 
ben und er bar e# überaus Schön uud durchgeiſtigt ausgeführt, Seine 
Kun zeige ſich Hier, da der Herr nicht mehr anf Erden wandelt, 

N als eine wunbertbätige. 

| Die Keitif, Diefe® jcharie Schwert unierer Tage, bat e#, mit 

| einigen geringen Giemendungen, jaft einftimmig als ein Meifterſtück 

| im reintten und böcditen Sinne anerlannıt und gemeint: bafi, wenn 
et als höchſter Ausdtack der Richtung siner beſtehenden Eule aufs 
träte, es dieſer Schule für lange Zeit einen ungemelnen Auiſchwung 
verleihen würde; Sie begreifen, mad bas in unjerer opbofitionellen 
Zeit jagen will. 

| Die Tedpmik iR melflerhaft, überwiegend aber if bie ihrelle Auf ⸗ 
farlung des Motive, die bei hochder Kraft und Schönheit des Golorits 


| ter Träger bes herrlich vollendeten Hangen if, Die leuchtende Ber 


F Reit Gsrifi, die marlige des Petrus Mn? Meinermwerfe ber Mailichen 


J aſttei. Die Maid aber und vor Mllem ver Hopf der Mutter if 
uns 2us rühremdile geweſen — ja fie hat Tag un» Nacht dem Lieb⸗ 
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| 
| In den Mebenfälen ſtieß uns „Bin Wiederſehn neh Jahren,“ 


Dir Rünfler will das vernehme Nichtsihen der höheren Stände 
| und ihr leidstfertigea Tändelu mit der Kunfl zur Mnfhauung bringen, 
| In einem eleganten artenfaten fügen Herren zud Damen and hören 

gar mit mach dem jungen Dichter bie, der ihmen fein meuchtes Werl 





ling ihres Herzens nachgeweint, jept ſchaut fir das Wunder und 
fat es noch nicht. Mer jemals einem ähnlichen Berlufl erlitier, ten 
dir Herr Fein neses: „Steh' auf!” geinrohen, den überfüllt vor 
biefem Bilde eine tiefe Wehmutü, 

Bon der Fülle der Porträts fchmeige ih. Die Kümfler find 
galant oder umgalant, fie ſchnteicheln oder emtilellem, recht wahr und 
warme iſt felten einer, mir jeht wenige malen die Grele, die Stoffe 
wiffen die weiſten gut au behandeln, gleichnil ob der Sammer oder 
die Seiden Robe von Gerſon oder Mergendern ift, 

Zu ber mehrfach beiprocenen Wusroltung ber Prinzeifim Louife 
von Vreufen gehörte noch fehliehlich das erit jept im der biefigen 
Fönigl. Borzellan « Fabrif vollendete Herrliche Tafel» Service, das ver 
König feiner Micte ſcheutte. Wir hatten Gelegenheit e# gesau zu 
bewundern. Dasfeibe it für 50 Berfonen eingerichtet und Foflet gegen 
12,000 Rihlt. Sie begreifen, baß ein Porzellan: Eervicr für bielen 
Preis Kunfijhäpe im fc begen muß. Die 50 Dedert s Teller, von 
welchen jeder einzelne 6 Üeiedeichep’or Foflel, tragen Benrebilsr ans 
der Kriegdzeit Frietrich'a Des Wroßen und heimatliche Landſcheften 
uab Gebäude, 

Der Tafelauffag, deſſen Mittelpunkt eine auf hohem Säulen: 
fuße ſtehende Borufia bildet, wird durch bie allegorüiden Figuren 
des Friedens und Moblfandes, die alle drei in Bisquit mit reicher 
Goldverjierumg ausgeführt And, fo wie buch ſeche Vaſen, in ber 
Größe wachfend, vervolläändigt, Die Brpteren Änb deßhale befenders 
bemertenswertb, weil Üe den erflen jehr gelungenen Berjuch ber 
Bisquits Porzellan Molerei bringen. 

Diefelben zeigen fehr fauher gemalte Bandihaften und eritefte: 
nifche Bilder, dir als wahre Kunſtwerke gm betrachten jinb, da ber 
Grund eben nicht Glaſurartigea zeigt, das bei ber Porzrllan: Malerei 
dem eigentlichen Aumdmerf Abbruch thut. 

Die Terrinen, Schüſſeln, Teller, Fruchtſchalen se, xc. haben blau 
mit Gold web ſchwarzen Ablern verzierte Ränder, fo wie inmitten 
bie Krone und ben Mamenszug der jungen Fürſtin. ö 

Goncerte haben wir jept ohne Ende, man müßte mehr ale zwei 
Dbren haben, alle zu hören, jedoch erregt im biefem Augenblicke eine 
mu ũfaliſch⸗ dramat iſche Mebrens und Wulaitens@rfellichait von zehn 
Perfonen, bie bei Kroll Vorftellungen gibt, bie Rragierbe ver Berliner. 

Von dieſer Garicatur der Runft, von dieſen Liedern, bie Stein 
erweihen, Menſchen rafenb machen fönnen, lann man mer menig 
geniepen. Denfen Sie ſich ja nicht etwa vaturwächſig Wilde — 
nein, es find ſchwarze Gentlemang in modernen Beibröden nad weißr 
Halsbinden und Ladies in Grinelin — um Ihnen gleich ven Göhern 
Vunkt ihrer KleiversGultursStufe amjubeuten. 

Diefe von ber Gieilifation beledten Mener@efehfchaften päcgen 
in Amerifa, verzüglip in News Mer, mit ihrem affenartigen Rach ⸗ 
abmungs. Talent, wodutch alles Parodie und Garicatur wird, auf 
die Lachmueleln der Zufchamer beſonders er siezumirfen, ba ber 
Amerifamer dem Urtooms und fomit dem Verſtändnin des Negetlebens 
näher fleht. Für uns ih das Kasdetwälſch der Sprache, Die aus einem 
serberbenen Eaglifch beilcht, teile das erborgte Kleid der Kanſt, das 
fie fi emgehangen, das ihnen mafürlich gar nicht paßt, mehr ein 
Guriefum als ein Mmufement gu nennen. 

Am lepten Sonntag, um nod eine höchſte Runffaite anzufrklas 
wen, beentele Fränleln Elife Schmidt ibre Vorlefungen ter Antike. 
Sie brachte son den drei Dichierfürflen der Vorzeit: Meilen, Ees 
vhoflen umb (urinides, drei wundervolle Gaben, dem gefeffelten Bros 
methtus, Drdipus auf Kolones und Gleftra 

Der Vertrag der antifen, dramatiſchen Merfe iſt ein zu bebenr 
tungsveller, um ibn fünfllersich vollendet zw löfen un» dadurch zu 
beieiebigem, 

Dit ſo reichen Mitteln die ichöre Verſönlichfeit der Dorlefırin 
auch ausgeitstter iſt, fo Mörte fie Dennoch durd wine zm pathettſche 
Bärhumg Die e nfarhe, aber große umd gewaltige Situation; hätte de 
noch mehr plaſt ſche Ruhe entwicelt, Die ſo durchaus Bedingnig für 
den Vertrag der Antike if, fo würde fie bedeutend mehr erreicht 
haben. Das brrrlide Organ war heionders angenehm in der «rmiten 
Strophe des Chere oder den meitlichen Geflalten Um den Schmeth 
eines Bremetbeus, eines Dedſpus er hösfend mieberzuneben, aıbö:en 
natürlich noch andıre Krärte, Das zablreiche Yublilum war chre 
and für das Ürgebeur danfbar, as ch doch rt frrn ven allem 
Lächrrlichen hielt, mas bier fo leicht möglıd, teil, wie ‚befanst, vom 
Gihabenen dahin nur ein Schritt ifl. 

@s if immer anerfennesswertb, daß Vielen fomit bie Krantniür 
sahme ber Antife, ihre reiche Gedankenfülle und Schönheit dadurch 


in bequemer Weiſe geboten warb, m. 
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| Pränumerations-Einladung der Theaterzeitung, 
| 


— — — — — — — 


Jahrgang 1857. 


Mit dem Schluſſe dieſes Monats geht die ganzjährige, balbjährigeundvierteljährige Pränumeration 
für bie Tbheaterzeitung zu Ende. 


Das Gompteir erſucht, Diefeibe baldigſt zu erneuern, um bei ber Zuſendung durch bie Poft feine Störung zu weranlaien 
G8 beginnt forben wieder ein nenır Nomen: 


„Aus einem großen Haufe in Wien“ 


vom 


Verfaffer bes Romans „Therefe Krones.“ 

Der Auter chmeſchelt Äh, tab auch dieſer Koman wieder einen grefien Leſckreis erwerben wurbe; für eine übirane fransırlı 
Sandlang, dem Leben eninommene Gharaftere und überraichende Situationen vermag er zu bürgen, auch find die Honplerrignifie im tiefem 
Romane durchaus wahr, haben Ah in ber großen Mefldeniftabt augetrepen; im die Prorirzen bee dfiemreidrichen Kaitırlloatit und 
ins Ausland if die Kunde bieven getrungen md mit großem Anterefie vernommen wordn. Am meiften dürften die Gontraite 
in diefen Srıld rungen anſptechen. Menidengliit und Arnſchentiend fpielen bier die Hauptrollen fewohl in den höditem wie in te 
niebeigften Rreiiem. 


Der „Iheaterzeitung‘’ einen immer regeren Mniheil zu verſchaffen und jept, 


nad) wieder errungenem Frieden, 


za eimer Zeit, in welder man emwas ganz Anderes Irfen will, als Beitartitel und Arirge- Bulletins, ber fo lange unterbrüdten Luii ar 
befleteiftiichen Mitteilungen neuen Aufſchwung zu verfchaffen, wirb das umermüblidhe Streben der Retactien fein. 

Die „Theaterzeitung““ hat feit ihrer Griftenz, auber dem Theater, mit fanfend und tauſend andern Artikels und Metizen ihre 
Spalten bereichert, fie wird auch im neuen Mbenzement ihre Mannigfaltigfeit und Vielſeitigkeit darthun. Tagrsbegrbraheiter 
and Fagesneuigfeiten wird fie täglich moſſenhaft mittbeilen, Juduſtrie und Handel werben Hauptrubrifen im ibrem Jeurmale diltes. 
Ferner enthält diefos Blatt eine Militärs Zeitung, Beamten: Zeitung, Poft: und Eifenbahus Zeitung, Gerichtör Zeitung, 
Damen: Zeitung. 

Eydlich eine Gafthof: und Kaffeehans- Zeitung, allen Raffechänfern, Hotels, Gafthöfen u. f. w. ſeht zu empfehle, 
und für Fremde und Ginbeimifche rine böcht anzirdende Mubeif, Gangjäbrigem Abonnenten, melde öffentliche Locale bıfkpez, 
werben Annoncen ven 30 Bcilen im Jahre 4 Mai gratis aufgenommen. 

Micht minder wird dies Journal Alles enthalten, was dem Lıjer müklich und angenehm fein farn. 


Diefe Zeitung erſcheint mit Antnahme der Montage täglich. Der vielen Inferate wegen, welche ihr gegenwärtig ihrer grefen Ber: 
breitung wegen guftrömen, erſcheiut Ne hänfin in einem ganzen Bogen. Sie wirt mit 48 illuminirten Bildern im Jabre, de 
neneſten elegantehen Meden für Tamen und Herren, dann ideattaliſche Geume: Bilder, originelle Wiener Scentu uns Tagdwige in 
Bildern, dann Mebus wm. f. w. verfielend, ausgegeben. 

Für Wien koñet diefe Zeitung mit den illuminirten Bildern jührlih 16 I. — ohne Bilder 1% fl. Für Auswärtige iz 
den Provinzen fammt portofreier guſendung durch bie Peſt mit dem Bildern jährlih 20 R. — ohne Bilder 15 1. 6. M. 


Sanzjährige Prännnteranten erhalten fogleich bei Erlegung der Prännmerstien ale Prämie ein fos zu 
der im September d. I. zur Bichung gelangenden k. h. Fotterie, welhes If. €. M. hoftet, gratis. Auswärtige portofrei. 


Halbjährig if der Preis für Wien mit den Bildern 8 f., ohne Bilder 7 A. — Durch die Post um 2 A. mehr. 


Vierteljährin für Wien A fl. mit den Bildern; — chne Bilder 3.30 Ir. — Durch die Poſt um 1 fl mehr. 
NB. Wer zwei Iahrgänge pränumerirt, 1857 nad 1858, hat in Wien 30 fl. mit den Pildern — ohne Pilder 
| 26 fl. zu bezahlen, erhält heim os, aber einen halben Jahrgang 1859 gratis, 


Auswärtiar bezahlen für zwei Jahrgäuge um 8 fl. mehr, In Wien wird die Pränumeratien im Gempteir ber „Thraterzeilung,“ 
Laudhautgaſſe, Ecte der Herrengaſſe, nachſt der Natlenalbant Mr. 31 (m eigenen Verlagegewölbe), ttlegt. 





Auswärtige wollen ihre Beitellungsbriefe adreſſiren: 
| an Herrn Carl Fifcher, 3eitungs-Srpeiter 
in Wien, Fiſchhof Mr. 519, im zweiten Stod, 


Nur den P. T. Herren Pränumeranten in bew Provinzen und im Hudfanbe, welche unter biefer Abreffe bie Prie 
nunteration einfenden, Fatn von Seite des Herausgebers, Eigenthümers und Redaeteurs, die pünktlichfte Grpebition der 
täglich eriheinenden Plätter gerbürgt werben. 


Es wird gebeten, alle Briefe der beſtehenden Pofteinrihtung gemäß zu Franfiren. 


| Adolf Bäuerle, 





Herausgeber and Rebdacteur. 








J — und verantwortlicher Bedartenr: S. Aratochwill. — Druch von Earl Grrold’s Bohn, 
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